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Seznam  přednášek 

konaných  V6  schůzkách  třidy  mathematicko-přfrodovědeckó 

roku  ím. 

X.  p-ů.lleti. 


Dne  10.  ledua. 

Hansgirg,  dr.  A.:  O  nékterýeh  sladkovodních  a  mořských  řasách 
a  bakteriích. 

Wurm  Fr.:  O  čedičích  melilitoTých  z  okolí  České  Lípy. 
Dne  Si.  ledna. 

VeleaoYský,  dr.  J.:  O  nových  rostlinách  bulharských. 
Palacký,  dr.  J.:  O  ptactva  Korejském  a  joho  stehování. 
Pocta,  dr.  F.:  O  obsahu  křemenné  konkiece  z  Rudic. 
Klapálek  F.:  Předbéžný  seznara  českých  trichopter. 
Klika  B.:  Měkl^  okolí  uovobydžovského. 

Dne  7.  února. 

"  ^■l»»t"»''tem  noirnál  ploch  .Iruhého  řáda. 

Veidîv^uv   f  T  '.''"'T''  P'*"™^'''  ""^«'"'"i»  EalewTM 
Wni  m  F  V.        í     «"'^'•ï'»'*"'^,"'  vívoji  dvojčat 
wnim  F..  Ü  zelenokamech  z  okolí  ŠloknoTa  a  Kizdorfii. 

Dne  7.  března. 

"""'IZ]^  ^  "^-^  ^  Plochá  dn.- 
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Yerzeichniss  der  Vorträge, 

MÚi  in  den  Sitzunp  k  matlematiscli-natiirwissčiisctiiicli&R  Classe 

im  «Jahre  1890  abgehalten  wuiden. 


Den  21  Januar. 

Velenovský,  Dr.  J.  :  Über  neue  Pflanzen  aus  Bulgaiieu. 
Palacký,  Dr.  J.  :  Über  die  Vögel  von  Korea  und  ihre  Wanderzü<io. 
Pocta,  Dr.  Pli. :  Über  den  Inhalt  eines  Quarzknollens  von  lluditz. 
K I  a  p  i'i  I  e  k  F.  :  Vorläufiges  Verzeichniss  der  böhniischeu  Trichopteren. 
Klika  B.:  Mollusken  der  Umgebung  yon  Neubidschow. 

Den  7.  Februar. 

'    Machove c  Fr.:  Beiträge  zu  den  Eigenschaften  der  Normalen  der 
Flächen  zweiter  Ordnung. 
Lere  h  M.:  Über  gewisse  Ausdrücke,  welche  den  Ëuler'schen  Inte- 
gralen verwandt  sind. 
VejdoTský,  Dr.  F.:  Über  die  embryonale  Entwickelang  von  Zwil- 
üngbildungen. 

^  Wurm  F.:  Über  Grünsteine  der  Gegend  von  Sdünckenaa  u.  Nixdorf. 
Den  7.  März. 

Macho  Tee  F.:.  Über  die  OscoUtionaebenen  der  Durchaeimittseunre 
zweier  Flächen  zweiter  Ordnnng. 


Den  10.  liavar.  i 

Hansgirg,  Dr.  A.:  Über  neue  Süsswasser-  und  Meeraa^Algen  und  I 
Bakterien. 

Wurm  Fr.:  Über  Melilifhbasalte  aus  der  Gegend  von  Bdbm.-Leipa. 
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Sesnam  přednášek. 


Pal  acký ,  di.  J.  :  O  rozšíření  tropických  travin  s  předložením  Hâcklo- 

vých  Andropogoueí. 

Due  21.  března. 

Sitouský,  dr.  F.:  O  zeměpisném  rozšíření  rašelin  v  Čechách. 
Palacký,  dr.  J.:  O  floře  Yemeuské. 


Dne  18.  dubna. 

L  e  r  c  h  M.  :  O  nemožnosti  hypothesy  o  jednom  fluidu  elektrickém. 

Palacký,  dr.  J.:  O  jižních  hranicích  neotropické  ornis. 

HaškoTec  L.:  Čest  lebek  z  útvaru  staràich  i  mladších  naplavenin  j 

y  Čechách. 
Pelíšek  M.:  Perspektivní  stadie. 

âulc  O.:  Molekulární  váha  kyselin  řady  CnHs.Os.  ! 

Dne  2.  krtina.  | 

Studnička,  dr.  F.  J.:  Příspěvky  k  nfiuce  o  funkci  oxpouentialuí.  | 
Čelakovský,  dr.  L.  :  O  nové  středoevropské  Daphue. 
Lerch  M.:  Příspěvky  k  theorii  řad. 

Dne  ."ÍO.  kvřtna. 

Studnička,  dr.  F.  J.:  O  novém  sp&sobu  stanovití  hodnotu  Lai- 

santiny.  | 

Láska,  dr.  V.:  O  jistých  soustavách  křivek  a  jich  upotirebení  kn  ! 

graíickému  integi-ovâni'differentialnych  rovnic  ' 
V  and  as,  dr.  K.:  O  nových  rostlinách  z  Bosny  a  Hercegoviny. 
Novák,  dr.  O.:  O  racích  siluru  českého  limnlu  podobných. 
Mrázek  J.:  O  cysticerkoidech  našich  koiýšfi. 
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YeciseiclmiBS  der  Yortiftge.  VII 

Palacký,  Dr.  J.:  Über  die  Verbreitang  der  tropi8che&  Oräaet  mit 
Vorlage  von  Häckels  AndropogoneeiL 

Den  2L  Mftrz. 

Sitensky,  Dr.  F.:  Über  die  geographisdie  Yerbreitang  der  Torfe 
in  Böhmen« 

Palacký,  Dr.  J.:  Über  die  Flora  von  Yémen. 
Den  18.  April. 

Lere  h  M.:  Über  die  Unmöglichkeit  der  Annahme  eines  elektrischen 
Fluidums. 

Palacký,  Dr.  J.  :  Uber  die  südlichen  Grenzen  der  ueotropischen  Omis. 
Haâkovcc  L.:  Über  sechs  Schädel  aus  dem  älteren  und  neueren 
Alluvium  in  Böhmen. 
^   Pelíšek  M.:  Perpektivische  Studien. 

Šulc  0.:  Das  Molekulargemcht  von  Säuren  der  ßeihe  CaHanOs. 

Den  2.  Mai. 

Stadniéka,  Dr.  F.  J.:  Beiträge  zur  Lehre  über  £xponential-Fanc- 

tionen. 

čelakovský,  Dr.  L.:  Über  eine  neue  mittelenropftiscbe  Daphne. 
Lerch  M.:  Beiträge  zur  Theorie  der  Reihen. 

Den  30.  IHaL 

Studnička,  Dr.  F.  J.:  Über  eine  neue  Bmchnungsmethode  der 
Laisantine. 

Láska,  Dr.  W.:  Über  gewisse  Cnrvensysteme  und  ihre  Anwendung 

zor  graphischen  Integration  der  Differentialgleichungen. 
Yandas,  Dr.  K.:  Über  neue  Pflanzen  aus  Bosnie  und  der  Herce- 

gowina. 

Novák,  Dr.  0.:  Über  dem  Limulus  ähnliche  Ki'ebse  aus  dem  böh- 
mischen Silur. 
Mrázek  J.:  Über  Cysticerkoiden  unserer  Crustaceen. 
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Ober  neae  Sttsswasseis  nnd  flfeeres-Algen  und  Bactérien, 

mit  Bemerkungen  znr  Systematik  dieser  Phycophyten  und  über  den 
EinfluM  dei  Liokte»  auf  die  Ortsl^ewegungen  des  JBacültti  Pfeffer!  uob. 

Yen  Prof,  Dr.  A.  HaMgirg  mPï«g. 

Vorgelegt  den  10.  Januar  1890. 

Jfie  ImdIL 

ha  KachfolgoideD  führe  ich  von  neaeii  SflBSwasBeralgen  neben 
der  Gattung  OIoeoftMnmm  no?.  gen.  bloB  solche  Arten  nnd  Varietäten 
an,  welche  ich  tÊSi  3. 1888  und  1889  bei  meinen  algologischen  Dnrch- 
foncbungsreisen  theüs  in  jBdhmen,  grdsstsnfhellB  aber  in  Erain,  latrien 

nnd  Dalmatien  gesammelt  habe. 

Auch  von  Meeresalgen  habe  ich  im  vorliegenden  Beitrage  blos 
solche  neue  Species  und  Varietäten  aufgeuommen,  die  ich  in  den 
letzten  zwei  Jahren  im  adriatischen  Meere  an  der  Küste  von  Istrien 
und  Dalmatien  entdeckt  und  bisher  noch  nicht  publicirt  habe.^) 

Andere  Algenarten,  welche  ich  in  den  vorliergenannten  Ländern 
gefunden  habe  und  die  entweder  aus  diesen  Ländern  noch  völlig  un- 
bekannt sind  oder  wenn  sie  von  iilteren  Algenforschern,  so  insb.  von 
Frauenfeld,  Meneghini,  Zanardini,  Kützing,  Naccari,  J. 
G.  Agardh,  Lorenz,  Keinsch,  Hauck  u.  A.  beobachtet  und  in 
ihren  algologischen  Publicationen  aus  den  oben  angeführten  Ländern 
aufgezählt  worden  sind,  von  mir  doch  an  anderen  Standorten,  als  von 
anderen  Algologen  gesammelt  wurden,  beabsichtige  ich  später  in 
einem  übersichtlichen  Prodromus  der  Algenflora  jener  Länder  zn  ver- 
öffentlichen, in  welchem  ich  auch  ein  Verzeichniss  aller  über  die 


')  Einige  neue  Algen»  welolifl  der  Verl  wAhrend  seines  Anfenthaltes  im 

J.  1«S8  an  doT  Küste  von  Dalmatien  und  im  qnarnerischen  Golfe  gesammelt  hat| 
Bind  in  der  Oestenr.  botan.  Zeitsdunft^  1889,  Ko.  1—2  veröffentlicht  worden. 
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Algenflora  der  oben  angeföhrten  südlichen  L&nder  der  dsterreichi- 
schen  Monarchie  handelnden  Arbeiten  anfahren  werde.') 

Was  die  im  zweiten  Theile  des  vorliegenden  Aufsatzes  ange- 
führten neuen  Bactérien  betrifft,  so  ist  hier  zu  erwähnen,  dass  ich 
einige  von  den  im  Folgenden  angeführten  neuen  Arten  im  adriati- 
sclien  Meere  an  der  Küste  von  Istrien,  die  meisten  von  den  im  Nach- 
folgenden beschriebenen  neuen  Spaltpilzen  aber  in  unterirdischen, 
feuchten  Kellern  (alten  Weinkellern  etc.)  in  Prag,  einige  später  auch 
in  Leipzig  entdeckt  habe. 

Ausser  den  hier  angeführten  neuen  Gattungen,  Arten  und  Va- 
rietäten von  Spaltpilzen  habe  ich  von  marinen  Bactérien  auch  einige 
von  Warming  u.  A.  beschriebene  Formen,  von  den  aerophytischen 
Bactérien  die  meisten  von  Schröter,  P.  Reinsch,  Schaar- 
schmidt u.  A.  pnblidrten  Arten  auch  in  Böhmen  oder  in  den  oben 
genannten,  in  Bezug  auf  die  Bactérien  nnd  Algen  von  lAir  dnrch- 
forschten  L&ndem  gesammelt  und  werde  ehi  Verzeichniss  aller  bisher 
von  mir  in  Böhmen,  Istrien,  Dalmatien,  Krain  nnd  Kftmtben  ent- 
deckten Schizomyeeten  (Bactérien)  mit  Angabe  der  Standorte  spftter 
verdfibntlichen. 

Schliesslich  bemerke  ich  hier  noch,  dass  die  im  Nachstehenden 

mitgetheilten  Resultate  der  von  mir  im  letzten  Jahre  durchgeführten 

Durchforschung  der  Prager  Kellerbacterienflora  sich  au  dio  von  mir 
im  J.  1888  publicirten  pBeiti'äge  zur  Kenntniss  der  Kellerbacterien 
etc.^"  anschlies8en. 

L  SüBswaseer-  und  Meeresalgen. 

CAoninmna  in&ruatans  nov.  sp.  (Taf.  I.  Fig.  1.).  Lager  krusten- 
förmig,  oft  weit  ausgebreitet,  meist  nur  1  bis     selten  bia  3  mm. 

*)  Eine  grössere  Anzahl  neuer  Arten  und  Varietäten  von  marinen  Algen, 
welche  ich  in  dem  mir  von  H.  Custos  M.  Foslie  aus  Norwegen  zur  Bestimmung 
zugekommenen,  sehr  reichhaltigen  Algenmateriale  entdeckte,  wird  zugleich  mit 
tinigw  marinaA  Baottviea  —  Jim  welchen  bteher  nnbesdiriebeiiea  Algen  nnd 
Bactérien  ich  epiter  eimge  auch  im  adtiatiBcheB  Meere  TOigeAinden  liabe  —  an 
einem  anderen  Orte  (mit  Abbildungen)  verOfiimtijdit  werden.  [Ton  Algen  elnd  et: 
Filinia  minor  noT.  sp.,  Urococcus  Foslieanus  nov.  sp.,  Dactylococcas  mannoe  noT. 
sp.,  Dactylo  cocons  (?)  littoralis  nov.  sp.,  Protococciis  marinus  Ktz.  nov.  var.  Fo- 
slieanus,  Protococcus  ovalis  nov.  sp.,  Gloeocystia  scopulorum  nov.  sp.,  Pleurococ- 
cus  marinus  nov.  sp.  und  dessen  uov.  var.  maior,  Lyngbya  (Hypheotbrix)  littoralis 
nov.  sp.,  Noiloc  mactdiforme  Bor.  et  FlaL  nov.  var.,  eine  neue  marine  Vofycfttítr 
mà  ApIuuioeapiarSpedeB.] 

f)  Yeia^eieli.  Oeaterr.  botu.  Zettadirift,  18S8,  No.  7—8. 
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dick,  an  der  Obeifl&ehe  uneben,  birt,  von  sehwarz-oliTeagrfiner, 
sdidnbar  fut  pechschwarzer,  in  trockenem  Zustande  schw&nslieh- 

violetter  Farbe.  Fäden  meist  kurz,  90  bis  180  lang  und  ziemlich 
spärlich  verzweigt,  mit  einseitigen,  oft  nur  kurzen  Ästchen. 

Vcget.  Zellen  meist  6  bis  9  i«,  sehr  selten  bis  12  jü  breit,  1  bis 
2,  seltener  bis  2Vonial  so  lang,  mit  wandständigen,  scheibenförmigen, 
dunkel  stahlblauen  Chromatophoren  und  einem  fast  centr alständi gen 
Zellkerne.  Endzellen  der  Ästchen  stumpf  abgerundet  oder  kurz  kegel- 
förmig zugespitzt. 

Diese,  der  Chantransia  chalybea  var.  fuscoviolacea  Hansg.*)  am 
nächsten  stehende,  im  Siissvsřasser  lebende,  kleine  Chantransie  habe 
ich  Ende  April  an  im  Wasser  untergetauchten  Steinen,  an  welchen 
sie  fast  schwärzliche,  krustenartige,  dCUine  Überzüge  bildete,  in  reinem, 
kalten  Quellwasser,  im  Abflüsse  der  grossen  Fontane  an  der  Strasse 
zwischen  Parenzo  und  Orsera  in  iBtrien  in  grosser  Menge  in  Geeell- 
Bchaft  von  Chlorotylium  catanustarum  angetroffen« 

Pkaecjphüa  horrida  noY.  8p.  Lager  elnselUs,  seltener  mehrzellig. 
Yeget  Zellen  endophytíseh,  zwischen  den  Bindenzellen  yon  Entero- 
morphen  oder  Ulyen  nistend,  rundlich  oder  ^rmig,  seltener  eckig, 
24  bis  42  fi  breit,  üst  ebenso  lang  oder  etwas  länger,  an  der  Bücken- 
seite mit  mehreren  (5  bis  18)  dicht  gehäuften,  r5hrigen,  Aber  150  ^ 
langen,  fiirblosen,  2  bis  4  ft  breiten,  an  der  Basis  unmerklich  er- 
weiterten, last  geraden  oder  leicht,  ähnlich  wie  b^  Fliaeophüa  flori- 
deamm  Hanck,  gekrOmmten  Borsten,  welche  zwischen  den  Wirth- 
zellen  büschelförmig  hervorragen.  ZelDumt  &rblos,  nicht  deutlich  ge- 
schichtet, bis  6  (i  dick. 

Diese  von  der  Thaeophila  floridearum  durcli  rundliche  Form  der 
Zellen  und  den  meist  nicht  fadenförmigen  und  nicht  veizweigten  Thallus 
sowie  durch  die  Zahl  der  Borsten  sich  wesentlich  unterscheidende 
eudophytische  marine  Chlorophycee  habe  ich  blos  im  Hochsommer 
und  zwar  zuerst  im  Lager  der  Euteromorpha  micrococca  Ktz.  bei 
Volosca  nächst  Fiume,  später  auch  im  Lager  der  Ulva  lactuca  L.  be- 
obachtet und  gesammelt. 

Âphanochaete  glohosa  Nordst.  (Herposteiron  globosa  Nordst.) 
Var.  minor  nob.  Veget.  Zellen  blos  6  bis  12  a  breit,  rundlich,  mit 
einem  fast  so  wie  die  ganze  Zelle  langen  oder  etwas  längeren  hals- 
artigen, 1  bis  1-5  (i  breiten  Fortsatz,  aus  welchem  eine  sehr  lange 
etwa  O'ö  I»  dicke  Borste  hervorragt,  und  mit  einem  wandständigen 


^)  Veigi.  des  YexVu  ,fitoàtm.m  der  Âlgenflora  von  Bdlunen^  II.,  p.  217« 
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plattenförmigen  Chloropliore,  in  welchem  ein  Pyrenoid  eingescliloflsen 

ist,  meist  dicht  neben  einander,  einzeln  oder  zu  einem  scheibenför- 
migen Lager  fast  parenchymatisch  verwachsen,  uud  dauu  nicht  rund- 
lich, sondern  eckig.  Dauerzellen  kugelig  12  bis  \b  ^  breit,  mit  ziemlich 
dicker  Membran;  sonst  wie  die  typische  Form.  Kommt  io  Sümpfen 
(Lago  di  Marzoj  bei  Pola  in  Istrien  vor. 

Endodonium  (?)  marinum  nov.  sp.  (Taf.  I.  Fig.  2.)  Lager  meist 
punkt-  oder  scheibenförmig,  seltener  haut-  oder  fast  krustenartige 
Überzüge  bildend,  V«  ^i  seltener  mehr  mm.  im  Durchm.,  hell 
oder  gelblich  grün,  an  der  Oberfläche  von  Muscheln  oder  an  im 
Meere  untergetauchten  Steinen  festgewachBen,  ans  kriedienden,  zu 
einer  lückenlosen  Scheibe  mit  einander  yerwadisenen,  verEweigten, 
gegliederten  Fäden  bestehend,  deren  Zellen  oft  I&ngere  oder  kflrzere 
aufrechte  Ästchen  tragen. 

Veget  Zellen  in  der  Scheibe  5  bis  10  breit,  1  bis  2mal  so 
lang,  Tiereckig  oder  abgerandet,  die  der  anfrechten  Zweige  weniger 
breit  und  (insb.  die  Endzeilen)  bedeutend  länger  (2  bis  4mal  so  lang 
als  breit)  mit  je  einem  wandständigen,  plattenförmigen  Ghlorophore, 
in  welchem  ein  rundliches  Pyrenoid  eingeschlossen  ist. 

In  den  Zellen  der  Scheibe  bedecken  die  Chloropliylträger  fast 
die  ganze  Waml,  in  den  Zellen  der  aufrechten  Zweige  blos  eine  Seiten- 
wand und  sind  in  den  Endzeilen  dieser  Zweige  bedeutend  kleiner, 
als  in  den  Basalzellen. 

Die  Endzellen  der  meist  dicht  neben  einander  stehenden,  aus 
gleich  langen  Zellen  bestehenden,  aufrechten  Zweige  wuchsen  an  ihrer 
Spitze  in  ein  50  bis  80  ^  langes,  zartes,  an  der  Basis  leicht  zwiebei- 
förmig ei*weitertes,  oberhalb  dieser  Erweiterung  etwa  1  jit  breites, 
mehr  oder  weniger  bogenförmig  geki'ümmtes  Haar  aus,  welches  farblos, 
am  Snde  leicht  zerbrechlich  und  nicht  gegliedert  ist 

Var.  suhmarinim  nob.  (Taf.  l.  Fig.  3.)  Lager  dunkelgrün,  an  ! 
der  Oberfläche  nicht  oder  wenig  scblüpferig.  Veget  Zellen  6  bis  9  f» 
brdt,  1  bis  2mal  so  lang,  die  der  dünneren  aufrechten  Ästchen  blos 
2  bis  6  fi  breit,  3  bis  5mal  so  lang,  wandstindige,  blos  einen  Theil 
der  Zellwand  bekleidende  Ghlorophore  enthaltend;  sonst  wie  die  ty- 
pische Form. 

Biese  erste  marine  Elndocloninm(?)-Âjrt,*)  welche  im  adriatischoi 

0  Die  oiien  beschriebenen  nenen  Endoclonium(?)'Artca  unterscheiden  sich 
von  den  bisher  beschriebenen  Endocloninm- Arten  nicht  bloss  dailurch,  dass  die 
Endzeilen  der  Ästcheu  nicht  pfriemenförmig  sind,  gondern  auch  durch  anders 
ausgebildete  Ilaare. 
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Meere  an  Muscheln  und  Steinen  an  der  Fluthgrenze  im  Früljahre 
meist  mit  Hyella  caespitosa  Bor.  et  Mali,  iind  mit  Fhaeophila  flod- 
dearnm  Hanck  gesellig  yorkommt,  habe  ich  in  der  Umgebung  von 
Pola  mehrfach,  dann  bei  Fasaua,  Parenzo  und  Orsera  in  Istrien  ge- 
sammelt. Var.  mbmarmum  habe  ich  im  brackischen  Wasser  zwischen 
Parenzo  und  Orsera  gefunden. 

Endoclonium  (?)  rivulare  nov.  sp.  (Taf.  1.  Fig.  4.)  Lager  meist 
punktförmig,  1  bis  2  mm  breit,  seltener  linsenförmig,  öfters  zusam- 
menfliessende,  hell-  oder  gelblichgrüne,  niedrige,  kleinwarzige  Krusten 
oder  hautartigo,  mit  CaCOg  mehr  oder  weniger  incnistirte,  auf  Steinen, 
Holz  etc.  in  kleinen  Bergbächen  festsitzende  Überzüge  bildend.  Fäden 
wie  bei  E.  marinum,  verzweigt,  kriechend  oder  aufrecht.  Seitenästchen 
der  aufrechten  Zweige  meist  spärlich  und  kurz,  aus  gleich  breiten 
und  ebenso  langen  Zellen,  wie  die  sie  tragenden  Zweige  bestehend. 

Yeget.  Zellen  5  bis  8,  seltener  bis  10  i»  breit,  1  bis  2mal  so 
lang,  mit  breiten  plattenförmigen,  wandständigen,  an  den  aufrechten 
Zweigen  blos  einen  Theil  der  ZeUwand  bedeckenden  ChlorophylltrSgem, 
m  welchen  je  ein  I^noid  enthalten  ist.  Die  Endzellen  der  auf- 
rechten Zweige  laufen  an  der  Spitae  in  ein  ungegliedertes,  &rblo8es, 
siemlich  hmges,  an  der  Basis  unmeridich  erweitertes  und  daselbst  3 
bis  4  ^,  weiter  oben  blos  1  bis  1*5  f»  breites  Haar  aus. 

Ungesclilechtliche  Venndimng  erfolgt  durch  vegetative  Zwei- 
theünng  der  Zellen  im  palmellaartigen  Znstande  ;  geschlechtliche  Fort- 
pflanzung durch  eiförmige  oder  last  kugebunde,  6  bis  6  fi  breite 
Zoogonidien,  welche  am  vorderen  Ende  neben  einem  rothen  Pigment- 
fleck und  contractilen  Vacuolen  auch  zwei  gleich  lange,  sehr  zarte, 
blos  nach  Anwendung  von  Eeagentien  sichtbare  Cilien  tragen,  die 
fast  zweimal  so  lang  sind,  als  die  sie  tragende  Zelle. 

Diese  dem  Endoclonium  (?)  marinum  am  nächsten  stehende  Süss- 
wasser-Art^)  habe  ich  im  Frühjahre  in  einem  Bergbächlein,  an  vom 
Wasser  bespülten  oder  völlig  untergetauchten  Steinen  bei  Strogniano 
nächst  Pirano  in  Istrien,  später  auch  bei  Spalato  in  Dalmatien  ange- 
trofíen  und  an  ihr  wie  auch  an  E.  marinum  auch  den  Übergang  in 
einen  einzelligen  palmellaartigen  Entwickelungszustand  constatirt. 

Ilormiscia  implexa  (Ktz.)  De  Toni  (Ulothiúx  implexa  Ktz.)  Var. 
minor  nob.  (Taf.  I.  Fig.  Ö.)  QluJlus  aus  einfachen,  an  der  Basis  au 

*)  Ob  die  unvollkommen  beschriebene  Chaetophora  atricta  Zeller,  Hedwigia, 
1873,  p.  191  zur  Gattung  Endoclonium  gehört  —  wie  ich  vermuthe  —  kann  ich 
Hiebt  entsolieideii,  da  ich  leider  keine  Ozig.-Exemp1afe.  dieser  Chaetophora-Arft 
beiitn. 
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Steinen  etc.  festgewachsenen,  ^gegliederten,  schlaffen,  an  der  Ober- 
fläche etwas  schlüpferigen  Fäden  von  hellgiüner  Farbe  bestehend. 

Veget  ZMlen  blos  &— 10  f»  breit,  1  bis  Smal  so  lang,  mil  wand-  j 
ständigen,  baadiSnnigeD,  meist  den  grosseren  Theü  der  Zellwsnd  be* 
deckenden  CUorophoren,  in  weldien  Je  ein  rundes  Pyrenoid  einge- 
schlossen ist;  sonst  wie  die  typische  Form.^} 

Diese  marine  Abart  entq^richt  den  dünneren  Formen  der  in 
Sflsswasser  lebenden  Hormiseia  snbtflis  (Ktz.)  De  Toni«  tob  welchen 
sie  sieb  fast  nur  durch  ihren  Standort  unterscheidet.  Wie  Hormiseia 
subtilis  und  die  aerophytisclie  Hormiseia  flaccida  [ülothrix  flaccida],-) 
so  geht  auch  H.  implexa  sowohl  in  der  typischen  Form  wie  auch  als 
Varietät  minor  unter  gewissen  Umstanden  in  einzellige  Palmella-, 
Protococcus-,  Gloeocystis-  etc.  artige  Entwickelungszustände  über. 

Ich  sammelte  diese  Chlorophycee  am  Ufer  des  adriatischen 
Meeres  an  Molosteinen  etc.,  auch  im  brackischen  Wasser  auf  unter- 
getauchten Steinen  an  der  Fluthgrenze  in  der  nächsten  und  weiteren 
Umgebung  von  Pola  in  Istrien  im  FrOlgahre  mehrfach,  öiters  mit  der 
typischen  Form  gesellig. 

Hormspora  subtilis  nov.  sp.  (Taf.  I.  Fig.  6.)  Veget.  Zellen  kur« 
eUiptisch,  niedergedrückt  kugelig  oder  fast  quadratiseh,  Ô  hia  6  ft  ^ 
breit,  '/«  bis  lVfin4  seltener  bis  2mal  so  lang,  mit  einem  band- 
förmigen, wandständigen,  oft  nnr  die  Hälfte  der  Zellwand  ausklei- 
denden Gbloropiiore,  einreihig,  später  stellenweise  auch  awei-  und 
mehrreihig,  zu  geraden  oder  leichtgeikrammten,  öfters  netaartig  an- 
sammenhängenden  Schnfiren,  welche  hie  und  da  sackartig  erweitert 
sind,  Tereiaigt  Die  gemeinsame  &rblose  Gallertscheide  ist  meist  10 
bis  12  II  brdt 

Var.  sîâmarina  nob.  (Taf.  I.  Fig.  7.)  Veget.  Zellen  4  bis  5  ^ 

breit,  1  bis  2mal  so  lang,  elliptiscli  (xlor  kurz  cylindiisch,  einreihig; 
gemeinsame  (îaHertscheide  dünn,  eng  anliegend,  oft  blos  5  bis  6  jtt  breit. 

Kommt  im  Süsswasser,  var.  submarina  blos  im  brackisclieu 
Wasser  und  im  Meere  vor.  Die  typische  Form  fand  ich  in  Gesell- 
schaft der  Hormiseia  subtilis  in  grosser  Menge  an  sehr  feuchteu 


•)  Mit  dieser  Varietät  ist  wohl  auch  die  von  Wille  und  Kolderup- 
Rosenvinge  (Alger  fra  Novaia-Zemlia,  1886,  p.  9.  Tab.  19.  Fig.  abgebildete 
Ülothrix  variabüiü  Ktz.  (?)  forma  marina,  deren  Fäden  6  n  breit  sind  und  viel» 
l0leht  Biifili  HofmieU  daUeatiihi  Ditilde  (Oa  fJie  Ogu  ol  Mamitiiu»  1873,  p.  SOO 
■nb  Httimolridio,  éstm  fagot.  ZeUen  10  i»  dlefc  tíaif  sa  wtébàgBo, 

')  Über  den  relativen  Werth  dieser  beiden  Hormiscia-Arten  yer|^.  wän 
Weik  „Physiologiflclie  und  aàgalogaéhe  Studien*»  1887,  p.  88,  1.  Anmerk. 
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Fdsoa  und  in  Wassergiftben  unter  diesen  Felsen  am  Wdrther  See 
zwischen  Gnrlitsch  und  Elagenfiirt  in  Kämthen;  var.  märnarina  mit 
Honnisda  implexa  yar.  minor  gesellig  in  brackischen  Sümpfen  am 
Hafen  von  Pola  in  Istrien. 

Die  typische  Form  stellt  der  Hoimospora  irregularis  Wille  var. 
palmodictyonea  Hansgirg,  Prodromus  der  Algenflora  von  Böhmen,  IL, 
p.  271  am  nächsten,  erinnert  aber  auch  an  Horraospora  minor  Näg.,  j 
welche  nach  Lager  heim*)  mit  Geminella  interrupta  (Tm^).)  Lagerh.  ; 
im  genetischen  Zusammenhange  stehen  soU.  i 

Ehaphidium  polymorphtm  Fres.  Var.  anguineum  nob.  (Taf.  I.  Fig. 
8.)  Zellen  zu  2 — 4  bis  8  bündelföimig  in  Familien  vereinigt,  welche  j 
vieder  zu  2  bis  4  neben  einander  liegen,  1  bis  2  ^  dick,  über  45  !, 
lang,  an  beiden  Enden  allmälig  zugespitzt,  gekrümmt,  in  der  Mitte 
mehr  weniger  schlangenförmig  um  einander  gewnndan,  jede  Zelle  mit 
2,  seltener  blos  mit  1  Windung;  sonst  wie  die  typische  Form. 

Kommt  in  Sümpfen  am  Veldeser-See  und  am  See  hinter  Fre- 
daasd  nächst  Erainbnrg,  dann  in  Sümpfen  an  der  Bahn  zwischen 

Bischoflack  und  Zwischen  wässern  in  Krain  vor. 

! 

Scenedesmus  qiiadHcauda  (Turp.)  Bréb.  Var.  bicaudatus  nob.  Coe- 
nobien  meist  vierzellig,  12  bis  \4  fi  breit,  15  bis  16  li  lang,  aus 
länglich-elliptischen,  bis  fast  cylindrischen,  etwa  3  i*  breiten  Zellen  l* 
bestehend,  von  ^Yolchen  blos  die  Randzellen  an  einer  Seite  (nicht  an  '] 
beiden)  mit  je  einem  Stachel  versehen  sind,  und  zwar  trägt  in  der  ': 
Kegel  die  eine  Kandzelle  am  oberen,  die  andere  am  unteren  Pole 
ihren  Stachel;  sonst  wie  die  typische  Form. 

Kommt  in  Sümpfen  bei  Markersdorf  lüichBt  Böhm.  Kamnitz  und 
bei  Nendorfel  nächst  Kreibitz  in  Böhmen  yot. 

Ooeifstis  puMída  noT.  sp.  Zellen  länglich  elliptisch,  .3  bis  6  |i 
breit,  IV2  bis  2mal  so  (meist  9  bis  13  ^)  lang,  einzeln  oder  zu  2 

bis  4  in  Familien,  aus  welchen  sie  bald  heraustreten,  sobald  die  dünne 
Mutterzellhaut  an  irgend  einer  Stelle  platzt,  mit  gelbgrünen  Chloro-  i 
phyllträgem  und  dünner  Membran,  wie  bei  Oocystis  rupestiis  Eďch.,  | 
welcher  sie  am  nächsten  stehen.  ' 

An  feuchten  Kalksteinfelsen,  Mamor-  etc.  Einfassungen  von  ' 

Felsenbrunnen ,  meist  unter  anderen  Chlorophyll-  und  blaugrünen  i 

Algen  verbreitet.    So  bei  einem  gi'ossen  Felsenbninnen  „Radun"  bei  j 
Castell  Vecdüo  nächst  Spalato  in  Dalmatien  reichlich,  zwischen 


Vag),  des  Yerfatseťa  »Prodwmiis"  II.,  p.  129.  j 

I 
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Gapo  ď  IsU'ia  und  Muggia  nächst  Triest,  in  Erain  bei  Franzdorf 
nftdiflt  Laibach  und  bei  St  Martin  nächst  Villach. 

Oloeoiamnm  Loiûêt^ergûrianum  noT.  gen.  et  sp.  (Taf.  1.  Fig.  9.) 
Yeget  Zeilen  &st  kugelig  oder  kurz  elliptisch,  zu  2  oder  4  in  flachen 
Familien  Tereinigt,  weldie  in  der  Fläcbenanslcht  fast  elliptisch,  in 
der  Seitenansicht  Umt  cylindriscb,  an  beiden  Enden  abgeiimdet  und 
Tor  diesen  Enden  an  beiden  Seiten  mit  je  einer  bnckelförmigen  Her- 
voi-wulbuDg  an  tier  gemeinsamen,  eigenthümlicli  ausgebildeten  Gallert- 
hülle versehen  sind. 

In  diesçr  Gallerthülle  liegt  in  der  Mediane  der  Zellfamilien  ein 
breiter,  fast  pecbsciiwarz  gefärbter,  ziemlich  dicker  Gürtel,  an  beiden 
Polenden  sind  wieder  in  dieser  Gallertluille  feinkörnige,  fast  farblose, 
kappenartige  Anhäufungen,  von  einer  stärker,  als  die  Gallertmasse 
lichtbrechender,  cousisteuter  Substanz  enthalten,  welche  jedoch  wie 
diese  durch  Jodalkohol  nicht  gefärbt  wird. 

Der  schwarze,  an  vierzelligen  Familien  kreuzfönnige  Gürtel  ist 
am  Bande  leicht  ausgezackt  und  verdeckt  zum  Tlieile  (fast  zur  Hälfte) 
die  grünen  Zellen,  welche  in  dem  Chlorophyllträger  ^)  je  ein  grosses, 
centralständiges  Fyrenoid  enthalten. 

Die  Vermehrung  erfolgt  durch  veget.  Zweitheilung  der  Zellen 
innerhalb  der  gemeinsamen  Gallerthülle,  ans  welcher  sie,  wenn  diese 
zerfliesst,  oder  durch  Druck  zerrissen  whrd,  heraustreten. 

Zweizeilige  Familien  sind  mit  der  Gallerthülle  28  bis  40  f» 
breit,  42 bis  70  /it  lang,  24  bis 30  ji  dick;  3)  yierzellige  Familien  sind 
sammt  der  Gallerthülle  39  bis  63  j»  breit,  60  bis  75  ft  lang,  30  bis 
34  ft  dick.  Die  Gallerthülle  ist  etwa  6  fi  dick;  der  schwarze  Gürtel 
im  schmalen  Theilc  10  bis  18  ^t,  im  erweiterten  Tlieile  22  bis  30  (i 
breit.  Die  veget.  griiueu  Zellen  sind  in  2  oder  4zelligen  Familien 
meist  18  bis  21  breit,  15  bis  24  n  laug,  ihr  Pyrenoid  4  bis  6 
breit.  *) 

An  schlecht  ernährten  Exemplaren  waren  die  körnigen  Anhäufungen  an 
den  Folenden  kleiner,  ab  an  frjsdiien,  gat  ernährten  Exemplaren« 

^  Die  Form  dea  GSdorophoree  irar  mir  bisher  nicht  möglich  genau  fest- 
xustdlen,  da  in  den  Zellen  das  (^ufomatophor  darch  die  meist  reichlich  Torhan- 
denen  StSrkekOmer  verdeckt  ist;  Termatfalich  ist  der  Chlorophylltrftger  Btem- 
förmig. 

»)  Im  mittleren,  walzenförmigon  Theile  beträgt  der  Qucrdiirclimesser  der 
zweizeiligen  Familieu  24  fi,  au  der  buckelföriuigen  Hervorwölbuug  bis  30  ft. 

*)  Unter  den  völlig  entwickelten,  S  und  teeUigen  Familien  hskà  iďi  lüeht 
selten  fiist  kugelige  oder  eiförmig-elliptiBche,  M  Ms  40  hreite,  schwarze  Zellen 
?«r,  weUha  nst«r  der  schwarsen  nndnndisiehtigen  HflUe  im  phumatiachen  Zell- 
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Diese  neue  Cblorophyceen-Gattnng,  welche  der  bisher  211  dm 
Desmidiaceeii  gezählten  Gattung  Cylindroeystis  Menegh.  sieh  mehr, 
als  den  mit  ihr  durch  ähnliche  morphologische  Beschaffenheit  des 
Zellinhaltes  nnd  der  Gallerthfllle  yerwandten  Palmellaceen  (z.  B.  der 

Gatt  Nephrocytium  Näg.)  nähert,  hat  mir  H.  K.  Loitlesberger 
aus  Wien  im  J.  1887  mitgetheilt.  ^) 

Lebende  Exemplare  dieser  neuen  Algenart,  welche  ich  nach  dem 
soeben  genannten  Heim,  der  sie  zuerst  in  einem  Teiche  der  Ischler 
Au  unter  anderen  Algen  den  ganzen  Sommer  hindurch  beobachtet 
hat,  benannt  habe,  sammelte  ich  zuerst  im  Jahre  1889  im  August 
in  Sümpfen  an  der  Staatsbahn  zwischen  Bischoflack  und  Zwischen- 
wässern in  Krain,  dann  auch  in  einem  Wiesensampfe  bei  St.  Martin 
nächst  Klagenfurt  in  Kärnthen. 

Bezüglich  der  systematischen  Verwandtschaft  dieses  neaen  Chloro- 
phyceen- Genus  mit  der  Gatt.  Cylindroeystis,  welche  man  wie  Meso- 
taenium  u.  ä.  wegen  der  Fructification,  resp.  Bildung  von  Zygoten 
(Zygosporen)  durch  Copulation  zu  den  Coi^ugaten  und  zwar,  mit  der 
famille  Desmidiaceae  (Ets.)  De  By.  vereinigt,  glaube  ich  hier  noch 
erwähnen  zu  sollen,  dass  ich  die  Gattung  Gloeotaeninm,  obsdion 
deren  Fructification  noch  unbekannt  ist,  wegen  der  eigenthttmlichen 
Structor  der  Gallerthttlle  etc.  zu  einer  besonderen  Gruppe  (GUnotoB- 
tiüa»  nob.)  der  chlorophyllgrünen  Algen  steile,  die  ndt  der  neulich  Ton 
de  Toni*)  aulgestellten  Tribus  der  Desmidiace^i:  Spirotaoneae,  su 
welcher  de  Toni  die  Grattimgen  Spirotaenia  Bréb.,  Cylhidrocystis 
Menegh.,  Mesotaenium  Näg.  uud  (?)  Ancylonona  Berggr.  zählt,  eine 
besondere  Algenfamilie,  welche  im  Systeme  der  Ghlorophyceen  zwischen 
Palmellaceen  und  Desmidiaceen  einzuschalten  ist,  bildet. 

Diese  neue,  intermediäre  Algenfamilie  (Pseudodesmtdiaceae  nob.) 
enthält  blos  solche  Algengattungen,  welche  von  den  Palmellaceen, 
entweder  durch  besondere  Ausbildung  der  Gallerthülle  oder  durch 
Zygoteu,  welche  auf  ähnliche  Weise,  wie  bei  den  Coi^ugateu  ent- 


iûhalte  Chlorophyll  enthielten,  wie  ich  an  unter  dem  Deckgläschen  zerdrückten 
Exemplaren  konstatirte.  Ob  diese  schwarzen  Kugeln,  deren  weitere  Entwickelung 
noch  zu  erforschen  ist,  der  einzellige  Entwickelungs/ustand  von  Gloeotaenium 
sind,  war  ndr  Md«  nieht  mOgUch  dunh  nicroscopisclie  Coltmen  flaohsamison. 

0  In  der  mir  10a  &  LoSOtêberger  im  H<ifembar.  188S  ingeitiidlaii  ficbehen 
Fhtbe  waiea  neben  Gloeotaeidnm  auch  Cylisárocapea  geminella  Wolle,  Sorutrom 
spianlosum  Nftg.,  Oocystis  sdlitaria  Wittr.,  dann  zahlrtiche  Deimidiaceen,  einige 
Oedogoninm-Arten,  Cladophora  und  verschiedene  blAUgrflne  Algen  enthalten. 

^  Veigil.  SjUege  algamm,  U,  p.  SO6. 
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stében,  sich  unterscheiden,  7on  den  Desmidiaeeen  wieder  duch  den 
Ban  der  Zdhnembnui,  wdďie  nicht  wie  bei  allen  echten  Desmidiaeeen 
aus  zwei  ^etchwerthigen,  getrennten  Stücken  besteht»  ')  ansserdem 
auch  dadurch  sidi  unterscheiden,  dass  ihre  Zellen,  was  die  moipho- 
l(>gi8che  Beschaffenheit  des  Zellinhaltes  anbelangt,  nicht  wie  die 
Desmidiaceen-Zellen  zygomorph  (bilateral-symmetrisch),  sondern  cy- 
cUsch  ausgebaut  sind. 

Trochiscia  psammophila  iiov.  sp.  Veget.  Zellen  iiindlich  oder 
am  Querschnitt  undeutlich  sechs-  bis  achteckig,  15  bis  18  ř*  im 
Durchmesser,  mit  ziemlich  dicker  Membran,  welche  mit  kurzen, 
stumpfen  Auswüchsen  versehen  ist  und  mit  gelblicligrünem,  später 
durch  Haematochrom  röthlich  gefärbtem  Inhalte. 

Diese  der  Trochiscia  halophila  Hansg.  am  nächsten  stehende 
Species  habe  ich  an  feuchten  Sandsteinfelsen  bei  Dittersbach  in  der 
Bdhm.  Schweiz  in  Gesellschaft  von  Mesotaenium  und  Stigonema  ge- 
sammelt 

Daottflococcus  aabulomu  noT.  sp.  Yeget.  Zellen  breit-  und  kurz- 
sphidelfdnDig  oder  fast  nachenartig,  an  beiden  Enden  kurz  zugespitst, 
mit  je  einem  wandständigen  Ghlorophore,  in  welchem  ein  rundliches 
Fyrenoid  enthalten  ist,  dflnnhäutig,  einzeb  oder  zu  2—4  bis  8  fa- 
müienwnse  veremigt,  meist  8  bis  9  |t  breit,  15  bis  18  ^  teng;  vier- 
zellige  Familien  15  bis  18  breit,  24—27,  seltener  80  fi  hing,  im 
Qallertlager  von  Palmella  botiyoides  zerstreut 

Diese  neue  aerophytische,  dem  Dactylococcns  caudatus  (Beinsch.} 
nob.  und  D.  rhaphidioides  Hansg.  am  nächsten  stehende  Art  habe 
ich  mit  Trochiscia  aciculifera  var.  pulchra  nob.  auf  feucliten  Sand- 
steinfelsen hinter  Dittersbach  ia  der  Böhm.  Schweiz  und  bei  Böhm. 
Kamuitz  in  Böhmen  gefunden. 

Stichococcua  hacillaris  Näg.  Var.  duplex  nob.  Veget.  Zellen 
länglich  elliptisch,  bis  kurz  cylindrisch,  4  bis  5  f*  breit,  1  bis  2mal 
so  lang,  in  der  Kegel  zu  zwei,  seltener  zu  vier,  dicht  hinter  einander, 
von  einander  nicht  getrennt,  sondern  zu  zwei  bis  vierzelligen  Fa- 
milien vereinigt,  welche  an  den  Scheidewänden  leicht  eingeschnürt 
sind;  sonst  wie  die  typische  Fonn. 

Auf  feuchten  Brettern  bei  Althütten  nächst  Beraun  in  Böhmen. 

Cosmarium  trüobidatum  Reinsch.  Var.  minti8  nob.  Zellen  9  bis 
12,  seltener  bis  lö  fi,  am  Isthmus  blos  4  oder  Ö  f  breit,  12  bis  18 

■)  Yergl.  Hau^^eiêchf  Zellmembraa  und  Hûllgallerte  der  Degmidiaceen; 
1888,  p.  67. 

«)  VeigL  dM  F«/.>«  Ablumdlong  in  der  Hédwigis,  1888,  Heft  5->6,  p.  1S8. 
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lang,  mît  etwas  breiterem  Scheitel,  als  bei  der  tiypischen  Form,  sonst 
ide  diese. 

Kommt  in  Sümpfen  und  Teichen  bei  Steinkirchen  nächst  Bud- 
weis,  Ceraz  nächst  Sobieslau  und  Roždalovic  in  liöhmen  vor. 

Cosmarium  aphanichondrum  Nordst.  Var.  calcareum  nob.  Zellen 
meist  nur  17  bis  18  am  Isthmus  9  bis  10  f*  breit,  24  bis  27  (i 
lang,  etwa  12  fi  dick,  am  Scheitel  etwas  breiter,  als  die  typische  Form; 
sonst  dieser  ähnlich. 

ÂQ  feuchten  Kaiksteinielsen  vor  Hostin  nächst  Beraon  in 
Böhmen. 

Staurastrum  intrkatum  Delp.  Var.  mimis  nob.  Zellen  ohne  Fort- 
sätze 15  bis  20  Í*,  am  Isthmus  etwa  10  breit,  18  bis  20  /n  lang, 
mit  den  etwa  6  ii  langen  Fortsätzen  20  bis  27  fi  breit,  30  bis  38 1» 
lang,  sonst  wie  die  typische  Form. 

In  Sflmpfén  bei  Počátek  an  der  böhm.-mähri8chen  Gränze  unter 
anderen  Desmidiaceen. 

LepioûhatiU  marina  nOT.  sp.  (Tal  L  $1g.  10.)  Lager  bantartig, 
dfimi,  branngélb  bis  schwfirzlicb  braun.  ïïden  cUeht  gehäuft,  sei» 
teuer  einzehi,  ^)  am  unteren  Ende  mit  der  Scheide  meist  1*5  bis  2, 
seltener  3  bis  5  ^  am  oberen  0*7  oder  0*5,  seltener  bis  1  fi  breit, 
an  der  Spitze  abgerundet,  deutüeh  gegliedert,  oft  nur  20  bis  60  |i 
lang,  mehr  oder  weniger  gekrOmmt  Yeget.  Zellen  \  bis  seltener 
his  Imal  so  lang  als  breit,  mit  sehr  féin  gekdtntem,  &Bt  homogoiem, 
Uass  blaugrtlnem  oder  oUvengelbliehem  Inhalte,  an  den  Sehdde- 
wänden nicht  oder  unmerklich  eingeschnürt.  Endzellen  abgerundet, 
niciit  in  iarbiose  Haarspitze  auslaufend.  Scheiden  meist  eng  an- 
liegend, nicht  deutlich  geschichtet,  am  unteren  dickeren  Fadentheile 
goldgelb  bis  bräunlichgclb,  am  oberen,  verdünnten,  fast  fai'blosen 
Theile  meist  hyalin  und  allmälig  verschwindend. 

Vermehrung  dieser  ersten  marinen  Leptochaete-Art,  welche  ich 
auch  in  einer  Calothrix-  und  Plectonema-artig  verzweigten,  aber  stets 
heterocystenlosen  Form  beobachtet  habe,  erfolgt  durch  mehrzellige, 
gerade  oder  gekrümmte,  aus  7  oder  mehr  Zellen  bestehende,  etwa 
0*7  II  breite  Honnogonien  (Synakineten),  welche  öfters  in  grösserer 
Menge  neben  einander  in  gemeinschaftlichem  Oallertlager  vereinigt 
sind  und  durch  Chroococcus-artige,  etwa  2  ^  breite,  kugelige  Zellen, 

0  Vereinzelte  Fäden  der  Leptochaete  marina  sind  nicht  selten  im  Gallert- 
lager der  BiTTÜ&riea  und  der  Entophysalis  granoloaa  Eti.  senfcroiit 

Blof  am  imtereii  Meniheile  luAe  ich  «inîgtmil  Calotiniz-artig  ge- 
aeUcihtete,  ein  wenig  trichteiAimig  trwdterte  Oalleitulieiden  beobuhtei 
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welche  oft  ein  dünnes,  formloses  Substrat  büdeii|  aüs  dem  die  Le- 
ptochaete-Fäden  henrorwachsen. 

Kommt  im  adriatischen  Meere  an  der  Kfiste  von  Istrien  und 
Dalmatien  nicht  selten  vor,  oft  mit  Lyngbya  dalmatica  (Ktz.)  nob. 
(Le{»tothrix  dalmatica  Kts.)  gesellig,  blos  an  der  Huthgremse,  insb. 
an  Kalksteinfelsen  und  Molosteinen,  meist  im  Frnbjabre.  Ich  be- 
obachtete sie  in  der  Umgebung  von  Pola  mehrlach,  bei  Fasana,  Par 
renso,  Orsera  und  Pirano  in  Istrien,  bei  Spalato  in  Dalmatien. 

Tolypothnx  penictllata  Thr.  Var.  te)iuis  nob.  l.aucr  polsterartig, 
voü  bräunlicher  Farbe,  llauptlacleu  mit  den  bclieiileu  blos  9  bis  12, 
seltener  bis  15  ^i,  Nebenfiiden  (Ästchen)  meist  8  bis  10  (jl  breit,  der 
innere  Faden  etwa  um  4  ^  (um  die  Dicke  der  Scheide)  weniger 
breit;  sonst  wie  die  typische  Form. 

Kommt  in  Bergbächen,  an  Mühlwehren  etc.  in  Istrien  und  Dal- 
matien vor,  so  bei  Pisino,  zwischen  Capo  ď  Istria  und  Muggia  und 
bei  Glissa  nächst  Spalato. 

Nottoe  cuticulare  ^réb.)  Bor.  et  Flah.  Var.  anastoviosam  nob. 
Fäden  einzeln  oder  zu  2  bis  8  neben  einander,  fast  parallel  ver- 
lanfend,  oft  gekrOmmt  und  netzartig  verflochten,  häufig  auch  unter- 
einander anastomoeirend.  Veget  Zellen  rundlich,  oder  tonnenformig, 
an  den  zickzackartig  gekrümmten  Fäden  auch  nnregefanässig  vier- 
eddg-rundlich,  3  bis  5  |i  breite  1  bis  Sknal  so  lang,  mit  blaugrOnem 
Inhalte. 

Gremszellen  4  bis  5  brmt,  6  bis  7  |i  lang,  den  veget.  Zellen 
in  der  Farbe  ziemlidi  ähnlich,  durch  die  ImopfiStrmigen,  stark  licht- 
brechenden, die  Hetorocysten  charakterisirenden  Gebilde  an  den 
Querwänden  von  diesen  Zellen,  welche  stellenweise  auch  zweireihig 
angeordnet  sind,  sich  leicht  uiiterscheideud. 

Diese  neue  Nostoc-Variotüt,  welche  dem  N.  cuticulare  var.  lige- 
ricum  Bor.  et  Flah.  nahe  steht  und  nicht  selten  auch  in  einen  Apha-  [ 
nonocapsa-artigen  Entwickelungszustand  übergeht,  habe  ich  meist  an 
der  unteren  Seite  der  Blätter  von  Hydrocharis  morsus  ranae,  Pota- 
mogeton  u.  ä.  beobaclit(  t.  So  insbesondere  in  Elbetümpeln  bei  Gross- 
Wossek  u.  a.  in  Böhmen. 

Microcoleus  polythrix  nov.  sp.  (Taf.  I.  Fig.  11.)  Lager  haut- 
artige, gelbbraune,  meist  dünne,  etwas  schlüpferige  Überzüge  auf  am 
Ufer  des  Meeres  an  der  Fluthgrenze  untergetauchten  Felsen,  Steinen, 
Muscheln  etc.  bildend.  Fäden  meist  zu  2  bis  6,  seltener  mehre  oder 
blos  einzeln,  in  einer  gemeinsamen,  geschichteten,  ziemlich  dicken 
Scheide  eingeschlossen,  aus  welcher  sie  blos  an  den  Enden  henror- 
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ragen,  wobei  dann  an  jedem  Faden  noch  die  eng  anliegende^  &rbloae, 
dfinne  Spedabcheide  Bichtbar  vifd.  Die  Zellen  der  Fäden  etwa  V» 
bis  1    breite  1  bis  2  mál  so  lang,  mit  blass  blaugrünem,  seltener 

olivengelblichem  gekörntem  Inhalte.  Gemeinsame  Gallertscheiden 
mit  ü  Fädeii,  an  der  Basis  etwa  6  bis  10  breit,  mit  gelben  bis 
goldgelben  Innern  und  fast  farblosen  äusseren  Schichten,  meist  wie- 
derholt fast  dichotomisch  getheilt. 

Diese  neue  marine  Microcoleus-Art  aus  der  Sect.  Schizothrix 
(Ktz.)  nob.,  welclie  oft  iu  Gesellschaft  von  Rivularia  atra  Roth  und 
Entophysalis  granulüsa  Ktz.  vorkommt  und  die  vielleicht  der  unvoll- 
kommen beschriebenen  und  abgebildeten  Schizothrix  Creswellii  Harv. 
(Phycol.  britan.  1871,  Tab.  160.)  nahe  steht,  habe  ich  in  der  Umgebung 
von  Pola  mebrfacb,  bei  Fort  Mussil  auch  an  Melobesien,  bei  Fasana, 
bei  Parenzo  auch  an  Patellen  unter  Galothrix  scopulorum  (Web.  et 
Mohr)  Ag.  und  bei  Orsera  in  Istrien,  dann  bei  Spaiato  in  Dalmatien 
cesammelt. 

AOoroeoUm  hotpita  nov.  sp.  Lager  endophytiscfa,  im  TballoB  ver- 
schiedener marinen  oder  im  Brack-  mid  im  Süsswasser  lebenden  Kirn- 
lariaceen  (insb.  der  marinen  Bivalaria  atra),  seltener  anch  im  Gallert- 
lager einiger  Lyngbyaceen«  Fftden  zii  2  bis  8  bis  16,  seltener  einzefai, 
oder  mebrere  bündelweise  vereinigt,  in  einer  gemeinsam«!,  engan- 
liegenden, farblosen,  ďflnnen  Gallertscheide,  mit  der  Speeialscbeide 
0*7  bis  1,  seltener  bis  1*5 1»  dick,  oft  imdeutlich  gegliedert,  am  Bnde  • 
öfters  vecdftnnt^  lesp.  mit  einem  schnabelai  tigen  FortsatEe  der  dtinnen, 
âtrblosen  Specialgallertscheide  versehen. 

Veget.  Zellen  1  bis  2V2nial  so  lang  als  breit,  mit  oft  sehr  blass 
bläulichgi'ünem,  feingekömtem  Inhalte.  Einzelne  Bündel  von  6  und 
mehr  Fäden  sind  6  bis  10  ^  dick.  ') 

Kommt  im  adriatischen  Meere  an  der  Küste  von  Istrien  mit 
der  vorigen  Art  nicht  selten  vor,  so  insb.  bei  Pola,  Fasana,  Orsera  im 
und  Pirano.  Im  süssen  Wasser  beobachtete  ich  diese  Microcoleus-Art 
im  Lager  der  Rivularia  rufescens  Nil-ï.  und  R.  haematites  Ag.,  auch 
im  Thallus  einiger  Süsswasser-Lyngbyaceen  in  Krain,  so  bei  Franz- 
dorf,  Krainburg,  am  Veldeser-See  und  am  Ossiacher-See  bei  Villach. 

Microcoleus  cataractarum  nov.  sp.  Lager  sehr  klein,  an  anderen 
Süsswaaseralgen  (I^emanea,  laacUs  u.  ä.)  festsitzend.  Fäden,  gerade 

*)  Einzelne  Fäden  dieser  Microcoleus-Art,  welche  den  Fäden  von  Lyngbya 
gloeophila  (Ktz.)  nob.  (Leptothrix  gloeophila  Ktz.)  ähnlich,  jedoch  meist  dünner 
als  diese  sind,  fimd  ieh  Öfters  in  den  Scheiden  der  Bindaria-FftdeD,  niďit  Seiten 
soch  nm  diese  omgeiricMt 
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oder  leicht  gekrümmt,  za  2  bis  5  (seltener  einzeln  oder  mehrere), 
in  einer  sehr  dfinnen,  Meiosen,  gem^nsamen  -Galiertselieide,  bündel- 
weise vereinigt,  diese  Bündel  oft  Schizothrix-artig  verzweigt.    Ein-  i 

zelne  laden  mit  der  dünnen,  eng  anliegenden,  farblosen  Special- 
scheide,  etwa  2  bis  2  5 dick,  deutlich  gegliedert;  vegot.  Zellen  sind 
'/^  bis  Imal  so  lang  wie  breit,  mit  blass  blau-grünem,  nicht  oder 
mr  wenig  gekörntem  Inhalte.  i 

Kommt  am  Kaltenbrunner  Wassei-fall  nächst  Laibach  an  Le-  < 
nianea  fiuviatüis  und  Inactis  mit  Onc4)byi-Ba  fluviatilis  gesellig  Tor.  I 

Oieälana  rupicola  nov.  sp«  Fftden  einzeln  oder  in  grösserer 
Menge,  zu  kleinen  Bündeln  gehäuft,  im  schleimigen  Lager  Terschie-  ^ 
dener,  anf  fenchten  Felsen  yerbreiteten,  Nostocaceen  nnd  Ghroococ- 
eaceen  lebend,  4  bis  5,  seltener  bis  6  fi  dick,  gerade  oder  gekrümmt 
Zellen  ^1.,  bis  Imal  so  lang  wie  dick,  mit  olivenblaugrünlichem  oder 
olivengelblichem  Inhalte. 

Diese  aerophytische,  der  Oscillaria  violacea  Wallr.  nnd  Oscil- 
laria  scandens  Rieh,  am  nächsten  stehende,  neue  Art  habe  ich  auf 
feuchten  Kalksteinfelsen  bei  Hlubočep  und  St.  Prokop  nächst  I'rag, 
bei  Hostin  und  gegenüber  Srbsko  nächst  Berann,  dann  bei  Stupčic 
nächst  Tábor  in  Böhmen  gesammelt 

Osemaria  intemedia  Gronan  [0.  oolnbrina  Ihr,  *)]  Var.  $homi- 
.dwdeg  ttob.  ilden  14  bis  16 1»  dick,  mit  dentlichen,  fiobloaen  Gallert- 
seheiden,  sonst  wie  die  typisáhe  Form,  mit  welcher  ich  sie  in  Salz- 
wassersümpfen in  Böhmen  bei  Áužic  nächst  Kralup,  dann  bei  Mont- 
Mcone  nächst  Triest  angetroffen  habe. 

Lyngbya  (Oscillaria)  investiens  nov.  sp.  (Taf.  I.  Fig.  12.).  Faden  j 
meist  veremzelt,  seltener  gehäuft,  an  der  (Oberfläche  verschiedener 
Meeresalgen  (Polysiphonieu,  Ceramien,  an  Peyssonnelia,  Dermocarpa 
u.  ä.)  verbreitet,  gerade  oder  leicht  gekrümmt,  mit  der  dünnen,  farb- 
losen, enganliegenden  Gallei*tscheide  I  b  bis  3,  seltener  bis  4  ^  breit. 
Zellen  meist  72  bis  I,  seltener  l'/oUial  so  lang  als  breit,  mit  lebhaft 
oder  olivenblaugrunem  Inhalte,  Endzeilen  abgerundet 


')  Nebenbei  erlaube  ich  mir  hier  zu  bemerken,  dass  ich  die  von  Hauck 
1888  publicirte  Oscillaria  fu8coati'a,  mit  der  1887  veröffentlichten  Oscillaria  sciathia 
Milliarakis  (Beitr.  z.  Algenveget  von  Griecheuland)  für  identisch  halte.  Diese 
Oacillaria-Species  habe  ich  in  Istxien  im  Hafen  von  Pirano  im  August  sehr  reichlich, 
auch  bei  Orsera  gesammelt  Sie  ist  der  sehr  variablen  im  Süsswasser  lebenden 
Osdlhuria  IMlicliii  Kti^  inib.  der  tu.  fosceioeos  nob.  Ilmlicih,  duich  ihMn  Sland- 
oit  und  gerii^gwe  Dicke  der  Fftden  jedoch  speciflseh  vencbiedett. 
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Eoinmt  meist  nor  in  OseUIarien-Fonn  Tor. 
Im  adriatíschen  Meere  m  der  Küste  tou  Istrien  und  Dalmatien 
mehrfach;  so  bei  Pola  und  bei  Pirano  an  einigen  Orten,  auch  bei 

Spalato, 

Lyngbya  seiniplena  (Ag.)  J.  Ag.  Var.  minor  nob.  Fäden  mit  der 
Scheide  blos  4  bis  5  dick,  Zellen  vor  der  Theilung  V:  bis  ^/j,  nach 
der  Theilung  ^j^  bis  ^l^msX  so  lang  wie  breit,  mit  olivengelb-  oder 
olivenblaugninem,  fein  gekörntem  Inhalte;  sonst  wie  die  typische 
Form. 

Im  adriatischen  Meere  bei  Orsera,  Isola  und  Pirano  in  Istrien, 
bei  Salona  und  Spalato  in  Dalmatien,  an  denselben  Standorten  wie 
die  typische  Form. 

Lynghya  (OsdllaHa)  longeai'tteidata  nOY.  sp.  (Taf.  L  Fig.  13) 
Lager  lebhaft  oder  dunkel  blaiigrün,  wenig  ausgebreitet,  schlüpferig. 
Fftden  mit  der  sehr  zarten,  farblosen,  eng  anliegenden  Scheide,  1  bis 
1*5  fs  dick,  am  Ende  oft  schnabelfönnig  Terdünnt,*)  gerade  oder  ge- 
krftmmt  Zellen  2  bis  dmal  so  lang  als  breit,  mit  blaugrOnem,  fein 
oder  grob  gekörntem  Inhalte. 

Im  adriatischen  Meere  aa  Melobesimi,  lithophyllum  u.  so  in 
der  Umgebung  Ton  Pola  mehr&ch,  bei  Orsera  in  Istrien. 

Lynghya  ((hoSlaina)  fidtutOa  noY.  Bp.  (Tiif.  L  Fig.  U)  Fäden  zu 
^em  schleimigen,  farblosen,  blaugrünem  Lager  vereinigt,  mit  der 
farblosen,  wenig  deutlichen  Scheide  0*4  bis  0*7,  seltener  bis  1  (i 
breit,  öfters  an  den  Enden  schnabelförmig  verdünnt;  Zellen  1  bis 
l'/^)  seltener  bis  2mal  so  lang  als  breit,  mit  hell  oder  blassblaugiü- 
nem  Inhalte. 

Kommt  im  adriatischen  Meere  an  der  Küste  von  Istrien  und 
Dalmatien  vor,  so  in  der  Umgebung  von  Pola  mehrfach,  bei  Fasana,  . 
Orsera,  Parenzo,  Spalato. 

Spirnlina  adriatica  nov.  sp.  (Taf.  I.  Fig.  15.).  Fäden  sehr  dünn, 
einzeln  oder  zu  kleinen,  fast  hautartigen,  blass  blaugi-ünen  Häufchen 
vereinigt,  undeutlich  gegliedert,  etwa  0*6  |»  breit,  hell  blaugrün  ge- 
färbt, locker  und  ungleich  schraubig  gewunden,  meist  geki-ümmt, 
mehr  oder  weniger  lang.  Durchmesser  der  Schraube  1  bis  1*5  ft^ 
ein  Umgang,  auf  1  fi. 

*)  Dass  der  Schnabel  dieser  oacillarienartigen  Lyngbya-Art  bloa  der  Fortsatz 
der  leeren  Gallertsclieide  ist,  kann  durch  Anwendun;:^  von  Jodlösnn^en  etc.  leicht 
nacbgewiesen  werdeo.  Mehr  über  den  schuabeÜÖrmigeu  Fortsatz  bei  einigen  Oi»cii- 
laiia-Aiten  liehe  in  meiner  Abhudlniig  in  den  Ber.  d.  deoiieh.  botan.  OesflU. 
Berlin,  ISSQ»  VK»  1,  p.  81. 

n.  inrthiniallako-jilMMlMki.  2 
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Im  adriatÍBchen  Meere  an  der  Kttste  von  Istiien,  meist  mit 
•  anderen  Lyngbyaceen  gesellig;  so  bei  Pola,  insb.  in  der  Nähe  des 
Fort  Mnssil,  dann  auch  bei  Orsera. 

CktstíHum  tetiffmm  Ereh.  Var.  rtvulare  nob.  (Taf.  I.  Fig.  16.). 
Thallus  kurz  fedenföimig,  mit  unterem,  dickerem  Ende  festsitzend. 
Fäden  zu  mehreren  gi'uppenweise  vereinigt,  länglich  cylindrisch  oder 
fast  kegelfurmig,  deutlich  gegliedert,  aus  2 — 4  bis  8,  seltener  aus 
mehr  Zellen  bestehend  und  dann  20  bis  45  (i  lang,  von  undeutlicher, 
farbloser  Gallerthülle  umgeben,  scheinbar  scheindenlos,  am  Vorderende 
mit  eioem  ungegliederten,  hyalinen,  iliiunen,  leicht  zerbrechlichen, 
geraden  Borstenhaare  versehen,  welches  an  der  Basis  etwa  Oö  fi 
dick,  bald  kürzer,  bald  länger,  1  bis  3mal  so  lang,  als  der  sie  tra- 
gende Faden  ist. 

Veget.  Zellen  2  bis  4  breit,  1  bis  2mal  so  lang,  dünnhäutig, 
mit  feingekömtem,  olivengelbbräunlichem,  seltener  bläulichem  Inhalte. 
Junge,  noch  ungegliederte  Fäden,  blos  6  bis  10  n  lang,  mit  kürzerem 
Borstenbaare,  öfters  leicht  gekrümmt,  nach  der  Spitze  veidünnt. 

Diese  von  der  t^ischen  Form  des  Clastidium  setigemm  Krch. 
durch  den  Standort,  die  Farbe  des  Zellinhaltes,  die  kegelförmige  Form 
des  Fadens  sich  wesentlich  unterscheidende  Varietät  habe  ich  im 
FMligahre  an  grösseren  Algen  (meist  an  Endodonium  rivulare)  oder 
an  Steinen  festsitzend  In  einem  Beigbächlein  bei  Strogniano  nächst 
Plrano,  später  auch  zwischen  Gapo  ďlstria  und  Muggia  in  Istrien  in 
Gesellschaft  von  Chantransia  chalybea  gesammelt. 

Alhgonium  WcUemum  Hansg.  Var.  calcicolum  nob.  Lager  polster- 
forniig,  weich,  filzig,  von  grau  oder  bläulichgrüner  L'arbe,  einige 
(4 — 5)  mm  im  Durchiii.,  oft  1  bis  2  cm  lang;  bruchsackartige  Ver- 
zweigungen der  Hüllmembran  wenig  entwickelt.  Veget.  Zellen  etwas 
kleiner  als  bei  der  typischen  Fonn,  sonst  wie  diese. 

Kommt  in  Bergbächen  auf  Kalksteineu  lestsitzeud  vor.  So  an 
einem  kleineu  Wasserfalle  bei  Clissa  nächst  Spalato  reichlich,  auch 
bei  Castell  Veccliio  in  Dalmatien. 

Pleurocapsa  Jluviatilis  Lagerh.  Var.  suhsaUa  nob.  (Taf.  I.  Fig.  17.) 
Thallus  aus  wenigen  Zellen  bestehend,  cylindrisch,  zur  Zeit  der  Goni- 
dienbildung  keulenförmig.  Veget.  Zellen  viereckig,  4  bis  5,  seltener 
6  PL  breit,  Vt  biß  1,  die  unteren  fast  2mal  so  lang,  dünnhäutig,  mit 
feiagekörntem,  olivenblaugrünem  Inhalte.  Gonidangien  rundlich,  mit 
der  farblosen  Zellmembran,  5  bis  9,  seltener  10  /*  breit,  meist 
16  kugelige  oder  fast  loigelige,  durch  Theiiung  des  Inhaltes  in 
2— 4*-8-*16  Zellen  entstandene  Gonidien  enthaltend. 
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Bildet  auf  Steinen  schmutaig  oHvenbr&nnUche,  dünne,  wenig 
schltpferige  Überzüge.  So  in  einem  Bache,  welcher  in  adriatisdies 
Meer  fiiesst  und  angesalztes  Wasser  fährt,  zwischen  Parenzo  und 
Orsera  in  Istrien. 

CodoBpihaerkm  anonudum  (Bennet)  nob. 

[Gomphosphaeria  (?)3anonuda  Bennet,  Fresh-water  Algae,  IL, 
p.  3  im  Sep.-Abdr.  T.  1].  ^)  Var.  minm  nob.  Zellen  blos  2  bis  4 
qreit,  meist  au  der  Pevipherie  der  loigeligen,  etwa  14  bis  30  ^  breitcû 
Familien  gelagert,  oft  zu  2  oder  4  geuähert  uud  mit  dünner,  wenig 
deutlicher,  gemeinsamer,  farbloser  GallertliüUe  umgebea;  soust  wie 
die  typische  Form. 

Kommt  in  Sümpfen,  Tümpeln  u.  il  meist  unter  anderen  Algen 
zerstreut  vor.  So  in  einem  Tümpel  in  den  Sandgrubeu  oberhalb  Kuchel- 
bad  nächst  Prag,  bei  Tábor,  Chlumec  nächst  Wittingau  in  Böhmen. 

Äphanocapsa  concharum  nov.  sp.  Lager  dünnhäutig,  schmutzig, 
blaugrün,  formlos,  schleimig,  meist  an  Schalen  von  Patella,  Mytilus 
n.  ä.,  seltener  auch  an  grösseren  Meeres-Algen  (Peyssonnelia  etc.) 
verbreitet.  Zellen  kugelig  oder  eUiptisrh,  1  bis  1"5  breit,  1  seltener 
fast  2mal  so  lang,  mit  hellblau-  oder  olivengmnem,  feingekörntem 
Inhalte  und  dünner,  farbloser  Zellhaut,  meist  dicht  gehäuft,  im  farb- 
losen gemeinsamen  Gallertlager  eingebettet 

Kommt  im  adriatischen  Meere  an  der  Küste  von  Islrien  Yor. 
So  in  der  Umgebung  Yon  Pola  mehrfach,  andi  bei  Fasana  und  Bovigno. 

Aphomeapta  ftmHeola  nov.  sp.  Lager  dunkel  span-  bis  schwärz- 
lich blaugrün,  dünn,  wenig  schleimig,  formlos.  ZeUen  kugelig  oder 
elliptisch,  3  bis  3*5  dick,  1  bis  1%  vor  der  Theilung  bis  fast 
2mal  so  lang  als  breit  mit  dünner,  fSurbloser  Membran  und  blaugrünem 
Inhalte,  ziemlich  dicht  im  gemeinsamen  Gallertlager  gehäuft. 

Diese  der  Aphanocapsa  yü'escens  (Hass.)  Ebb.  am  nächsten  ste- 
hende, von  ihr  jedoch  durch  die  bedeutend  kleineren  Zellen  und  die 

*)  Da  die  Gallertstiele  der  fast  kugeligen  (nicht  keilförmigen)  Zellen  nicht 
entwickelt  sind,  so  habe  ich  diese  schon  von  Bennet  für  eine  fragliche  Gompho- 
sphaeria  erklärte  blaugrüne  Alge  mit  dov  Gatt,  Coclosphaerium  Näg.  vereinigt. 

')  An  zwei  istrianischen  Exemplaren  von  Anadyomeno  stellata  (Wulf.)  Ag., 
au  welchen  ich  schou  mit  blossem  Auge  blaugiun  gciarbtc  Thallustheile  beobach- 
tete, fimd  ick  bei  näherer  microfloopisdier  UnterBaekniig  in  den  Uaugrün  ge- 
erbten Zellen,  in  veleben  noch  Qbloropbylltr&ger  enthalten  waren,  eSnielne  oder 
ganze  Haufen,  ton  fast  kageligen  oder  kugelrunden,  1-6  bia  6  dicken  Zellen, 
mit  stahlblaugrünem  Inhalte,  deren  weitere  Entwickelung  mir  bisher  unbekannt 
geblieben  ist,  so  dass  ich  nichts  über  die  systematische  Steüiing  dieser  endophy- 
tisch  lebenden,  blaugrtmen  Alge  sagen  kann. 

a* 
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Farbe  des  Logera  sich  imtencheidende  neae  Ârt  kommt  in  offenen 
Falflenbnumoi  oder  in  Beiieiiftehen  meist  an  Kálksteinen  vor.  So  bèi 
SUwenee  nftehst  Prag,  bei  Komo  und  Hostin  nächst  Berann,  bei  Solo- 
pisk  und  Earlik  näehst  Dobřichovic,  bei  MOhlhansen,  Wesseln,  Schön- 

Priesen,  Liboehowitz,  Böhm.  Kamnitz  und  Kreibitz  in  Böhmen. 

Ckroococats  fuscoviolaceus  nov.  sp.  Lager  oft  weit  ausgebreitet, 
dünne  hautartige,  braunviolette  bis  schwärzlichbraune,  wenig  schlüpfe- 
rige Überzüge  bildend.  Zellen  fast  kugelig,  eiförmig  oder  kurz  keulen- 
förmig, diese  letzteren  gerade  oder  leicht  gekrümmt,  3  bis  5  ft  dick, 
1  bis  2mal  so  lang,  mit  schmutzig,  bis  bräunlichviolettem  Inhalte  und 
dünner  Membran. 

Var.  cupreofusčm  nob.  Zellen  3  bis  6  dick,  mit  röthlich-brau- 
nem  oder  fast  iiupferroth  gefärbtem  Inhalte;  sonst  wie  die  typische 
Form. 

Diese  dem  Chroococcus  lüscoater  Kta.  am  nächsten  stehende 
Art,  welche  in  Bergbächen  an  Steinen,  Hölzern  etc.  brannvioletfce  oder 
röthlichbranne  Oberzflge  bildet,  habe  ich  an  zahkeichen  Standorten 
im  Biesengebirge,  Erzgebirge  nnd  im  Böhmerwalde,  in  der  böhm. 
Schweiz,  dann  bei  Tannwald,  Eisenbrod,  Bttnanbnrg,  Wesseln,  Jinec 
nnd  Čenkan  nnd  noch  bei  Dawle  an  der  Moldau  gesammelt. 

IL  AeroptistSiebe  nnd  im  Meere  lebende  Bactérien. 

Crenothrix  marina  nov.  sp.  (Tai.  II,  Fig.  1 — 3).  Fäden  fast 
farblos,  grauweissliche,  schleimige  Eäschen  an  grösseren  Meeresalgen 
bildend,  am  unteren  Endo  festgewachsen  und  etwa  2  bis  3,  sehr  junge 
Fäden  blos  \'b  n  breit,  einige  mm.  lang,  am  oberen  fi-eien  Ende  er- 
weitert und  daselbst  etwa  5  bis  6  breit,  oft  stark  gekrümmt  und 
untereinander  verflochten,  deutlich  nogliedert,  mit  einer  sehr  zai'ten, 
ferblosen,  undeutlichen  Scheide  umgeben.  Veget.  Zellen  1*5  bis  4  #1  \ 
breit,  Vs  Vi^al  so  lang,  mit  sehr  dünner,  farbloser  Membran  und 
niit  hyalinem,  gekörntem  Inhalte. 

Vermehning  erfolgt  durch  fast  kugelige,  etwa  1  fi  breite  Sporen, 
welche  durch  Längs-  und  Quertheilung  der  oberen  Fadenzellen  ge- 
bildet werden,  nnd  nicht  selten  schon  im  Mutter£ràen  keimen,  resp. 
zu  neuen  Fäden  answachsen,  oder  bem  sie  zn  Eeimi&den  answachsen, 
gallertige  Haufen,  sog.  Zoogleamassen  von  rundlichen  Zellen  bilden. 

Diese  erste  marine  Grenothriz-Art,  welche  von  der  im  Sttss- 
wasser  yerbreiteten  Crenothrix  Klihniana  (Rbh.)  Zopf  (Leptotíirix 
Eflhniana  Bbh.,  Crenothrix  polyspora  Cohn)  Insbesondere  dorch  die 
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sehr  zartei  fárblose  Oallertscheide,  nngtoielie  Dimeiifiionen  der  veget. 
Zellen  sowie  dnich  iliien  Standort  sidi  natarscheidet,  kommt  im  adri- 
atiscben  Meere  an  der  Ettste  vtm  Istrien  in  nnreiaem  Meerwasser 

(meist  im  Hafenwasser)  vor,  am  häufigsten  an  Enteromoiphen,  Clado- 
pboien  a.  ä.  Algen  festsitzend.  So  bei  Rovigno,  Parenzo  und  Isola. 

Cladothrix  cellaris  nov.  sp.*)  (Taf.  II,  Fig.  4 — 7).  Fäden  meist  ein- 
fach, Sehl'  lang,  deutlich  gegliedert,  mit  der  ziemlich  eng  anliegenden, 
farblosen,  nichtgeschichteten  Oallertscheide  2  bis  2*5  fi^  ohne  Sclieide 
etwa  1-5  breit.  Veget.  Zellen  meist  ^2  bis  '/^mal  so  lang  als  breit, 
mit  farblosem,  ziemlich  stark  lichtbrechendem,  fast  homogenem  Inhalte 
und  farbloser,  dünner,  an  den  Scheidewänden  unmerküdi  eingeschnürter 
Membran. 

Kommt  in  alten  Weinkellern  auf  feuchten  Mauern  unter  anderen 
Kelierbacterien  zerstreut  vor.  So  in  einigen  Prager  Weinkellern. 

Leptothnx  suhtûisêima  nov.  sp.  (Tai  II,  Fig.  8—9).  Fäden  mit 
einem  Ende  festsitssend,  sehr  dünn,  etwa  0*3  p  dick,  meist  nur  1  bis 
2  ft  lang,  seltener  U&Dger,  fiurblos,  nndentUeh  gegliedert,  gerade  oder 
l^t  gekrümmt,  frei  anfireeht  oder  an  der  Oberfl&che  grösserer  Algen 
(an  Lyngliy^-Sdieiden  etc»)  liegend,  einzeln,  seltener  mehreio  neben- 
einander. 

Diese  winzig  kleine  marine  Leptothrix-Art,  velcbe  der  im  Süss- 
Wasser  Torbreiteten  Leptothrix  Thuretiana  (Bzi.)  nob.  (Ophryothrix 
Thnretiana  Bzi.)  und  der  in  Schwefelquellen  Torkommenden  Lepto- 
thrix tenuissima  (Winogi-.)  nob.  (Thiotrix  tenuissima  Winogr.)  am 

nächsten  steht,  habe  ich  an  der  Küste  von  Istrien  und  Dalmatien 
und  zwar  bei  Isola,  Fasana,  St.  Andrea  nächst  Triest,  Zara,  Salona 
und  Spalato  meist  an  den  Scheiden  von  Lyngbya  semiplena  (Ag.)  J. 
Ag.  und  L.  luteo-fusca  (Ag.)  J.  Ag.  angetroffen. 

Beggiatoa  arachmidea  (Ag.)  Rbb.  (OsciUaria  arachnoidea  Ag.). 
Var.  marina  nob.  Fäden,  6  bis  8  dick,  oft  undeutlich  gegliedert, 
gerade  oder  gekrümmt.  Zellen  Vs  bis  fast  Imal  so  lang  als  breit, 
mit  grobgekörntem  Inhalte. 

Diese  marine  Varietät  der  in  warmen  Quellen  (auch  im  süssen 
Wasser)  verbreiteten  typischen  Form  der  Beggiatoa  arachnoidea  habe 
ich  in  gi'osser  Menge  in  den  Salinen  bei  Capo  ď  Istria  vorgefunden.') 

Ich  liabe  «n  dieser  demlidi  eelteneii  Kelletbacterie  bisher  Sdieii^telien 
nur  sehr  selttti  beobachteti  dooh  glaube  ich,  dass  solehe  bei  ihr  häufiger  vor- 
banden sind,  sieb  jedoeh  sehr  frttbzeitig  yom  Hanptfaden  ablösen,  so  dass  dieser 
trotz  seiner  oft  recbt  beträchtlichen  Länge  fast  immer  einfacb  bleibt. 

*)  Auch  Warm  in  g  (Om  nogle  ved  Danmarks  Kyster  levcndo  liactorier, 
1870,  Tab.  X,  Fig.  6  p.  52,  hu  Eéâumé  p.  14)  bat  au  der  dänischen  Küste  5  bis 
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BaeOlw  PfeffeH  im.  sp.  ')  (Taf.  II,  Fig.  10).  St&bchen  farblos, 
cylindrisch,  zu  gi'augelblichen  Sclileimmassen  vereinigt,  etwa  0-3  bis  0*5 
ft  dick.  2  bis  6,  seltener  bis  8  ^  laug,  gerade  oder  leicht,  seltener  bis 
fast  S-förmig  geki'ümrat,  oft  lebhaft  beweglich  (an  beiden  Enden  ohne 
schwingende  Cilien),  nnbeweglich,  formlose,  klebrige  Schleimüberzüge 
(Zoogloeen)  auf  feuchten  flauem  in  alten  imtorirdischon  Weinkellera 
bildend,  in  welchen  die  unbeweglichen  Stäbckea  locker  neben  ein- 
ander im  gemeinsamen  üallertlagcr  liegen. 

Wenn  dieser  im  Dunkeln  lebende  und  daselbst,  so  viel  ich 
beobachtet  habe,  immer  unbewegliche  Bacillus  intensiverem  Lichte 
exponirt  wird,  so  gehen  die  unbeweglichen  Bacillen  bei  genügender 
Temperatur  (etwa  18—20^  C),  genflgender  Feuchtigkeit  des  Lagers 
and  Sauerstofitenfiihr  in  den  Sďivňrmzastand  úbor. 

Kommt  meist  in  Gmllscliaft  der  Spirochaete  Sehroetert  Colin 
CM.  n,  Fig.  17)  des  Bacillus  subtilis  var.  cellaris  Hansg.  (Taf.  n, 
flg.  12—15)  incl.  Leptothrix  cellaris  Hansg.  in  Oesterr.  botan.  Zeitscbr. 
1888  (Taf.  II,  Fig.  16),  ßacterium  termo  w.  subterranenm  Hansg. 
(Taf.  II,  Fig.  11)  und  anderer  Eeüerbacterien  Tor.  Ist  von  mir  bis- 
her nur  in  einem  sehr  alten  Weinkeller  in  der  Pleissenburg  in  Leipzig 
gesammelt  worden. 

Während  die  Stäbchen  des  Bacillus  Pfefferi,  welche  in  völliger 
Dunkelheit  (in  unterirdischen  Räumen)  wie  die  Fäden  dei*  Spirochaete 
Schroeteri  unbeweglich  sind,  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt,  sowohl  in 
hellem  diffusem  Lichte,  wie  auch  in  directer  Souneubeleuchtung  oft  in 
kurzer  Zeit  (innerhalb  ' bis  ^2  Stunde)  sich  zu  bewetren  beginnen, 
bleiben  die  Spirochaete-Fäden  auch  am  Lichte  unbeweglich,  sind  also 
gegen  Lichtwirkung  nicht  so  wie  die  Bacillen  empfindlich. 

Da  bei  gleicher  Beleuchtung,  unter  sonst  gleichen  Umständen, 
an  den  am  Objectgläschen  kultivirten  Stäbchen  des  Bacillus  Pfefferi 
die  Geschwindiglceit  der  Bewegungen  bei  verschiedenen  Exemplaren  ' 
ungleich  gi'oss  war,  so  scheint  es,  dass  auch  die  Lichtempfindlichkeit 
einzelner  St&b<dien  verschieden  ist. 

Noch  glaube  ich  hier  erwähnen  zu  sollen,  dass  an  den  im  Zimmer 
lingere  Zeit  (vier  bis  fönf  Tage  lang)  kultivurten  Stäbchen  des  Ba- 
dllus  Pfefferi  mir  schon  am  vierten  Tage  nicht  mehr  gelungen  ist, 


8  ft  dicke  Fäden  der  Beggiatoa  arachnoidn  beobachtet,  wdche  ich  mit  der  oben 

beschriebenen  Varietät  vereinige. 

^3  Da  diese  von  mir  in  Leipzig  gesammelte  Barillui-Art  auch  in  physiolo- 
gischer Beziehung  interessant  ist,  so  habe  ich  sie  zu  Ehren  dea  berühmten  Leip- 
ziger Pâausenpbfsiologen  Herrn  üoirath  Proi.  Di:  W.  Pfeifer  benannt. 
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die  im  DuBkeln  gehauenen  und  unbeweglich  gewordenen  Bacillen  an 
diffusem  Lichte  oder  in  dirocter  Sonne  innerhalb  derselben  Zeit  wie 
an  frischen  Kulturen  in  den  Schwärmzustand  zu  Überführen.  Solche 
Stäbchen  blieben  bei  constanter  Beleuchtung  wie  bei  plötzlicher  Stei- 
gerung der  Lichtstärke  unbeweglich. 

Ob  diese  unbeweglichen  Stäbchen  dunkelstarr  waren,  resp.  ob 
sie  noch  im  Stadium  der  photokiuetischen  Induction  sich  befanden 
oder  ob  sie  durch  Versclilechterung  der  Cultur  bewegungslos  geworden, 
habe  ich  nicht  näher  untersucht. 

Da  Geisseln  au  den  sich  bewegenden  Stäbchen  dieser  BaclUen- 
Art  auch  nach  Anwendung  von  iieagentien  nicht  aufzufinden  waren, 
so  glaube  ich,  dass  die  Bewegungen  des  Bacillus  Pfefferi  sowie  an- 
derer geissellosen  Bacillus-Arten  [ß.  megaterium  De  ßy.,  B.  Solmsii 
Klein,  B.  Zopfiü  (Kurth)  nob.  (Bacterium  Zopfii  Kurth),  B.  de  Bary- 
anus  Klein,  n.  ä.]  auf  ähnliche  Weise  wie  die  der  ebenfalls  cUien- 
losen  Fäden  der  Beggiatoa-  oder  Spirochaete-Arten  zn  Stande  kommen. 

Meiner  Ansicht  nach  stimmt  die  Mechanik  der  soeben  genannten  . 
geissellosen  stäbdien-,  faden--  oder  schraubenartigen  Spaltpüaformen 
mit  der  von  mir  näher  erklärten  Mechanik  der  Bewegungen  der  Oscil- 
krien  ')  im  Wesenâichen  flberein. 

Au  langsam  sich  bcwegendeu  Stäbchen  des  Bacillus  Pfefferi  folgt 
nach  einer  Vorwärtsbewegung  in  der  Regel  eine  gleiche  Rückwärts- 
bewegung. Oft  werden  die  Bewegungen  auf  kurze  Zeit  unterbrochen. 
Nach  einer  meist  nur  wenige  Secunden  andauernden  Ruheperiode  be- 
ginnen die  Stäbchen,  einige  blos  langsam,  schlangenförmig,  andere 
pfeilschnell,  schraubenförmig  sich  von  neuem  zu  bewegen,  wobei  sie, 
wie  die  Oscillarien-Fädeu  sich  auch  um  ihre  Längsachse  drehen. 

Bacülvs  fenestralis  nov.  sp.  (Taf.  II,  Fig.  18).  Stäbchen  dem 
Bacillus  muralis  Tom.  ähnlich,  farblos,  etwa  1  f(  dick,  2  bis  âmal, 
nach  der  Theilung  blos  lV»mal  so  lang^  gerade  oder  leicht  bogen- 
förmig gekrümmt,  von  ôner  farblosen,  sehr  dflnnen  Gallerthlille  um- 
geben, mit  dieser  3*5  bis  3  f»  breit,  etwa  4  bis  5  lang,  einzehoi 
oder  zu  zwei  hinter  einander,  in  jedem  Polende  im  Zdlinhalte  oft 
mit  je  einem  stark  lichtbrechenden  Körnchen,  zu  einer  schleimigen, 
grauweisslichen  Gallertmasse,  welche  dünne  kahmhautartige  Oberzfige 


0  VfligL  mein  Werk  „Pbysiolog.  u.  algologische  Stadien."  1687  L  Abselmitl. 

*}  üeber  BodbigiiiigeB  des  ÜebergangeB  der  ruhenden  BadUna-StUbdiea 
in  den  SchwtemerznBtand  ete.  Ter^  Kurth,  Beeteviam  Zopfii,  Bot  Z^.  1883, 
p.  396. 
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an  fmchten,  nni^iiea  FeoBteradieibQn  in  alten  Warmhäusern  bildet, 
Tereinigt^) 

Kommt  auf  der  Imieoseite  von  Fensterscheiben  einiger  Firager 
Warm-  nnd  Yermethmngsh&aser  ?or. 

Sarema  ceUaris  noY.  sp.  (Taf.  II.  Fig.  19)  Zellen  fast  kugelig, 
etwa  0*7  bis  1  ii  breit,  dicht  neben  einander,  farblos,  mit  dünner 

farbloser  Zellhaut,  in  packet-  oder  wüiielförmigen,  an  den  Ecken 
abgerundeten  Familien,  von  welchen  die  kleinen  (primären),  meist 
16zelligen  etwa  6  (t  breit,  und  6  bis  8  lang,  die  grossen  (secun- 
dären)  bis  20  ti  breit  und  etwa  3U  (i  laug  sind. 

Bildet  mit  anderen  Kellerbacterien,  mit  welchen  sie  stets  p;e- 
sellig  vorkommt,  gelblichgraue,  schleimige  Übereüge  auf  feuchten 
Mauern  in  alten  Prager  Weinkellern. 

Ascococcus  cellarü  nov.  sp.  (Taf.  II.  Fig.  20)  Zellen  kugelig 
oder  fast  kugelig,  sehr  viele  zn  kugeligen  oder  rundlichen,  soliden, 
6  bis  20  |i  breiten  Familien,  mehr  ireniger  dicht  gehäuft,  seltener 
fest  «usammengepresst,  mit  dner  gemeinsamen,  nicht  geschichteten 
Gallerthfille  umgeben,  0*7  bis  1    breit,  &rblos. 

Var«  maiar  nob.  (Tai  IL  Fig.  21)  Zellen  1*5  bis  2  dick, 
Familien  etwas  grösser,  als  bei  der  typischen  Fcrm,  sonst  wie  diese.  ^)  ' 

Diese  dem  il.  tíwrmopkihts  nob.  (Österr.  botan.  Ztsehrft  1888 
No.  3)  am  nächsten  stehende,  aerophytische  Species  kommt  auf  feuchten 
Mauern  in  alten  Weinkellern  in  Prag  und  Leipzig  mit  anderen 
Kellerbacterien   gesellig   vor,   graugelbliche,   schleimige   Überzüge  | 
bildend.  ' 

Mycoihêce  urothece  nov.  sp.  (Taf.  II.  Fig.  22).  Zellen  elliptisch 
oder  eiförmig,  mi  der  dicken,  farblosen,  urococcusartig  geschichteten 
GallertliüIIe  4  bis  8  ft  breit,  6  bis  10  n  lang,  einzeln,  seiteaer  meh- 
rere neben  einander,  mit  gekörntem,  farblosem  Inhalte. 

Diese  der  Mycothece  cellaris  Hansg.  (Oestcrr.  botan.  Zeitschrift 
1888  No.  8.  Taf.  II.  Fig.  23)  am  nächsten  stehende,  von  ihr  theils 
dureh  die  Grösse  der  Zellen,  theils  durch  die  eigenthümiiche  Schich- 

*)  Wie  Baciiluâ  muralis  Tom.,  und  B.  lacmus  Scbi'ut.  so  ist  auch  Bac.  fene- 
stralif  noli.,  iňň  num  dmdi  entiriiBkaluugsgesebiditlieli«  Untenndtniigen  nadb 
wdifln  kum,  ein  eiuélliger  EiitwickBliiQgnmtaiid  tíau  fadenarftiseii  SchiBophy- 
tonftwin. 

•)  Mit  der  Gattung  Ascococcus  Billroth  ampl.,  welche  morphologisch  den 
eingezogenen  Schizophycccn -Gattungen  Polycoccus  Ktz.  und  Microcystis  Ktz.  ent- 
spricht, kann,  aJs  eine  Section  die  von  Winogradsky  (Beitruiçe  zur  Morphol. 
und  PhyBiol  der  Bactérien  iö88  p.  7Ô)  aufgestellte  „Gattung**  der  öchwcflßl- 
bacterieo:  Thiopolycoccua  rereinigt  w«rdao. 
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tung  der  Gallertliülle  sich  unterscheidende  Art,  welche  auch  für  eine 
Art  einer  neuen  Formgattang  (ürothece  nob.)  erklärt  werden  könnte, 
habe  ich  bisher  bloB  in  einem  sehr  alten  Weinkeller  auf  der  Prager 
Altstadt  in  QeBdhwhaft  von  einigen  anderen  seltenen  Kellerbacterien 
gesammelt 

LeueoeytHê  tekizocysHs  noY.  8p.  (Taf.  II.  Fig.  24)  Zellen  kugelig 

oder  kurz  ellipdsch,  ohne  liuUo  meist  1-5  bis  3  mit  dieser  5  bis 
6  ^,  Zeliumen  öfters  nur  1  bis  1*5  ft  breit,  mit  farblosem,  homo- 
genem, sehr  schwach  lichtbrechendem  Inhalte,  ^vclcher  von  dünner, 
undeutlicher  Membran  umgeben  ist,  meist  dicht  gehäuft,  stets  ein- 
zeln, nie  zu  2  oder  4  in  Familien  vereinigt,  von  geschichteten,  capsel- 
artigen,  hyalinen  Gallerthtillen  umgeben,  deren  Schichten  oft  weit 
von  einander  abstehen  und  die  äussersten  auf  ähnliche  Art,  wie  bei 
Schizochlamys  A.  Br.  in  zwei  meist  ungleich  grosse  Stücke  gesprengt 
werden,  welche  neben  der  weiter  wachsenden  Zelle,  in  der  gemein- 
samen farblosen  Gallerte  eingebettet,  längere  Zeit  deutlich  erkennbar  • 
sieh  erhalten. 

Diese  nene  Leucocystis-Art,  welche  man  auch  zu  emer  neuen 
Gattung  (SeftuBocysetf  nob.)  erheben  könnte,  kommt  m  alten  Wein- 
kelletn,  unter  anderen  Kellerbacterien  oft  recht  grosse  Haufen  bil- 
dend, yor.  So  in  einigen  Prager  Weinkellern  auf  der  Altstadt 

Leucocystis  urococcus  nov.  sp.  (Taf.  II.  Fig.  25.)  Zellen  kugelig 
oder  fast  kugelig,  an  erwachsenen  Exemplaren  ohne  Hülle  4  bis  8  fi^ 
mit  dieser  7  bis  15  (an  jungen  Exemplaren  meist  nur  5  bis  8  /*) 
breit,  einzeln  oder  zu  2  bis  8  in  rundlichen  oder  länglichen  Familien 
vereinigt,  welche  etwa  so  wie  die  erwachsenen  Zellen  breit,  oder 
etwas  breiter  und  fast  ebenso  lang  sind.  Im  fein  oder  ziemlich  grob 
gekörnten  Inhalte  findet  sich  ein  oft  centralständiges,  1  bis  3  fi  dickes, 
dem  Zellkern  ähnliches  Gebilde  (Endospore?)  eingeschlossen,  welches 
in  älteren  Zellen  mit  grobgekömtem  Inhalte  nicht  selten  undeutlich  ist 

Die  GaHerthflUe  ist  fiurblos,  uroooccusartig  excentriscih  geschichtet, 
an  einw  ZeUhftUte  blos  etwa  1  fi  dick,  mit  eng  anliegenden  Sddditen, 
an  der  anderen  1  bis  2  und  mehr  fi  dick,  mit  von  einander  ge- 
trennten Schichten. 

Nachdem  diese  Hülle  gesprengt  wurde  oder  sich  theilweise 

aufgelöst  hat,  werden  die  Tochterzellen  frei  und  ihre  anfangs  dünne 
und  nicht  deutlich  geschichtete  üallerthülie  verdickt  sich  und  es  tritt 
an  ihr  die  urocuccusartige  Schichtung  allmälig  auf. 

Diese  durch  die  eigenartige  Ausbildung  der  GallerthüUe  der 
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Mycothece  tirocystís  aich  nähernde  Cystocoecaoee  ^)  welche  aneb  als  eine 
Species  dner  nenen  Gattung  (Mycnrococcns  nob.)  angesehen  werden 
kann,  habe  ich  hish&t  nur  in  einem  sehr  alten  Weinkeller  auf  der 
Prager  Altstadt  unter  andern  Kellerbacterien  gesammelt 

Letteœnaû  eeUariê  Schröter  (Taf.  II.  Fig.  26  a).  Var.  minor 
nob*  (Taf.  II.  Fig.  26  f)  Zellen  kugelig  oder  fast  elliptisch,  blos  04 
bis  0*6  breit,  einzeln  oder  zu  2  bis  4  in  Familien  vereinigt,  ?on 
wasserhellen,  sehr  zart  geschichteten,  wenig  lichtbreclieiiden  Gallert- 
hüllen umgeben.  Zweizeilige  Familien  mit  der  Hülle  3  bis  4  f*,  vier- 
teilige bis  6  ft  breit;  sonst  wie  die  typische  Form. 

Diese  neue  Varietät,  deren  Familien  oft  dicht  gehäuft  mit  an- 
dern Kellerbacterien  gesellig  vorkommen,  ftand  ich  in  mehreren  alten 
Weinkellern  in  Prag  und  Leipzig, 

Leucocystia  fenestralis  nov.  sp.  (Taf.  II.  Fig.  27)  Zellen  kugelig, 
elliptisch  bis  kurzcylindrisch,  ohne  Gallerthülle  0-2  bis  0*5,  mit  dieser 
2,  seltener  bis  3  ^  breit,  einzehi  oder  zu  2  bis  4,  in  kleinen  3  bis 
4  fft  breiten,  4  bis  5  langen,  an  den  cylindrischen  Formen  noch 
etwas  längeren  Familien,  mit  ferbloser,  geschichteter  Gallerthttlle, 
zu  einem  schleimigai,  dünnen,  grauweisslichen  Lager  vereinigt»  mit 
fiirblosem,  Ast  homogenem  Inhalte.  ' 

Kommt  auf  féuchten,  unreinen  Fensterscheiben  in  alten  Warm- 
häUBom  Yor;  so  im  Proger  Yereinsgarten  mit  Bacillus  fenestralis 
gesellig.  ^) 

Mycacainämoems  Mark  nov.  gen.  et  sp.  (Taf.  IL  Fig.  28.) 
Zellen  kugelig  in  vegetativem  Zustande  mit  glatter,  hi  encrjrstírtem 
Zustande  mit  kurzen  Stachel-  oder  warzenartigen  Auswüchsen  [ähnlich 

wie  bei  der  Algengattung  Trochiscia  Ktz.  (Acanthococcus  Lagrh.)] 
versehener  Membran. 

Veget.  Zellen  ohne  Hülle  meist  3  bis  G,  seltener  bis  8,  oder 
nur  1  bis  2  fi,  mit  der  Hülle  5  bis  15  ^  breit,  einzeln  oder  zu  '1 
bis  8  in  fast  kugeligen,  meist  15  bis  24  breiten  Familien  ver- 
einigt, mit  in  der  Regel  völlig  homogenem,  farblosem,  sehr  stark 
lichtbrechendem,  dichtem,  plasmatischem  Inhalte,  welcher  erst  zur 
Zeit  der  Sporenbildung  feinkörnig  wird.  Zu  dieser  Zeit  tritt  das  Fein- 
körnigwerden des  Plasmas  zuerst  blos  an  der  Peripherie  des  ganzen 

»)  über  diese  rntertamilie  der  Sphärobacterien  fCoccobacterien)  vergl. 
meine  Abliandluug  über  die  Kellerbacterieu,  Österr.  botan.  Ztschr.  1888.  No.  8. 

*}  Wie  Uacillas  fenestralis,  so  ist  auch  die  oben  beschriebene  Leacocystis 
ein  einselljger  Untwidicelungsinitand  einer  mit  ihr  meist  teichUch  saiammen  vor- 
kommenden,  lublosen,  fadennrtigea  ScUsopbytenform. 
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Zellplasmas  gleich  auf,  erst  später  ist  der  ganze  plasmatisclie  Inhalt, 

zuerst  gleich  fein,  später  gröber  gekörnt. 

Vermelu'ung  erfolgt  durch  vegot.  Zweitheilung  der  Zellen  inner- 
halb der  Mutterzellkapsel  iu  2  bis  8  Tochterzellen,  welche  bald 
wieder  jede  je  eine  Separatkapsel  ausscheiden.  Charakteristisch  für 
diese  Bacteriengattung  ist  auch  die  tetraodrischo  Anordnung  der 
Tochterzellen  in  vierzellige  Familien,  welche  wieder  meist  trauben- 
förmig  neben  einander  gruppirt  sind. 

Während  junge  Zellen  zuerst  noch  von  keiner  Specialhülle  um- 
geben BUíá,  besitzen  ältere  vegetative  Zellen  eine  deutliche  knorpel- 
artige, nicht  zerflieasende,  meist  ziemlich  weit  (ähnlich  wie  bei  der 
Algengattong  Gapsulococcns  Bennei)  abstehende  SpedalhttUe  (Cyste), 
welche  an  der  Oberfläche  ^att,  im  Danerzuatande  aber  stompfirarzig 
yeidickt  und  weniger  durchsichtig  ist,  als  im  Teget.  Zustande. 

Die  acanthococcusaitigen  Daueraellen  sind  im  Querprofil  rund- 
lich-achteckig, 6  bis  8  fi  dick  (Zclllumen  etwa  5  ^  breit),  an  der 
Oberiiiiche  der  etwa  S',  dicken,  fast  farblosen  Membran  mit  8  sehr 
kurzen,  stumpfen,  farblosen  Emergenzen  versehen,  ihr  Inhalt  ist  stark 
lichtbrechend,  feingekörnt,  farblos.  Ausser  diesen  Dauerzellen,  welche 
zuerst  noch  von  einer  öfters  zweischichtigen,  farblosen  Gallerthülle 
umgeben  sind,  mit  welcher  sie  bis  10  breit  werden,  habe  ich  in 
grösseren  (seltener  auch  in  kleineren)  vegetativen  Zellen  noch  stark 
lichtbrechende  und  scharf  contourirte  Kugeln  mit  ganz  homogenem 
Inhalte  beobachtet,  deren  Durchmesser  1  bis  3  ^  in  sehr  grossen 
Zellen  bis  6  ^  betrug,  deren  Bedeutung  mir  jedoch  noch  unbekannt 
geblieben  ist. 

Diese  seltene  Kellerbacterieu-Gattung  kommt  meist  im  Gallert- 
lager  anderer  unterirdischer  Bactérien  zerstreut  vor;  so  auf  feuchten 
Mauern  in  alten  Weinkellern  auf  der  Altstadt  in  Prag,  dann  in  der 
Pleissenburg  und  in  der  Centraihalle  in  Leipzig. 

âyaioeoeeiis  edlariê  Hansg.  Oesterr.  botan.  Ztschr.  Nr.  8  (Taf. 
IL  Fig.  39)  Yar.  mmor  noh.  (Taf.  n.  Fig.  30)  Yeget  Zellen  ohne 
Hülle  blos  1  bis  1*5  ft,  mit  der  Hülle  3  bis  4  breit,  dnzeln,  zu 
2  bis  8,  in  etwa  4  bis  8    breiten,  kugeligen  oder  fiist  kugeligen 

Familien  V- 


>)  Bei  dieser  und  anderen  einzelligen  Baefeerien  mit  deutlich  begrenzter 
GeUerthfllle  habe  i&k  nicht  sehen  aneh  krankhaft  TerSnderte  Zellen  mit  viel  kltí- 
nerem,  als  bei  den  normal  entwiokdtoi  ZeUen^  das  Licht  stark  brechendem 
Lamen  und  mehr  weniger  verdickter  itnd  geschichteter  Membran  beobachtet 
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Var.  ùvalis  nob.  (Taf.  U.  Fig.  31)  Veget  Zellen  eiförmig  oder 
kurz  elliptisch,  ohne  Hülle  meist  1  bis  1'5  fi,  mit  dieser  2  bis  3  fi 
breit,  olme  Hülle  1  bis  2  f»,  mit  dieser  3  bis  4  fi  lang,  einzeln  oder 
za  zwei,  in  fiist  eiförmigen  oder  länglichelUptischen,  meist  4  bis  6  fi 
langen  Familien  vereinigt 

Beide  Varietäten  habe  ich  mit  anderen  Kellerbacterien  aus 
einem  sehr  alten  Weinkeller  auf  der  Prager  Altstadt  erhalten. 

Mycotetraedron  cellare  nov.  gen.  et  sp.  (Taf.  II.  Fig.  ;>2.)  Zellen 
einzeln,  rundlich  Yiereckig,  die  Ecken  tetraedrisch  gestellt  5  bis  G  ^  breit, 
mit  farblosem,  homogenem  oder  stellenweise  spärlich  feingekörntem, 
fast  wasserhellem  Inhalte  und  dünner  farbloser  an  der  Oberfläche 
glatter  Membran,  an  den  Ecken  abgerundet  und  daselbst  mit  je  einem, 
1*5  bis  2  |i  langen,  geraden,  furblosen  kegelförmigen  Stachel  versehen. 

Die  Yermehrong  nnd  weitere  Entwidcelung  dieser  morphologisch 
der  Algen-Gattung  Tetraedron  Kts  (Polyedrinm  Näg.)  ähnlichen  Eeller- 

bacterie  ist  mir  noch  unbekannt;  ich  habe  sie  bisher  blos  unter  an- 
deren Kellerbacterien  aus  einem  alten  Weinkeller  auf  der  Prager 
Altstadt  in  wenigen  Exemplaren  beobachtet. 

Micrococciis  oinophihis  nov.  sp.  (Taf.  II.  l^'ig.  33.)  Zellen  kugelig, 
oder  fast  kugelig,  2-5  bis  4  fi  breit,  einzeln  oder  zu  2  bis  4,  in  etwa 
5  bis  6  fi  breiten,  randlichen  Familien,  mit  farblosem,  feingekörntera, 
plasmatischen  Inhalte,  in  gemeinsamen  Gallertlager  eingebettet  (ohne 
deutlich  abgegrenzte  Gallerthülle).  Familien  öfters  an  einem  grösseren 
gelappten  Haufen  vereinigt. 

Var.  nwwr  nob,  (£9l  JL  Fig.  34.)  Zellen  kugelig,  blos  0*5  bis 
0*7  fi  breit,  meist  zu  2  bis  4,  seltener  8  fomilienweise  vereinigt  oder 
lUttdliehe»  bis  traubenartige,  8  bis  25  ti  breite,  12  bis  26  fi  lange 
Gruppen  bildend;  sonst  wie  die  typische  Form,  mit  welcher  er  auch 
meist  gesellig  vorkommt. 

Bildet  auf  feuchten  Mauern  in  unterirdischen  Weinkellern  auf 
der  Prager  Alt-  und  Neustadt  und  in  Leipzig  mit  anderen  Keller- 
bacterien schleimigei  graue  bis  gelbgraue  Überzüge. 


*)  Die  Zellen  dieser  Bacterienform  sind  stets  von  einer,  deutlich  begrenzten, 
hyalinen  Gallerthülle  umgeben  und  nicht  wie  bei  Bacterium  tenno  Duj.  var. 
subterraneum  nob.  (Oesterr.  bot.  Ztacbr.  1888)  in  einem  gemeinsamen  Gallertlager 
eingebettet  Da  die  Zelltheilung  bei  dieser  Varietät  blos  iu  einer  Kicbtung,  wie 
in  der  Qattung  Mycothece  exfolgt,  so  wAre  diese  Yarfelät  richtiger  nt  dieser 
Qftttong,  TOS  welcher  de  sieh  jedoch  durch  ihre  nichfgesehicfalele  OaUerthttlle 
uDtencheidet,  sn  stellen. 
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m.  Benufkimgeii  rar  SystematUc  dar  Algen  (Ghloro-  und  Vysopliy- 

om)  und  Baoterlen. 

Dank  der  ansserordentlich  scbnoU  fortschreitenden  Entfaltung 
der  algo-  und  bacteriologischen  Forschung  sind  in  den  letzten  De- 
cennien  in  der  bisherigen  künstlichen  Classification  der  Algen  und 
Bactérien  vielfache,  zur  Eeform  des  jetzigen  künstlichen  Systèmes 
dieser  Phycophyten  (Thallophyten,  Gloeophyten)  hinzielende  Verände- 
rungen durchgeführt  worden. 

Wie  ich  in  meinen  früheren  algologischen  Abhandhingen  hervor-  | 
gehoben  habe,  Tvird  das  derzeitige  provisorische  System  der  Algen 
und  Bactérien  durch  ein  natürliches,  allen  Ansprüchen  der  Wissen- 
schaft entsprechendes  erst  dann  ersetzt  werden  können,  bis  die  noch 
immer  sehr  lückenhaften  Kenntnisse  über  den  gesammten  Gang  der 
Enhrickeluiig  dieser  niedrigsten  Pflanzen  so  Tervollstftndigt  werden, 
dass  eine  auf  morpbologisdier  und  entwiekelnngsgeschitlicher  Grand- 
kge  begründete  Classification  der  in  Bede  stehenden  Gewächse  mit 
Elfolg  wird  unternommen  werden  können. 

So  lange  es  jedoch  nicht  gut  möglich  ist  statt  der  bisherigen 
Formgaltungen  und  Fonnspedes  der  polymorphen  Algen  und  Bacte^ 
rien  natdrliche  Gattungen  und  Arten  au&ustellen,  ist  man  graöthigt 
des  bisherigen  künstlichen  Systèmes  dieser  niedrigst  organisirten 
Pflanzen  sich  zu  bedienen. 

Was  die  Systematik  der  Bactérien  betrifft,  so  glaube  ich  hier 
zunächst  bemerken  zu  sollen,  dass  ich  die  im  Vorhergehenden  be- 
schriebenen neuen  Gattungen  Mycotetraedron  und  Mycacauthococcus, 
welche  von  allen  anderen  bisher  bekannten  Spaltpilzen  durch  das 
Vorhandensein  von  stachelartigen  Emergenzen  etc.  sich  unterscheiden, 
deren  Zusammengehörigkeit  mit  den  legitimen  Spaltpilzen  ich  jedoch 
mit  Berücksichtigung  anderer  morphologischer  und  physiologischer 
Merkmale  nicht  in  Zweifel  ziehe,  zugleich  mit  den  Formgattunpjen 
Schizocystis  nob.  und  Mycurococcus  Hob.,  welche  ich  im  Vorstehenden 
mit  der  Gattung  Leucocystis  Schrot.,  als  deren  Sectionen,  vereinigte 
sowie  mit  der  dem  Genus  Mycothece  Hansg.  als  Subgenus  zuge- 
theilten  Formgattung  üroihece  nob.  zu  den  sogenannten  aithrosporen 
Bactérien  zähle,  zu  welchen  auch  die  Gattungen  Crenothrix,  Leuco- 
nostoc  und  ähnliche,  den  Aigen  mehr,  als  andere  Bactérien  sich  nä- 
hernde Spaltpilze  gehören. 

Nach  meinem  Dafürhalten  bilden  die  sog.  arthrosporen  Bacte- 
rieo  eine  intermediäre  Gruppe  zwischen  den  Algen  und  den  sog. 
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endosporen  Bactenen,  die  ich,  da  sie  den  Algeu  näher  steht,  mit  dem 
Namen  ifyeopb$feem  (Ctik  ex  p.  1843)  nob.  bezeichne. 

Zu  diefler  neuen  Unterclaase  der  Spaltpilze  gehören  meiner 
Ansicht  nach  folgende  Familien:  1.  Crenothrichaceen,  2.  Leptothri- 
chaceen,  3.  Myeonostocaceen,  4.  Mycococcaceen.  0 

Den  Mycopliyceen  stehen  die  endosporen  Bactérien  oder  die 
sog.  Eubactůríaeeen  gegenüber.  Diese  zweite  Unterelasse  der  Spalt- 
pilze umfasst  blos  solche  Formen,  bei  welchen  die  eigenaitige  endo- 
gene Dauersporenbildung  nachgewiesen  wurde. 

Was  die  Endosporenbildung  der  Bactérien  anbelangt^  so  erwähne 
ich  hier  blos,  dass  sie  in  den  bei  den  Eubacteriaceen  entwickelten 
Typen,  so  viel  bisher  bekannt,  weder  bei  den  Mycopliyceen  noch  bei 
den  blau-  und  chlorophyllgrünen  Algen  vorhanden  ist,  dass  jedoch 
bei  den  soeben  genannten  Algen  den  Endosporen  ähnliche  Dauer- 
zellen (Akineten),  bei  den  Chlorophyceen  auch  endogen  entstehende 
Cysten')  oder  Aplanosporen ^)  gebildet  werden. 

Während  zwischen  den  chlorophyllfreien  und  den  chlorophyll- 
haltigen  Schizophyten  Übergangsformen  bestehen,  so  dass  die  Bacté- 
rien nnd  die  Myxophyceen  (Cyanophyceen)  zwei  parallel  verlaufende 
Entwickélnngsrďhen  der  niedrigsten  Phycophyten  bilden,  sind  Über- 
gangalormen  zwischen  den  blau-  und  chlorophyllgrOuen  Algen  in 
süssen  Gewässern,  im  Meere  und  an  der  Luft  bisher  nicht  beobachtet 
worden. 

Da  sich  jedoch  in  dem  Entwickelungsgange  der  blau-  nnd  chlo- 

rophyllgrttnen  Algen  viele  Homologien  zeigen,  so  kann  man  die  My- 

xophyceen,  aus  Gründen,  die  ich  schon  an  einem  anderen  Orte  mit- 
getheilt  habe,*)  als  eine  von  den  einfachsten  Clilorophyceoii  abzwei- 
gende, selbständige  Nebenreihe  ansehen,  in  welclier,  wie  neulich 
wieder  L.  Klein  ^)  erklärte  „die  directestcn  und  verhältnissmässig 
am  wenigsten  veränderten  Abkömmlinge  der  ersten  pflanzlichen  Be- 
wohner" der  Erde  zu  suchen  sind. 

Warum  ich  die  blaugrünen  Algen  nicht  für  die  ältesten  Pflanzen- 
formen, wie  es  nach  Cohn,  Schröter  u.  A.  auch  L.  Klein  ^)  thut, 
ansehe,  sondern  die  chlorophyllgrünen  Algen  für  die  älteste  Eeihe 


')  Die  zü  dieser  FaiDÜic  gehörenden  Gattungen  sind  in  meiuer  Abhaadlong 
in  der  Oesterr.  botan.  Ztschr.  1888,  Nr.  7—8  aufgezählt. 

Siehe  Gay,  Sur  la  formation  des  Kystes  chez  les  Chlorosporées,  18A7. 
>)  YergL  Wille,  Über  Akineten  and  Aplanotporeii,  1887. 
^  YeqiL  meùie  Ahhaadfaug  in  der  F]oi%  1886. 
YeigL  Beiidite  der  dentsch.  bot.  QeselL  Berlin,  1880,  Bd.  7,  p.  71. 
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der  Fhycophyten  betrachte,  habe  ich  schon  anderwSrts  a&gedeutet  *) 
und  bemerke  lú&t  ma  noch,  dass  nach  allem,  was  bisher  Uber  die 
Organisation,  Lebensweise  etc.  der  Cyanopbyceen  bekannt  geworden, 

diese  nicht,  wie  die  Chlorophyceen  der  Haiiptstamm  der  Phycophyten 
bilden  können,  da  meines  Erachtens  die  Urahnen  der  Pflanzen  sich 
nicht  saprophytisch  oder  parasitisch,  sondern  holophytisch  ernähren 
mussten.  ^) 

Anknüpfend  an  meine  früher  publicirten  Bemerkungen  über  die 
systematische  Eintheilung  der  Chlorophyceen  erlaube  ich  mir  hier 
am  Schlüsse  meiner  vorîiegondon  Abhandlung  noch  zu  erwälmen,  dass 
ich  in  lolge  neuerer  Untersuclumgeu  die  Coufervoideen  in  folgende 
Familien  eintheile: 

Veget.  Zellen  mehrkemig:  1.  Farn.  Sphaeropleaceen,  2.  Farn. 
Gonfervaceen  (mit  folg.  Unterfunilien  :  Anadyomenaceen,  Cladopho- 
raceen,  Pithophoraceen,  Conferreen),  3.  Farn.  Gomontiaceen,  4  Farn. 
Botrydiaceen,  5.  Farn.  Sciadiaceen  ; 

B)  Veget  Zellen  einkernig:  6.  Fam.  Gylindrocapsaoeen,  7.  Fam. 
Oedogoniaceen,  8.  Fam.  Coleochaetaceen,  '9.  Fam.  Xrentej^hliaceen, 
10.  Fam.  Ulothrichaceen  (mit  folg.  ünt^amilien:  Ulvaceen,  Blasto- 
sporeen  Beinke  =  Prasiolaceen  Imhäuser,  Ulothricheen,  Ghaetopho- 
raceen,  Entocladiaceen). 


Erklärung  der  Abbildungen. 
Tafel  I. 

(Die  Figuren  siud,  wo  uicht  anders  bemerkt  etwa  600mal  vergrösaert). 

Fig.  1.  Chantransia  incmstans  nob.  Ein  verzweigter  Faden,  nach 
trockenem  Materiále  gezeichnet. 
9  2.  Endodonium  (?)  marinnm  nob.  «.  Stück  des  Thallns  mit  vier 
aufrechten,  noch  unverzweigten  Ästchen;  ß  ein  aufrechter 
Zweig,  dessen  Sdieitelzelle  ein  langes  Haar  trägt;  y  Stftdc 
des  scheibenartigen  Thallns,  ans  kriechenden  Aestchen  ge- 
bildet (650/1). 


*)  Vergl.  mein  Werk  „Pbysioiogibche  uud  algologische  Studien,"  1887. 

')  DatB  die  ftltesten  pflaiislicheii  Erdbewohner  sich  kaum  saprophytiscli  er- 
nfilireii  konnten,  ineBütBchli  annimmt,  ist  Ton  Klein  (1.  &  p.  71)  herrorgeboben 
wrden. 

')  YexgL  2.  B.  meine  diesbeaOglicbe  Abhandlung  in  der  Hedwigia,  1SS9. 
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Fig.  3.  Endoclonioni  (?)  marinum  nob.  w.  submarmam  nob«  Stück 
eines  jungen,  anflechten  Zweiges,  dessen  8eheitelzdle  an  der 
Spitze  ein  Haar  trägt. 

•  4.  Eadodonium  (?)  rivnlare  nob.  «.  StAck  eines  anfrechten,  ver- 
zweigten Zweiges;  ß  eine  zweiwimperige  Zoogonidie  (6Ö0/1). 

„    5.  Hormospora  implexa  (Ktz.)  De  Toni  (Ulothrix  implexa  Ktř.) 
var.  minor  nob.  Stück  eines  veget.  Fadens  (650;  1). 
0.  Hormospoia  subtilis  nob.  Veget.  Zellen  in  der  gemeinsamen 
Gallertscheide  (500/1). 

j,  1.  Hormospora  subtilis  nob.  var.  submarina.  Zellen  in  der  ge- 
meinschaftlichen Gallertscheide  (650/1). 

,  8.  Khaphidium  polymorphum  var.  anguineum  nob.  Zwei  veget 
Zellen  etwa  1100  vergr. 

a  9.  Gloeotaenium  Loitlesbergerianum  nob.  "«.  Eine  aus  vier 
Zellen  bestehende  Familie  ;  ß  eine  zweizeilige  Familie  in  der 
Flachenansicbt,  y  in  der  Seitenansicht;  ê  die  Anordnung  der 
Zellen  in  der  Muttergallerthtille,  ans  welcher  eine  Zelle  (d) 
dnrdi  Lmek  unter  dem  Deckg^äschen  heransgepresst  wurde 
(320A). 

„  10.  Leptochaete  marina  nob.  a.  Drei  junge  Fäden,  mit  mehreren, 
das  Substrat  im  Lager  dieser  Álge  bildenden  chrooeoccns- 
artigen  Zellen;  ß  mehrere  ungleich  entwickelte  Fäden  und 

Fadenfragmente  in  der  erweiterten  Gallertscheide  des  Mutter- 
fadens eingeschiobseu  oder  aus  dieser  heraustretend  (etwa 
llOOmal  vergr.);  y  eine  Anzahl  von  Hormogonieu  und  jungen 
Keimfáden  (650/1). 

^   11,  Microcoleus  polythrix  nob.  a.  Stück  der  verzweigten,  gemein-  | 
samen  Gallertscheide,  blos  an  einem  Astende  mit  drei  Bim-  ' 
dein  von  Fäden,  sonst  leer  (320/1);  ß  ein  Bündel  von  sechs  j 
Fäden  in  der  gemeinsamen  Gallei'tscheide  (650/1). 
12.  Lyngbya  investiens  nob.  Stück  eines  jungen  Fadens  mit  der 
dünnen  Gallertscheide  (1100,1). 

9  13.  Lyngbya  longearticulata  nob.  Stücke  zweier  Fäden,  an  einem 
bildet  die  dünne  Gallertscheide  einen  schnabehurtigen  Fortsatz 
(1100/1). 

,  14.  Lyngbya  minuta  nob.  Stück  eines  Fadens,  etwa  llOOmal 
vergr. 

,  15.  Spimlina  adriatica  nob.  Em  kurzer  Faden,  etwa  llOOmal 
veigr. 

,  16.  Clastidinm  setigemm  var.  rivnlare  nob.  et^  ß  má  fr  junge, 
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noch  ungegliederte  Fäden  an  der  Spitie  mit  knnem  Haare; 
y  und  â  ältere,  gefi^ederte  Fäden,  mit  iSagerem  Haare,  etwa 
GÖOmal  vergr. 

Fig.  17.  Pieniecapsa  flamtiHs  rar.  subsalsa  nob.  «.  Stftek  eines  jungen 
Fadens;  ß  Stück  eines  Gonidien  bildenden  Fadens,  dessen 
vier  Endsellen  sich  in  Gonidaagien  umgebildet  haben  (650/lj. 

Tafel  n. 

(Die  Figuren  sind,  wo  nicht  anders  bemerkli  etwa  llOOmal  Tefgrfiflsert) 

Kg.  1.  Crenothrix  marina  nob.  Stücke  von  zwei  jungen  Fäden;  in 
der  dünnen  Gallertscheide  sind  einige  ungleich  lange  zwei- 
bis  mehrzellige  Fadenfragmente  enthalten. 

n  2.  Gipfeltheile  zweier  älterer  Fäden  von  Crenothrix  marina, 
deren  breiter  gewordene  Gliedei'  durch  Längstheilungen  in 
runde  Sporen  zerfallen,  welche  an  der  Spitze  der  Fäden  aus 
der  offenen  Scheide  herausfallen,  seltener  (fc)  schon  im  Mut- 
terfaden  zu  neuen  Fäden  auskeimen. 

9    3.  Kleine  Cocoen-Zoogloea  von  Crenothrix  marina  nob. 

»  4.  Cladothrix  ceUaris  nob.  Stück  eines  &l8ch  versweigten  nnd 
eines  iinvcrzweigtea  Fadens. 

a    5.  und  6.  Fadenfragmente  von  Cladothrix  ceüaris. 

»  7.  Stück  eines  theilwdse  degenerirten  Fadens  von  Cladothrix 
ceUaris. 

»  8.  Leptothrix  subtilissima  nob.  Mehrere  Fäden  an  der  Ober- 
fläche einer  leeran  LyngbyapSdieide  (920/1). 

n  9.  Zwei  F&den  yon  Leptothrix  subtilissima,  neben  welchen  zwei 
kleine  fut  kogelige  Coccen-Zoogloeen. 

n  10.  Bacillus  Pfefferi  nob.  Mehrere  nngleicfa  lange,  bewegliche 
Stäbchen. 

n  11.  Baeterinm  t^o  var.  subterraneum  nob.  Einzelne  Zellen  und 
kleine  Zellfamilien  im  gemeinsamen  Gallertlager. 

„  12.  Bacillus  subtilis  var  cellaris  nob.  Einzelne  Stäbchen,  zwei 
mit  endogener  Sporenbildung. 

„  13.  «  und  ß.  Ungleich  lange  Stäbchen  desselben  Bacillus  sub- 
tilis von  Gallerthiille  umgeben. 

»  14.  Krankhaft  veränderte  Stäbchen  (Involutionsformen)  desselben 
Bacillus. 

»  lö.  und  16.  Fadenform  des  Bacillus  subtilis  vai*.  cellaris  =  Lepto- 
thrix cellaris  nob. 

ti.  BMthemattoko-pifcodoTýdeoiká.  3 


Digitized  by  Google 


I 

B4     A<  Haofigirg:  Über  neue  Süsswassor-  uad  Meeres-Älgen  und  Bactenen« 

Fig.  17.  Spirochaete  Schroeteri  CohiL  Drei  noglaidi  lange  Fädeo, 
mit  ihier  GaUeithfille. 
9  18.  BaeOlns  fenestralis  nob.  Gerade  oder  leidit  bogenförmig  ge- 
krümmte Stäbchen  ?or  der  endogenen  Sporenbildung,  mit 
Auer  GaUerthflUe. 
r,   19.  Sarcina  cellaria  nob.  Stück  einer  grösseren  ZellfamiUe. 

20.  Ascococcus  cellaris  nob.  Eine  grössere  Zellfamilie. 
^  21.  ÂSCOCOCCUS  cellariä  vai*.  maior  nob.  Eine  mittelgi'osse  Zell- 
familie. 

B  22.  Mycothece  urocystis.  Zwei  vegetative  Zellen  mit  ihrer  Gallert- 
hülle. 

„  23.  Ci.  Mycothece  cellaris  nob.  Eine  Zelle  vor,  während  und  nach 
der  Theilung  und  zwei  abnormal  entwickelte  Zellen  mit  der 
geechichteten  Galleilhtille  ;  ß  Zellen  in  einen  aphanothece- 
artígen  Zustand  übergehend  (mit  zerfressender  Gallei-thüUe). 

«  S4.  Lencocystis  schizocystis  nob.  Einige  Zellen  mit  der  eigen- 
arftig  geschichteten  GaUerthttUe. 

^  25.  LencocystiB  nrocoecns  nob.  Einaelne  Zellen  nnd  Zellfiimilien 
mit  ihrer  GallerthûUe. 

,  26.  a  Lencocgrstia  cellaris  Schröt  Eine  Zelle  und  zwei-  bis  vier' 
zellige  Familien  mit  ihrer  Gallerthfille  ;  ß  var.  minor  nob. 
Zellett  nnd  Zellfiunilien,  mit  ihren  ungleich  entwickelten 
Gallerfhüllen. 

„   27.  Lencocystis  fenestralis  nob.  Eine  Zelle  und  zwei-  und  vier- 

zellige  Familien  mit  ihrer  Gallerthülle.  ^ 

^   28.  Mycacanthococcus  cellaris  nob.  a,  ß  und  y  vegetative  Zellen 

und  Zellfamüien,  mit  ihrer  Gallerthülle;  ů  eine  Dauerzelle  i 
(1500/1).  ' 

j,    29.  Hyalococcus  cellaris  nob.  Einzelne  Zellen  mit  ihrer  Gallerthülle. 
30.  Hyalococcus  cellaris  var.  minor  nob.  Einzelne  Zellen  und 
Zellfamilien  mit  ihrer  Galleilhülle.  ' 

,  31.  Hyalococcus  cellaris  var.  ovalia  nob.  Einzelne  Zellen  mit 
ihrer  GallerthûUe. 

,   32.  Mycotetraedron  cellare.  Eine  vegetative  Zelle  (1500/1). 
33.  Micrococcns  oinophilns  nob.  Einzelne  Zelle  und  2-  bia  4-zel- 
lige  Zellfiunilien. 

,  34.  Micrococcns  oinophilns  nob.  var.  minor  nob.  Einzelne  Zelle 
und  Zell&mllien. 
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Melilithbasalt  zwischen  Böhm.  Leipa  und  Sehwojka. 

Von  £ro£  Fr.  Wurm  in  Böhm.  Leipa. 
Crmgáogt  am  10,  Jlanar  1889.) 

Yor  längerer  Zeit  habe  ieb  MeMliťhbasalte  von  fünf  Fundorten 

ans  der  Gegend  zwischen  Böhmisch-Leipa  und  Bdhmiseh-Áicha  be- 
schrieben;*) diesen  füge  ich  im  Nachstehenden  zwei  neue  Fund- 
stätten bei,  die  ich  in  neuerer  Zeit  in  der  Gegend  zwischen  Böhm. 
Leipa  und  Scbwojka  und  zwar  1.  am  Spitzberge  bei  Böhm.  Leipa  und 
2.  im  Dorfe  Klein-Haida  bei  Scbwojka  emittelt  habe. 

1,  NörrUich  von  Böhm«  Leipa  erhebt  sich  in  einer  Entfernung 
von  15  Minuten  ein  kegelförmiger  Basaltberg,  der  seiner  conischen 
Gestalt  halber  den  Namen  Spitzherg  erhalten  hat  und  welcher  mit 
dem  Kronprinzessin  Stephanie-Thurme  gekrönt  ist.  Am  südöstliclien 
Abhänge  dieses  Berges  sind  zwischen  Gärten,  Wiesen  und  Feldern 
einige  Häuser  zei*streut,  welche  zusammen  von  dem  Berge  den  Namen 
«Dorf  Spitzberg"  führen.  Im  Südwetiten  von  diesem  Dorfe,  nur  durch 
ein  schmales  Wiesenthal  davon  getrennt,  ziehen  sich  an  einem  vom 
Spitzberge  gegen  den  Altleipaer  Weinberg  sich  erstreckenden  Basalt- 
gange die  den  Insassen  von  Altleipa  gehörigen  Felder,  welche  durch 
breite,  stellenweise  steile  Feldraine  Ton  einander  geti*ennt  sind.  Auf 
emem  solchen  Feldraine,  gelegen  zwischen,  dem  Dorfe  Spitzherg  und 
dem  sttdlichsten  Busche,  trifft  man  einen  kleine,  jetzt  Terlassenen  Stein- 
hrnch  an,  welcher  dem  Fachmanne  sowohl  wie  dem  Laien  sogleich 
auffîUlt  Man  sieht  nftmlich  vor  sich  den  'steilen  Feldrain,  in  welchem 
in  dnor  Breite  von  etwa  1^/,  m  kleinere  und  grössere  Kugebi  von 
grftner  Farbe  in  einem  lockeren  Erdreich  eingebettet  sind.  Bei  ge- 
nauerer Untersuchung  findet  man,  dass  diese  Kugebi  Basaltkugehi 
sind  und  rdhenweise  geordnet  erscheinen.  Der  Basalt  bildet  hier 
einen  Gang  von  l'ô  «i  liftchtigkeit  und  streicht  von  SW  gegen  NO. 

«)  Diese  Stiber.  lœa.  STT* 

8* 
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Die  BœfibrungBBtelIe  des  Basaltes  mit  dem  angrenzenden  Gestein» 
das  aller  Wáhrsehehiliehkeit  nach  Plänersandstein  ist,  kann  nieht 

genau  wahrgenommen  werden  ;  nur  an  einer  Stelle  kann  man  beobachten, 
dass  der  Baaultgaiig  durch  eine  etwa  1  dm  mächtige  thonige  Schiebte 
von  dem  durchbrochenen  Gesteine  geti-ennt  ist.  Der  Basalt  ist  von 
schwarzgrauer  Farbe  mit  einem  Stich  ins  Grüne,  welche  Farbe  an 
der  Luft  viel  lichter  und  gi'üner  wird;  er  ist  ferner  von  grosser 
Festigkeit,  so  dass  nur  mit  grosser  Kraftanstrengung  eine  solche 
Kugel  zu  zertrümmern  ist.  Er  ist  von  mittlerem  Konie  \md  nur  hin 
und  wieder  tieten  kleine  Olivinkömer  makroskopisch  hervor.  Wird 
eine  flache  dieses  Basaltes  eben  geschliffen  und  hierauf  mit  Salzsäure 
begossen,  so  nimmt  man  eine  starke  Koblensäureentwickelung  wahr, 
wobei  das  Gestein  etwas  seine  Farbe  ändeit;  die  ganze  Fläche  wird 
lichte,  nur  die  Olivíne  bleiben  dunkler.  Mit  Salxsäure  beliandelt  ge- 
latini^  des  Gestein  stark.  Es  ist  iemer  magnetisdi  nnd  zwar  nicht 
polar  magnetisch. 

Bie  Bflnnschliffe  zeigen  ein  prachtiges  Bild.  Die  Hauptmasse  der 
mikroskopischen  Bilder  bestéht  ans  farblosen,  länglichen  Leisten,  von 
denen  die  meisten  in  ihrer  Mitte  parallel  zur  längeren  Seite  des  Yiw- 
eckes  gespalten  sind;  einige  von  diesen  viereckigen  Erystalldnrch- 
schnitten  haben  einen  Stich  ins  Gelblichbraune  und  zahlreiche  Sprünge, 
die  von  der  längeren  Vierecksseite  gegen  die  Mitte  der  Krystalle  gehen 
und  gewöhnlich  dunkler  gefärbt  sind  als  der  übrige  Theil  des  Kry- 
stalles.  Diese  Sprünge  sind  gegen  die  Mitte  des  Kry  stalles  zu  etwas 
breiter  und  gehen  in  eine  Spitze  aus.  Diese  Verwitterungsart  der  Kry- 
stalle wurde  von  A.  Stelzner  als  Pflockstructur  bezeichnet.  Alle  diese 
Krystalle  gehören  dem  MeliUth  an.  Sie  sind  deutlich,  jedoch  üicht  i 
schai-f  gradlinig  begrenzt.  An  einzelnen  Stellen  sind  auch  krystallinische  ' 
Aggregate  dieses  Minerals  wahrzunehmen;  seltener  sind  die  Melilith-  | 
krystalle  gehäuft  und  lassen  eine  schöne  Fluctuationsstrucktur  wahr-  ! 
nehmen.  Die  zwischen  den  farblosen  Melilithkrystallen  vorkommende 
Masse  ist  gleichfalls  in  Zersetzung  begriffener  Melilith  von  gelblich- 
bräunlicher  Farbe.  Wird  der  Spiegel  des  Mikroskopes  abgewendet, 
so  erscheinen  die  Melilithpartien  bei  auffallendem  Lichte  kreideweiss. 
—  Weniger  zahh'eich  als  der  Melilith  ist  der  OZm«i,  der  ganz  frisch 
und  zum  Theile  in  schön  ausgebildeten,  farblosen  Hexagonen,  zum 
Theüe  in  unregebnftssigen  Körnern  in  dem  mikroskopischen  Bilde  zu 
sehen  ist;  sowohl  diese  Körner,  wie  jene  Hexagone  sind  an  der 
charakteristischen,  netzartigen  Zerklüftung  und  hier  beginnender 
Seipentinisierung  sogleich  kenntlich.  — -  Nicht  so  zahlreich  sind  die 
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Sdmitte  des  iVrowtlbdeg.  Dieser  erseheint  meist  in  qtiadnitíBclieii, 
weniger  in  unregahnässigen,  wie  zerhackten  aber  scharf  begrenzten 
SdmitteQ,  Sie  sind  an  den  Bändeln  undurchsichtig  und  von  schwarzer 
Farbe,  welche  je  weiter  in  das  Innere  des  Schnittes  immer  mehr  ins 

Brfiunlichgraue  übergeht,  so  dass  die  Mitte  bräanlichgrau  und  durch- 
scheinend ist  und  der  ganze  Peiowskitschnitt  den  Eindruck  eines  Bil- 
des in  dunklem  Rahmen  bildet. 

Der  Magnetit  ist  sehr  zahlreich  meist  in  kleineren  Krystallen 
und  Kömem  ;  nur  seltener  erblickt  man  zwischen  diesen  auch  grössere 
Magnetitpartien.  —  Lauge,  sehr  zierliche,  quer  gegliederte,  grelle 
Nadeln  gehören  dem  Apatit  an,  welche  ebenso  wie  dessen  sechsseitige, 
Querdurchschnitte  nicht  spärlich  im  mikroskopischen  BUde  anzutref- 
fen sind.  —  Die  Melilith-  und  Olivin-Krystalle  enthalten  zahbreiche 
kleine  Körner  von  Magnetit  sowie  auch  Perowskit  als  Einschuss. 

2.  In  dem  zwischen  Böhm.  Leipa  und  Schwojka  gelegenen  Dorfe 
Klein-Baida  am  Bodowitzerbache  wurde  bei  der  dortigen  Mühle,  welche  ' 
den  Namen  Froschmühle  führt,  zum  Baue  eines  Kellers  ein  Gestein 
verwendet,  welches  ans  einer  massigen  Bodenanschweliung  in  der  Nähe 
der  MQhle  genommen  wurde;  diese  Anschwellung  zieht  sich  von  der 
lïvsdunflhle  dkect  zum  Eibenberge.  Koch  an  zwei  anderen  Orten  der 
erwühnten  Bodenwelle  wurde  dasselbe  Gestein  zu  Tage  gefördert  und 
zwar  bei  dem  Hause  JfC,  8,  das  dem  Yergolder  F.  Bfax  aus  BOigstein 
gehört,  und  bei  der  Wirthschaft  NC.  45.  Der  kleine  Bruch  bei  der 
FroschmtOile  wurde  wieder  Terachfittet,  so  dass  nur  Stacke  eines  eigen- 
tbfimlichen  grünen  Gesteins,  die  auf  dem  Wege  herumliegen,  die  Anf<- 
miarksamkeit  des  Wanderers  auf  sich  ziehen.  Dagegen  wird  das  Gestein 
sowohl  bei  dem  Hause  NC.  8  als  auch  bei  der  Wirthschaft  NC.  45 
gebrochen.  Hier  erscheint  das  Gestein,  das  man  sogleich  als  Meliiitli- 
basalt  erkennt,  in  einem  etwa  4  m  breite  m  Gange,  der  von  SW  nach 
NO  streicht.  Der  Basalt  ist  massig,  fest,  von  gi-ossmuscheligem  Bruche 
und  an  der  Oberfläche  so  wio  in  allen  Sprüngen  und  Rissen  mit  einer 
oft  mehrere  cm  dicken  Kalkspathkruste  überzogen.  Einzelne  Risse  sind 
mit  prächtigen,  spitzen  Kalkspathrhomboëdern  besetzt.  Die  Farbe  des 
Basaltes  ist  eine  graugrüne;  sie  wird,  wenn  die  Stücke  längere  Zeit 
kosmischen  Einflüssen  ausgesetzt  bleiben,  stark  gebleicht  und  blass- 
grün. Der  Basalt  ist  mittelfeinkörnig  und  enthält  zahlreiche,  hanf- 
korngi'osse  Olivinkörner  eingesprengt.  Eine  sehr  starke  Kohlensäure- 
entwickelung nimmt  man  wahr,  wenn  eine  ebene  Fläche  mit  Salz- 
säure in  Berührung  gebracht  wird.  Wird  das  Pulver  mit  Salzsäure 
behandelt,  so  gelatiniert  es  sehr  stark. 
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In  ctoem  Basalte  sowie  in  den  bei  der  Frosehmflhle  gefimdoien 
Basaltstttcken  tnSt  man  sehr  oft  nuss-  bis  apfelgrosse  Einsdilttese  von 
Basaltjaspis  an.  Die  Einscblflsse  sind  von  dem  sie  nmscbliessenden 
Basalte  scbarf  abgetrennt,  jedodi  mit  demselben  fést  vorbanden.  Im 

mikroskopischen  Bilde  dieses  Melilithbasaltcs  tritt  der  Melüith  im 
Vergleiche  zum  OUvin  stark  in  den  Vordergrund  ;  er  erscheint  [gleich- 
falls in  farblosen  oder  bräimlicheu  Kiystallen,  von  denen  einzelne 
sehr  gross  sind  und  die  beginnende  Zersetzung  in  ihrer  prachtvollen 
Pflockstructur  zu  erkennen  geben;  auch  die  zwischen  den  übrigen 
Gemengtheilen  eingelagerte  Masse  ist  von  bräunlicher  Farbe  und  ge- 
hört dem  Melilith  an.  Im  Állgemeinen  ist  der  Melilith  dieses  Basaltes 
mebr  in  Zersetzung  begriffen  als  der  des  Spitzberges.  Perotvskit  tritt 
in  zahlreichettj  kleineren  und  gi'össeren  Krystallen  auf,  die  in  der 
lütte  violettbraun,  gegen  den  Band  zu  dunkel  werden;  stellenweise 
zeigen  die  Perowďdtscbnitte  einen  backigen  wie  zerfressenen  Band. 
Die  kleinen  Perowskitkrystalle  sind  sebr  sabbeich.  MiMgnetU  ist  nur 
spärlieh  anzutreffen  und  da  nur  in  kleinen  Krystallen.  ZaUreicb  sind 
auch  die  Sebnitte  des  OUrnns^  die  von  scbwadigrünlicher  Farbe  sind 
und  eine  prächtige,  feinfaserige  oder  auch  wellige  Seipentinisierung 
zeigen.  Einzelne  (Mivinkrystalle  sind  Ton  PerowsUt-  nnd  Bfagnetit- 
krystallen  in  Form  eines  Kranzes  umgeben.  Apaiitnaddn  sind  zahl- 
reich, sehr  zierlich  und  oft  sehr  lang.  Der  Melilith  enthält  Perowskit-, 
der  Olivin  MeUlith-Körner  als  Einschluss. 

Was  nun  das  geologische  Alter  dieser  Basaltgänge  anbelangt,  so 
geschah  die  Eruption  des  Melilithbasaltes  nach  der  Ablagerung  der 
Isersandsteine,  da  diese  von  jenen  durchbrochen  erscheinen.  Beide 
Gänge,  sowohl  der  am  Spitzberge  bei  Böhm.  Leipa,  wie  der  in  Kleiu- 
Haida  haben  ein  Streichen  von  SW  gegen  NO,  stimmen  also  nicht 
bloss  in  der  mikroskopischen  Zusammensetzung,  sondern  auch  in  ihrer 
Richtung  mit  den  schon  bekannten  Melilithbasalten  Böhmens  voll- 
kommen überein. 
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Plantae  novae  bulgaricae. 
Ptti  u. 

AnetoM  dr.  I.  Velenovský,  Pragae. 
(Ff  aea.  die  24.  janoarii  181K>.) 

In  Aetís  r^iiae  Bohem.  Bodetatis  littexaram  aono  snperîoyâ 
comploros  nom  spedoB  plantamm  ex  tenitorio  florae  bulgarieae 
edidi  Acpedit  nunc  brevis  criticaque  deserîptio  alîaram  plsntarnm, 
qnas  fere  omnes  nnper  (a.  1889)  in  Bulgaria  iter  fiidens  coUegl  In 
hoc  meo  Unúo  itinere  scratandun  mihi  proposai  inprimis  altissimnm 
jognm  Orbeli  montîs  (m.  Rilo),  loca  Pfaüippopoli  vidna,  campům  thrar 
deum,  dediTitates  montis  Bhodope  supra  Stanimaka  et  Permendere* 
Sofia  profectus  tnm  tertinm  tísí  montem  YitoSa,  nbi  inprimis  snb 
saxoso  montis  cacumine  occurrerunt  mihi  rarissimae  et  laetissimae 
plantae  alpiuae.  Ma^uam  multitudinem  ceterariim  specierum,  quae 
plerumque  ad  hoc  tempus  minime  sunt  notao  in  systema  redegi  majo- 
rique  operi  seposui,  quod  de  flora  bulgarica  jam  compositum  habeo. 

y        -Silène  àkorgSÙ  «p.  n. 

Perennis,  valde  aspera,  caulibus  e  rhizomate  repenti  erectis 
rigidis  crassiusculis  foliosis  valde  ramosis,  ramis  rigidis  inferioribus 
sterilibus,  foliis  sessUibus  sat  firmis  duriuscule  mucronatis,  inferio- 
ribus obloDgo-lanceolatls,  mediis  lineari-oblongis,  summis  linearibus, 
inflorescentia  cymoso-paniculata  ramis  crassis  rigidis  valde  riaddis, 
floribus  ad  ramos  3 — 5  nis  fasciculatis,  rarius  ramis  lacémifonmhnSi 
pedicello  calyce  breviore,  floribus  hermaphroditis  sempear  rectis,  calyce 
glabro  viscido  oblongo-cUvato  lOnervio  capsnlae  adpresso,  dentibos 
calydais  minimis  breriter  triangnUribns  maigine  ciliatalis,  petalonnn 
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laminifl  viroatibiis  profonde  in  lacinias  lineares  bifidis  basi  breviter 
biauriculatis,  capsula  calyci  aeqnflonga  basí  trUocularí  oblongo-ellip- 
soidea  carpophoro  dnplo  longiore,  seminibus  minute  taberenlatis. 
Floret  jnlio,  augusto. 

Canles  4ß-^B0  cm,  folia  inferiora  5  X  2  cm,  media  4  X  1  cm, 
superiora  3  cm  X  2--3  mm,  capsula  12  mm  X  4^5  mm. 

In  campestribus  siccis  planitiei  prope  Kistendyl  legi  cum  amico 
Vand  cl  s  a.  1887. 

Species  cum  nulla  mihi  nota  comparanda  et  suam  propríam 
gregem  inter  perennes  sistens.  Calyce  glabro  viscído  brevissime 
dentato,  coroUa  virenti,  ramis  rigidis,  iudumento  brevissime  tubercu- 
lato-aspero,  foliis  finuis  inter  omneš  insignis  et  eximia.  Dico  eam 
amico  H.  škorpil. 

Dlaaflma  rhodopena  sp.  n. 

Valde  caespitosus,  glaucus,  caulibus  e  rhizomatis  rainis  fasci- 
culatis  basi  squamis  siccis  vestitis  tenuibus  crebre  foliosis  a  medio 
in  ramos  longos  tenues  2 — 3nos  unifloros  diviso  vel  interdum  uni- 
floro,  foliis  margíne  ciliato-scabridis  subtus  vix  elevatim  nervosis,  in-  j 
jerioribus  lineari-lanceolatis  obtusiusculis  internodia  vix  superantibus,  I 
squamis  extemis  líneari-  vel  oblongo-lanceolatis  longe  acuminatis  ' 
petalorum  lamina  lineari-spathulata  paucidentata  vel  subintegra  basin 
versus  longe  tenuiter  que  angustata.  Floret  augusto. 

In  ooUibns  aridis  prope  PhilippopoUn  et  in  declivíbus  m.  Bbo* 
dope  supra  Dermendere  legi  a.  1889. 

D,  paUens  S.  S.  proxime  afifinis,  quem  in  locis  nnmerosis  legi 
et  obsemvi,  bisce  notís  contiariis  a  nestra  specie  dignoscitur:  cau- 
libus duplo  robustioribus  et  altioribns  solitariis  vel  paucis  e  rhizo* 
mate  egredientibns  non  fssciculatis  supeme  In  ramos  iteratim  divisis, 
loliis  minus  glauds  latioribns  et  longioribus  subtus  elevatim  nemsis, 
inferioribus  longe  linearibus  longe  acuminatis  internodia  longe  supe* 
rantibus,  squamis  calycis  extemis  ovatis  vel  ovato-lanceolatis,  calyce 
multo  latiore  apicem  versus  evidenter  attenuato,  dentibus  brevioribus 
et  latioribns,  petalorum  lamina  cuneato-obovata  crebrius  denticulata 
basi  brevius  attouuata. 

Diaathus  Škorpili  sp.  n. 

PerenniS)  caespitosus,  glaber,  eaudicnlis  brevibus  ptocnmbenti- 
bus  rosulas  steriles  canlesque  floriftoros  edentibiis,  foliis  rigidulis  acutis 
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nMigine  scabris  sabtus  elevatím  3—5  nerviifl,  rosularibus  e  basi  la- 
tíore  sensim  et  longe  lineari^aenmiaatís,  canliiiis  rmtítíB  angoste 
linearibns  2 — 3  jugis^  caule  tenni  strído  emdmier  quadrangulo  uni- 

floro,  hracteis  extemis  hints  maxima  ex  farte  herhaceis  lanceolatts 
longe  acumiTiatis  strictis  trientem  vel  dimídiurii  talycis  aeqiiaiitíhus^ 
squamis  internís  late  ovatis  hreviter  herbaceo-mucronatísj  calycis  viri- 
dis liueari-elongati  deiitibus  lineari-lanceolatis  longe  et  tenuissime  acu- 
minatis,  petalorura  lamina  oblongo-obovata  alba  calyce  4— 5plo  bre- 
Úore  in  dentes  tenves  inaequales  'profunde  incisa. 

Folia  rosularia  2—3  cm  X  1  ^/^  mm,  caulina  drc.  2  cm  X  1  mm, 
caules  10  —  15  cm,  calyx  28—30  mm  X  3  mm. 

In  declivibus  m.  Balkan  supra  Sliven  legit  amic.  Škorpil  a.  1886. 

Species  ab  affîni  D,  stricto  Sibth.  certissime  diversa,  nam  haec 
praesertim  distinguitor  :  caulibus  tenuioríbnB  minus  evidenter  qna- 
draaigalis  ad  nodos  ascendenti-flexuosis  semper  4  jogis,  calyce  breviore 
saepe  rabello,  bracteis  omnibus  conformibns  maxima  ex  parte  aearioaia 
bteviter  abraptíssimeqiie  mncronatís,  dentibus  bre^iter  kaceolatis,  pe- 
tfldormn  lamími  obOTato-oblonga  daplo  lere  minore  subintegra  vél  obso* 
lete  paueidentata. 

Dianthna  nunéUoiis  tsih  n- 

D.  púiifoUo  Sibth.  proximus  et  similis,  sed  ab  eo  čerte  diversus  : 
statura  paulisper  robustiore,  fasciculis  florum  minus  dense  congestis 
evidenter  intenluiu  longius  pedunculatis  hracteisquelanceolato-limarihus 
setaceo-acuminatis  suffultis,  squamis  numerosis  oblong o-lanceolati s  hasili 
versm  sen»im  deorescent^m  et  adpresse  imbricatis  paUidis  fere  stra- 
mùm$  margine  non  undtUctÜs  apice  sensim  et  (in  swmmis)  abrupte  in 
ciispidem  setaceam  aequüongam  attenuaHs,  ealyce  fenni  pallide  virenti 
longiore  (X2 — 14  mm  X  2  mm)  prumo$o  êquamû  duplo  hngiore,  Floret 
fulio^  augusto. 

In  colle  aiido  Bžemdem  Tepe  prope  Phüippopolin  et  supra 
Bermendere  freqnens.  Legi  a.  1889. 

Diantlius  tristia  ip.  a. 

Perennis,  glaber,  rhizomate  tenui  paticiramoso  longe  repenti 
caules  solitarios  rosulasque  sparsas  edenti,  caulibus  sat  crassis  acute 
tetragonis  ioliatis  unacum  foliis  saturate  viridibus,  foliis  difformibus 
flaccidis  margine  aspero-serrulatis,  eis  roéularum  anguste  linearibus^ 
coiuUmb  triplo  latior^ms  laneeolato4inearibus  ö — 7  nervOa  aemUmtís 
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ûOemoHo  muUo  hrmortbw^  TaginÍB  canle  3 — áplo  loogioribos,  capi- 
tulo  8at  paue^oro  a  foliis  parum  remoto,  phyllíB  extemis  membn- 
naeeis  fiiscis  laflceolato-elongatis  acnmmatis  capitulam  subaeqiiaiitibiiB, 
sqnamls  numhranaeeù  fmeü  late  obovatís  laze  a^reasia  in  ariatam 
areuato-pateatem  caljcem  aabaequantem  abrupte  attennatís,  calycis 
latě  d^piHefhMmffi  squamis  dnplo  longioria  déme  atriatí  aatarate 
viridis  vel  atropurpurei  dentibus  breviter  et  late  lanceolatis,  petalorum 
lamina  ohovato-ameata  antice  dentata  calycem  dimidium  aequante, 
Floret  julio,  augusto. 

Caules  20 — áO  cm,  folia  rosularum  10 — 15  cm  X  1 — 2  mm, 
caulina  2—4  cm  X  3— ö  mm,  capitolum  iVt — ^  cm  diam^  caljz  11  mm 
X  4  mm  (in  medio). 

In  regione  alpina  excelsa,  praesertlm  inter  Yacdnia  et  Jnni- 
pernm.  Ísl  m.  Balkan  (m.  Kom  prope  Petroban),  m.  OsogoTSka  Pla- 
nina (m.  Kujen),  m.  Bilo  (m.  Elenin  vrch),  m.  YitoSa.  Legi  a.  1887, 
1889. 

Species  insignis  notisque  indicatis  ab  omnibus  sectionis  Carthu- 
sianorum  longe  discedeus.  D,  ]pelvifoiims  Heuff.,  cujus  comparo  spe- 
mina  serbica,  similis  est  caule  et  foliis,  sed  pliylla  externa  latissima 
herbaceo-cuspidata,  squamae  latiores  magis  scariosae,  lioies  niimerosi 
minores,  lamina  petalorum  minor  augustior  deuique  statura  robustior. 
D.  tristis  ob  caulem  tetragonum,  folia  difformia  caudiculos  repentes 
(habeo  specimina  caudicuUs  10—25  cm  longis),  calycem  brevem  latum 
ad  fonnaa  Z>.  Carämtianmm  L.  apectare  non  potest 

Cerastiom  orbelicuxa  sp.  u. 

Perenne,  caespitosmn,  lanngine  molli  longa  praesertim  ad  folia 
aat  tpane  tomentoatm,  canlibns  asoendenti-erectis  daiü  baai  ad  nodos 
parmn  incrasBatifl,  foliis  caulinis  inter  se  remotis  planis  valde  dongalUh 
Ihêainbm  basi  attennatís  acutis  imtvo  ctomo  pereursu,  cymae  nuM- 
fbra»  fMMramiMaB  ramis  sfcrîctis,  pediceUis  capsula  longioribus  nmjpeir 
strieHs,  bracteis  oblongo-lanceolatis  late  scariosis,  sepalis  vaMe  «hm- 
gato-lineanbus  late  scariosis,  petalis  ad  V3  incisis  calyce  duplo  lon- 
gioribus, capsulae  membranaceac  nervosae  rcctac  oblongae  calycem 
parum  sup&rantîs  dentibus  margine  revolutis.    Floret  julio,  augusto. 

Caules  25—40  cm,  folia  caulina  media  4 — 5  cm  X  3-— ö  mm, 
calffeia  tepola  6^7  mm  X  2  nm. 

In  pratis  siccis  alpinis  et  subalpinis  m.  Bllo  legi  a.  1889. 
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Planta  elata,  cyma  multiramosa  mnltíflora  Btricta,  ibliia  longis 
8at  latís  iiiBigiiis.  Notis  impiimis  datís  non  Boloni  a  C,  gHmàifloro 
sed  etíam  a  C,  tcmmOoío  díseedit  C.  tmentotum  jam  indnmento  den- 
8Í88ínio  cano,  fbliis  minoribus  angustloribus  magis  confertis,  cyma 
sat  panciflora,  sepalis  brevioríbus  et  latioribus  capsula  caljcem  Ion- 
gius  excedente  commode  dignoscitor. 

GtoBiata  nmiielioa  o. 

Fruticulosa,  facíe  Ephedrae^  non  spinescens,  glabra,  glaucescens, 
ramis  basi  tantum  ramulosis,  vetustis  lignosis  crassis  deeorticantibus, 
junioribus  firmis  virgatis  valde  elougatis  simplicibus  sub  fructu  omnino 
aphyllis  profunde  angulato-sulcatis  apice  rigide  mucronatis,  foliis  sim- 
plicibns  coriaceis  lineari-spathulatis  vel  linoaribus  enerviis  aá  ramos 
primaríos  saepius  oppositis  ad  ramos  laterales  altemantibns,  Btipulis 
minutis  rigide  spinuliformibus ,  racemis  laxis  ad  ramos  priraarios 
virgatos  saepius  oppositis  5—6  floris,  pedicellis  alternantibus  calyce 
subbrevioribns,  cidycis  bilabiati  dentibus  subaeqnalibas  laneeolato- 
subulatis  tubo  snblongioribns,  corolla  lutea  glabra,  vexillo  ális  mox 
deiexis  subaequilongo,  legumine  glabro  compresso  linearl  5 — 7  apermo 
ntrinque  attennato. 

Fnitex  30—70  cm  altns,  rami  honiotíni  1V«— 2  nun  diam., 
Btipulae  1  mm,  ramnli'  floriferi  4—6  cm,  calyx  3  mm,  legumen 
cm  X  2—2^/2  mm,  vexílliim  10  mm  X  basi  6  mm,  folia 
10  mm  X  2— 2V2  mm. 

In  rupestribus  aridis  collis  Džemdem  Tepe  prope  Philippopolin 
et  supra  urbem  Stanimaka  non  procul  ab  arce  Šišmani  legi  fructiferam 
aug.  a.  1889.  Florentem  et  foliosam  accepi  ab  amico  Lukáš. 

Ob  calycis  formám  legumenque  solum  ad  Genistam  et  quidem 
in  sectionem  Stenocarpus  Spach  coUocanda  est.  Nulla  tarnen  species 
bujus  affinitatis  facíe  fruticosa  Spartii  et  Ephedrae  foliisque  oppositis 
gaudet,  quibus  notis  foliisque  parvis  íugacissimls  nostra  planta  secti- 
onem propriam  sistit. 

Cytltna  cUmnbiaUB  sp.  a. 

Fruticosus,  totus  adpresse  argyreo-canus^  ramis  infeme  lignosis 
ramos  crasses  erectos  firmes  elongatos  dense  íoliosos  simplices  su- 
peme  in  paniculam  multifloram  diyisos  edentibus,  foliolis  linearíbuB 
ntrinqne  attenuatis  acutis  petíolo  cratsiuteula  brwmima  2 — 3plo  Ion- 
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ffionbuê,  axflÜB  folüferis,  fascicnlis  3— Ifloris  ramttlis  paaicnlae  suf- 
fnltís,  floribus  subsesBililras,  tsalyds  tubulosi  ad  tertiam  partem  bilar 
biati  patuU  viBon  labio  inferiore  a  basi  lata  tetmin  šubulata^tOUnmío^ 
snperioris  dentibns  triangtdarihus  tenmäßr  reeie  acuHigkm,  ooroUa 
pallide  lutea  yezillo  minute  pilo  so,  legnminibus  denn  pahde  lanaià 
obloDgo-linearibns  subincurris  abrupte  mucronatis  calyce  duplo  Ion- 
gioribus.  Floret  julio. 

Frutex  40 — 70  cm,  foliola  2  cm  X  2—3  mm,  petiolus  4 — 7  mm, 
calyx  10  mm  X  4—5  mm,  legumen  2  cm  X  4  mm. 

In  coUibus  gi'aminosü)  ad  Danubium  prope  Lom  Palanka  legi 

a.  1885  sub  C.  austriaco. 

Spectat  ad  affiuitatem  orientalium  C.  Smyrnaei  Boiss.  et  C, 
Tinolei  Boiss.  C.  cmstrincns  L.  Bohemiae,  Moraviae,  Hungariae  etc. 
indumento  sericeo-flavesceuti,  foliis  longe  petiolatis,  foliolis  latioribus, 
ramis  tota  lougitudiue  ramulosis,  calycis  dentibus  superioribus  rotun- 
dato-troncatis  minutissime  acutiusculis,  inferiore  ovato-lanceolato  bre- 
viter  acuminato,  floribus  saturatius  luteis,  leguminibus  adpresse  se- 
riceís  longioribus  a  nostra  specie  dignosdtur. 


Perennis  elata  robusta  monoica,  caule  basi  crasso  striato  fistu- 
loso  glabro  a  medio  in  ramos  «fricfos  alternantes  longos  glabros  ite- 
ratim  ramulosos  4nii£etttm&«l2ato9  diyiso  folioso,  ramulis  umbelliferis 
foia  longitwäxM  cano-pvhů8<miibu9  sat  t^uibus,  foliis  medüs  et  in- 
ferioribus  maximis  fríiíariiato-inflfuiftm  deeomjpositisy  segmeitHs  1 — 3 
ordinis  longe  petiolatw^  foliolis  suhtus  glaucescentibm  supra  ad  nervoê 
acabrido-hispidis  omnihm  (terminali  proxiiiiis  sessilibus  exceptis)  Ion- 
giuscule  petiolatis  basi  inaequalibus  laU  ovatis  apice  breviter  atte- 
nuatis  iüaequaliter  bisenatis  serratura  albido-caililaginea,  foliolo  ter- 
minali semper  longiuscule  pefiolato  simplici  basi  abruptim  attenuato, 
foliolis  decurrentibus  nullis,  foliis  superioribus  diminutis,  vaginis 
magnis  inflatis  oblongis  eis  ramulorura  mombranaceis  aphyllis,  umbella 
terminali  majore  ramis  Iotiîïo  superata,  involucro  nuUo,  urabellae 
radiis  20— 40nis  dense  Iiispidulis,  iimbelhilae  radiis  numerosis  (circ. 
40nis),  involucelli  phyllis  sub  lüuis  lineari-setaceis  basi  membranaceo- 
marginatis  pedicellis  subbrevioribus  uninerviis,  floribus  parvis,  mascu- 
lorum  petalis  albis,  femineis  apetaiis,  mericarpiis  ovato-oblongis  late 
alatis  ala  semini  aequilata  basi  emůX^máA  jugis  vaiidiê  ohtxLm  radtís 
oeguíZon^.  Floret  augusto. 


Angelica  elata  sp.  n. 
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Gaulis  1—2  m,  Mola  5—7  cm  X  SVs— ^  cm«  kimIíí  4^  em, 
fractoB  5  mm  X  SV«  mm. 

In  palndOBÎs  inter  Phragmitem,  Sorghum  halepense,  Siom  pla- 
ûitiei  tbracîcae  prope  Sadovo  (distr.  Philipp.)  legi  a.  1889. 

Planta  A.  Pau  či  cil  Vandas  in  montibiis  Buîgariae  obvia  multo 
elatior  sed  miiius  vobusta,  praesertim  sunt  rami  pluries  stricte  lamu- 
losi  sat  tenues  et  multiuinbellati.  Segmenta  foliorum  omnium  ordinum 
subterna.  Umbellae  praecipue  rameae  graciles  parvae  fere  eas  A.  sil- 
vestris  L.  adaequantes.  Species  iiostra  ab  utraquc  hic  memorata  di- 
versa  est.  Ab  A.  silvestri  ditïert  foliis  magis  decompositis,  foliolis 
petiolulatis  ad  nervos  scabridis,  caulo  elatiore  multiramoso,  alis 
fructus  angustioribus.  Ab  A.  Pančičii  foliolis  ad  nervos  scabridis 
lata  ovaiis  petiolulatis,  termioali  simplici,  decurrentibus  nullis,  vaginis 
oblongioribus  snbminoribus,  caule  minus  crasse  sed  elatiore  et  stricte 
•  moltiraznoso  multiumbellato,  radiis  umbellae  minoris  paaâonbuB, 
radiîfl  umbellularum  breTÎoribus. 

Seseli  rhodopeum  sp.  u. 

Bieime,  glabmm,  caule  elato  yalido  folioso  a  medio  in  jponieukrm 
an^pUan  mulUramosam  mMimbdîatam  diviso  ramîsqne  tereti  minute 
stricto  pallide  virenti  et  snblente  pruinoso,  foliis  inferioribus  vaginae 
oblosgo-laneeolatae  margine  membranaceae  insidentibus  breviter  pe- 
tiolatis  3>-4  pionatî-sectis  ambitu  late  triangularibus,  segmentis  pe- 
tîolîs  suis  parum  longioribus  d-~4  jugis,  laciniis  anguste  linearibus 
rigidulis  petiolulis  aequilatis  nervo  pei'cursis  pruinosp-virentibus  mar- 
gine asperulis  vol  glabris  setaceo-raucronatis,  petiolo  canaliculato, 
rhachide  tereti,  foliis  superioribus  decrescentibus  tandemque  sessilibus, 
vaginis  rameis  oblongo-ovatis  et  late  ovatis  iiiflatis  virentibus  late 
membranaceo-marginatis  apice  setaceo-mucronatis,  ramis  stricte  rumu- 
losis  multiumbellatis,  umbellis  sessilibus  nullis  tcrminali  pedzmculo 
sublongiore  sußulta,  radiis  12 — lOnis  stricte  patentihns  longis  interne 
pubeinilis  sat  aequilongis,  umbellulis  nniltifloris  densis  subglobosis, 
petalis  albis  glabris,  involucro  nuUo,  involucelli  phyllis  hasi  tantum 
hreviter  concretis  lanceolatis  in  ciispidem  filiformem  flores  superantem 
attenuatis  margine  hyaline  ciliatis,  flosculis  externis  breviter  pedicei- 
latis  intemis  subsessilibus,  ovai-io  puberulo,  fructu?  Floret  augusto. 

Gaulis  1 — IV2  ™i  foliorum  inferiorum  limbus  20  cm  diam., 
lacîniae  1—2  cmXvix  1  mm,  radii  3—4  cm,  intemi  2  cm,  umbel- 
lula  sub  flore  5—7  mm  diam. 
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In  saxosis  calcareis  snpra  nrbem  Stanimaka  l^gi  a.  1889. 

Planta  valida,  sed  rami  panicnlae  mvlttramosae  sat  tenues. 

Species  inter  S.  rigidum  WK.  et  S.  leucospermum  WK.  coUocanda.  Ab 
utroque  statura  majore,  panicula  multiramosa,  praeterea  a  priore 
glabritie,  nmbellis  gracilioribus,  laciniis  angustioribus,  phyllis  basi 
tantum  concretis,  ab  altere  glabritie,  umbellis  majoribiis,  radiis  plu- 
ribus,  laciniis  breviohbus  latioribus  nec  setaceis  commode  diguoscitur. 

Heraoleiim  tematnin  Bp.  n. 

Bienne,  ^àbrwn^  caule  profunde  sídcato  erecto  plenimque  tri- 
folio  BQpeme  in  rámos  saepissime  très  (duobus  oppositis)  simplices 
longos  aphylibs  nniumbellatOB  diviso,  foliis  hm^isÊm»  pttíoUňú  wmi- 
Im  tematis  glahrü  nthůwi  ad  nervos  tantum  sparte  eettUoao-aeperís^ 
tegmentíš  longe  petiolidatte,  tenninali  malto  mfýore  ambitu  eordato-  * 
rotnitdato  proüinde  in  lobos  5  inciso-lobatis,  lobis  lobnlatís  apice 
dilatatÍB  obtusiê  vd  hrevissme  mtbacuUš  Uviter  erůnuUEtie,  segmentis 
lateralibus  ainbitu  inacqualiter  late  oyatis  indso-lobatis,  vaginis  sub- 
inflatís  oblongis,  involucro  nullo,  umbellae  radiis  ŽO^SOnů  glabrís 
inaequalibus,  involucelli  phyllis  sub  iOnis  lineari-setaceis  pedicellis 
subbrevioribus,  ßosculis  ochroleucis  parum  vel  vix  radiantibus^  fructu 
laevi  rotundato-elliptico  pedicellis  numerosis  tenuibiis  glabris  2 — 3plo 
bremore^  vittis  ßiscis  omnibus  clavatis^  dorsalibiis  intern  is  ad  '/j,  late- 
ralibus  ad  ^j^  fiiictus  productis^  vittis  commissuralibus  binis  ad  '/» 
íructus  productís,  jiigis  non  prominulis.  Floret  julio,  auguste. 

Gaulis  ÔO— 100  cm,  segmentům  tenninale  folii  inferíoris  12—20  cm 
diam.,  lateraüa  10^13  emX6— 7  cm,  radii  8—10  cm,  fruatm 
ö — 6  nmXi^i^ — ôVt 

In  silvaticis  et  dumosis  regionis  submontanae  et  inferioris.  In 

m.  Balkan  supra  Berko vica,  Klisura,  prope  Kutlovica,  supra  Bučina, 
ad  radiées  jû.  Vitoša  ubique  (Kiieževo,  Bragcilevce,  Vladaja  etc.)j 
in  regione  silvatica  m,  Rilo,  in  declivibus  m.  Bhodope  supra  Stani- 
maka et  Dermendere.  Legi  a.  1885,  87,  89. 

Facie  et  dimmensionibus  E.  sibirico  L.,  pro  quo  id  antea  habui, 
simile,  sed  hoc  differt  foliis  2— Sjugo-pinnati-sectis,  lobis  et  segmen- 
tis tenuiter  acuminatis,  indumento  puberulo,  radiis  paueioribus  breyio* 
ribns»  fructu.  obovato  pedicellis  subaequilongo  vel  parum  longiore, 
vittis  aequalibus  ad  — %  ^ctus  productis,  involucelli  pbyllis 
dnis,  raríus  nullis. 
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BnpUnnim  ofbeUenm  tp,  n. 

Perenne  glabrum  saturate  virens,  rbizomate  induiato  ramoso 
saepius  moiiocauii,  caule  erecto  rigido  folioso  a  medio  m  ramos 
longos  paucoa  sïibsimplices  arcuato-strictos  diviso,  foliis  radicalibus 
obloiigo-liiiearibus  obtusiusculis  in  petioliim  longe  attenuatis  mnlti- 
nervosis,  caulinis  omnibus  e  basi  dilatata  vaginaeformi  semiamplexi- 
tauli  herbacea  midtinervi  sursum  longe  et  sensim  lineari-attenuatis 
apice  setaceo-subulatís  nervo  medio  crasso  percursis,  umbellis  longe 
pedunculatis,  radiis  arcuatis  tenuibus  valde  inaequalibita  6 — lOnts, 
myolucri  phyllis  herbaceis  plurinerviis  lanceolatis  apice  subulato-atte- 
muáU  2 — 6nù  radiis  externis  3 — iplo  hremoribus,  involuceUi  phylUs 
snb  611Í8  3  nerviis  lineari-lanceolatás  copiée  tenuunm  hngêgw  «uèu- 
îaiit  umbéllulas  densas  multifloras  bemisphaericaB  subsnperantibus, 
iloaeuUe  aurantíam,  pedicellis  flore  dimidio  longiocibiis,  fimcta?  Elo* 
ret  angasto. 

Gaules  35 — 60  cm,  folia  caulina  inferiora  20—36  cm  X  3^  mm, 
saperiora  sensîm  doGreseentia,  radii  longiozos  3^  cm,  umbellnla 
1  em  diam.,  vaginae  medîae.  8  mm  latae. 

In  herbidis  subalpinis  m.  Bilo  supra  coenobium  copiose.  Legi 
a.  1889. 

Proxime  accedit  ad  B.  diversifolium  Roch.,  cujus  specimina 
Rodnensia  comparo.  Hoc  tarnen  a  specie  nostra  distat:  vaginis  folio- 
rum  caulinorum  ovato-lauceolatis  inflatis  perfecte  amplexicaulibus  fere 
membranaceis,  involucro  nulle  vel  monophyllo,  iiuolucelli  phyllis 
brevioribus  breviter  subulato-attenuatis,  floribus  ilavis,  radiis  tenui- 
oribus  et  plerumque  aequiiongis. 

Aébillea  Va&dasîi  8p.  n. 

Perennis,  adpresse  tomentoso-canescens  non  nitida,  rbizomate 
pluricauli,  canlibus  erectis  tota  longitudine  foliosis  simplicibus,  foliis 
turionum  longe  et  tcnuitor  pctiolatis  ambitu  oblongis  pinnatiscctis, 
rhachide  edentula,  segmentis  oblongo-linearibus  inter  se  sat  remotis 
iu  lobos  breviter  lineares  subquinos  integios  vel  imideaUtos  pinnati- 
fidis,  foliis  caulinis  semiamplexicauUbus  lineari-oblongis  pectinatim 
pimiatifidis,  lobis  coriaeeo-camosulis  minute  denticulatis,  denticolis 
margineque  involutis,  corymbo  polycephalo  composito  valde  compacto, 
ramulis  pedicellisque  brevissimis,  involucri  tomentelli  oblongi  pbyllis 
oblongis  apice  scariosis,  ligulis  citrinis  latioribus  ac  loni^  profimde 
trilobia  mînimis  involucro  4plo  brevioribns.  Moret  jnlio. 
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Gaules  lö— 20  cm,  folia  turionum  10  cmX^^Vs  s^S* 
menta  media  11  mm  X  &  iiud,  lobi  2  mm  X  vix  l  mm»  folia  eaulina 
media  SV«  cmX^  iiUQ'  corymbus  B  cm  diam.,  capitulmn  4  mm 
longom. 

In  saxosis  calcareis  apricis  ad  radices  m.  Balkan  supra  Dra- 

l^oman  legi  a.  1889. 

Species  A.  clypeolatae  Sm.  maxime  aftinis,  sed  statura  duplo  minor 
gracilior,  ligulae  citrinae  nec  satiirate  aureae,  indumentum  miuus 
albidum,  segmenta  foliorum  omnium  [etiam  summoruml]  multo  pro. 
íímdius  pinnatifida  praesertimque  in  foliis  caulinis  carnosulo-coriacea 
marginibus  eximie  inyolutis.  A.  compacta  Wlld.  praeter  alia  indu- 
mento  nitido-sericeo,  A.  odoraki  £.  indnmento  subsericeo  longo,  foli- 
orum dimone,  corymbo  non  compacto,  ligulis  plus  duplo  migoribuB,' 
A,  tajfgêi$a  BoisB.  Heldr.  rhinmiate  suffiruticoso,  caulibus  tenuioribus 
apiœ  Bubapl^llis,  corymbo  minore  etc.  a  nostra  dignoacitur.  Dedico 
banc  Bpeciem  amico  dr.  C.  Vanda»* 

Alter  OttomaiLum  sp.  n. 

Perennis,  totus  longe  seahrído-hirsutus^  rhizomate  fibroso  multi- 
cauH  rosulasque  foliorum  edenti,  foliis  radicalibus  late  ohovato-lame- 
olatis  in  petiolum  sensim  attenuatis  trinei'viis  saepissiim  integris  ra- 
rius  pauci  -  dentatis,  caulinis  late  oblonge -lanccolatis  integris, 
superioribas  sessilibus,  summis  sensim  diminutis  oblongo-ellipticis, 
caule  basi  ascendenti  rigide  crebre  folioso  apice  in  ramos  plures 
1 — 4  cephalos  corymbose  divise,  pednnciilis  foliosis  elongatis  apice 
manifeste  incrassatis,  involucri  basi  bracteis  hcrbaceis  brevibus  lan- 
ceolatis  1—4  nis  suiîulti  phyliis  patulis  oblongis  obtusis  basi  atte- 
nuatis margine  ciliatis  viridibus  internis  apice  purpurascentibus, 
ligulis  coeruleis  disco  luteo  duplo  longiorîbus,  acbeniia  Mrtis  pappo 
sordide  albo  dimidio  breTioribus.  Fioret  julio,  auguste. 

GadiB  40—80  cm,  folia  infmora  (cum  petiolo)  12  cm  X  4  cm, 
cauIina  media  6Va  cm  X  2^9  cm,  involucmm  17->20  mm  X  1  cm, 
ligulae  15  mm  X  8  mm,  acbenia  3  mm  longa. 

In  herbidis  ad  radices  m.  Rhodope  supra  Stanimaka  legi  a.  1889. 

Cbaracteribus  summopere  A.  Amello  L.  afiinis,  sed  omnibus  par- 
tihus  eo  plus  duplo  major  robustiorque.  Indumentum  longius  aspero- 
birsutum,  folia  latiora  saepissime  intégra,  rami  pedunculique  ^crassi- 
ores,  ciH[»itula  décora  iere  triplo  majora. 
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Solünopa  thracieas  sp.  n. 

Pereonis,  eaule  elato  snlcato  toto  waneoso-eaneficenti  praeterea- 
que  parto  inferiore  setoloso-glandnloBo  a  medio  Yd  supeme  in  ramos 
longos  paucoB  1—2  cephalos  diviso  felioso,  felüs  foniis  subcoriaceis 
supra  aparse  (ad  nemzm  densius)  glandiüo80*Mrti8  aobtns  adpresse 

canis  margine  anguste  revolntis,  inferioribus  ambitn  angoato  oblongo- 
lanceolatis  longe  acuminatis  brevitcr  petiolatis  ia  segmenta  utrinfiue 
subquaterna  reraota  oblongo-triangularia  profunde  piunatiiida  subcon- 
formia  et  subaequalia  pinnatifidis,  lobis  breviter  et  sat  crasse  spi- 
nosis,  caulinis  mediis  elongato-lanceolatis  longe  acuminatis  similit^r 
pinnatifidis  (segmentis  oblongis  acuminatis  subaequalibus  rhacliidi  tota 
longitudine  alatae  aequilatis)  basi  auriculis  profunde  in  lacinias  latas 
paucas  partitis  amplexicaulibus,  superioribus  sensim  decrescentibus 
ambitu  oblongo-triangularibus  profunde  araplexicaulibus,  summis  ses- 
silibus  diminutis  inciso-dentato-spinosis  oblongo-lineaiibus,  penicillo 
pauci-paleaceo  inTolacro  3— 4plo  breviore,  involucri  prismatici  glabri 
phyllis  circ.  20nis,  extomis  a  basi  tenui  brevi  triangulari-dilatatis  den- 
tatia,  ceteris  broTÎtor  lanceolatis  carinatis  a  medio  longe  ciliatis, 
omnibus  liberis,  pappi  aetia  barbellatis  fere  ad  medium  irregularitor 
concretis.  Floret  augusto. 

Gaulis  40-~80cm,  folia  media  etinferiora  10^12  cmX^^-^Vs 
cm,  ibaebis  et  segmenta  circ.  8  mm  lata,  segmente  lVs~2  cm  longa, 
capitula  2Vs-^8Vt  cm  diam.,  inrolncrum  13—14  mm  longum. 

In  campis,  ad  vias,  in  collibos  totins  agri  thradâ  inter  Bélova 
Tatar  Pazardžik,  Fbüippopolin,  Stanîmaka,  SadoTO,  Dermendere  tuI- 
garis  saepiusque  copiose.        a.  1889. 

Capitula  semper  pulcbre  cjanea  ramis  longis  foliosis  tenuibus 
insidentia.  Gaulis  supeme  in  ramos  plerumque  2 — 5nos  saepius  sim- 
plices  divisus.  Segmenta  foliorum  3 — 4na  inter  se  remota  subaequalia 
brevia  basi  tantum  apiceque  decrescentia,  ca  foliorum  mediorum  ob- 
longa  et  rhachidi,  quae  tota  longitudine  ad  caulem  usque  aequaliter 
alata  est,  aequilata.  Folia  radicalia  mediis  sunt  similia,  sed  segmenta 
basi  sensim  diminuta  in  petiolum  brevissmium  transeunt  Pagina 
superior  limbi  sat  coriacei  est  in  nervis  primarüs  sulcata.  Folia  su- 
periora sunt  duríuscula  et  recurva. 

Plantam  banc  in  regione  iudicata  stationibus  numerosis  iuterdum 
in  copia  vasta  observavi  nuHibi  tarnen  formas  ad  speciem  affinem 
transitorias  reperi,  quam  ob  rem  in  ea  speciem  novam  salutare  non 
haesito.   Froxime  affines  sunt  E,  banaticus  Koch.,  sphaeroce^halus 
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L.,  albidus  Boiss.,  Ritro  L.  Facie  simillimus  eat  £.  Bik-o^  hic  tarnen 
foliis  inferioribus  obovatis  et  oboYato-lanceolatis  mediis  malto  majo- 
libuB  latíoribusque,  segmentís  approximatis  numerosis  longis  itéra- 
tímque  pinnatifidis,  superioribus  et  mediis  eodem  modo  pimiatifidis 
basi  faře  sessOíbiiB  nou  profmide  amplexicanlibus,  canle  eglanduloso, 
limbo  Bupra  nudo  nitido  a  nostro  optíme  díBcedit.  E.  aílndus  Btatura 
robusta,  ramis  crassis,  capitiilis  miqoribiis  albis,  phylfis  rigidis  m^jo* 
ribuB,  foliis  crassins  spinosia  multo  rigidioribus,  mediis  et  superio- 
ribuB  lata  oyatis  non  pinnatífidis  dignoscitor.  £.  sphaerocepháltts  sta* 
tnra  majore,  caiile  basi  viridi  erasso,  foliornmmolliiim  subtas  molUter 
araneosorum  forma  diversíssima,  spínis  tenuioribus  minoribus,  capi- 
tulo  majore,  involucro  gíanduloso,  glaudulositate  caulis  foliorumque 
multo  densiore  longe  differt.  E.  hanatícus  denique  foliorum  mollium 
vix  rigide  spinosorum  forma,  capítulis  submajoribus  abhorret. 


Cantaiurea  eiudiia  sp.  n. 

Bicnnis  cano-araneosa,  caiile  erecto  sat  gracili  folioso  a  medio 
in  ramos  laxos  paucos  tenues  longos  1 — žcephalos  diviso,  foliis  in- 
íeríoribus  et  caulinis  pimnatifidis  laciniis  utiinque  3 — 6ms  remotis 
angustissime  linearibus  valde  elongatis  saepiBsime  simplicibaB  vel  in 
infarioribus  lacinula  lineari  auctis,  foliis  rameis  semper  setaceo- 
lineaiibus  longis,  capitulo  eIllpsoídeo<K>bloogo  basi  sensim  angustato, 
inTolncri  albi  glabri  phyllis  laxe  incumbentibas  basi  tantum  her- 
baceis  viridibiis  maxima  ex  parte  scarioso-albidis  ambitu  obyerse 
rotimdato*cnneati8  apice  mntíds  vel  cuspide  hyalina  InBtractis  in- 
tQgiís  yel  rarius  molliter  parce  laeeris,  floBciilis  rosela^  pappi  alM 
série  intermedia  achenio  aequilonga.  Floret  julio,  augusto. 

Caulis  40—50  em,  involucram  10—12  mm  X  7—8  mm,  foli- 
omm  laeiniae  2— 2Vs  cm  longae,  rami  plnrimi  20  cm  longi. 

In  collibiis  aridis  prope  Eebedže  et  Tama  et  in  aienoals  mari- 
timls  ad  Varna  freqnens.  Legi  a.  1885. 

Species  haec  certissime  in  affinitatem  C.  aXbae  L.  propter  cha- 
racterem  phyllorum  spectat.  C.  steriUs  Stev.,  C.  albae  etíam  affinis, 
quam  a  cl.  BonmUUer  in  Serbia  lectam  couiparo,  capitulis  phyllisque 
a  nestra  nullo  modo  recedit,  phylla  tantum  sunt  dorso  bruuuea  sed 
similiter  scariosa,  aclienia  epapposa  foliaquo  diverse  fissa.  C.  marga- 
ritacea  Ten.  (C.  splendens  MB)  e  Kossia  australi  est  mihi  ignota. 
Auctores  eara  parum  a  C.  alba  diversam  dicunt  (Boiss.  Fl.  Or.  p. 
622).  G,  euxim  autem  praeter  capitula  multo  minora  foliis  indumento 
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ramositate  distinctissima  est  C.  deusta  florae  macedonicae  (an  etiam 

giaecae?)  forsaa  cum  C.  sterili  coütrahenda  videtur. 

A  C  oranorta  MB.,  quam  C.  euxina  habitu  valde  imitatar 
et  pro  qua  eam  antea  erronée  habui,  differt  non  solum  chaiacteribus 
sed  tota  sectione.  C,  arenaria  (secundum  specimina  meeum  benevolen- 
ter  a  d.  Janka  ex  Hnngaria  in  formis  diversis  oommunicata)  differt 
a  noBtra  epede:  statura  robnstiore^  folüs  etiam  rameis  pinnatifidis, 
ladniis  brevioiibtis  et  nnmerodoriboB,  eis  foliorom  inferiorum  semper 
iteratim  pinnatífidis,  inflorescentía  virgatim  paniculata,  ramis  capitn- 
liferis  brevioribiis,  eapitolis  OTato-conids,  praesertim  autem  invo- 
lueri  phyUis  masima  ex  parte  herbaceis  in  spinulam  firmám  semper 
exenirentibus  appendice  phyllo  mnlto  minore  in  fimbrias  solnto  yel 
rarios  ex  parte  scarioso-lacero  instrnctis.l 

Oantawea  orbeliea  ip.  n. 

Perennis  adpresse  araneoso-cana  non  puherula,  rhizomate  sto- 
lones  longos  tenues  edenti,  fibris  radicis  ex  parte  tenuibus  longis  ex 
parte  basi  yiapidiformi-iîicrassatis,  caule  tenui  gracili  semper  simpUci 
et  monocephalo  tota  longitudine  folioso  folia  radicalia  longe  superanti, 
foliis  radicalibus  longiiiscule  tenuiter  petiolatis  lineari-elongatis  in- 
tegris  vel  ntrinque  reraote  1 — 2  repando-dentatis,  caulinis  mcdiis 
longe  et  tenuiter  petiolatis  valde  lineari-elongatis  acurainatis  integris, 
summis  diminutis  anguste  linearibus  integris  sessilibus  rarius  mani- 
feste breviter  decun^entibus,  capitulo  majuscalo,  involucri  glabri  ob- 
hngo  "  elliptici  phyllis  viridi-herhaeeM  inferioribus  trtangulari4anee0' 
latí$,  midiiê  6blongo4anceolati8,  summis  lineari-elongatis,  appendice 
hrevi  -parva  longe  decwrrenfi  nigro-scariosa  in  fimbrias  ejus  laiiiudme 
éuph  longiorea  argeniêthmtidas  pasrtíta,  flosculis  flavescmtíbus^  margi- 
nalium  valde  radiantîum  tubo  longo  filiformi  Zoomm  ítnearť-lonútfo- 
hai»  hremb»  atommalliiê,  onúi/mt  violaeêU,  pappo  adienium  dimidium 
aequanti.  Eloret  augusto. 

Gaulis  15 — 25  cm,  folia  media  et  inferiora  12 — 15  cmX5 — 
10  mm,  interdum  tantum  2 — 3  mm  lata,  involucrura  20—22  mm  X 
12—14  mm,  florum  radiantium  tubus  20 — 25  mm  longus,  ladniae 
eorum  15—17  mmXl — 17^  mm,  achenium  37»  nam. 

In  herbidis  subalpinis  et  alpinis  m.  Rilo  frequens.  Legi  a.  1889., 
Friedr.  jam.  a.  1838  (Grsb.  Spicil.  II.  p.  235  sub  C.  variegata  Ail- 
ß.  albida  Ges.).  In  m.  Balkan  (m.  Murgi^)  leg.  a.  1889  d.  Škorpil. 

4* 
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Pknta  ladiis  ex  omnibiis  affinibus  ouiiimiB  inTolncmm  longe 
superantibiis ,  antheris  violaceis,  canle  tenni  simplid,  indnmeiito 
adpresBÍssime  araneoso-cano  fere  (praecipne  ad  nenmm)  nitenti  dé- 
cora. Indmnento  non  pnbernlo,  stolonibus  longis  tenuibiis  repen- 

tibiis  fibras  tenues  simulque  napulos  cylindricos  etlenti,  foliis  an- 
gustis  niillis  vel  summis  tantum  bieviter  decuneiitibus,  phyllis  vi- 
ridi-lierbaceis,  canle  tenui  simplici  ab  omnibus  hujus  affinitatis  bene 
dignosceiida.  Colorem  corollai'um  iibitiiie  vidi  solum  íiavescentem. 
C.  nyssana  Petrov.  (Fl.  Nyss.  pag.  110)  serbica  nostrae  proxima  est, 
differt  tamen  foliis  subcoriaceis  angustissime  fere  setaceo-linearibus 
supra  nitidis  glabris  valde  revolutis  integris,  caule  pumilo,  capitule 
minore,  flosculís  radiantibus  triplo  brevioribuB.  Gaeterum  íert  etiam 
fibras  radicales  filiformes  et  napuliformi-iscrassataB. 

Crépis  orbelica  »p.  n. 

Feremiis,  radíce  fiisiformi,  foliis  berbaceis  utrioqne  ghndiâU 
sesi&änts  et  hrwiaamê  pedUtUatís  dšiue  obdiU^  radicalibus  obovato- 
oblongis  in  petiolnm  brevem  attenuatis  retrorsum  acute  indso-den- 
tatis,  caulims  snbintogris  ů  hast  profunde  eordaío^ng^ileaiieauU  et  amr 
cd%8  anguxtis  inxfrwia  laU  wotíe  iw2  wxOo-fMongtê  obtnsîs  vel  snperi- 
oiibus  subacutis,  caule  crasso  sulcato  pilis  glanduliferis  brevibus  ves- 
tito  a  oiedio  in  ramos  crassos  paucos  strictes  aphyllos  foliis  fulcratos 
monoceplialos  divise,  pedunculis  apice  vix  manifeste  iocrassatis,  capi- 
tulis  mediocribus,  involucri  phyllis  lineari-elongatis  breviter  acumi- 
natis  virenti-nigris  glandtdis  densissimîs  sessilibus  paucisque  longius 
2)edicdlatis  vîscidis,  exteruis  perpaucis  internis  triplo  brevioribus, 
acheniis  npice  attenuatis  pallidis  siib  20  costatis  costis  laevibus,  pappo 
aibo  involucrum  vix  superanti.    Floret  jiilio,  aniînsto. 

Gaulis  40— 80  cm,  folia  inferiora  14— 18  cm  X  5— 7  cm,  caulina  \ 
6 — 7  cm  X  3 — 4  cm,  involucrum  13  mm  X 10  mm. 

In  gi'aminosis  subalpinis  m.  Kilo  prope  caenobium  legi  a.  1889. 

Diu  dubius  haesi,  utmm  haec  Cre-pis  cum  C.  grandiflora  Tsch. 
contrahenda  an  potius  sub  nova  specie  describenda  sit  A  61  grandi' 
ßora  dignoBcitur  imprimis  indumento  viscido.  C.  grandiflora  nempe 
(compare  specimina  bulgarica,  serbica,  helyetica,  bohemica)  glandnlis 
et  setis  Td  pilis  eglandulosîs  vestita  est,  in  nostra  spode  desnnt 
autem  omnino  setae  eglandulosae.  Folia  C,  grand^orae  caulina  sunt 
lanoeolata  apice  attennato-acnta  basique  bastato-auriculata,  in  C  or- 
hdiea  oTato-oblonga  basi  non  hastata  sed  auriculis  patentibns  den- 
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tibos  magnis  similibas  aucta  Tel  Baperioia  omnino  auricnlis  destituta. 
Hiylla  mvolucri  nostrae  apedei  videntnr  panciora  praesertim  externa 
perpaaca  et  hrevia.  C.  I^mlenm  G.  E.  e  Fonto^Lazico  potest  mmis 
affinis  esse,  sed  non  haboo  Iu^hb  Bpecimina,  quae  comparem. 

Crepis  balcanica  sp.  n. 

Perennis,  radice  fusiformi  verticali,  caule  folmqm  aspero-hiriis 
mnino  eglandulons^  folüa  xadicalibiiB  roaulatis  oblonge -linearibus 
aeatis  acute  nmcinato-deatatis  basi  modioe  attenuatis  sessiUbns,  caiüe 
erecto  angoloso  omnino  aphyllo  Tel  foHis  1— 2ni8  Talde  diniinatis 
lineaii'Ianeeolatis  acominatis  subintegris  ion  wg&kOa  teMtZt^  ob- 
šito snperne  in  lamos  2— 3no8  arcuato-strictos  tenues  longos  mono- 
oephalos  braeteis  linearibus  fnlcratos  diviso,  pedmieolis  apice  non  in- 
entnaU»  aphyllis,  capitulis  snbminorilms,  inTolncri  phylliB  Uneari-ob- 
longis  subobtusis  integris  proBlêr  tommOwn  aibum  paremi  sůHs  pi" 
Itsqtie  longis  nigris  eglandulosis  dense  obsitis,  externis  paucis  multo 
brevioribus,  achcniis  apice  attenuatis  pallidis  laevibus,  pappo  albo 
involucium  vix  excedenti.   Floret  augusto. 

Gaulis  15—24  cm,  folia  radicaiia  6 — 7  cmX^ — 10  mm,  invo- 
lucrum  1  cm  X  8  mm. 

In  pratis  alpinis  m.  Vitoša  legi  a.  1889. 

Similis  C.  grandiflorae  Tsch.,  sed  indumento,  statura  graciliore, 
folüB,  capitulis  minoribus  ab  ea  diversa. 

CtamiMiiuila  velutiiia  sp.  n. 

Perennis,  caule  e  collo  crasso  squamoso  ascendenti-erecto  soli- 

tario  folioso  crasso  a  basi  pyramidatim  ramoso  ramisque  molliter 
longe  cauo-toracütoso,  ramis  simplicibus  tenuibus  llexuosis  horizon- 
talibus  vel  deflexis  foliosis  1 — 3  floris,  foliis  pube  mollissima  densis- 
sima  supra  sericeo-velutina  subtus  magis  cana  vestitis,  rosularibus 
longe  petiolatis  e  basi  profunde  reniformi  oblongo-ovatis  obtusis  in- 
aequaliter  crenatis,  caulinis  longe  petiolatis  cordato-ovatis  breviter 
acutis  crenatis,  summis  et  rameis  diminutis  ovatis  vel  lanceolatis  acutis 
in  petiolum  late  alatum  abruptim  attenuatis,  floribus  magnis,  calycis 
molliter  et  dense  cano-tomentosi  laciniis  sagittatis  lobo  medio  in- 
tegro  late  lanceolato  tenuiter  acuminato  tubo  calycino  3plo  loniiioi  e, 
lo'bis  lateralibns  appendicem  longam  acutam  formantibus,  corollae 
pallide  luteae  ad  nervos  et  margines  hirtellae  laciniis  tubo  longe 
campanulato  2plo  brevioribus.  Floret  augusto. 
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Gaulis  35—50  cm,  limbus  foliorum  rosularíam  7 — 9  cm  X 
4—6  cm,  petiolus  limbům  subaequans  vel  longior,  limbus  foi.  cauliiu 
infer.  6 — 7  cmX^^  petiolus  subaequUongus,  rami  inferiores 
10— 1Ö  on,  superiores  2—4  cm,  lobQS  calyeis  médius  IVs  emlongus 
basique  appendidbus  aequilatus,  corolla  fere  2  cm  longa. 

îa  fissttris  rapium  ábntptontm  altíssimonmi,  qnibos  finit  rivnlus 
ad  TÍcum  Sotír  et  Dermendere  in  declivibuB  m.  Bhodope  legi 
a.  1889. 

Planta  indumento  serioeo-Telntino,  statnra  pyramidal!,  mnltiflora 

elegantissima.  In  copia  speeiminnm  snmmopere  1— 2na  primis  flo- 

ribus  de  parietibus  praeruptorum  legere  potui.  C.  lanaia  Friv.  carte 
affinis  videtur,  sed  descriptio  auctoris  nimis  brevis,  itemque  adnota- 
tiones  divi  Boissieri  (Fl.  Or.  p.  896)  vix  sufficiunt.  CoroUae  nostrae 
plantae  non  coeruleae,  caulis  non  simplex  sed  jam  basi  ramos  longos 
ad  rupes  serpentes  edens,  rhizoma  non  pluricaule  etc.  C,  Umatae 
aegre  respondent 

Onosma  tabiflomm  ap.  a. 

Perenne,  foUis  viridibus  lineari-oblongis  planis  apice  pamm  dila- 

tatis  basin  versus  sensim  attenuatis,  racemo  valde  laxifloro  elongato, 
bracteis  lanceolatis  calyce  brevioribus,  calyce  corollae  sursum  sensim 
dilatatae  tertiam  tantum  partem  aequante,  indumento  foliorum,  bracte- 
arum  et  calycis  subaequali  setis  rigidis  patentibus  tuberculo  stellulato 
insidentibus  constante,  caule  apice  in  racemos  2 — 3  nos  longos  diviso, 
nuculis  2V2  Dům  longís,  corolla  3  cm  longa. 

In  rupestribus  calcareis  calidis  supra  Dragoman,  Krapec,  Kon- 
javo,  Tic  Bilo,  Stanimaka  legi  a.  1887-89. 

Onoama  bnlgarlenm  sp.  a. 

Perenne,  rbizomate  lignoso  ramoso  dense  caespitoso,  foliis  cine- 

rascentibus  lineari-oblongis  et  linearibus  apice  paulisper  dilatatis 
baai  longe  attemiatis  luai'gine  subrevolutis,  racemo  densissimo  revoluto, 
bracteis  lanceolato-linearibus  calycem  longe  superantibus,  calyce  dimi- 
diam  corollam  apice  dilatatam  aequante,  indumento  foliorum  caulisquo 
setis  rigidis  tuberculis  valde  stellatis  insidentibus  ad  bracteas  et  calycem 
setis  rigidis  albis  simplicibus  nervo  medio  et  marginibus  adpressis- 
simis  constante,  caeterum  calyce  et  bracteis  minute  puberulis  vel 
glabris,  caule  valde  folíoso  apice  in  racemum  simplicem  abeunti, 
corolla  2  cm  longa.  Jbloret  julio. 
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In  collibus  arîdis  cretaceis  prope  Bazgrad  legi  a.  1885. 
Affine  O.  steUulato  W.  K.  et  O.  taurko  FalL 

OzLosma  tauncum  PaU. 

Barnme,  IbHifl.  einerascentibns  Hnearibus  apice  non  dilatatís 
nargine  plus  minus  revolutis  inferioribns  basí  sensim  attenuatis, 

racemo  laxifloro,  bracteis  lanceolatis  calyce  brevioribns,  calyce  corollam 
apice  valde  dilatatam  dimidiam  aequaüte,  indumento  foliorum  et  brac- 
teanim  setis  densis  tuberculis  valde  stellatis  insidentibus  adpressis 
ad  calyces  setis  longis  basi  gracillime  stellulatis  et  aliis  brevioribus 
siniplicibus  intennixtis  omnibus  adpressissimis  constante,  caule  apice 
in  racemos  2—3  nos  divisoi  naculis  IVt  nun«  corolla  2  cm  longa. 
Floret  julio,  augusto. 

In  aridis  et  rupestríbus  prope  Sliven  (leg.  Škorpil),  Jambol 
(Šk.),  inter  Kiiščuk  et  Bjela  (leg.  Janka). 

Comparandi  gratia  cum  duabus  speciebus  novis  bic  diagnosia 
affîsis  O.  tauritd  adjunxi.  O.  steíMatum  WK.  in  Bulgaria  etiam  ob- 
vium  et  nihilo  minus  affine  in  relatione  cum  hicce  enumeratis  spe- 
ciebus dignoscitur  :  foliis  sat  vúridibus  apice  spathalato-dilatatis  ba^in 
yersus  sensim  et  longe  attennatís  planis,  racemo  laxifloro,  bracteis 
lanceolatis  calyce  brevioribns,  calyce  corollam  apice  valde  dilatatam 
dimidiam  aeqnante,  indumento  foliorum  bracteamm  et  cá^ds  sub* 
aequafi  setiá  rigidis  patentibus  tnbercnlo  sikellulato  insidentibus  con- 
stante, caule  plus  minus  ramoso»  nuculis  iVs  miû  longis,  corolla 
2  m  longa. 

Frimola  deomm  ip.  n. 

Perennis  fmmno  glahra  ad  tc<igpum  wpeme  aiqve  peêiGtililaa  vtdde 

glutínifera,  rhizomate  crassissimo  carnoso  obliquo,  /ořtw  taimondO' 

coriaceis  viridibus  rosulatis  sessilibus  (non  petiolatis  !)  oblongis  basi 
leviter  vel  víx  atteiiuatis  breviter  acutatis  integrís  vel  apice  obsolète 
paucidentatis  scapo  3 — 4  plo  brevioribus,  umbella  5— lOflora  saepius 
unilaterali,  involucri  phyllis  oblongo-linearibus  pedicellis  longioribus 
paucis  inaequalibus  basi  non  saccatis,  pedicellis  calycem  subaequan- 
tibus,  calycis  ad  medium  fissi  laciniis  triangulari-acuminatis,  corollae 
purpureo-violaceae  oumiuo  glabrae  tuho  calyce  triplo  longiore  laciniis 
tubo  corollino  tertia  paite  brevioribus,  capsula  ovoidea  calyce  non 
accreto  inclusa.  Floret  augusto. 
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Folia  3—4  cmXo — 8  mm,  scapus  6 — 10  cm,  calyx  3—4  mm 
longus,  corollae  tubus  10 — 12  mm,  limbus  13 — 15  mm. 

Ad  fontes  rivuli  Černí  Isker  in  grammosis  írigidis  iater  agros 
niveos  summi  m.  Kilo  (2500  m). 

Prímula  colore  et  magnitudine  flomrn,  foliis  laete  yiridibas  coria- 
ceis  formosíssima.  Bhizoma  digito  vix  tenuius  foliaqne  sicca  odorem 
gratmn  abietinum  spirant.  Gaulis  supeme  viscidus,  pedicelli  et  calyces 
sunt  nigri.  Involacri  pbylla  migora  In  apice  acapi  tenninalia  videntor. 
SpedoB  nostra  nnlli  notae  similis  est,  speetat  tarnen  in  affinîtatem 
P.  ghamoH»  Wnlü 

VofbaaoïiBi  deoomin  sp«  b« 

Biemie,  lana  nivea  floccosa  tandem  ad  folia  et  caulem  detersili 
obsitum,  caule  saepius  jam  a  basi  in  paniculam  pyramidatam  multi- 
ramosam  diviso  parte  inferiore  valde  folioso,  foliis  roBularum  numerosis 
imbricatis  ellipticis  et  oblongis  obtusis  vel  breviter  acntatis  basi  atte- 
nuatis  sed  non  petiolatis  lana  nwüi  nivea  candidissima  eleganter  vm- 
titU  margine  crenulatis,  canlinis  crentilatis  inferioribus  oblongis  bre- 
viter acutia  basi  longe  attenuatís,  superioribus  e  htm  amplexicaúU 
hngeqw  ad  eenitem  deatßrrmü  OTato-oblongîa,  floralibuB  bracteiformibuB 
lanceolato-lînearibiis  fascienio  mnlto  broTioribus,  fasdeulis  Ö— IQfloris 
in  EBcemos  longos  laxos  diapositîs,  pediceUis  calyd  aequilongis,  calyoe 
snblente  bombydno  taadem  glabro  Tiridi  ad  badn  naqne  in  lacînias 
lineari-lanceolataa  acotas  partito,  coioUa  parva  flava  floccosa,  fila- 
mentis  anrantiads  fiavîdo-lanatis,  capsula  tandem  g^brata  oblonga 
mncronata  calyce  duplo  longiore.  Floret  jnlio. 

Folia  roBularum  10—15  cmX4--7  cm,  caulina  media  6—7  cm 
X4  cm,  caolis  50—60  cm,  corolla  drc.  1  cm  diam.,  capsula  6  mm 
longa. 

In  fissnris  rupinm  apriconim  ad  radices  m.  Bbodope  supra  Stani- 

maka  et  Dermendere  frequens.  Legi  a.  1889. 

Pauiciilae  faciès  V.  Lychnitis  L.  i-evocat,  sed  rosulae  boruotinae 
elegantissime  iiivco-toinentosae  ab  omnibus  curopaeis  abhorrent.  Speciei 
nostiac  affine  est  V.  gnapholodcs  MB.  tauro-caucasicum  et  V.  erior' 
rhabdm  Boiss.  orientale. 

Serophiilaria  balcanioa  sp.  n. 

Bimmîfl,  caule  élato  obtusangolo  pnbemlo  folioso  snpeme  pani- 
cala  oblonga  teimînato,  foliis  petiolatis  praedpue  sabtos  moUiter  pubes- 
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oentibus,  inferíoribus  obtuse  superioribus  acute  crenato-deutatis  den- 
tibns  apiculatÍB,  iuferioribus  e  basi  profunde  cordata  ovatis,  mediis 
et  superíoribas  e  basi  truncata  vel  cordato-truncata  triangulari-oblongia 
i^iculatís,  panicula  aphylla  vel  basi  loliis  panriB  snfiiililia,  bradseis 
liaeari-IaneeolatiB,  pedicellis  dense  nigio-glaiidiilofljs  calyeem  snbae- 
quantiboB  vel  eo  paulo  longioribns  sub  fractu  strictís,  calyde  glabri 
ladniiB  oTato-oibicnlatis  feie  nigris  late  fiisco-margiiiatis,  corolla 
víientí-latea  magna  ealyce  triplo  longiore  laMo  saperiore  pmpiireo, 
staminibiis  índiisis,  appendice  transTene  latiore  sat  crassa,  eapsnla 
ovato-globosa  breviter  mncronata  calyce  sabdnplo  longiore.  Florat 
julio,  augusto. 

GaoUs  50—70  em,  foMomm  UmImB  6  cm  X  4  cm,  panieala 
10—20  cm  X  6  cno>  corolla  10—12  mm  X  ^  mm,  capsula  6  mm  longa. 

In  Iierbidis  alpinis  sub  cacumine  m.  Vitoša  non  procul  ab  agio 
niveo  Sotiam  versus  sito  iii  socieUte  Lilii  Jankae  legi  a.  1889. 

Valde  aí&nis  S.  Scopolii  Hpe.,  quam  in  Bulgaria  multototies 
legi  et  observavi.  Haec  tarnen  a  nova  specie  dignoscitur:  statura 
graciliore,  foliis  angustioribus  et  minus  dense  pubescentibus,  pedi- 
cellis tenuioribus  et  arcuatim  patentibus  calyce  semper  multo  longi- 
oribus,  calyce  viridi,  corolla  tertia  parte  minore  saepius  tota  virenti- 
purpurascente,  capsula  e  basi  ovata  in  rostrum  longius  conico-atte- 
nuata  calyce  fere  triplo  longiore.  Caeterum  S,  Scopilii  formis  di- 
versis  varlat,  qua  de  causa  etiam  nostra  nova  species  typům  ejusdem 
speciei  alte  alpinum  sistere  posait 

Omithogalam  orbelionm  sp.  n. 

Glabnim,  bnlbo  OTato  non  hulbiUiferOf  foliis  5— 8nis  angnste 
linearijbuB  coiymbum  aeqnantibus  linea  hUa  oĚba  pereunii  etmaZiBu- 
laHs^  Bcapo  elato  sat  crasBO  coiymbo  paulo  longiore,  corymbo  7 — 10- 
floro  dernnm  ambita  ovato,  bnicteis  lanceolato^linearibus  iq^ice  tamiter 
attennatis  membraoaceis  multínerviis  peâ4cM»  2— djp^o  Irůmoribm, 
pedieiUiš  iastdm  an^fulo  růdo  paUnHbu»  onuêî»  c«rjM«{a  wrHeailtíůr 
«recta  ^^éJpZo  hngiorUnu,  perigonii  phyllis  oblongo-Iinearibns  obtnsis 
albis  dorso  late  TÍridibus,  filamentis  late  linearibas  apice  breyitér 
attennatís  perigonio  dimidio  brevioribas,  eapnila  chowOa  laie  hexa- 
^era  irfeme  m  et^^Uem  aegmhnífum  ahruptim  aUemiaktf  semimbns 
globosis  reticulato-mgaloBis.  Fioret  anguBto. 

Scapi  16—25  cm,  pedicelli  inferiores  sab  fractu  7—9  cm,  ca- 
psula cum  stipite  IVt  cm,  perigonii  phyllasnb  flore  1 V«  em  X^— 3  V2  u^ni, 
folia  8—4  nmi  lata,  bidbns  2  cm  diam. 
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In  herbidis  humidis  alpinis  m.  Hilo  ad  lacum  Suho  jezero  dictum 
legi  a.  1889. 

Capsula  alata  ad  affinitatem  0.  nani  Sibt.  spectat,  facie  autem 
0.  umbdlato  L.  similîus.  Capsula  magna  stipitata  pediceUia  crassis 
angulo  recto  pateotibus,  seapo  crasBo  valde  insigiiia. 

Allium  rhodopeum  sp.  n. 

Bulbi  o?ati  non  bnlbilliferi  tunicis  extemis  membranaceis,  acapo 
tereti  sat  gradli  ad  medium  foliato,  foUù  va^nù  wpttíkMqfte  dmae 
püon$,  fóUÍ8  iemiiter  Ittuartbus  semiteretíbuB  interne  canalienlatls, 
spathae  Talvis  binia  e  basi  lanceolata  in  candam  umbellam  longe 
superautem  sensim  abeontibus,  umbellae  diffîisae  mnltifiorae  pedi- 
ceUis  tenuibus  flore  pluries  lon^^oribus,  intenna  multo  longioribus 
tandem  eiectis,  perigonii  camei  obeonieoHsampannlati  phyllia  conni- 
ventibus  late  oblongo-linearibus  laevibns  obtnsis  yel  apiculatis,  fila- 
mentis  perigonio  subaequilonsis  siibuîatis  inter  se  et  cum  perigonio 
breviter  coalitis  sinubus  edeiiiuliô,  capsula  obovata  basi  attenuata 
perigonio  subbreviore,  stylo  exserto.   Floret  auguste. 

Scapi  25 — 35  cm,  folia  1  mm  lata,  capsula  cire.  0  mm  longa^ 
perigonii  phylla  4}lo — 5  mm  X  hulhus  vix  1  cm  diam. 

In  saxüsis  aridis  collis  Džemdem  Tepe  pi'ope  Philippopolin  et 
supra  Dermendere  frequens.   Legi  a.  1889. 

Proximum  A.  paniculato  L.,  a  quo  dimmensionibus  omnino  fere 
duplo  minoribus,  umbella  sat  paupera  et  indumento  differt.  In  de- 
scriptionibus  A,  panicidati  ejus^ue  varietatum  nulUbi  forma  pilosa 
memoratur. 

GaroK  trieolor  sp.  n. 

Bhizomate  laxe  caegpitoso  tenui  ramoso  fascicules  folionim  cul- 
raosque  paucos  vel  solitarios  basi  breviter  follosos  edente,  foliis  vi- 
ridibuB  duriusculis  linearibus  planis  culmis  aequilongis,  vaginis  radî- 
calibus  in  fibras  tenues  parallelas  paulisper  solutis  fusco-purpurds, 
culmis  tenuibus  erectîs  glabriusculis  obtuse  trigonis,  spicula  mascula 
solitana  terminali  oblongo-clavata  sessili,  femineiê  l-^2ni»  ad  apkm 
cnâm  valde  apprommaüß  Ufte  cvaHs  sessiltbui  sat  pauciflorlfl}  bracteis 
omnibus  toiû  můmSbranoBsia  amplezicaulibus  «toi»  ifagmamtíbué  brevibus 
latis  reiuHs  m2  hrmdter  fnuenmatü  fnseis  late  byaUne  marginatís  et 
pallide  caiinatis,  glmnis  late  oratis  aeuUsnmis  fmed  paMide  fuď 
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atk  UOâtpiB  tearííue  mBHrginaiù  tandem  firuetns  plene  obtegentibus, 
tttricnlis  minute  pnbenilis  enerviis  pyrifonDi-trigonis  m  roitrum  wi- 
dmáůr  Jndenicfkm'  or»  tearionm  hrwů  wmpreaum  margm»  toàbriéhm 
fàrufim  eontraetiB» 

Spicnlfte  mascnlae  drc.  1 V2  cm,  femîneae  6  mm«  folia  2— 2Vt  nun 
lala,  fraetns  2^«  mm  longus. 

In  lapidosis  primi  ascensns  supra  eaenoMum  in  m.  Vitoia  legi 
a.  18S5. 

Hanta  habita  omnino  species  ex  affînitate  (7.  pü/uUferae,  proů- 
eocÍ8  etc.  revocans,  sed  ob  rostrum  bidentatum  compressum  scabiidnm 

ad  affinitatem  C.  hispidulae  Gaud.  huicque  proximarura  referenda. 
Glumae  tricolorato-fasciatae  praesertim  iiisigues  äuat. 
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Viber  den  lohalt  eines  ^oarzknoUens  Yon  Buditz. 

Ton  Dr.  PhlHpp  Podhi  In  Frag» 

m  Ta/a  UL 
•  (Toigelegt  den  24.  Jšimer  1890.) 

Ëtwa  Tor  3  Jahren  eriiielt  ich  yom  Herm  Prof.  A.  Makowsky 
in  Brünn  ein  fiiastgrosBes  Stack  rother  Quarzkonkr^on,  weldies  noch 
mit  einer  vom  bekannten,  eifi-igen  Sammler  nnd  Naturforscher  Ko- 
len a  ti  geschriebenen  Etiquette  versehen  ^r.  Dieser  Hornstein 
stammt  aus  den  jurassischen  Ablagerungen  von  Ruditz  bei  Brünn  in 
Mähren  aus  den  sogenaunteü  „Ruditzer  Schichten",  welche  der  Bi- 
mammatus-Zone  gleichgestellt  weiden  und  es  wurde  sein  Vorkommen 
und  seine  Lagemngsverhältnisse  eingehend  bereits  von  A.  K  e  u  s  s,  *) 
V.  Uhlig^)  und  dann  von  Prof.  A,  Makowsky  und  A. Rzehak 
beschrieben. 

Schon  die  Betrachtung  einiger  dünnen  Splitter  unter  dem  Mi- 
kroskope ergab,  dass  dieser  Hornstein  von  Spongiennadeln  vollkommen 
erfîUlt  ist,  ja  richtiger  gesagt,  dass  er  eigentlich  nur  aus  einem 
Eoni^omerato  von  zerbrochenen  Spongiennadeln  besteht. 

Idi  hatte  bei  meinem  viederiiolten  Verweilen  in  Mähren  die 
Absiebt  gehabt  den  Fundort  dieses  Homsfeines  näher  in  Augenschein 
zu  nehmen  und  daselbst  ein  zahbeicheres  Material  einzusammeln, 
wurde  aber  imm^r  an  diesem  meinen  Vorhaben  gehindert  Demnach 


^  A.  Beass.  BdtrAge  sur  geogaoBÜaolien  Kennftniss  Mftbrans.  Jalirlmch 
der  k.  k.  geologiidieii  Bdehnmitali.  B.  V.  1854. 

*)  Dr.  V.  Uhlig.  Die  Jurabildungen  in  der  Umgebung  von  Brünn.  In  :  Moj- 
gisovics  &  Neumayr  Beitrftga  sur  PftUeontologie  ÖtteneickB-Unguiu  und  des 
Orientes.  B.  I.  issi. 

')  A.  Makowsky  &  A.  Rzehak.  Die  geologischen  Verhältnisae  der  Um- 
gebnng  von  BrQnn  als  Erläuterung  zu  der  geologischen  Karte.  In:  Verhandlungen 
dos  natatfonelMiiden  VeEdnes  in  Mon.  B.  XXSL  1888. 
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hábe  idi  nüch  eotsehlossen  den  Inhalt  dieses  einen,  mir  freondlidist 
Itbennitteltèn  Quanknollw,  welchen  ieh  zu  Dflnnsdüiffian  yerarbeiten 
liess,  zum  Gegenstand  einer  Ideinen  Mittheflung  zu  machen,  was  ich 
umsomehr  tiinn  za  können  glanbte,  als,  wie  bereits  erwShnt  wurde, 
das  geologische  Vorkommen  dessďben  bekannt  und  wiederholt  be- 
schrieben wurde. 

Die  Abbildungen  auf  der  beigelegten  Tafel  wurden  mittelst  Ka- 
mera lucida  meist  in  40facher  VergrÖsserung  von  mir  selbst  ge- 
zeichnet. Wo  eine  bedeutendere  VergrÖsserung  erforderlich  erschien, 
wurde  sie  bei  einzelnen  Figuren  angegeben. 

Der  zu  beschreibende  Hornstein  ist  von  röthlicher  Farbe,  die 
insbesondere  der  Oberfläche  zu  in  eine  bläulich-weisse  übergeht.  Er 
ist  sehr  hart,  lässt  sich  in  scharfkantige  Splitter  zerschlagen,  ist 
kompakt  und  nur  durch  haarfeine  Gänge  durchzogen.  Die  Oberfläche 
des  mir  vorliegenden  Knollens  war  etwa  zur  Hälfte  mit  einer  mehr 
porösen  Lage  bedeckt,  wogegen  die  zweite  Hälfte  ein  frischer  Bruch 
bildete  zum  Zeichen,  dass  dieser  Knollen  nur  ein  Theil  eines  grös- 
seren Stückes  war.  Unter  dem  Mikroskope  erscheint  der  Hornstein 
rothbrann  mit  rostrothen  Flecken,  die  insbesondere  im  Kreise  um 
die  bereits  erwähnten,  feinen  Gänge  auftreten.  Diese  Färbung  ist 
dem  Einwirken  eisenhaltiger  Wässer,  welche  durch  die  feinen  Gänge 
eindrangen,  zuzuschreiben.  In  dünnen  Splittern  oder  in  Dünnschliffen 
unter  dem  Mikroskope  beobachtet  aeigt  sich  dieses  Gestein  als  gSnsIich 
aus  Spongiennadehi  bestehend.  Biese  Beschaffenheit  war  bereits  A 
BeussO  bekannt  und  wurde  auch  neuerer  Zeit  von  Y.  Uhlig^) 
herrorgdioben. 

Der  Erhaltongsanstand  der  Spdhgiemiadeln  ist  fKr  die  mikro- 
skopische Untersuchung  sehr  ungünstig.  Bie  ganze  Masse  des  Horn« 
Steines  erscheint  als  em  Gemenge  von  übereinander  geworfener  und 
dicht  ausammengehäufter  Kadélbmchstûcke,  die  in  den  meisten  Fällen 
mit  scharfen  Umrissen  Tersében  sind,  selten  zeiâiessen  und  joa  gut 
ausgeprägtem  Axenkanal  durchbohrt  sind.  Die  Nadeln  selbst  sind  aus 
weissem  Kiesel,  haben  jedoch  viele  Bisse  und  Sprünge,  der  Axen- 
kanal ist  meist  mit  rothbrauner  oder  auch  schwarzer  Masse  erfüllt 

Stellenweise  hat  es 'den  Anschein,  als  wenn  die  Kadeln  in  ein- 
zelnen Partien  parallel  zu  einander  angeordnet  wären,  wobei  nur 
selten  andere  Gebilde  durch  eine  Lage  von  anderer  Richtung  diese 
Anordnung  stören.  In  jenen  Fällen,  wo  diese,  so  geordneten  Nadeln 
senkrecht  auf  die  Fläche  des  Dünnschliffes  gestellt  sind,  findeu  wir 
eine  mehr  oder  weniger  bedeutende  Anzahl  von  weissen  Kreiden  mit 
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centralem,  dunkel  gefärbtem  Kerne  —  dem  Azenkanale  —  aneinander 
gereiht. 

Einzelne  Nadeln  sind  meist  in  Ideine  Stücke  zerbrodien  und 
liegen  nebstdem  in  yersiďiiedenen  Flftcben,  so  dasB  es  Ar  einen  be- 
sonders günstigen  Zn&ll  gedeutet  werden  muss,  wenn  in  der  Flache 
des  Dflunschliffes  das  Bild  einer  ganzen  Kadel  unter  dem  Mikroskope 
erscheint.  Der  grosste  Theil  der  Nadehibruchstûcke  ist  an  den  Bruch- 
fiächen  abgerundet,  so  dass  es  den  Anschein  hat,  als  wenn  dieselben 
vor  der  Ablagerung  einer  starken  Keibung  ausgesetzt  gewesen  wären. 

Was  den  Axenkanal  betrifft;,  so  ist  derselbe  fast  immer  ange- 
deutet,  oft  sehr  scharf  ausgeprägt. 

Bei  einigen  Formen  fehlt  jedoch  jede  Spur  von  einem  Axen- 
kanale  (sieh  Fig.  10,  14 — 18),  bei  anderen  ist  er  nur  durch  eine 
kurze,  schwarze  Linie  (Fig.  7)  oder  doch  durch  Theüe  derselben 
(Fig.  11)  angedeutet.  Er  ist  von  verschiedener  Breite,  oft  ziemlich 
eng  (Fig.  3)  oder  aber  auch  sehr  weit  (Fig.  2,  5). 

Die  Stelle  des  Axenkanales  in  der  Mitte  der  Nadel  ist  zuweilen 
Ton  infiltrirter,  dunkler  Masse  eingenommen,  die  dann  unregelmässig 
die  Nadel  ausnagt,  ja  hie  und  da  beinahe  die  ganze  Nadel  erfüllt 
(Fig.  6,  8  und  9). 

Meist  bleiben  aber  auch  im  letzten  Falle  doch  die  Umrisse  der 
Nadel  ktakt,  zuweilen  werden  sie  zerfllessend.  Als  vereinzelntes  Vor- 
kommen mus  die  Erscheinung  genannt  werden,  wo  der  Axenkanal 
nicht  in  der  Mitte  der  Nadel  sich  befindet,  sondern  schief  gegen 
einen  Band  sich  hinzieht  und  am  Ende  der  Nadel  pl5tzlich  sich  aus- 
breitet (Fig.  4).  Auch  diese  ungewöhntiche  Beschaffenhmt  des  Axen- 
kanales könnte  ^dleicht  durch  Infiltration  gedeutet  werden.  Sehr  oft 
smd  in  Homsteme  die  Umrisse  der  Naddn  undeutHcb,  ja  die  Nadeln 
selbst  aufgelöst,  so  dass  nur  die  dunklen  Axenkanale  erübrigen  (Fig. 
20,  21),  die  jedoch  meist  treu  die  Verzweigung  der  Nadelarme  an- 
geben. 

Hohlräume  um  AxenkanUe,  wie  sie  zuerst  im  Horasteine  Ton 
Brüsau  in  Mähren  *)  beobachtet  wurden  und  zur  Deutung  eigentfaOm- 

licher,  filigranartiger  Nadeln  gedient  haben,  sind  hier  nie  zu  beo- 
bachten. Die  Masse  der  Nadeln  ist  gänzlich  verschwunden  und  die 
Axenkanale  liegen  wie  selbständige  Gebilde  aiitiinaiidor  gehäuft.  Aller- 
dings gibt  es  viele  Uibergänge  von  gut  erhaltenen  Nadeln  zu  bereits 


*)  Pb.  Počta.  lieber  Spongieimiidelii  des  Brüsauer  Hornsteines.  In:  Sitzgs- 
ber.  d.  köngl  böbm.  Gesell,  d.  WilBenBcbaften  1884.  (Taf.  I.  Fig.  11,  12.) 
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theilweise  aufgelösten  ndt  undeatticheii  Umrissen}  die  dann  nnr  durch 
weisse  Färbung  der  Umgebung  von  Äxenkanälen  die  Formen  der  Nadeln 
Andeuten« 

Ber  ireit  grösste  Theü  dieser  eingeschlossenen  Nadeln  gehdrt 
den^Tetractinelliden,  wogegen  von  Heiactínelliden  flberhaupt  keine 
sichere'  Spur  angetroffen  werden  konnte  und  von  Lithistiden  nur  we- 
nige, isolirte  Elemente  gefimden  wurden.  Es  steht  diese  Wahrnehmung 
nicht  im  Einklang  mit  der  Angabe  Uhlig's^),  welcher  sich  in  dieser 
BichtuBg  nachstehends  äussert:  [Seite  124  (14)]:  „Sie  (die  Homsteine) 
zeigen  zuweilen  eine  Art  netzförmiger  Struktur,  die  schon  von  Ben  s 8 
ganz  mit  Recht  auf  Spongien  zurückgeführt  wurde,  was  wieder  natur- 
gemäss  zu  der  weiteren  Aimahmo  führen  musste,  dass  der  grösste 
Theil  der  verschiedengestaltigen  kicsi^lisen  Konkretionen  dem  ver- 
änderten Materiále  von  Kieselschwämmon  seine  Entstehung  verdanke. 
Im  Dünnschliffe  erkennt  man  in  der  That  Hexactineiiiden  und  Lithi- 
stiden-Nadeln  und  Netztheile  in  gi'osser  Schönheit  und  Deutlichkeit"  . . 

Da  jedoch  von  Uhlig  nebst  Spongien  noch  zahlreiche  andere 
Versteinerungen  in  diesen  Kieselkonkretionen  angetroffen  wurden,  in 
dem  mir  vorliegenden  Knollen  jedoch  keine  gefunden  worden  sind, 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  dieses  Handstück  des  Hornsteines  eine 
besondere,  von  anderen  ähnlichen  Konkretionen  verschiedene  Fauna 
beherbergt.  Dieser  rotiie  ilorustoin,  dessen  Farbe  die  Nähe  der  in  don 
Buditzer  Schichten  häufigen  Kisenerze  i'verrathet,  scheint  überhaupt 
in  der  genannten  Lokalität  ziemlich  selten  vorzukommen,  da  auch 
die  Bemühungen  lokaler  Sammler,  welche  ich  auf  diesen  Hornstein 
aufmerksam  machte,  ein  grösseres  Material  einzusammeln  eifolglos 

Bei  der  Beschreibung  einzelner  Gebilde  muss  darauf  aufmerksam 
gemacht  werden,  dass,  wie  es  ja  in  der  Natur  des  Gesteines  selbst 
üegt,  nui'  Dünnschliffe  benützt  werden  konnten,  so  dass  bei  den  mehr- 
axigen  Elementen  in  jenen  Fällen,  wo  die  in  anderer  Fläche  als  der 
des  Diknnschlififos  vorlaufenden  Arme  nicht  angedeutet  sind,  nnr  Yer- 
muthungen  Hhex  die  Gestalt  derselben  angefahrt  werden  können. 

Am  häufigsten  kommen  die  «inaiscigen  Naddn  vor.  Sie  sind,  wie 
bereits  oben  angedeutet  wurde,  meist  in  klehien  Bruchstflcken,  die 
grOsstentheils  auseinander  geworfen,  sdtan  so  zu  einander  geordnet 
sind,  dass  man  von  ihrer  Zugehöri^eit  kaum  zweifeln  kann  (E%.  8). 
Es  ist  darum  unmöglich  die  Dimensionen  der  Nadeln  anzugeben.  Ehi 
einziges,  ganzes  Exemplar  einer,  wie  es  scheint  noch  junger  Nadel 
(Fig.  1)  mit  dem  gegen  ein  Ende  erweiterten  Azenkanale  misst  Aber 
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4  Mm  in  der  Länge  nnd  etwa  0*2  Mm  in  der  grfisBten  Breite.  Die 
verschiedene  Beschalbnhelt  des  Âxenkanales  bei  diesen  Formen  wurde 
bereits  besprodien.  Die  Deutung  dieser  einaxigen  Nadeln  ist  sehr 
schwierig,  nachdem  dieselben  keinen  charakteristischen  Typus  Tor- 
steUen,  sondern  b^  viel^  Gattungen  der  Tetractinelliden  auftreten. 
Dem  entspricht  im  Rnditzer  Homsteine  auch  die  Nachbarschaft,  mit 
welcher  sie  vorkommen  und  welche  mit  ganz  unbedeutenden  Aus- 
nahmen den  Tetractinelliden  angeliört  I)enn  das  ist  bezeichnend  für 
die  Fauna  des  mir  vorliegenden  Quarzknoliens,  dass  sie  kein  einziges 
Monactinellidenelement  aufweist.  Denn  auch  die  typischen  Nadeln  der 
Gattung  Reniera,  die  sonst  zu  den  häufigsten  Erscheinungen  ge- 
hören, fehlen  hier  gänzlich. 

Die  Schwierigkeiten  bei  der  Bestimmung  dieser  langen,  ein- 
axigen und  zu  beiden  Enden  zugespitzten  Nadeln  hob  bereits  Wis- 
niowski*)  *)  hervor,  indem  er  diese  Formen  als  zur  Gattung  Oppen- 
tionella  Zitt,  an  Thetyopsis  Zitt,  an  Stelletta  S  ehm.,  an  Thenea 
Gray  gehörend  bezeichnet.  Meiner  Ansicht  nach  kann  über  die  Zuge- 
hörigkeit dieser  einaxiger  Formen  zu  den  Tetractinelliden  kaum  ein 
Zweifel  obwalten  ;  es  dürfte  sich  nur  um  die  Einbeziehung  in  eine, 
bereits  bekannte  Gattung  handeln. 

Die  grosste  Anzahl  der  bisher  beschriebenen  und  aus  anderen 
Formationen  angeföhrten  Kadeln  vom  ähnlichen  Äusseren  wurde 
bisher  zur  Gattung  Geodia  (oder  Geodites)  gestellt.  So  führt  Hinde  ^ 
(Tafel  41,  Fig.  10—100)  alle  ihm  aus  der  Kreide  von  SM-ibgland 
bekannte,  einfache  Nadeln  unter  diesem  Namen,  dessgldchen  auch 
von  Horstead.  ^  Auch  die  aus  den  Terschiedenen  Schichten  der  böh- 
mischen Kreidefonnation (Tai.  I.  Fig.  1—6)  und^^O  (T«^  ^  ^S' 


')  Th,  Wiániowski  Beitrag  siur  Kaantiriga  to  Mümiiliuiiia  ans  cton 
obeijiirftflsiaGhen  Fenanteinknolleii  dor  ümgegend  von  Knkau.  In:  Jaihibiieli 
der  k  k.  geolog.  ReichsMiatatt  B.  XXXYIII.  1888.  667. 

^  Denelbe  Nowy  pržyczynek  do  znajornoéci  górnojnri^ekich  MoMCtinelli- 

dów  i  Tetractinellidów.  In:  Kosmos.  Roezii.  XIV.  1889.  5. 

■)  G.  J.  Hinde  On  Beds  of  Sponge-remains  in  tlic  lower  and  upper 
Greensand  of  the  South  of  England.  In:  Pliilosophical  Tranfiactions  oí  the  Boyal 
Sodety  1886. 

*)  FbBril  Sponge  Spietdee  from  the  üpper  Ghaik  Mudeh  1880. 

^)  Ph.  Počta  Über  isolirte  Kiesehpoagieniiaddii  ana  der  böhm  BäMide- 

fonaation.  In:  Sitzgsber.  der  konigl.  bolím.  Gesell,  d.  Wiseenschaften  1883,  1884. 

—  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Spongien  der  böhm.  Kreideformation 
Äbth.  III.  In:  Abkandl  der  königl.  böbm.  Gesell,  d.  Wissenschaften  YIL  I^'olge 
i  h.  im. 
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2—4),  aus  dem  Honistein  von  Brüsau  *)  und  dann  aus  den  liasischen 
und  jurassischen  Schichten  Ungarns'*)  (Taf.  I.  Fig.  9,  13,  20,  31) 
von  mir  ])eschriebenen  Einaxer  wurden  dieser  Gattung  unterstellt 
Allerdings  muss  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  dieselben 
Gebilde  in  einer  nicht  abweichenden  äusseren  Fom  auch  bei  an- 
deren Tetractinelliden  voi'kommen.  So  sind  es  insbesondere  die  von  , 
W  i  á  n  i  0  w  s  k  i  angeführten  Gattungen  Tethyopsis  Ötelletta  und  Thenea, 
die  solche  Nadeln  besitzen.  In  Anbetracht  dessen  ist  die  Bestimmung  ' 
einzelner,  isolirter  Einaxer  unmöglich  und  man  muss  die  Nachbar^ 
Schaft  dieser  Nadeln,  mit  welcher  sie  zugleich  auftreten,  näher  be-  ' 
rücksichtigen.  In  dieser  Hinsicht  liefert  eben  die  Fauna  des  unter- 
suchten Knollens  viel  belehrendes,  da  unter  allen  Nadeln  kein 
typisches  Geodiaelement  angetrofién  wurde.  Die  Nachbarschaft  nnserer 
Emaxer  wird  haaptsächUch  Ton  den  Nadehi  der  Gattung  Stelletta  nnd 
dann  auch  Tethyopsis  und  Pachastrella  gebildet  und  aus  diesem 
Grunde  dfirften  diese  einfachen  Elemente  mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit der  Gattung  Stelletta  angehören.  So  wie  ich.  aus  anderen 
Formationen  die  einfachen,  heidetseitB  zugespitzten  Nadeln  der 
Gattung  Geodia  (Geodites)  unterstellt  hábe,  weil  sie  von  zahlxddieii 
Elementen  dieser  Gattung  begleitet  wnrden,  ziMe  ich  dieselben 
Formen  aus  dem  Buditzer  Homsteine  sur  Gattung  Stelletta. 

Von  anderen  einaxigen  Elementen  sind  noch  nur  kleine,  eiför- 
mige Gebilde  zu  nennen  (Fig.  22  u.  23.)»  die  nachdem  sie  ziemlich 
undeutliche  Umrisse  und  breite,  wie  ausgenagte  Kanäle  besitzen, 
nicht  näher  zu  deuten  sind.  Die  Kugeln  von  Geodites  aus  der  oberen 
Kreide  von  Horstead,  wie  sie  Hinde")  (Taf.  I.  Fig.  25)  abbildet, 
stehen  unseren  Gebilden  ara  nächsten,  unterscheiden  sich  jedoch  durch 
grössere  Dimensionen  und  regclmässigere  Form. 

Die  vieraxigen  Nadeln  sind  zunächst  durch  einen  grossen  Vier- 
strahler (Fig.  6.)  verti-eten.  Derselbe  besitzt  in  einer  Richtung  gebo- 
gene, etwa  0*5— 0*6  nmi  lange  Arme,  die  theil  weise  in  Stücke  gebrochen 
und  von  schwarzer  Masse  infiltrii^t  sind.  Der  Âxenkanal  ist  in  Folge  > 
der  Infiltiirang  undeutUch,  erscheint  jedoch  an  der  Fläche  des  auf-  , 
steigenden  YÎerten  Armes,  welcher  durch  die  Fläche  des  Dünnschliffes 
abgeschnitten  ist.  Dieser  Vieristrahler  dürfte  am  besten  zur  Gattung  ] 
Pachastrella  gestellt  werden.  Eine  ganz  ähnliche,  insbesondere  in 
Betreff  der  Biegung  der  Anne  gleichgefonnte,  Jedoch  etwas  sddanker 


>x)  — .  Habet  ApongSennadoln  au  eSoigui  Gestamen  ühganiB.  In:  Flild* 
tani  XAdflny  XVIL  1S87. 
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gebaute  und  grössere  Nadel  zeichnet  auch  W  i  š  u  i  o  w  s  k  i  ^)  (Taf.  XII. 
Fig.  18).  Die  von  Carter  (pag.  130  Taf.  X.  Fig.  71)  aus  der 
Kreide  unter  dem  Namen  Dercites  haldonensis  zuerat  angeiübrten  spa- 
nischen Reiter  wurden  von  H 1  nd  e  ')  (Taf.  43.  Fig.  4 — 4  c)  ebenfalls 
zu  dieser  Gattung  gestellt.  In  der  böhmischen  Kreide  kommt  eine 
sehr  schöne,  sehlanke  Form  Paeh.  Hindei  Poe.  ^)  (Taf.  IL  Fig.  1)  vor. 
Im  tnronen  Hornstein  von  Brttsan  worden  2  ähnliche  Elemente  ror- 
gefunden  *)  (£aL  II.  Fig.  7,  18)  so  wie  auch  im  nnteren  Dogger  von 
Urkat  in  Ungarn  (Ta£  L  Eig.  33,  34).  Ans  der  Kreide  von  Hor- 
stead  sind  eben&Us  mehrere  (4)  Arten  beschrieben  worden  ^  (Seite 
45-48.  Tai.  BI.  Hg.  24,  25,  27—38).  Auch  Zittel  '>)  bfldet  einige 
(Tafl  y.  Fig.  54,  55)  Vierstrahler  dieser« Gattung  ab  nnd  stellte  anch 
eine  nene  fossile  Art  P.  primaem  **)  auf.  Neben  diesem  grossen  nnd 
schlanken  Vierstrahler  wurde  im  Ruditzer  Homsteine  noch  ein  klei-  \ 
neras  Exemplar  von  bedeutender  Dicke,  mit  stumpf  zugespitzten  f 
Armen  aufgefunden,  das  ebi  iiialls  durch  schwarze  Masse  infiltrirt  ' 
ist  (Fig.  9.).  Auch  dieses  Gebilde  könnte  als  zur  Gattung  Facha-  1 
strella  gehörend  gedeutet  werden.  Weiters  kommen  noch  2  Elemente 
YOr,  die  mit  einem  längeren  Schaft  versehen  sind.  Eins  von  ihnen 
ist  ziemlich  gut  erhalten,  hat  den  Axenkanal  am  Ende  des  Längeren 
Armes  durch  einen  kurzen,  aber  kräftigen  Strich  angedeutet  und  ist 
ohne  jede  Andeutung  dos  vierten  Armes  (Fig.  7).  Das  zweite  Exemplar 
stellt  wahrscheinlich  nur  ein  Bruchstück  dar,  das  ebenfalls  von  einer 
schwarzen  blasse  infiltrirt  ist  (Fig.  8).  Am  nächsten  stehen  diese 
Formen  den  bei  der  Gattung  Tethyopsis  vorkommenden  Vierstrab  lern. 

Im  Lias  von  Pecsváiad  in  Ungarn      (Tai.  L  Fig.  1)  wurde 
eine  ähnliche  Nadel  gefunden. 

Nebstdem  zeichnet  auch  Wióniowski")  (Taf.  I.  Fig.  6)  ein 
kleines  Element  von  dieser  Gattung  aus  den  jurassischen  Hornsteinen 
der  Umgebung  von  Krakau.  Aus  der  Kreide  wurden  ähnliche  Nadeln 
in  ziemlicher  Anzahl  beschrieben.  So  von  ZitteP*)  (Taf.  XI.  Fig.  3), 
Carter^*)  (Taf.  X.  Fig.  7),  Hinde  ')  (Taf.  42.  Fig.  15,  16  a,  Tirf. 
43.  Fig.  1—1  d).  FrOher  worden  diese  Kadeln  direkt  znr  recenten 
Gattung  Tethya  gestellt»  so  von  Hinde  die  Elemente  von  Horstead  *) 
(Taf.  HL  Fig.  13—14),  und  von  mir  *)  ans  der  böhmischen  Kreide- 


J.  Carter  On  fossil  Sponge  Spicoles  compared  witb  those  of  ezisting 
Species  In:  Annais  and  Magazine  of  nat.  hist.  Serie  IV.  Vol  7.  1871. 

")  K.  A.  Zittc],  Über  Coeloptychiam.  In:  Abhandlaogen  der  kúnigL  bayr. 
Akademie  der  Wissenschaften  II.  Cl.  Xn.  Band  1876. 

»•)  "  Studien  über  fossile  Spongien.  Ibidem  II.  Cl.  XIII.  Band.  1879. 
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fonnaiion  (Tai.  L  Fig.  30)  so  vie  ans  dem  turonen  HornflteiD  von 
Brfisan  *)  (Tal.  TL  Fig.  5,  6). 

Weiters  sind  die  Vierstrahler  im  Ruditzer  Homsteine  noch  dareb 
einen  zieylichen  und  beinahe  zur  Gänze  erhaltenen  Gabel anker  ver- 
treten (Fig.  11).  Derselbe  hat  don  Axenkanal  durch  dunkle  Striche 
angedeutet  und  ist  an  der  Spitze  eines  Armes  abgebrochen.  Die  Stelle, 
wo  der  Schaft  hervortrat,  ist  nicht  sichtbar. 

Diese  Form  ist  eine  der  häufigsteu  in  allen  Formationen  und 
kann  mit  ziemlicher  Sicherheit  der  Gattung  Stelletta  untergestellt 
werden.  Ganz  ähnliche  Formen  führt  auch  Wisniowski^)  (Tafel 
XII.  Fig.  23,  24);  (Fig.  7)  an.  Vielleicht  könnte  man  auch  den 
als  Geodites  bestimmten  Gabelanker  aus  dem  Lias  von  Sz.  Laszló  in 
XJflgarn  (Tai.  I.  Fig.  3)  hieher  rechnen.  Aus  der  Kreide  bildet 
Hinde")  (Tai.  42.  Fig.  14 — 14  c)  einige  ähnliche  Elemente  ab. 
Ganz  ähnliche  Nadeln  wurden  auch  unter  Tisiphonia  angeführt,  so  von 
H  i  n  d  c  ^)  (Taf.  III.  Fig.  16—23)  und  die  aus  der  böhmischen  Kreide  •) 
(Taf.  I.  Fig.  36,  37)  und  dann  aus  dem  Hornsteine  TOtt  Brosau*) 
(Taf.  I.  Fig.  17,  Taf.  U.  Fig.  9,  10)  beschriebenen. 

Von  Brachstücken  dieser  Gabelanker  sei  hier  eines  Erwähnimg 
getium,  welches  sich  durch  einen  scharf  ausgeprägteu  Axenkanal  aus- 
seichnet  (Fig.  12). 

Ein  Gabehiúker,  deaaeu  Arme  nicht  c^eichinibMdg  verzweigt  aind, 
mit  gut  angedeutetem  Âzenkanale  (Fig.  13)  ist  aUerdinga  ebenMs 
hieher  zu  stellen. 

Von  den  Elemoiten,  deren  unvoUkommenes  Bild  imPftnnschlUfe 
keine  gentigende  Anhaltspunkte  bietet,  um  ihre  äussere  Form  zu  er- 
gänzen,  aind  hier  zwei  Sxemplare  abgebildet  worden  (Fig.  10,  14). 
Beide  adieinen  Bmehstttcke  von  Gabelankem  zu  sein  und  wären  dem« 
nach  hier  anzufahren.  Die  Undeutiichkeit  in  Folge  ungünstiger  Er- 
haltung der  Ürnriaae  wird  hier  durch  den  gftnzlichea  Mangel  eines 
Axenkanales  vermdirt 

Von  den  Id^ittide»  finden  wir  einige  gebogene  Nadeln,  wďehe 
grösatentheüa  mit  einem  unregebnfissigen  Fortsatze  oder  Verdickung 
an  einem  Ende  versehen  sind  (Fig.  15--19).  Ausser  einer  einzigen 
Nadel  (Fig.  19)  tragen  sie  keine  Spuren  eines  Axenkanales.  Diese 
Gebilde  stimmen  mit  den  von  Hinde ^^),  unter  dem  Namem  Dori/- 

0.  J.  Hinde,  On  tbe  Ghert  «sd  Siliceons  Sdurt  of  the Pemo-Gaibonl- 

ferous  Strata  of  Spitzbeinen,  and  on  tîie  Cbaracters  of  the  Sponges  therefrom, 
which  have  been  described  by  Dr.  von  DanikowakL  In;  Qeological  Magazine 
Dec  m.  Yo).  y.  1888. 
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dema  Dalryense  ?  aus  den  permokarbonischen  Homsteinen  von  Spitz- 
bergen (lai  Vin.  Fig.  13)  angefahrten  Elementen  ziemlich  gut 
überein. 

Im  ganzen  konnten  demnach  ans  dem  Buditzer  Homsteine  nach- 
stehende Arten  bestimmt  werden  : 

1.  SteUeUa  sp.  Ein&che^  beiderseits  zugespitzte  Kadeln  (Figur 
1—4). 

2.  PaebasíFělia  sp.  Spanische  Reiter  (Fig.  6,  9). 

3.  Tů&^fopm  sp.  Vierstiahler  mit  einem  zum  Schalte  verlän- 
gerten Arme  (Fig.  7,  8). 

4  JdUUeita  sp.  Gabelanker  (I  ig.  10—14). 
5.  Dortfdertna  sp.  (Fig.  15—19). 

Ausser  Spongiennadeln  finden  wir  iu  Ruditzer  Homsteine  fast 
keine  andere  Versteinerungen;  insbesondere  fehlen  die  schönen  Rhi- 
zopoden,  wie  sie  Wisniowski  aus  den  Hornßteinen  von  Krakau 
beschrieb,  gänzlich. 

Von  Foraminiferen  habe  ich  eine  einzige  Spur  angetroffen,  die 
jedoch  sehr  ungünstig  erhalten  ist  und  dann  noch  durch  die  Fläche 
des  Dünnschliffes  schief  geschnitten  wurde,  so  dass  hier  keine  nähere 
Bestimmung  möglich  ist  (Fig.  24). 

Aus  diesen  Zeilen  ist  zu  ersehen,  dass  der  Ruditzer  Hornstein 
seine  Entstehung  ausschliesslich  nur  Spongien  und  in  erster  Reihe  den 
Tetractinelliden  verdankt  Er  ist,  wie  bereits  Anfangs  angeführt  wurde, 
em  Gemenge  von  theilweise  bereits  aufgelösten  Spongiennadeln, 
welches  in  der  Nahe  von  eisenhaltigem  Wasser  durch  dieses  durch- 
getränkt wurde. 

Und  so  ist  ein  Dünnschliff  dieses  Gesteines  der  beste  Beweis 
gegen  die  Theorie  von  Hu  11  und  Hardman^^,  welche  auf  Grund 
der  Untersuchung  von  Horasteinen  aus  der  Kohlenformation  die 
Quarskonkretionen  ř&r  Umwandlungsprodukte  der  iCalksteitte  angeben. 

Diese  irrige  Ansicht  wurde  bereits  von  Hinde '^)  bekämpft 
und  es  hat  neuerer  Zeit  auch  Wiániowski'^  den  Brocess  der 
Bildung  dieser  Homsteine  durch  Spongien  beschrieben. 


Hnil  Hardman  On  the  Ghert  in  ihe  Upper  CSarboniCnroai  Lüneitone 
of  IreUnd.  In:  SäenÜfio  IVansactions  of  the  Bojal  Dublin  Sodety  Vol.  L  1878. 

*^  G.  J.  Hinde  On  the  organic  Origin  on  the  Chert  hl  tbe  carboniferoua 
Limestone  Séries  of  Ireland,  and  its  Sirailarity  to  that  in  the  corresponding  Strata 
in  iiorth  Wales  and  Yorksbire.  [(îeological  Magazine  Décade  HI.  Vol.  IV.  1887« 
T.  Wisniowäki  Wiadomosc  o  krzemieniacb  jorfüskicii  oicolicy  Kra- 
kowa.  In:  Kosmos  Eoczu.  XHL  1889. 
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5. 

Předběžný  seznam  ěeskýeh  Iriehopter  (Chrostiků). 

Podává  Frant  Klapálek  t  Praze. 
(Fředloleno  dne  24.  ledna  1890.) 

Nadepsal  jsem  seznam  tento  jako  předběžný,  poněvadž  doufám* 
Se  kn  obsaženým  v  něm  59  rodům  se  138  drnhy  jeSté  časem  aspoü 
Čtvrtina  bude  pro  Čediy  ijišténa.  Přes  tuto  neúplnost  odhodlal  jsem 
86  napsatí  ho,  aby  konečné  také  u  nás  nějaký  opravdový  krok  učiněn 
byl  kn  sestaveni  fauny  hmyzí,  která  posud  velmt  málo  jest  známa; 
zvláště  Trichoptery  od  dob  Kolenatiho  zůstaly  u  nás  zcela  ne- 
povšmmuty.  NaSe  vlast  poskyti^e  zajisté  podmínky  Ttichopterám  velice 
příznivé  jednak  svou  velikou  rozmanitosti  terrainu,  majíc  jak  rozsáhlé 
nížiny  polabské  s  mohutně  valící  se  řekou  a  četnýnii  tichými  zá* 
tokami,  tak  hojné  rybníky  jihočeské,  tak  i  kol  do  kola  značně  vysoké 
hřebeny  horské  s  ukrytými  vnidi  jezery;  jednak  i  tím,  že  leží  mezi 
dvěma  velikými  horstvy,  Alpami  totiž  a  Karpaty,  kteráž  obé^  j^-* 
spívají  svým  zvláštním  dUem  ku  naší  fanně. 

Co  soustavy  se  týče,  přidržel  jsem  se  soustavy  zavedené  v  zá- 
kladním díle  o  evropských  Trichopterách  Rob.  M'^Lachlana:  A  mo- 
nographie revision  and  synopsis  of  the  Trichoptera  of  the  European 
fauna,  Loudon,  Berlin.  1874 — 1880,  jehož  autor  při  druzích  kritických 
vždy  se  vzácnou  ochotou  materiál  můj  zrevidoval,  začež  mu  tímto 
vřelý  svůj  dík  vyšlo  viti  neváhám.  Mimo  materiál,  který  sám  jsem  na 
různých  místech  v  Čechách  sbíral,  dostalo  se  mi  též  laskavých  pří- 
spěvků od  p.  prof.  Ladislava  Dudy,  jenž  sbíral  hlavně  u  Soběslavě, 
Jindřichova  Hradce,  Králové  Hradce  ;  p.  prof.  dra.  Frant.  Nickerla  zo 
Kudohoří,  Křivoklátská  a  okolí  Pražského,  p.  kand.  prof.  Jindřicha 
Uzla  od  Hradce  Králové  a  z  Krkonoš  a  p.  prof.  Vil.  Vařečky  z  Písku. 
Všem  jmenovaným  zde  pánům  upřímně  za  vzácnou  pomoc  a  ochotu 
dèkuji. 

U  každého  druhu  v  seznamu  uvedeného  jest  udáno  mimo  ná- 
ieziáté  také,  ž^e-li  v  rybníce,  či  v  potoce,  což  velice  jest  důležito. 
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poněvadž  vody  tekoucí  mají  své  vlastní  druhy,  lišící  se  od  druhů 
obývajících  vody  stojaté.  Udání  doby,  kdy  ten  který  druh  ve  stavu 
dospělém  se  vysetá,  má  svou  cenu  proto,  že  téměř  všechny  druhy 
objevují  se  jen  v  určitý,  často  velmi  obmezený  čas,  aby  potom  tak  ^ 
rychle  zmúely,  jak  se  byly  objevily.  Doklady  ku  nálezíštím,  odkud 
sám  jsem  materiálu  nepfíuesl,  vesměs  jsem  vidél,  eož  naznačeno  jest 
znamením  t  • 

Zbývá  mi  zmfnití  se  jelté  o  Frid.  Eolenatl-ho  díle:  Genera  et  , 
Species  Tríchopteromm,  pars  L  Pragae  1848;  pars  n.  Hosquae  1859. 
Boku  minulého  pokosil  jsem  se  zrevidovat!  typy,  které  uchovány  jsou 
ve  mus^ních  sbírkách  zdejSfch  a  shledal  jsem,  že  udání  tohoto  autora 
velice  jsou  nespolehlivá,  poněvadž  smídl  často  v  jednom  druhu  dva 
i  tři  druhy  tehdá  již  rozližované  a  že  bez  přímého  ohledání  jeho 
exempláře  nelze  často  s  určitostí  říci,  který  druh  vlastně  měl  na 
zřeteli.  Nicméně  nechtěje  ponechati  jeho  práci  nepovšimnutou,  vybral  | 
jsem  -z  ní  česká  náleziště,  uváděje  je  tak,  jak  v  ní  psána  jsou,  při 
druzích,  ku  kterým  nejspíše  asi  patří,  při  čemž  řídil  jsem  se  hlavně 
synonymikou  uvedenou  v  díle  R.      Lachlana,  a  tam,  kde  mel  jsem 
typy  po  ruce,  svým  vlastním  ohledáním.^)  Při  nálezištích  jeho  často 
uvedeni  jsou  jako  nálezci  Fieber,  Nickerl  (otec  nyní  žijícího  prof.  ^ 
dra.  Frant.  Nickerla)  a  Dormitzer.  Vždy  třeba  míti  při  tom  na  zřeteli,  ' 
že  potřebují  údaje  ty  náležitého  zjištění,  což  doufám  časem,  až  česká 
fauna  důkladněji  bude  známa,  také  se  podaří. 

A.  Inaequipalpia. 
1.  Phryganeidae. 

Nenronia,  Leach. 

mficrm,  Scop.  Hluboké  táně  naplněné  vodním  rostlinstvem.  Hluboká,  i 
stoka  Bestrevská  (9.  VIL);  Litomyšl,  lesní  tůň  u  Václavek  (5. 
VI.);  Soběslav  (Duda)!;  Jindř.  Hradec  (Duda)!;  Pi-aha (Nickerl) l 
—  Oligostomis  analis,  str.  80.  Bohemia,  ad  Pragam,  in  balneo 
sic  dieto  Libussae  (Kolenati). 

Tětimlata^  L.  ]\Ialé  potoky.  Litomyšl,  Budislav  (15.  V.)  ;  Jindř.  Hradec 
(2.  V.  Duda)!  —  Oligostomis  recticnlata,  str.  81.  Bohemia, 
Leipa  (Fieber);  Bohemia  (Nickerl). 

daOvnáa,  Kol.  I^bnfk  za  Hrázkou,  Hradec  Králové  i^.  V.,  Uzel)  1 


■)  Stnaj  uvedené  vstahiýi  ee  ku  stranám -4i1e  Kolenatilio. 


Digitized  by  Google 


FředbéiDý  senám  jSeskýdi  Trichopter  (Clirostftft). 


grandis,  L.  Rybníky  a  tůné.  Praha,  vybník  Počernický  (25.  V.); 
Labe  u  Neratovic  (26.  V.);  Soběslav  (Duda)!;  Hradec  Králové 
(Uzel)!;  Sv.  Anna  u  Plané  (Nickerl)l  —  Tricbostegia  grandis, 
Str.  84.  Bohemia  ad  Pragam  in  balneo  Libussae  (Májo,  Kolenati)  ; 

Krtsch  (Nickerí), 

striata,  L.  Rybníky  a  tůně,  z  pravidla  pospolu  s  předešlou.  Šumava, 
jezero  Javorské  (14.  VI.),  jezero  Čertovo  (15.  VI.);  Praha,  rybník 
PoČeraický  (25.  V.);  Labe  u  Neratovic  (26.  V.);  Hradec  Králové 
(Uíel)l;  Praha  (Nickerl)! 

cana,  F.  Rybníky.  Hluboká,  lybnik  Munický  (23.  VI.);  Soběslav, 
Nový  rybník  (Duda)! 

«mior,  Curt  Labe,  Iďbíá  (V.,  K.  Polák)!;  Hradec  Královó  (Usel)! 

Agrypnia,  Curt. 

Pagäana,  Curt.  Rybníky.  Hluboká,  rybník  na  Bahnech  (3.  VII.), 
rybník  Munický  (18.  VÜ.)  ;  Třeboň,  rybník  Opatovický  a  Břilický 
(26.  VII.);  Lomnice,  r}^bník  Vokořínek  a  Flughaus  (23.  VIL); 
Soběslav,  rybník  Kvasovický  (17.  VIL);  Sušice,  rybník  Divišovský 
(8.  VL);  Litomyšl,  rybník  Oaeckí  (5.  VIII.);  Praha,  rybník  Po- 
černický (10.  V.)  ;  —  Agrypnia  Fagetana,  str.  78.  Bohemia  (8.  Miýu, 
Kolenati). 

n.  üfmiiopliilifla«. 

QrammotauUns,  Kol. 
nitidus,  Müller.  —  Grammotaulius  lineola,  str.  39.  Pragae  (1.  Julio, 

Kolenati). 

iOomarius,  F.  Potoky  a  rychleji  tekoucí  řeky.  Jablonné,  potok  Čer- 
novický  (19.  VIL);  Litomyšl,  potok  v  Osíku  (25.  IX.);  Jindř. 
Hradec  (9.  VL,  Duda)  !  ;  Nová  Huť  v  Rudohoří  (23.  V.,  Nickerl)  !  ; 
N.  H.,  Otročin  (VHL,  Nickerl)!;  Breitenbach  v  Rudohoří  (VIL, 
Nickerl)!;  lesy  Křivoklátské,  Vůznice  (8.  VL,  Nickerl)!;  Praha, 
sv.  Prokop  (IX.,  Nickerl)  l  ;  Hradec  Králové  (Uzel)  !  —  Grammo- 
taulius atomarius,  str.  39.  Pragae  (15.  Junio,  Kolenati);  Krtsch 
Julio,  Nickerl);  Braudels  (Bobemiae,  Fieber). 

Limnophilus,  Leach. 
rhombicm^  L.   Rybníky  i  větší  řeky.  Litomyšl,  rybník  Osecký  (10.— 
15.,  IX.);  Sušice,  rybník  Divišovský  (8.  VI.)  ;  Praha,  Cibulka 
18.  Vili.);  Soběslav  a  Jindř.  Hradec  (Duda)  1;  Uudoboři,  Breiten^ 
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bac1i(VIL)  a  Nová  Hue  (VHL,  Nickerl)!;  Hradec  Králové  (28.  Y., 
Uzel)l     Ghaetotaulins  rhombieas,  str.  45.  Bobemiae,  prope 
Aiiníetitz  (Eolenatí);  Ertseh  (Nickerl);  Leipa  (Fieber). 
»Amibralü,  Brauer.  Rybníky.  Litomyšl,  Osik  (25.  IX.);  Soběslav 

Puda)I;  Hradec  Králové  (Uzel)l 

ßavicomis,  F.  Rybníky  a  velké  řeky.  Litomyšl,  ryb.  v  Osiku  (10.  IX.)  ; 
Praha,  rybuik  Počermcký  (25.  V.);  Labe  u  Neratovic  (26.  V.); 
Jindř.  Hradec  (Duda)!;  Praha,  Sv.  Prokop  (IX.,  Nickerl)!  —  * 
Chaetotaulius  flavicornis,  str.  44.   Bohemia  apud  £rtsch  (Eole- 
natí, Julio,  Nickerl);  Brandeis  (Fieber). 

decípiem^  Ko  1ti.  Rybníky.  Praha,  ryb.  Počernický  (25.  X.)j  Lito- 
myšl, ryb.  v  Osiku  (25.  a  26.  IX.)  ;  Soběslav  (Duda)  ! 

stigma,  Curt.  Rybníky.  Hluboká,  17b.  Munický  (23.  VI.);  Litomyšl, 

jezírka  v  Nedošínc  (17.  IX.);  Soběslav  (Duda)I;  Jindř.  Hradec  i 
(V.,  Duda)  i  Goniotaulius  stigmaticus,  str.  55.  Bohemia  apud 
Krtsch  (Julio,  Nickerl).  i 

Ímatu8,  Curt   Vétší  řeky.   Litomyšl,  jezírka  v  Nedošíně  (dvě  ge-  \ 
nerace,  první  VIL,  druhá  IX— X.);  Soběslav  (Duda)l;  Praha  ! 
(Nickerl)!  —  Chaetotaulius  vitratus,  str.  42.  Bohemia,  prope  Pi'a-  \ 
gam  (Kaiserwiese,  Octobrís,  Eolenati);  Braodeis  (Fieber);  Li- 
buBsabad,  Laurentíi  mous  (15.  Juni,  Kolenati). 

poZte,  Lach.  Rybnílty.  Lítomyil,  rybník  v  Osiku  (10--15.  a  25. 
IX.);  Jindř.  Hradec  (Duda)! 

^»oiws,  M"  Ladil.  Litomyil,  Jezirka  ▼  NedoSíně  (dvě  generace  VH. 
a  IX,). 

n^rtc^,  Zett  Litomyšl,  Osik  (25.  VH.). 

eůtOraUs,  Curt  Rudoboří,  Breitenbach  (VII.,  Nickerl)! 

vUuttM,  F.  Potoky  i  rybuiky.  Praha,  Dohií  Počernice  (25.  X.);  Hlu- 
boká, stoka  Bestrevská  (29.  VI.);  Litomyšl,  potoky  v  Bndislavi 
(2.  Vni.);  Soběslav  a  Jindř.  Hradec  (Duda)  I  —  Goniotaulius  vit- 
tatus.,  str.  49.  Bohemia  (Májo,  Junlo  et  Octobris),  praecipue  fre- 
quens  in  stagnis  prope  Pragam,  Belvedere  (Kolenati)  ;  Reichenberg 
(Fieber),  Gon.  flaviis.  str.  50-  Bohemia,  Pragae  (stagnis,  Belve- 
dere, mense  Májo  et  Junlo,  Kolenati). 

affinWj  Curt.  Litomyšl,  Osik  (28.  V.). 

tturicvla^  Curt.  Potoky.  Litomyšl,  Osik  (10.  IX.);  Jablonné,  potok 
Orlická  (20.  IX.)  ;  Jindř.  Hradec  (8.  VI.,  Duda)  l  —  Goniotaulius 
fenestratus,  str.  52.  Bohemia,  ad  Pragam  (Fieber). 

gríseus,  L.  Rybníky  i  potoky.  Praha  ryb.  Počernický  (25.  X.);  Lito- 
myšl, Osik  (10.  IX.);  Jablonné,  potok  Orlická  (19.  IX.);  Labe 
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u  Nemtovic  (S6,  V.);  SobéslaT  a  Jindř.  Hradec  (8.  VI,  Dnda)!; 
Badohoří,  Breitenbach  (VIL,  Nickerl)!;  Hradec  Eiàhvé^  Obieka 
(29.  V.)  a  lyK  y NoTôm  Hradci  (23.  V.,  Uzel)!;  KrkoaoSe,  Velký 
sfcay  a  Labská  louka  (prvá  půle  srpna,  Uzel)  !  Goniotaulius 
griseus,  str.  53.  Bohemia  in  stagnis  et  fossis  prope  portám  sic 
dietám  Sandtbor,  Bruska  (19.  Májo,  80.  Octobris,  Kolenati); 
Brandeis,  Leipa,  Mileschau  (Fieber);  Saltu  bohemico,  Ploeckel- 
stein,  (Septembris,  Kolenati). 

hipunctatus,  Curt.  Rybníky  i  potoky.  Praha.,  ryb.  Počernický  (25. 
X.);  Labe  u  Neratovic  (2G.  V.);  Litomyšl,  potok  v  Nedošíné 
(17.  IX.);  Soběslav  (Duda)!;  Hratlec  Králové  (Uzel)! 

exHcatus^  W  Lachl.  Potoky  i  lybníky.  Praha,  Cibulka,  potok  (18. 
V.,  17.,  18.  a  26.  VIII.),  rybník  Počernický  (10.  V.);  Litomyšl, 
ryb.  Osecký  (5.  VIII.)  a  jezírka  v  Nedošíně  (8.  VU.  a  17.  IX.); 
Soběslav  (Duda)!;  Jindř.  Hradec  (V.,  7.  a  25.  VI.,  Duda)!;  Brei- 
tenbach v  Rudohorí  (Nickerl)  I  —  Desmotaulius  hirsutus,  str.  57. 
Bohemia  ad  Pragam,  prope  Třešowitz,  Krtsch  (12.  Juuio,  Kole- 
nati); Zawist  prope  Königsaal  (30.  Májo,  Dormitzer);  Brandeis 
(Bieber);  Saltu  bohemico,  Pumperle  (12.  Septembris,  Kolenati). 

•pargws,  Curt.  Potoky.  Litomyšl,  Končiny  (20.  IX.),  Nedošín  (22.  IX.), 
Ptačí  les  (19.  IX.  a  3.  VIU.);  Nekoř  (16.  IX.);  Sobčslav  (Duda)I. 
Rudohoří,  Breitenbach  (VII.  Nickerl)!;  Hradec  Králové  (UzeI)I 
—  Desmotaulius  „Mergelei"  (=Megerlei),  str.  57.,  Bohemia, 
Julio  apud  Krtach,  Nidcerl). 

diipar^  LacfaL  —  Stenophylaz  nigridorsna,  str.  66.  Saltu  hohe* 
mico,  Fnmperle  (3.  Septembris,  Kolenati). 

fu9eieorwÍ8^  Bamh.  Labe  u  Keratovic  (26.  V.);  Soběslav  (Dnda)I; 
Jindř.  Hradec  (4  V.  a  9.  VL,  Dada)!;  Hradec  Králové,  lybník 
2a  Hrázkou  (24.  V.,  Ussel)!  —  Desmotauliiis  fiimigatas,  str.  d8. 
Bohemia  ad  Pragam,  Libussae  balnemn  (30.  líajo,  Kolenati); 
Brandeis  (82.  Maje,  Scfamidt-Goebel)  ;  Saltn  bohemico,  Pnmperle 
(12.  Septembris,  Kolenati). 

Anabolia,  Steph. 

lam»^  Zett  Potoky  i  rybníky.  Litomyšl,  potok  na  Hrádku  (12.  a  20. 
IX.),  Končiny  (26.  IX.),  Osik  (25.  IX.),  Cerekvice  (15.  IX.); 
Nekoř,  Divoká  Orlice  (17.  a  18.  IX.);  Jablonué,  Tichu  Orlice, 
potok  Čemovický  (19.  IX.);  Sobčslav  a  Jindř.  Hradec  (Duda)! 
Praha,  rybník  Počernický  (6.  X.);  Hradec  Králové  (Uzel)l;  Praha 
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(Nickerl)!  —  Stathmophorus  fuscus,  str.  61.  Bohemia  (Kolenati, 
Fieber,  Octobrú);  Saltu  bohemico,  Pumperle  (3.  Septembris, 

Kolenati). 

Kolenati  smísil  ve  svém  druhu  Stathmophorus  fuscns  tři  druhy, 
zdá  se  však,  že  jeho  exempláry  z  čech  vesměs  náležejí  druhu 
Anabolia  laevis,  Zeti  Pïoto  také  budiž  zde  jen  poznamenáno, 
že  nyádí  t  dodatcích  Stathmophorus  lapponicns  z  Čech:  »Saltu 
bohemioo  (3.  Septembris,  Kolenatí).*  Jméno  Stathm.  lapp.  po- 
važováno jest  jako  synonymum  AnaboUa  nervosa,  Gurt,  (viz 
M''  Lach.,  Eur.  Ttícb.,  p.  103.),  avSak  druh  tento  náleží  Europö 
západní  a  nebyl  tak  daleko  na  yfdMá  posud  nalezen. 

StanophylaZ)  KoL 

picicomù,  Piet.  Bystré  potůčky.  Litomyšl,  Kosselberg  (9.  V.),  Budi- 

slav  (15.  V.);  Sušice,  potok  Divišovský  (8.  VI.);  —  Stenophylax 

puberulus,  str.  63.  —  Saltu  bohemico  ad  originem  âumiuis 

Moldau  (8.  Septembris,  Kolenati). 
infumatus^  W  Lach.  Velkó  Jezero  Javorské  (14.  VI.). 
rotundipennis^  Brauer.   Potoky  okolí  Prahy.    Nalezl  jsem  ho  na 

Cibulkách  (17,,  18.,  26.  VIII.),  u  sv.  Prokopa  (18.  Vm,)  a  ve  Hlou- 

bétíně  (30.  vm.). 
nigrxcomis^  Piet.   Bystré  potoky.   Litomyšl,  Kosselberg  (12.  a  26. 

VI.),  Hrádek  (30.  VL);  Krkonoáe,  Yelií^  stav  (počátek  sípna, 

Uzel)  1 

ttdlatus,  Curt.  Potoky.  Litomyšl,  potok  Osecký  (VIII.  a  IX.),  Cere- 
kvice  (15.  IX.);  Rudohoří,  Breitenbach  (VIL  Nickerl)! 

UOipmnis^  Curt.  Potoky.  Potok  Nekořsl^  (16.  IX.);  potok  Vlčko- 
vický  u  Nekoře  (17.  IX.);  Jablonné,  pot  Černovichý  (19.  IX.); 
Hradec  Králové  (Uzel)! 

Ittcfttotu*,  Piller.  Potoky.  Litomyšl,  Hrádek  (19.  V.),  Osik  (ö.  YI.); 
BudolidM,  Nová  Huť  (8.  VL,  Nickerl)! 

Kolenati  ve  svém  Stenophylax  panúierinus,  str.  67.  smísil  jisté 
Stenoph.  stellatns,  latipennis  a  luctuosus  a  náleziSté:  Bohemia, 
Krtsch,  (Nickerl!  Septembris)  nasvědčuje,  že  také  St  rotundi- 
peunis  počítal  sem.  Mimo  to  uvádí  jeSté  náleziSté  Brandeís, 
Beichenbeig  (Fieber)!  o  nichž  mi  nemožno  ^jistiti,  kterému  z  uve- 
dený druhil  náležejí. 

^pdmecarwn  M*  LachL  Soběslav  (Duda)! 

mummaim  M*  LachL  Potoky.  Litomyšl,  potok  v  Osiku  (26.  IX.), 
potok  v  Končinách  (25.  IX.). 
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Eolenatího  Stenophylax  striatns,  str.  64,  zahnuqe  ▼  sobé  za- 
jisté několik  druhů.  Te  sbírce  musea  král  éeského  náleicgí 
exempláry  s  t&nto  jmeoem  druha  St.  Tibez,  Gurt  (viz  fV.  Ela- 
pálek,  Revision  der  in  Colenati^s  THdiopteren-Sammlnng  enthal- 
tenen Arten.  Zprávy  kr.  české  společnosti  nauk  r.  1889.) 

Rovněž  Bhrnul  Kolenati  v  tento  druh  Stenophylax  concentricus, 
Zett  (viz  M*^  Lachl.,  líev.  and  Syn.,  p.  134.)  možná  též  St.  spe- 
luncarnra,  M''  Lach,  (ibid.,  p.  136.)  a  Micvoptcrna  nycterobia, 
M«  Lach,  (ibid.,  p.  139.).  Kolenati  uvádí  tato  stanoviska  :  Bohemia, 
ad  Pragam,  Třešowitz,  St.  Procopium,  St.  Laurentium  (Májo, 
Junio,  Kolenati),  Závist  (Dormitzer),  Leipa,  Teplitz  (Fieber). 

Microptema,  Stein. 
nifcterobia,  W  Lach.  Litomyšl,  sv.  Antonín  (5.  VIIL  a  23.  IX.), 
Hrádek  (20.  IX,),  jezírka  Nedosínská  (17.  IX.),  Končiny  (26.  IX.); 
Jablonné,  potok  Ùernovickjf  (19.  IX.);  Praha  (Kickerl)! 

Halesus,  Steph. 

mterpunctatus^  Zett.  Větší  potok-y.  Litomyšl,  potok  v  Osiku  (21.  a 25. 

IX.),  potok  v  Nedošíně  (15.  IX.),  potok  v  Tržku  (22.  IX). 
i688elatus,  Hamb.  Potoky.  Jablonné,  pot.  Orlická  a  Tichá  Orlice  (19 

IX.)  ;  potok  Nekořský  (16.  IX.). 
digitatus,  Schrk.  Potolqr«  Jablonné,  pot  Čemoviclcý  a  OrliČka  (19. 

IX.). 

Ve  Kolenati-ho  Haliesos  digitatns,  str.  69.,  zahrnuty  jsou  vše- 
chny m  druhy  právě  uvedené.  On  uvádí  neurčitě  stanoviska: 
Bohemia  (Eleber)  a  Saltu  bohenáco,  Pumporle  (Septemhris,  Ko- 
lenati). 

auriecUú^  Piet  Potoky.  litomySl,  pot  v  Nedofiíně  (8.,  17.,  a  20.  IX.), 
potok  v  Osiku  (10.  IX.),  v  Končinách  (5.  X.),  v  Tkžku  (22.  IX.), 
ve  Ptačím  lese  (19.  IX.);  Jablonné,  pot  Orlička  ap.  Čemovid^i^ 
(19.  IX.);  Nekoř,  D.  Orlice  u  LiSnice  (18.  IX.).  Jak  naavéděiqe 
synonymika  uvedená  na  dotýčných  stránkách  díla  M*  Lachl.  Bev. 
and  Syn.,  smísil  Kolenati  ve  svém  HaUesus  nigricomis,  str.  70. 
druhy:  HaUesus  uncatus,  Brauor,  auricoUis,  Piet,  Brusus  dešti* 
tutus.  Kol.,  Ecclisoptei7x  gutulata,  Piet.  Kolenati  uvádí  stano- 
visko Bohemia,  apud  Brandeis  (Fieber.). 

KnonuůiOfUiíyXf  Stein. 
Qummmana,  Stein.  Potok  Orliéka  v  Jablonném  (19.  a  20.  IX.). 
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Drosus,  Steph. 

írj/řátts,  Lachl.  Prameny  a  horské  potůčky.  Litomyšl,  jezírka 
Nedošínská  (6.  a  27.  VIT.\  potok  pod  Lány  (12.  X.),  studánka 
tt  87.  Antonína  (22. 0.,  5.  VIIL  a  24.  IV.),  Kösselberg  (2&  VL). 

MtoitonUi,  EoL 

9ud«tiea,  EoL  Potoky.  Litomyšl,  Edsselberg  (26.  VL  a  28.  Ym.), 
Člupek  (24.  VL  a  27.  vm.),  Strako?  (17.  VI.);  Jablonné,  potok 
ČernoYický  (19.  VII.  a  19.  IX.). 

EooliBopteryx,  Kol 

guttulaia^  Pict.   Hirschenstein,  Otava  (9.  VL). 
madida^  W  Lachl  Rudohoří,  Breitenbach  (Nickerl)! 

Chaetopteryx,  Steph. 

«tßbio,  F.  Potoky.  lâtomySl,  potok  před  Nedoâinem  (5.  VIIL,  24  IX. 
a  12.  X.),  Končiny  (26.  IX.),  Osik  (26.  IX.);  Jablonnó,  pot. 
Orlička  a  pot  Černovický  (19.  IX.);  Praba,  Závist  (23.  X., 
Nickerl)! -^Chaetopteryx tuberculosa,  str.  73.,  Bohemia,  Sndetis, 
EabUk. 

Apatanidy  Kol. 

jSmMifo,  Pi  ct  Jablonné,  Čemovický  potok  (18.  VII.). 
auiImM,      LaehL  litomyfil,  studánka  n  sv.  Antonína  (22.,  23 
a  27.  IX.). 

Eolenati  nyádl  t  dodatcích  kn  druha  Apatania  vestíta,  str.  76., 
stanovisko  Saltu  bohemico,  ad  originem  fluvii  Moldau  (8.  Sep- 
tembris,  Eolenati).  Zdá  se,  2e  tento  autor  ve  druhu  uTodeném 
smísil  několik  druhft  rodu  Apatania.  Exemplář  uschovaný  ve 
sbírce  musea  kr.  Českého  náleží  druhu  Ap.  stigmatella,  Zett, 
který  vSak  znám  jest  pouze  z  Finska  a  Laponska. 

III.  Serieostomatidae. 
Serioostoma,  Latr. 

jwnonatom,  Sponce.  Potoky.  Otava  u  Knzerova,  Sušice  (12.  VL). 

litfďmnontaniim,  M«  LachL  Potoky.  Litomy&l,  Edsselberg  (26.  VL), 
Stiakov  (17.  VI.)/,  Jablonné,  pot  Orlička  (16.  Vn.)  Eolena- 
tiho  Rrosoponia  collaris,  str.  90.,  s  neurčil^  udánfin  Bohemia 
(Eolenati)  mfižezáhmovati  oba  shora  uvedené  druby  Sericostoma. 
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Oefllsmiii,  H«L«ehL 

monedula^  Hägen.  Potoky.  Jablonné,  Bystřec  (15,  VII.),  Orlická  (16. 
•     VIL),  Jamné  (17.  VIL;,  p.  Čemovický  (18.  Vn.)i  potok  Nekoř- 
ský  (21.  Vn.)- 

NotidobiB,  Steph. 

cíříam,  L.  Potoky.  Praha,  potok  na  Cibulkách  (14.  V.),  pot.  v  Krči 
(22.  V.j,  rybník  Počernický  (10.  V.)  ;  Litomyšl,  potok  na  Vylá- 
movè  (19.  V.),  pot.'  na  Hrádku  (2.  VI.);  Soběslav  (Duda)!;  Jindř. 
Hradec.  (Duda)!  —  Notidobia  ciliaris,  str.  91.  Bohemia  ad  Pra- 
gam,  Třešowitz,  Cibulkai  Libttssabad  (Májo  et  Augusto,  Kole- 
nati);  Krtsch  (Kickerl). 

« 

Goöra,  Leacli. 

pûosa,  F.  Potoky  a  řeky.  Nežárka  u  Veselí  (20.  VIL);  Soběslav 
Černo vický  potok  (15.  VIL);  Lomnice,  Zlatá  stoka  (23.  VU.) 
Hluboká,  stoka  Bestrevská  (29.  VI.)  ;  Jablonné,  Tichá  Orlice  (16. 
a  17.  VU.);  Nekoř,  Divoká  Orlice  (23.  VL),  potok  Nekorský 
(21.  VIL)  ;  Sušice,  potok  Divišovský  (8.  VI.)  ;  Hloubětín  u  Prahy 
(30.  Vm.);  Jindř.  Hradec  (10.  VL  a  20.  VUL,  Duda)!;  Praha 
(Nickerl)l  —  Spathidopteryx  capillata,  str.  95.,  Bohemia,  Ertscii 
(16.  Julio,  Eolenati);  Beichenberg  (lí  ieber). 

Litinu^  IfLachl. 

mger^  Hägen.  LitomySl,  honký  potftček  na  E^sselbergn  (33.  lY 
a  4.  V.). 

SIlOi  Curi 

paUí})tě,  F.  Potoky.  Nekoř.,  Orlice  u  Pastvin  (23.  Vn.);  Jablonné, 

potok  ?  Jamném  (17.  VII.), 
jneett«,  Brauer.  SnŠioe,  Otava  u  Nuzerova  (12.  VI.). 

nigricomis^  Piet.  Potoky,  Litomyšl,  potok  v  Nedošíně  (27.  VII.,  5. 
vm.  a  24.  IX.),  v  Osiku  (25.  VIH.),  v  Končinách  (27.  X.),  ve 
Člupku  (26.  Vni.),  na  Kusaelbergu  (26.  VI.),  na  Hrádku  (2.  Vi- 
tt 6.  VIIL). 

Poněvadž  Kolenati  ve  druzích  Aspatherium  fuscicorne  a  A.  pi- 
cicorne,  str.  97.,  smísil  všechny  tři  druhy  zde  uvedené,  nelze 
rozhodnouti,  dokud  přímým  sbíráním  to  zjištěno  nebude,  kterým 
druhům  vlastně  náleží  stanoviska  Asp.  fuscicoiiie,  Bohemia, 
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Kitsch  (Kolenuti),  a  Á.  picicome,  Bohemia  ad  Pragam,  Zawist 
(Jimio,  Julio,  Kolenatí). 

Brachy oentms,  Curt 

MÜnatbüuBt  Gart  SnSice,  Otava  (VL);  Plaek,  «na  Ostroyö"  (16.  Y., 
YařeŠu)! 

OUgoplaetmiii,  U*  Laclil. 

macidcaum,  Fottre.  Sušice,  Otava  u  mlýna  (7.  VI.),  a  Nuaserova 
(12.  VL). 

llienuwm%  U*  LachL 

Unguium,  W  Lachl.  Otava  v  Hirschensfceině  (9.  VI.). 

Cni&oeciaj  Lachl. 
imrata,  Gurt.  Stndftnka u BT.Âutonina u LitomySle  (5.  VHL  a24  IX.). 

LepidoBtoma,  Ramb. 

hirtum,  F.  Litomyšl,  Kösselberg  (26.  IV.);  Nekoř,  Divoká  Orlice 
v  Pastvinách  (22.,  23.  a  25.  VIL). . 

Laaioeepliala»  Costa. 
hasdUt  Eolti.  Suüce,  Otava  u  Nuzerova  (13.  VI.). 

B.  Aequipalpia. 

lY.  Leptoceridae. 
Beraea»  Steph. 

puSofo,  Gurt  Litomyšl  jeziika  Nedošinská  (8.  a  37.  VII.),  Edasel- 
berg  (26.  VI);  Jindř.  Hradec  (V.  a  VII.,  Duda)l  —  BerM 
pygmaea,  str.  226.,  Bohemia  (Juuio,  Kolenati). 

ffiattrw,  Gurt  Nekoř,  potůčék  v  Údolí  (23.  VU.). 

Beraeodes,  Eaton. 

minuta,  L.  Praha,  potok  y  Krči  (26.  V.);  —  Silo  miiiutus,  str.  101., 
Bohemia  ad  Pragam,  Trešowitz  aquae  ductus  et  in  tiumine  Moldau 
(die  19.  UBque  22.  M^ji  et  meuBO  Augusto,  Eoleuati). 
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Holaim%  Gurt. 

tMgtutaia^  Cnrt.  I^bnfl^.  Hluboká,  rybník  Mimiidtý  VI),  stoka 
BestreTská  (29.  VI.),  Staiý  Fellinger  (1.  m);  Sašiee,  ryb.  Di- 
YiSovBký  (6.  VI.);  Třeboň,  ryb.  OpatoTický  (26.  VH.);  Soběslav 
(Duda)  !  ;  Jindř.  Hradec  (V.,  Duda)  ! 

KtolaimodeSy  H«  Lêcht 

ZeUerí,  M"'  Lach.  Jablonné,  Černovický  pot.  (19.  VII.). 
Steimt,  W  Lach.  JablonEé,  Tichá  Orlico  (17.  VII). 

Odontocerum,  Leach. 

(dhicorne^  S  c  o  p.  Potoky.  Litomyšl,  potok  v  Osiku  (25.  VIII.)  ;  Ja- 
blonné,  Orlická  (16.  VU.)  ;  Černovický  pot.  (18.  VII  ),  Nekořský 
pot  (21.  YÜ.)  j  Breitenbach  v  Kudohoří  (VIL,  Nickerl)  ! 

Leptoeerus,  Leach. 

nigronervosus^  Ret  z.  —  Ceraclea  nervosa,  str.  251.  Bohemia,  Stra- 

konitz  (26.  Májo,  Kolenati). 
fidvus,  Hamb.   Praha  (Nickerl)  1 

senilis,  Burm.  Kybníky.  Litomyšl,  Košíř  (8.  VIII.);  Hluboká,  rybník 
Munický  (22.  VL),  Dasenský  (3.  VIL);  Bestrevský,  (5.  VII.). 

anmdißomis,  S  tep  h.  Jindř.  Hradec  (V.  Duda)!  —  Mystacides  per- 
.  fusus  partim,  str.  254.,  Bohemia,  prope  ad  Moldaviam  26.  MÍjo. 
Kolenati. 

aUrrimiis,  Steph.  Rybníky.  Soběslav,  Nový  17b.  (16.  VII.),  Zmr- 
halûv  ryb.  (16.  VH.);  Hluboká,  rybník  Zvoleňovaký  (29.  VI); 
IdtomySl,  ryb«  t  Osiku  (8.  VI);  Prsha,  tftnß  n  Neratovie  (26.  Y.)* 

dnérůuB^  Gurt  Rybníky  a  stoky.  Hluboká,  stoka  Bestrevfdtíl  (27. 
VI);  Soběslav,  Čemovsk;^  potok  (16.  VIL);  Lomnice,  Zlatá  stoka 
(23.  VU);  Nežárka  u  Veselí  (2L  VH.);  Litomygl,  zybník  na 
Mandlu  VI);  Nékoř.  D.  Orlice  i  j^í  slepé  zátol^  (23. 
VU);  Jablonné,  Tichá  Orlice  (16.  VU),  Cemo^cl^  potok  (18. 
VU);  Ptaha,  moubětín  (30.  VIII.),  Štvanice  (17.  VIH.);  Jindř. 
Hradec  (11.  VH.,  Duda)!;  Vûsnice  na  Křivokláteku  (8.  VI, 
Nickerl)!;  Hradec Erftlové (Uzel) i  —  Mystacides  bifiisciatus,  str. 
253.,  Bohemia,  Strakonitz  (2.  Septembris,  Kolenati);  Myst  filo- 
Bua?  str.  254.,  (26.  Májo  et  16.  Julio,  Kolenati). 

albifirons^  L.  Potoky.  Eysibl  (7.  VIH,  Duda)l;  Yüznice  (Nickerl)  I 
Mystacides  albifrons,  str.  260.,  Bohemia  (Kolenati);  (Fieber). 

emuMOus,  W  Lach.  Litomyěl,  ryb.  Košíř  (28.  VI.);  JaUonnó, 
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Tichá  Orlice  (17.  VIL)  ;  Nekoř,  Orlice  Divoká  a  její  slepé  zá- 
toky (23.  VU);  Veselí,  Nežái-ka  (21.  VII). 
hilineafus^  L.  Potoky.  Litomyšl,  Budislav  (2.  VIII.);  Jablonné,  Tichá 
Orlice  (19.  Vn.),  Orlická  (16.  VIL);  Nekořský  potok  (21.  VII.); 
Praba,  Krč  (13.  VUL),  St.  Prokop  (18.  Vni.). 

MjTBtaeideBi  Lair. 

m^-a,  L.  Potoky.  Soběslav,  stoka  Nového  ryb.  (15.  VIL);  Praha, 
potok  u  Sv.  Prokopa,  (18.  VIII.),  v  Hloubetíné  (30.  VUL),  v  Krči 
(13.  Vm.);  Jindr.  Hradec  (8.  VL,  Duda)! 

azurea^  L.  Potoky,  Jablonné,  Tichá  Orlice  (16.  VU.);  Nekor,  Divoká 
Orlice  a  slepé  její  zátoky  (17.,  18.  a  23.  VH.);  Veselí,  Nežárka 
(21.  VIL);  Praha,  Krč  (13.  VIH.).  —  Setodes  azurea,  str.  264., 
Bohemia,  Bjechowic  (10.  Junio);  Baumgarteii,  Kaiseriiiiihle  (12. 
Junio);  Koloděj  apud  Przibram  (15.  Junio);  Kaiserwiese  (20. 
Augusto);  Krtâch  (16.  Julio);  Strakouitz  (2.  öeptembns,  Ko- 
lenati). 

longicornis^  L.  Rybníky.  Soběslav,  rybník  Svozník  (16.  VIL);  Veselí, 
Horusic^£ý  ryb.  (21.  VIL);  Lomnice,  Koclířov  (23.  VIL);  Sušice, 
ryb.  Divišovský  (7.  VI.);  Litomyšl,  ryb.  Košíř  (20.  VUL),  Hlu- 
boký lyb.  (31.  VIU.). 

Triaenodeiy  M°  Lach. 

(tcoZor,  Gart  Bybnlky.  Litomyšl,  Hlabo^  lyb.  (31.  Ym.},  lybnlk 
T  Osiku  (11.  VI.  a  5.  vm.),  Mandl  a  letové  (30.  VI);  Sobö- 
slay,  Černovský  potok  (16.  VEL),  Krotéjovský  lyb.  (16.  Vn.); 
Veselí,  ryb.  Horusický  (21.  VU.),  tůně  před  Borkovicemi  (20. 
vn.);  Lomnice,  ryb.  Naděje  (25.  VII.);  l^boň,  ryb.  Opatovický 
(96.  VIL);  Hluboká,  ryb.  vDasném  (3.  VII.),  ryb.  BestrevBký 
(8.  VIL);  Praha,  Labe  u  NeratoTic  (26.  V.). 

eoitfjMrM,  Bamb.  Nežárka  u  Veselí  (20.  VII.). 

AdSeella,  Lach. 

reducta,  W  Lachl.  Potoky.  Jablonné,  pot.  Černovický  (18.  VII.); 
Nekořský  potok  (21.  VU.),  pot.  v  Údolí  (23.  VIL). 

Oecetis,  M*'  Lachl. 

ochrcmea^  Curt.  Rybníky.  Praha,  lybník  Počernický  (25.  V.);  Vě- 
šeli, ryb.  Horusid^  (21.  VU.);  Lomnice,  ryb.  u  Kletd  (23.  VIL), 
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Eocliřov  (24.  Vn.),  Tiaf  rybník  (24.  m)  ;  Hluboká,  Mmúeký  [ 
lyb.  (18.  VIL);  LitomySl,  Koéfí:  (5.  IX.).  —  Mystacides  becticus,  ; 
str.  S51.,  Bobemía,  Strakonitz  (2.  Septembrís,  Eoleoati).  | 

ßsrva,  Bamb.  S  předeSloo.  Litomyšl,  Košíř  (20.  Vm.),  Mandl  u  fie-  î 
tové  (30,  YL),  ryb.  ▼  Osiku  (5.  YIII.,  6.  IX)  ;  Třeboň,  ryb.  Opa-  1 
tovidrf  (26.  VII.)  ;  Veselí,  ryb.  Horusický  (21.  VIL),  Nežáika  ' 
(21.  VII.);  Hluboká,  ryb.  v  Dasném  (3.  VIL),  Bestrevský  ryb. 
(5.  VII.);  Lomnice,  Zlatá  Stoka  (23.  VIL).  : 

lacustris^  Piet.  Kybníky.  Litomyšl,  Osecký  ryb.  (25.  VIII.),  Hlu- 
boký ryb.  (3L  VIH.),  Košíř  (28.  VIII.);  Veselí, -Horusický  ryb. 
(21.  VIL);  Lomnice,  ryb.  n  Kletcí  (23.  VIL),  ryb.  Naděje  (25. 
VIL);  Hluboká,  ryb.  Zvoleňovský  (L  VH.),  Dasenský  (3.  VU.), 
Bestrevský  (5.  TO.)  ;  Jindh  Hradec  (Duda)  ! 

iestacea,  C  u  r  t.  Potoky.  Kekoř,  Divoká  Orlice  (22.  VII.)  ;  Jindř.  Hradec 
(28.  VUL,  Duda)l 

Betodea,  Bamb. 

inUi-rujata,  F.  Kyslbl  (VII.,  Duda)l 

T.  Hyâropgyebidae. 

Hydropsyclie,  Piet. 

ioxonicay  W  Lach.  Praha,  potok  na  Cibulkách  (3.  V.,  1.  VI.,  2. 
Vn.  a  17.  Vin.,  téměř  po  eelý  rok  stejně  hojná). 

ftXiucidtda^  Gurt  Potoky  i  řeky.  Praha,  Štvanice  (17.  Vm.),  Nerato- 
TÍC6S6.  y.);  Jablonné,  Hcbá  Orlice  (19.  IX.);  potok  Nékořský  (16, 
IX.);  Jindř.  Hradec  (I)uda)l;  Pralia  (Nickerl)l  —  Hydropsyche 
angustipennis,  str.  231.,  Bohemia  (Májo,  Kolenati);  Hydr.  tineta, 
Btr.  233.,  Bohemia  (Kolenati);  Hydr.  tenuicomis,  str.  234.,  Bo- 
henda  (2.  Septembris,  Kolenati)  ad  Saltům  Bohemicum. 

tftàiwpes^  Curi  —  Hydr.  atomaiia,  str.  234  Bohemiae  (Junio, 
Julio,  Kolenati). 

an^ttf^tpennü,  Gurt.  Potoky.  Litomyšl,  potok  pod  KoSffem  (8.VIII.); 
Soběslav,  Öemovsl^  pot.  (lö.  VII.)  ;  Lomnice,  Zlatá  Stoka  (23. 
VU);  Hluboká,  Stoka  Bestrevská  (24.  VI.);  Praha,  Krč  (23- 
vm),  moubětíu  (30.  VUL);  Soběslav,  Jindř.  Hradec  (Dnda)I 
^  Hydr.  pellucidula,  str.  231.,  Bohemia  (Májo  et  JuHo,  Kole- 
nati); Zawist  (Májo,  Dormitzer). 

Mbifwa,  W  LachL  Praha,  Sv.  Prokop  (18.  VIII.),  Hloubětín 

(30.  vm.) 
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guttata,  Piet.   Nežáika  u  Veselí  (21.  VIL).  —  Hydí*.  fulvipes,  str, 

236.,  Bohemia,  Žižkaberg  (Augusto,  Nickcrl)! 
Upida,  Piet.  Nekoř,  Divoká  Orlice  u  řastvia  a  potůček  v  Údolí 

(23.  vn.) 

Fhilopotamns,  Le  ach. 

htdifieatua^  M*  Laehl.  Potůčky  horské.  Jablonné,  pot  ▼Jamném 
(17.  vn.);  Nekoř,  pot  ▼  Údolí  (23.  YH.  a  17.  IX.);  Eisensteiii, 
pot&čék  p<>d  Javorem  (14.  VI.);  Radofaořf,  Breitenbach  (28.  Vn., 
Nickerl)!*—  Fhilopotamus  montanns,  str.  209.,  Sálta  bobemico, 
Pnmperle  (18.  Septembris,  Solenatí)! 

flionftmitf,  DonoT.  Potoky.  Sušice,  Otava  (4  VI.);  Litomyšl,  potok 
ve  Ptačím  Lese  (31.  Vm.),  na  Hrádku  (22.  IV.,  19.  V.  a  6. 
Vm.)  ;  JabloBUé,  Bystřec  (15.  VU.),  Orlická  (16.  Vü.  a  19.  IX.), 
Čemovický  pot.  (18.  VHI.  a  19.  IX.);  Nekorský  potok  (21.  VIL). 

varíeffotuSf  Sc  op.  Horské  potůčky.  Eisenstein,  potůček  pod  Javo- 
rem (15.  VL);  Híi-scheustein,  Otava  (9.  VI.);  Rudolioří,  Breiten- 
bach (VIL,  Nickerl)!  Vílznice  na  Křivoklátsku  (8.  VL,  Nickerlj! 
—  Phil.  vaiiegatus,  8tr.,  208.  Bohemiae  (Fieber). 

Dolophilus,  M=  Lachl. 

puUua,  M*  LacbL  Čemovický  potok  u  Jablonnóho  (18.  VIL) 

Wonoaldia,  M«  Lachl. 

ccdpadů,  Piet  Nékoř,  potůček  vÚdoli  (23.  VII.),  Divoká  OrHce 

u  LiSnice  (24  VIL) 
ttibnigia,  W  LachL  Nékoř,  potok  v  Kékoři  (21.  VII  ),  potůček 

v  Údolí  a  Divoká  Orlice  u  Pastvin  (23.  VIL);  litoinyšl,  potok 

na  Hrádku  (6*  VIIL). 

NeureöUpsis,  M«  Laehl. 

himaculata^  L.  Potoky.  Soběslav,  potok  Černovský  (15.  VIL),  potok 
u  Zmrhalova  mlýna  (16.  VIL);  Veselí,  Nežárka  (21.  VII.),  iioru- 
sický  ryb.  (21.  VIL);  Lomnice,  Zlatá  Stoka  (23.  VII.);  Hluboká, 
Stoka  BesUevská  (24.  VL). 

Plectrocnemia,  Steph. 

coiMrpersa,  Curt.  Litomyšl,  basin  v  parku  (10.  VIIL),  studánka  u  Sv. 
Antoníua  (23.  IX.),  potok  ve  Strakově  (17.  VI.);  Nekoř,  Orlice 
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u  liSnioe  (24  Vn.);  Fnha,  potok  na  GilmlkAcli  (1.  VI.,  17.,  18^ 
26.  Ym.) — CmnopMla  toneatímu,  str.  Id5.,  Boheaúae  íb  balneo 
Libnssae,  prope  Pragam  (18.  Migo,  Kolenati);  Knchelbad  (26. 
Májo,  Fieber,  Eolenatí). 

PolyoMiiropus,  Gnrt. 

ßavomacvlatus^  Piet.  Šumava,  Čertovo  jezero  (15.  VI.);  Soběslav, 
potok  u  Zmrhalova  mlýna  (16.  VII.),  Čemovský  potok  (15.  VII.)  ; 
Veselí,  tůné  před  Borkovícemi  (20.  VII.);  Litomyšl,  Hrádek  (30. 
■  VL,  6.  Vm.),  Osik  (25.  VH.,  5.  Vm.)  ;  Nekoř,  Divoká  Orlice 
(23.  vn.);  Jablonné,  Orlická  (16.  VH.),  Jamné  (17.  VH.);  Praha, 
Sv.  Prokop  (18.  vm.);  Jiudr.  Hradec  (7.  VL,  Duda)! 

multiffuttatus,  Curt.  Labe  u  Neratovic  (30.  V.);  Jindř.  Hradec  (7. 
VI.,  Duda)! 

Holocen tropus,  M*^  Lachl. 

dubius,  Ramb.  Ryb.  Munický  u  Hluboké  (23.  VL);  Litomyšl,  rybník 
na  Mandlu  u  Rétové  (30.  VI.).  —  Plectrodiemia  inorata,  str. 
213.,  Saltu  bobemico  (Septembris,  Kolenati). 

iwwomw,  Steph.  Rybníky,  Hluboká,  Dasenský  ryb.  (3.  VIL);  Lo- 
mnice, ryb.  Kad^e  (26.  VIL);  Veeélí,  Horusický  ryb.  (21.  VIL). 

ttagnalis,  AI  barda.  Bybníky,  LitomySl,  Osecký  ryb.  (8.  VI);  Veselí, 
lyb.  Vokořínék  (2a  Vn.). 

V  Eolenati-bo  Plectroenemîa  litorata,  str.  214.>  zahmulgr  jBon 
obá*poBlediif  druhy  a  bez  typickýdi  exemplářů  nébse  rozbodnonti, 
kterému  ylastaé  stanovisko:  Saltu  bobemico  (Septembris,  Kole- 
nati), náleží. 

Qymiis,  Steph. 

*rmaciilaiha,  Cnrt  Qybníky  i  řeky.  Soběslav,  potok  u  Zmrbaloya 
ml^  (16.  vn.);  rybnlácy  u  Lžina  (19.  Vn.);  Lomnice,  rybník 
Nad^'e  (25.  VIL);  Kekoř,  potůček  v  Údolí,  a  Divoká  Orüce 
u  Pastvin  (23.  VH.);  Pwha,  Vltava  na  Štvanicí  (17.  Vm.), 
potok  v  Hloubétlně  (30.  Vm.). 

Eolenatiho  Plectroenemîa  atomaria,  str.  212.»  staví  se  v  M* 
Ladilanově  Bev.  a.  Syn.  jako  synonymum  Polycentropus  flavo- 
macnlatus,  P.  multiguttatos  a  C^us  trimacnlatns.  JeSto  sám 
Jsem  na  Vltavě  v  Praze  naSel  přehojně  druh  poslední,  chci  sem 
vztahovat!  Jeho  tidaj:  ad  Albim  et  Moldau  (23.  Migo,  16.  Julio, 
Ö.  Augusto,  2.  Septembris  Kolenati). 

o* 
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ßavidus,       Lachl.  Kybüiky.    Divišovský  ryb.  u  Sušice  (6.  VI.); 
.  Soběslav,  ryb.  u  Kvasovic  (17.  VIL);  Veselí,  Horusický  ryb.  (21. 

VIL);  Lomnice,  ryb.  Naděje  (25.  VIL). 
crmaHcomù,  Kol.  Eybníky.  Sušice,  ryb.  Divišovský  (6.  VL);  Lito- 

myš],  Košíř  (20.  VUL).  —  Tinodes  CřcnalicondB,  str.  222.  Bo- 

bemiae^  26.  Junio  Kolenati. 

Eoaomns,  M*  Lacht. 

tenellus,  Ramb.  Hluboká,  Stoka  Bestrevská  (26.  VI.)  ;  Veselí,  rybníčky 
u  Lžína  (19.  VU.)  ;  Litomyšl,  rybník  Košíř  (20.  VUI.). 


Tinodes,  Leach. 

Boêtoeki,  H«  LschL  liítomyfil,  BadíBlav  (7.  VH.),  Hrádek  (19.  V.); 
Nekoř,  potůček  v  Údolí  (88.  VIL). 

Lype,  M«  LachL 

phaeopa,  Steph.  Potoky.  Hluboká,  Stoka  Bestrevská  (27.  VL)  ;  Lito- 
myšl, Budislav  (7.  VIL),  potok  v  Osiku  (5.  Vffl.);  Jablonné, 
Orlická  (16.  VII.);  Sušice,  Otava  (4.  VL);  Praha,  potok  v  Krči 
(13.  VIII.)  —  Psychomyia  phaeopa,  str,  220.,  Bohemia,  Öaltu  Bo- 
hemico  (12.  Septembris,  Kolenati). 

reducta,  Hägen.  Potoky.  Litomyšl,  potok  v  Osiku  (5.  VIII.);  Ja- 
blonné, Tichá  Orlice  (17.  VH.),  potok  Orlická  (16.  VII.),  potok 
v  Jam&óm  (17.  VIL);  potok  Nekořský  (21.  Vn.). 


ptmřřa,  F.  Litomyšl,  ryb.  KoSíř.  (28.  Vm.);  Nekoř,  Divoká  Orlice 
(25.  VU.  a  18.  IX.),  potůček  v  Údolí  (23.  VIL)  ;  Jablonné,  Tichá 
ürüce  (17.  VIL),  Orlická  (16.  VIL);  Jindř.  Hradec  (8.  VL,  Duda)! 

—  Psychouiyui  aimulicomis,  str.  219.  Bohemia  (Julio  et  Septem- 
bris, Kolenati;  Nickerl). 

TI.  Bliyaeopliilidae. 

Chimarrha,  Le  ach. 

margittiata,  L.  Kudohoří,  Nová  Hut  (Nickerl)!;  Hradec  Králové  (Uzel)! 

—  Chim.  marginata,  8tr.  206.,  Bobeiiiia,prope  Strakonítz  (5.  Se* 
ptembrift,  Koleiiati).  / 

; 
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BhyáoophUa,  Piet 

nubila,  Zeit,  Potoky.  Litomyšl,  potok  v  Nedošíně  (5.  Vm.,  18.  IX.), 
pot.  v  Osiku  (25.  V.,  25.  Vm.),  Končiny  (26,  IX.)  ;  Jablonné, 
Bystrec.  (15.  Vn.),  OrUčka  (16.  VH.,  20.  IX.),  Tichá  Orlice  (19. 
IX.);  Nekoř,  Divoká  Orlice  (22.  VH.,  17.  IX.);  Praha  (Nickerl)  ! 

ttl^tentrioms,  W  Lach.  Potoky.  Litomyšl,  Ptačí  les  (31.  VIL),  Kon- 
činy (2.  IX.),  Hrádek  (2.  VI.,  26.  IX.),  Člupek  (26.  VlU.);  Potok 
Nekořský  (16.  IX.);  Rudohoří,  Otročin  (2Ô,  V.,  Nickerl)!,  Btú- 
tenbach  (VIL,  Nickerl)  ! 

MHerata,  M'  Lacbl.  Nekoř,  potok  Nekořský  (16.  IX.),  pot  Vlčko- 
Tický  (17.  IX)  ;  Jablonné,  pot  OrUčka  (19.  IX.). 

iitt^KiHa,  Piet  Cnmophila  vulgaris,  str.  196.  Bohemia,  Saltu  bohe- 
mieo,  ad  oiiginem  flmniníB  Holdaviae  et  ad  Pomperle  (B.— ^. 
Septemlins,  Eolenati). 

frtMú,  Piet,  Eisenstein  (16.  TI,)*  —  Gmnopliila  nmbzosa,  str.  194., 
Saltn  bohemico,  prope  Pumperle  (12.  Septembris,  Eolenati). 

UrtíwrwU^  M*  LachL  SnSioe  (VI.)- 

GlosBosoma,  Curt. 
Boíittni,  Cnrt  Potolgr  horské.  Jablonné,  Bystřec  (1&.  VII.),  OrUčka 

(16.  va). 

vmuiU^  Piet  Snüee,  Otava  n  Nnzerova  (12.  VL). 

Agápetns,  Cnrt 

yítfe^M,  Curt.  Jablonné,  Bystřec  (15.  VII.),  Jamné  (17.  VIL),  Čer- 

novický  potok  (18.  Vn.);  Nekoř,  Vlkovický  potok  (24.  VII.), 
cornai.  Piet  SuSiee,  Otava  (4.  VL),  u  Nuzerova  (12.  VL). 

PtUoeolQpiu,  KoL 

gmwdaJtua^  Piet.  Potůček  v  Eisensteině  (17.  VL). 

m  Hydroptilidae. 
Agràyleai  Curt 

miUtipunctata,  Curt.  —  Hydrorchestria  sexmaculata,  sir.  103.  Bohe- 
miae,  Pragae  (Augusto,  Fieber,). 
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Allotrioliia,  M''  Lach, 
jpd^teofttw»  Eaton.  Hlaboká,  rybník  Mnnid^  (23.  VL). 

^ydropt^a»  Balman. 

aparsa^  Curt.  —  Hydroptila  tineoides,  str.  105.,  Bohemia,  Strako 

nitz  (exeuiite  Augusto,  Kolenati). 
forcipata^  Eaton.  Litomyšl,  potok  Loučná  v  Cerekvici  (15.  IX). 
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Měkkýši  okolí  novobydžovgkého. 

Napsal  Boh.  Klika  v  Praze. 
(Předloženo  dne  24.  ledna  1890.) 

Krajinka  naše,  botanika  chudobou  a  jednotvárností  svou  odpu- 
zující, pro  malakozoologa  však  dosti  vábivá,  jest  objemu  malého  ;  nej- 
delší  průměr  popsaného  územi  obnáší  něco  málo  přes  5  hodin  cesty. 
Hranici  tvoří  na  severa  čára  spojující  Myšteves,  Smidary,  Žlunice, 
Kozojedy,  Češov  a  Vršec;  na  západní  hranici  popsané  krajiny  leŽÍ 
vesnice  Chroustov,  Dvořiště,  Osek,  Hlusice,  Žantov,  Skochovice,  Vlkov, 
Nepolisy,  na  jižní  Chlumec,  Velké  Kosice,  Zvíkov  ;  na  východní  ko- 
nečné myslivna  Stýskal  u  Nechanic,  Staré  Neehanice  a  Petrovice. 
Přirozenou  hranici  na  sápadé  tvoří  vyv;fienina  táhnoncí  se  ode  zná- 
mých valfi  čeSoTských  čili  kozcjedsk^ďi  (také  „aTarskýnd  hlinky*  zya^ 
ných),  podél  Sek^c,  Hluiic,  Kamilova  a  Vlkova  ke  Chlumci.  Na  vý- 
chodní hranici  jsou  nejvétii  vyvýéeniny  asi  kolem  vsi  Zvíkova  u  Ne- 
chanic  Celý  prostor  uvnitř  hnmic  téchto  jest  vyplněn  nfzl^i,  vlni- 
tými návidími,  z  nichž  vytknouti  jest  hlavni  hřbet  na  levém  břehu 
Cidliny,  který  na  Mefliéanech  dosaíiuje  výše  368  metrfiv*  K&vrší  tato 
uzavírají  údolí  Cidliny,  provázejíce  ji  tu  T  menSí,  tu  Te  vétSí  vzdá- 
lenosti celou  krajinkou*  Skal  l^chom  v  celém  kraji  mamě  hledali; 
povrchní  vrstvy  tvoří  skoro  vfiudo  mohutné  usazeniny  černé,  úrodné 
ornice,  jenom  na  místech  vyšších  objevuje  se  štěrk  a  písek,  do  značné 
hloubliy  sáhající.  Nepatrné  lomy  opukové  nacházíme  až  na  hranicích 
krajiny,  u  Zvíkova  a  iJymokur. 

Jedinou  řekou  krajiny  jest  blátivá  Cidlina,  kt^ra  se  líným  svým 
tokem  ubírá  právě  středem  jejím  od  severu  k  jihu.  U  samého  města 
Nového  Bydžova  přibírá  potok  Kněžovku,  velice  bohatou  dříve  hle- 
mýždi vodními  ;  od  té  doby  však,  co  do  ní  vpouštějí  výkaly  z  koželu- 
hovny  při  ní  ležící,  počíná  smutné  živoření  všech  její  obyvatel;  není 
také  divu,  vždyť  voda  ta  co  do  barvy  inkoustu  mnoho  neodevzdá. 
Pod  vesnici  Humburky  vtéká  do  Cidliny  z  levé  strany  potok,  jehož 
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jména  jsem  se  nemohl  dopâti'ati  ;  lukám  kolem  ndho  rozloženým  ří- 
kají „Clilumcčiny".  Za  Mlékosrby  spojuje  se  s  Cidlinou  Bystřice, 
která  částí  toku  svého  tvoří  jižní  a  východní  hranici  prozkoumané 
krajiny.  Na  pravé  straně  přibírá  Cidlina  více  nepatrných  potůčků; 
jeden  z  nich,  vznikající  u  Kozojed  a  pod  Vysočany  do  Cidliny  se 
vlévající,  zavlažuje  úzký  pruh  lučin,  po  obou  stranách  jeho  rozložených 
a  bez  přerušení  až  ke  Kozojedům  8e  táhnoucích.  Větší  poněkud  rybník 
—  pomineme-Ii  malé  rybničí^  vesnické  v  Budíne,  Starém  Bydžově 
Skrenéři,  Chroustové  a  jinde  —  máme  v  krajině  dříve  rybníky  tak 
bohaté  pouze  Jediný,  jest  to  »Éíha"  mezi  lesem  Bořkem  a  vsí  Sko- 
chovicemi,  známý  několika  raritami  botanickými;  jak  se  zdá,  jest 
však  i  tento  rybník  již  na  dobro  vypuStén.  Velké  lybniky  dymoknrské 
leží  Již  mimo  popsané  tSzemí. 

Lesů,  až  na  zcela  nepatrné  výjimky  listnatých,  jest  ve  kra- 
jině dosti.  Nej rozsáhlejší  jsou  souvislé  téměř  lesy  od  Mlékosrb  až 
k  Nechanicím  se  táhnoucí.  Jenom  v  západní  polovině  krajiny  jest 
velký  prostor  mezi  N.  Bydžovem,  Skřeneří,  Žlunicenii,  Smidary  a  Skři- 
vany úplně  })ezlesý,  a  následkem  toho  také  na  měkkýše  chudší  nežli 
krajina  na  di'uhém  břehu  Cidliuy.  Lučin  jest  přirozené  nejvíce  kolem 
Cidliny. 

To  jest  asi  celkov;f  ráz  krajiny;  patrno  z  řečeného,  že  budon 
u  nás  úplně  scházeti  TŽecky  ty  druhy  měkkýfift,  jež  jsou  omezeny  vý- 
hradně na  krajiny  hornaté.  Co  nejnápadnějšího  jest,  že  nenalezl  jsem 
T  celé  knginé  ani  jediné  Clauailie.  Teprve  na  západnídh  hranicích, 
u  Kozojed,  žijí  dva  dmhy.  Druhů  vodních  hostí  knýina  naSe  počet 
velmi  služný,  rovněž  jako  druhů  suchozemských  rovinných,  jejichž 
nejvydatnějším  nalezištěm  jest  okolí  kozojedské,  zvláště  „Valy",  kdežto 
vodních  žQe  n^větží  počet  v  Cidlině  samé  i  v  její  tůních. 

Velice  vítanou  pomůckou  pro  sběratele  jsou  jarní  povodně.  Hned 
počátkem  zimy  nebo  zcela  jistě  z  jara  rozvodní  se  Cidlina  i  většina 
přítoků  a  vystoupivše  z  břehů,  promění  střední  čásC  ki'ajiny  ve  dlouho- 
táhlé  jezero,  na  jehož  okrajích  zanechává  voda,  opadávajíc,  hojně 
nánosu  ze  trávy,  listí  a  pod.  sestávajícího.  Právě  tyto  nánosy  posky- 
tují sběrateli  kořist  nejvydatnější,  obsahujíce  úžasné  množství  pražných 
skořápek  hlemýždích.  Jak  samo  sebou  se  rozumí,  převládají  v  náno- 
sech těch  rody  vodní  (Paludina,  Bythinia,  Planorbis,  Limnaeus  atd.), 
ale  i  suchozemských  druhů,  jež  žijí  na  lukách  ve  trávě  nebo  na  mezích 
pod  mechem,  nalezneme  dosti  a  dosti;  jsou  to  zejména  hlemýždi 
menší,  jako  Succinea,  CioneUa,  řupiila,  Vertigo  atd.  —  U  některých 
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druhů  mohla  hy  viak  vmíknoutí  otíiska,  pocházejf-H  sknteáiě  ze  kra- 
jiny naii,  či  jsou-li  připlaveny  z  koačln  fievem^Sich.  Hí  nánosech 
na  Inkách,  rozložených  kolem  potAèkil  to  krajině  vznikajících,  můžeme 
OTŽem  tvrditi  se  iU  nrčitostf,  že  nalezení  hlemýždi  žili  na  témž  místě 
nebo  ve  zcela  blízkém  jeho  okolí.  Obtížnější  jest  to  vSak  Tfii  nánosech 
nalezených  na  březích  Gidliny  ;  ta  nM>hlo  by  se  trrditi,  že  aspoň  éásf 
nepochází  z  krajiny  naSí,  njbi-ž  odnéknd  ze  sérem.  LeČ  i  tn  domnívám 
se,  že  lehké  skořápky  hlemýždí  nedají  se  proudem  daleko  unášeti, 
nýbrž  jsou  velmi  brzy  vyvrhováiiy  na  břeh,  kde  ve  trávě  se  zachytí 
a  zůstanou  vezoti;  při  četných  oklikách  Cidliny,  jakož  i  při  velmi 
slabém  prondeiií  vody  přes  břehy  rozlité,  jest  to  asi  nej pravděpodob- 
nější. Jedno  faktum  zvláště  nasvědčuje  mému  náhledu  :  v  celé  ki'ajinô 
prozkoumané  —  na  hranici  ležící  „Valy"  kozojedské  vyjímaje  —  nemohl 
jsem  nalézti  ani  jediné  Clausilie,  a  také  v  nánosech,  ač  jsem  jich 
prohledal  celé  spousty,  nenalezl  jsem  ani  jediného  exempláre,  ač  ne- 
daleko na  sever  —  u  Ostroměře  ku  př.  —  již  žijí.  —  Ostatně  nemá 
otázka  tato  pro  naši  krajinu  tak  velké  důležitosti,  nebot  jsem  sbíral 
všecky  druhy,  jež  v  nánosech  se  vyskytují,  také  živé. 

Číslo  80,  jehož  počet  druhů  ze  krajiny  známých  dostupuje,  jest 
výsledkem  skoro  desítiletého  pilného  sbírání;  číslo  to  jest  zajisté 
u  poměru  s  rozsáhlostí  popsaného  území  velmi  vysoké.  Příčinu  to- 
hoto bohatství  hledati  dlužno  hlavně  v  bohatosti  vod  nejrůzn^ěí  po- 
vahy. Známo  nebylo  dříve  od  nás  zhola  ničeho;  teprve  v  poslední 
době  uvedl  ve  svých  článcích  ve  „Vesmíru"  vycházejících  professor 
Uličný  něco  nalezišť  (bohužel  vétiinou  jména  malých  visek  bez  bliž- 
šího ndánl  polohy)  ze  krajiny  naší.  Nálezidtě  ta  byla  mu  sdělena 
všecka  mnou  a  přítelem  p.  Jos.  Vejnarem,  z  části  též  p.  JUC.  Šan- 
deron.  lílmo  to  sbírali  ve  krqinö  JeŠté  pp.  prof.  Ed.  Mal:f,  MUC.  Jos. 
Navráta  a  stud.  Ot  HhmdSka.  "Viem  pánům  těmto,  bbdU  mi  nale- 
ziště svá  oznámili  a  sbírky  svoje  —  p.  prof.  Malý  sbířkn  gymnasíjní 
—  k  disposici  dali,  vzdávám  srdečné  díky.  Za  laskavou  revisi  méjtež 
mtj  dík  pp.  prol  J.  tJliČný  v  NémedEém  Brodě  a  dr.  Oskar  Boettger 
ve  Frankihrtě  nad  Mohanem. 

Áž  do  nedávných  dob  bylo  n  nás  staditon  malakozoologie  za- 
nedbáváno téměř  úpbě.  Prábe  Slavíkova  a  po  ní  klíč  Dudftv  vyšly, 
leč  nenalezly  posud  půdy  připravené.  Můžeme  říci,  že  do  posledníďi 
let  věděla  dziná  o  naSí  české  fauně  měkkýiií  daleko  více,  nežli  jsme 
věděli  my  samil  A  příčina  toho?  U  větSiny  byla  úphiá  netečnost, 
a  o  těch  nďcolika  sbtetelích,  kteří  ta  byli,  nebylo  —  až  na  vefani 
málo  Čestných  výjimek  —  ani  slechu. 
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Poměry  ty  se  bohudík  v  posledních  létech,  ba  skoro  mohu  říci 
dnech,  změnily  a  mení  stále  ještě  k  lepšímu.  luteressu  i  sběratelů, 
povzbuzených  hlavně  četnými  jasně,  srozumitehé  a  sti'ucnë  psanými 
články  prof.  Uličnóho  a  založením  malakozoologické  sekce  při  klubu 
přírodovědeckém  v  Praze,  .stále  přibývá,  a  již  počínají  se  jeviti  i  vý- 
sledky potěšitelného  tohoto  ruchu,  který  vychází  náhle,  skoro  bez 
prechozí  doby,  ze  dřívějšího  živoření.  Myslilo  se  dříve,  že  Cechy 
v  ohledu  malakozoologickém  jsou  známy  aspoň  dosti  dobře.  Leč  počet 
druhů  v  Cechách  nalezených  stoupá  přímo  úžasné;  nalézají  se  věci, 
jichž  vyskytování  se  v  Čechách  přímo  překvapuje  1  Mladí  sběratelé 
T  sekci  malakozoologické  sdruženi,  činí,  seČ  síly  jejich  jsou.  Co  jim 
posud  schází,  jest  podpora  sběratelů  starších,  lokálních,  jichž  by  se 
u  nás  zajisté  ještě  dosti  nalezlo,  i  podpora  přátel  věd  přír(Mbiícli 
TŮbec.  Mnohoslibné  počátky  tyto  opravňují  nás  k  naději,  že  za  málo 
snad  již  let  budeme  míti  dosti  zkušenýcli  odbornM,  že  budeme  znáti 
vlast  svoji  i  v  tomto  ohledu  dobře.  Hlavní  věd  jest  ovšem  práce  pilná 
a  společná;  pak  bude  v;fBledek  zigisté  skvělý!  Kéž  bych  si  mohl  li- 
chotiti,  že  skromná  tato  slova  moje  dojdou  ohlasu  a  pfíspěji  k  do- 
saženi kýženého  cíle^ 

Přistupuji  k  výpočtu  nalezených  druhův. 

Bod  L  Idmaz  Maller. 

1.  L,  (iSúnrotfUa) «of^o^  (Drap.)*  Vzácný;  pokud  mi  známo,  byl 

nalezen  pouze  Jedii^  kus  ve  sklepě  jednoho  domu  v  Novém 
Bydžově;  bude  asi  y  zelinářských  sklepích  a  pod.  více  roz- 
šířen. 

2.  L.  (Simrothia)  arhorum  (Boucbe-Cautr.).  Druh  tento  znám  ze 

krajiuy  naši  jenom  z  jediného  naleziště,  z  králického  lesa  u  N. 
Bydžova,  kde  jsem  před  àosti  léty  nalezl  několik  kusu. 

3.  L.  (AgrioUmax)  agrestis  (L.)  Velice  hojný  na  polích,  lukách  i  v  za- 

hradílch  v  celé  krajině;  v  některých  létech,  kdy  zvláště  hojné 
vystuptge,  nadělá  dosti  mnoho  škod. 

4.  L.  {Heynemanma)  maxůma  {L.)  var.  emereonigra  (Wolf).  Ne- 

hojný  v  lesích  Chlumu  a  u  Zvikiva. 

Bod  II.  Amalia  Moq.-Tand. 

5.  A.  marginata  (Drap.).  Žije  vzácně  v  lese  králickém  u  N.  Bydžova 

a  na  češovských  , Valech". 
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Bod  m.  Vitiina  Drap. 

6.  y.  (NunaeoUma»)  peUudda  (Mû  IL)  Jediný  zástupce  rodu  Vitrína 

T  celé  krajině  ;  žije  na  mezích  a  pukrujích  lesů  y  mechu,  tak 
na  ktijích  leffft  Borko  a  Ghlmnn,  na  mezích  malinsfcébo 
kříie'  u  N.  Bjdiova,  u  rybníka  Říhy,  „v  rybníčcích*  u  Chrou- 
stova u  Králové  Městce. 

Rod  IV.  Hyalinia  Fér. 
Nápadno  jest,  že  ve  krajině  nalezeny  pouze  3  druhy.  Jsou  to: 

7.  Ä  {Eiuhydlinia)  cellaría  (Müll.),  již  mi  udal  prof.  Malý  ze  sta- 

rého židovského  hřbitova  v  N.  Bydiové.  Ooyinud  z  krajiny  jí 

neznám. 

8.  E.  (Polita)  nitens  (Mich).  Hojná,  ku  př.  v  lese  Chlumu,  u  Králík, 

Chroustova,  „v  rybníčcích"  a  „na  kostelíku",  na  češovských 
„Valech'',  u  Mlékosrb.  Zvláátě  hojně  v  malém  hájku  pod  Metli- 
čany  u  N.  Bydžova. 

9.  R(Zonüaide8)  nitida  (Müll.).  Ve  trávě  na  vlhkých  lukách  mezí 

Sloupnem,  Skřivany  a  MetliČany,  pak  u  Oseká,  ale  pořídku. 
Několik  prázných  skořápek  nalézal  jsem  každý  rok  v  jarních 
nánosech.  —  Snad  bude  lze  nalézti  ve  krajině  naší  ještě  H. 
crystaUina  (MOU). 

Bod  V.  Ârion  Fér, 

10.  A.hortensÍB  (Fér.).  Ve  vlhkém  listí  a  pod  kamením  na  Ghlomu, 

y  baiantnici  n  myslivny  Stýskala  a  n  Zeehovic.  O  exemplářích, 
jež  jsem  sbíral  před  5  lé(y  na  jedné  mezi  u  K.  Bydžova,  do- 
mnívám se,  že  patřily  dmhu  A.  bourgnignati  (Mab  jenž  tehdy 
po  Yèlûné  od  A.  hortensis  nebyl  rozeznáván.  TřelMi  vSak  o£e- 
kávati  j^  potvrzení. 

11.  Ä,  empirícorwn  (Fér.).  V  lesích,  zvláště  na  houbách:  na  Chlumu, 

v  Bořku,  u  Zeehovic. 

Kod  VI.  Patula  Held. 

12.  P.  (Patularia)  rotmidata  (Müll.).  Jediným  nalezištěm  jsou  če- 

šovské  „Valy"  (zvláště  proti  Slavohosticím  a  Češovu),  kde 
pod  listím  a  mezními  kameny  žije.  Ostatní  česko  druhy,  P. 
ruderata,  rupestris  a  solária  obývají  výhradně  krajiny  hornaté. 
Snad  se  ještě  podaří  nalézti  ve  krajině  Punctum  pygmaeum 
(Drap.j,  jež  jsem  sbíral  již  u  Poděbrad. 
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Rod  VII.  Helix  Lin. 
Id,  B.  (Vallonia)  puîchella  ÇSiûU.).  Nejobecnéjší  druh  rodu  Helix, 
téměř  na  každé  mechem  a  krátkou  travou  porostlé  mezi  y  celé 
ki"ajinè. 

14.  S,  {Vallonia)  coítata  (Müll.).  Společně  8  předešlým,  ale  daleko 

vzácnější.  U  N.  Bydžova  nalezl  jsem  jej  za  uemocnici,  u  Prasku, 
Skochovic,  Starého  Bydžova,  Chi-oustova, 

15.  Ä  {Fruticicola)  rubiginosn  (Ziegl.)  U  Sloupna,  Ki-álík,  N.  Byd- 

žova, Vysočan,  Hlušíc.  Hojný  v  jamíoh  nánosech.  Se  zálibou 
vybled&Tá  pMu  pod  itY^oipoi  )sxstu 

16.  H,  (FVu<ieîco2a)  lapida  (L.)  Sbíral  u  N.  Bydžova  p.  Sandera; 

bližfií  naleraStè  jest  mi  nessnftmo. 

17.  H.  {BhiHiißM^  inoamata  ()i 

lesft:  králiekého,  Chlumu,  n  SekdHe,  na  čeáovských  j^Yalech." 

18.  B,  (Ihakiwla)  ttrigeUa  (Drap.).  Na  Chlumu,  u  Králík,  Sekdřic, 

Mënika,  na  ČeSovských  .Valedi"  a  „na  kostdlku**  u  Chroustova. 

19.  H,  (FHiticicola)  fríOkum  (Müll.).  Posud  znám  pouze  dvě  nale- 

ziště: v  lese  „na  kostelíku"  u  Chroustova  (forma  pruhovaná 
tamtéž  vzácněji)  a  na  češovských  „Valech*,  vzácný.  Blízká 
lokalita  u  Dymokur  leží  již  vně  hranic  popsané  krajiny. 

20.  IJ.  {Tachea)  hortensís  (Müll.).  Hojný  V  celé  krajině;  v  lesích  na 

Chlumu,  u  Slďivan,  Zechovic,  Sekeřic,  Chroustova,  na  češov- 
ských „Valech",  čistě  žlutou  formu  jsem  nalezl  v  zádušním 
lese  u  Chroustova  a  u  Čcšova  (po  2  ex,).  Formu  se  všemi 
pruhy  splynulými  na  Chlumu. 

21.  JS,  (Tachea)  nemoralis  (L.).  Patří  k  nej větším  vzácnostem  krajiny. 

R.  1882.  byly  nalezeny  tři  skvostné  kusy  v  parku  skřivanském 
(uloženy  jsou  ve  sbírkách  vyš.  gymnasia  v  N.  Bydžově). 
32.  E.  {Tachea)  austriaca  (Mühl f.).  Na  jedné  mezi  u  Prasku  u  N. 
Bydžova  (Šandera).  Za  hranicemi  krajiny  u  Chlumce  a  Dymokur 
na  některých  stráních  nad  rybníky,  pořídku.  —  H.  candicans 
(Ziegl.)  žije  taktéž  již  mezi  Chlumcem  a  Žiželicemi,  ale  ve 
krajině  nalezen  nebyl. 
S3.  Ä  {JSelicogena)  pomatia  (L.).  Všeobecné  rozšířen  po  celé  krajině, 
v  zahradách  i  křovinách,  též  v  lese  na  čeáovských  „Valech*^. 
Forma  conoidea  vzácně  u  Nov.  Bydžova. 
Z  uvedeného  viděti  lze,  že  u  nás  scházi  úplné  všecky  druhy 
žijící  v  krajinách  hornatějších,  ku  př.  H.  arbustorum  (L.),  personata 
(Lam.),  lapicida  (L.)  atd.,  jichž  nalezení  ve  krajînà  očekávat!  ani 
nelze;  snad  Jeátě  by  tu  mohl  nalezen  hýtiH.  aculeata  (líflll.).  Velice 


Digitized  by  Google 


U&tkjÜ  ok<dl  wmbfäicinikäut. 


93 


nápadný  ^eiveia  jest  H.  nemonilis  (L.)i  o  némž  nelze  rozhodnoati, 
zda  byl  k  nám  snad  zavlečen  čili  nic.  Nalezeni  jeho  také  jinde  (n  Že- 
rotina,  Sadových  Varů,  Liberce)  dokazuje,  že  má  ▼  Cechách  svá 
pftTodní  naleziSté. 

Rod  TEL  Bnlimlnna  Ehren b. 

24.  B.  (Chondrtila)  tridens  (Müll.)  Jest  po  celé  krajině  rozšířen,  ale 

ma  ostře  omezená  naleziště:  U  N.  Bydžova  za  nemocnicí, 
u  Kričova,  Prasku,  St.  Bydžova,  Skochovic. 

25.  B.  (Napaeus)  ohscurus  (M.ú\\.).  Druh  tento  sbíral  jsem  pouze  na 

češovských  „Valech",  kde  žije  ve  společnosti  Patula  rptundata, 
Clausilia  laminata  a  dubia. 

Rod  rx.  Cionella  Je  ffr. 

26.  C.  (Zua)  luhnca  (Müll.).  Velmi  hojua  v  celó  kr^yíuě;  jest  nej- 

obyčejnějším  zjevem  v  jarních  nánosech. 
Ä7.  C.  (Caecilianella)  acicula  (Müll.)  Živou  jsem  ji  sbíral  již  před 
11  léty  y  čerstvých  krtinách  za  „malínsli^m  křížem"  a  Nov. 
Bydžova.  Mimo  to  žije  hojné  u  Sloupna;  v  nánose  jsem  ji 
sbíral  za  všecka  ta  léta  pouze  dvakrát,  ale  vždy  ve  větším 
množství,  na  lokalitách  uvedených. 

Rod  X.  Fupilla  Leach. 

28.  F,  mnaconm  (L.)  V  celé  knýiné  hojna.  Variety  bezzubé  ani  dvou- 

znbö  jsem  nenalezl  Body  TorquilU,  Orcula  i  Modicella  n  nás 
úphié  scházet 

Bod  XI.  btlUDia  Gray. 

29.  L  mmOmma  (Hartm.)*  Vzácná  u  Nov.  Bydžova  a  Chroustova 

u  EráL  Městce;  v  nánosech  též  velmi  vzácná. 

Rod  XH  Vertigo  Mall. 

30.  F.  (Ak»a)  mOvomigo  (Drap.).  Ve  trávě,  a  sice  v  celém  středním 

pruhu  krajiny  kolem  Cidliny  i  přítokft;  vyhledává  se  zálibou 
místa  vlhká,  kdežto  následující 

31.  7.  (Alaea)  'pygmoiea  (Drap.)  žije  na  místech  ponékud  sušších. 

Nalezl  jsem  jej  ku  pr.  u  N.  Bydžova,  Červeněvsi,  Vysočan, 
Sloupna,  Humburk,  Mlékosrb. 

32.  V.  (Vertüla)  puaüla  (Müll).  U  N.  Bydžova  V lese  králickém.  Ji- 

ného naleísiště  z  krajiny  neznám. 
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33.  V.  (Vertill(i)  amjmtior  (Jeffr.).  Ve  krajiuc  dubti  rozšíreu,  liojný 

ku  pi\  u  Sloupüa,  Metličan,  Vysočau. 

Rod  XIII.  Clausilia  Drap. 

34.  Cl.  (ClausiliastraJ  laminata  (Mont). 

35.  Cl.  (Pírostoma)  dubia  (Drap.).  Jak  výše  již  jsem  podotkl,  nalezl 

jsem  oba  tyto  druhy  pouze  na  češovských  „Valech",  a  to  jesté 
nepříliš  hojně.  Jinde  v  celé  krajině  snad  chybí  úplné,  aspoň 
se  mi  za  tak  dlouhou  dobu  nepodařilo  nikde  jinde  jich  na- 
léztí. 

Rod  XIV.  Succinea  Drap. 

36.  8,  (Veritostoma)  pidris  (L.).  Obecná  na  lučnatýcli  březích  Cidliny 

i  poboček:  u  Králík,  Červeněvsi,  Skřivan,  N*  Bydžova*  Hum- 
burk,  Mlókosrb,  Zábódova,  Hlaáie. 

37.  8.  (AimphiUíM)  lýeiffwi  (Rossm.).  Vzácná.  U  Nového  Bydžova 

na  Itfezích  potůčku  «ye  QilumeČinách''  a  ve  »hlinovniktt,"  dále 
mezi  Vysočany  a  Zábédovem. 

38.  8,  (Lučena)  oUonga  prap.).  Patři  též  ke  druMm  vsácn^i  se  vy- 

skytujícím. Sbíral  Jsem  ji  u  Kovébo  Bydžova  aa  Inkách  zva- 
ných „na  propadlí"  a  „n  dlouhých  lávek",  pak  a  Slonpna  a 
Skřivan.  Var.  elongata  (Cless.)  jsem  nalezl  velmi  vzácné  na 
Inkách  pod  Humburky. 

Bod  XY.  Oaryehium  MaiL 

39.  C.  minimum  (MiWl).  Na  lukách  na  levém  břehu  Cidliny,  od  čer- 

veněvsi až  ke  Chlumci  roztroušeně;  zvkiště  hojně  na  několika 
míatecU  „na  malých  lukách"  mezi  N.  Bydžovem  a  líumbuiky. 
Jeden  kus  nalezl  jsem  též  na  češovských  „Valech"  (v  lese). 
Jest  asi  po  celé  krajině  rozšířeno. 

Rod  XVI.  Limnaeus  Lam. 

40.  L,  (Limmi.s)  stngnalis  (L.).  Zcela  obecný  v  tůních  Cidliny,  Kně- 

žovky  i  ostatních  větších  přítoků. 

41.  L.  (Guhiaria)  auricularius  (Drap.).  Sbíral  jsem  ji  u  Skřivan  a 

v  několika  menších  tůních  u  Nového  Bydžova.  V  jai'nich  ná- 
nosech je  řídká. 

42.  L.  (Gulnaria)  amplm  (Hartm.).  Nehojna  vo  Kněžovce  při  jejím 

ústí  a  v  rameni  jejím,  jež  obkličuje  iuění  dílce  „na  propadlí." 
Var,  momiardi  (üai'tm.);  mám  jenom  2  krásné  vyvinuté 
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kosy,  jež  jsem  nalezl  ve  Eněžovce  „u  druhého  mostu"  (na  cestě 

lí  Humburkám). 

4d.  L.  (Gidnaria)  ovatus  (Drap.)  Druh  tento  znám  jen  z  několika 
lučních  tůní  u  Nov.  Bydžova  a  Vysočan. 

44  L.  (Gulnaria)  pereger  (Müll.).  Má  v  naší  krajince  jodiné  naleziště, 
totiž  zcela  nepatrný  potůček,  který  teče  od  Křičova,  obtéká 
bydiovský  „Ráj"  a  ústí  do  Cidliny  mezi  mčstem  a  cukrovarem. 

45.  X.  (Limnophysa)  palustris  (Müll.)  var.  corvus  (Gmel.).  Vyskytuje 

se  pořídku  ve  Kněžovce  i  Cidlině  a  lučních  tůních  ii  Hamburk 
a  Oseku.  Nápadno  je,  že  se  mi  nikdy  nepodařilo  nalézti  tvar 
typický  druhu  tohoto;  dlužno  za  to  míti,  že  u  nás  bud  úplné 
chybí  nebo  aspoň  je  velmi  vzácný. 

46.  L.  (Fossana)  truncatulm  (Müll,)*  Forma  typická  jest  zejména  ve 

bližáím  okolí  Nového  Bydžova  v  kalužích,  tůních  i  struhách 
lučních  rozšířena,  leČ  nikde  příiiá  hojna. 

Var,  obhnsia  (Putou.)*  Vzácná  v  Inčních  tftních  u  Humburk. 

Bod  XTIL  Fliysa  Drap. 

47.  Ph,  fontmalis  (L.).  Nebojna:  ve  Kněžovce  mezi  Skřivany  a  Pa- 

zdernou, v  jedné  struze  u  Sloupna  a  v  odbočce  Knéžovky, 
která  obtéká  luční  dílce  „na  propadlí". 

48.  Ph.  (Navia)  hypnorum  (L.).  Patří  k  největším  vzácnostem  krajiny, 

žije  ve  skrovném  množství  toliko  v  jedné  luční  struze  u  Sloupna. 
y  nánose  vyskytne  se  sotva  jeden  kus  každý  rok. 

Bod  XTin.  PlanozbiB  Gnett 

49.  Pl  (Ooretus)  eomeua  (L.).  Obecný  v  zarostlých  Částech  Cidliny  a 

téměř  ve  všech  přítocích  i  tůních. 

50.  Pl.  (Tropodiscus)  umbilicatus  (Müll.)  (=:  marginatus  Drap.).  Nej- 

hojnčjší  druh  zc  všech  našich  okružáků,  žije  téměř  v  každé 
tůni,  v  každé  struze.  Jmenovitě  ve  dvou  tůních  na  lukách 
u  Humburk  možno  nasbírati  tisíce  kusů. 

Pl.  carínatus  (Müll.)  u  nás  Úplně  schází;  zdá  se,  že  v  Če- 
chách jest  omezen  pouze  na  střední  a  snad  i  severní  Polabí; 
naleziště  v  jižních  Čechách  jsou  osamocena. 

51.  Pl.  (Gijrorbis)  spirorbis  (L.)  Vzácný  u  Nov.  Bydžova  (sbíral 

Vejnar). 

52.  Pl.  (Gyrorhü)  rotimdatus  (Poir.).  Velmi  hojna;  platí  o  ní  totéž 

co  řečeno  výše  o  Pl.  umbilicatus. 
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53.  Fl.  {Gifrorhis)  vortex  (L.).  líoztťoušcna  |)0  celé  více  zavodněné 
části  krajiny,  avš;ik  daleko  ne  tak  hojna  jako  ku  pr.  Pl.  ro- 
tuudatus  a  umbilicatus.  Možno,  že  při  bedlivějším  pátrání  na- 
lezen bude  v  krajině  naší  též  FL  charteus  (Held.),  druh  to  pro 
Čechy  nový,  objevený  Košťálem  u  Pardubic  a  podruhé  sbíraný 
na  vycházce  malakozool.  sekce  vt  Neratovic',  zvlááté  mám  na 
mysli  paludinové  tůně,  stulíkem  zarostlé,  s  čistou  vodou  (ku 
př.  n  Králík,  Humburk),  jež  jsou  podobné  povahy,  jako  tftně 
pardubické  a  neratovické. 

54*  PL  (ßaUhyamyhaUu)  eantoriua  (L.).  Druh  tento  nalezl  jsnn  pouze 
jednou  v  nánose  n  Nového  Bydžova;  byl  prý  tu  však  sbírán 
také  živý,  leČ  nemohl  jsem  se  dovědčti  kde^ 

55.  Fl  {Gyravlus)  áUtm  (Mdli.)  jest  druh  u  nás  dosti  vzácný  ;  znám 

jej  pouze  z  nejbližSího  okoü  novobydžovského* 

56.  Fl,  (Gyrauhcs)  glaher  (Jeff t.).  Dle  sdělení  prol  Uličného  sbíral 

druh  tento  u  N.  Bydžova  Šandera  ;  blIžSího  naleziitč  neznám. 

57.  Fl.  ( Armiger)  erüta  (L.)  vor.  orûtatof  (D  r  a  p.)-  V  tůních  u  Hum- 

liurk,  velmi  vzácně. 

58.  Fl.  (HiiJpeutiaJ  complanatus  (L.).  Ve  struhách  ústících  do  Kněžovky, 

„na  propadlí",  v  luční  tůni  pod  Osekem  a  v  potůčku,  který 
teče  od  Kozojed  a  pod  Vysočany  do  Cidliny  vtéká,  porídku. 

59.  Fl.  (Segmentina)  nitidus  (Müll.)  Vzácně  u  Sloupna,  Pazderny, 

Oseká,  Zábedova. 

Rod  XIX.  Ancylus  Geoffroy. 

60.  A.  (Velletía)  laaistris  (L.).  Vzácný;  ve  Kněžovce  „u  dlouhých  lá- 

vek" a  ,na  propadlí". 

Rod  XX.  Valvata  Mu  II. 

61.  V.  (Comimia)  piscinolís  (Müll.).  Není  u  nás  příliš  vzácná.  Sbíral 

jsem  jí  v  tůních  s  čistou  vodou  u  Ilhiísic,  Sloupna,  Skřivan, 
N.  Bydžova,  Humburk,  Oseká  a  Zábedova. 

62.  V.  cristata  (Müll.).   Vzácnější  nežli  dnih  předešlý.  Ü  N.  Byd- 

žova „u  dlouhých  lávek" ,  ,na  propadli" ,  „na  Jordáně"  a 
u  Zábédova. 

Rod  XXI.  Vivipara  Lam. 

63.  V.  contecta  (Mi  11.)  {vem  v.  Frfld.).  Druh  tento,  kteiy  v  někte- 

rých krajinách  českýí  li  úplně  schází,  jest  u  nás  hojný,  nejvíce 
ovsem  v  Gidlinè  a  tèch  přítocích,  které  tvoří  bahnité  tûnè,  ku 
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př.  re  Knčžovoe  pod  Pludernon,  ye  „Chlumečinách,*'  t  tftoich 
a  Hamburk,  Oseku  atd. 

Rod  XXIL  Bytbliiia  Gray. 

64.  B.  tentaculata  (L.)  Jest  jedním  z  nejrozšířenéjších  a  nejhojnějších 

druhů;  možno  ji  iialézti  téměř  ve  všech  tůních  a  struhách  od 
Hlušic  až  ku  Prasku,  od  Smidar  až  ke  Chlumci.  V  jarních 
nánosech  přehojná. 

Rod  XXm.  Unio  Phil. 

65.  U,  pidmm  (L.).  Patří  k  nejobecnéjáím.  Ve  Kněžovce  a  Cidlině, 

zvlášté  hojné  mezi  N.  Bydžovem  a  Osekem. 

66.  Ü.  tumiduB  (Pii il.)*  Vzácný  y  Cidlině  u  Sioupna  a  Oseku,  též  ve 

KnéžoTce. 

67.  batavui  (Lam.).  Vzáený,  několik  kusů  nalezl  jsem  v  Cidlině 
u  Sioupna  a  Cadra. 

Var.  ora$9U8  (Rets).  Vzácný  v  Cidlině  u  Kov.  Bydžova. 

Bod  XXIV.  Anodonta  Gut. 

68.  A  cygnea  (L.).  Dle  sdělení  p.  prof.  Malého  nachází  se  v  rybníku 

staroby  džovském. 

69.  A.  cellensis  (Schrot.).  Nejhojnější  druh  svého  rodu;  ve  Kně- 

žovce, celém  toku  Cidliny  a  v  potoku  „ve  Chlumečinách". 
10,  A,  píscmalís  (Nils.).  V  potoku  „ve  Chlumečinách"  a  v  malém 
rybníčku  u  železniční  trati  mezi  Clmdonicemi  a  Zachraštany. 

71.  A,  aiuLtina  (L.),  Vzácná;  nalezl  jsem  pouze  několik  exemplářCi 

v  Cidlině  u  novobydžovského  cukrovaru  a  před  Osekem. 

72.  A,  complanata  (Ziegl.).  Taktéž  vzácná.  Jeden  kus  nalezl  jsem 

v  Cidlině  u  Sioupna,  několik  za  oseckým  mlýnem. 

Rod  XXV.  Sphaerium  Scop. 
79.  Bph.  comeum  (L.).  Obecná  jak  ve  Kněžovce  a  Cidlině  tak  i  v  ně- 
kterých lučních  struhách  a  tůních.  (Ve  velikém  množství  ku 
př.  „na  sádkách",) 

74.  8pk,  (Cai^ina)  UvMOreÇàvill),  Velmi  vzácně  u  Nov.  Bydžova. 

RodXXVL  Pisidiiun  Pfeiíf. 

75.  Pit.  (Mail.)  v  nevelkém  počtu  sbíráno  »na  propadlí**, 

u  Oseká  a  pod  Zábědovem. 

TK  iDaih«BMiUck(»-pHrodovN«eká.  7 
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76.  Pis.  henslowianum  (S  h  e  p  p.).  Druh  tento  znám  pouze  z  nejbliž- 

šílio  okolí  bydžovského  (tûnè  směrem  k  Rumburkům). 

77.  Pis.  casertanum  (Poli)   var.  fontínalis  (Pffr.^  (^fossarinum 

Cless.).  Ani  tento  jinde  obecný  druh  není  u  nás  hojný;  žije 
v  lučních  tůních  mezi  N.  Bydžovem,  Vysočany  a  Humburky; 
také  v  nánosech  je  vzácno. 

78.  Pis.  ohtmale  (Lam.)  Vzácno  u  N,  Bydžova. 

79.  Pis.  suhtruncatum  (Malm).  Vzácno  u  Humbuťk.  Naleziště  toto 

toto  jest  dnihó  z  Čech  známé  ;  první  objevil  nedávno  Koštál 
u  Pardubic  ;  ve  sbírce  leželo  nèkolik  kosů  od  Hamburk  již 
j^s  5  let  nepovšimnuto. 

80.  Fis,  fvíthdlMm  (Jen.)  Jediný  exemplář  nalezl  jsem  i  lesní  tûfice 

na  Chlumu  ;  odjinud  t  krajiny  ho  Beenám. 


Ze  řádků  předcházejících  jest  zřejmá  převaha  měkkýšů  vodních 
nad  suchozemskými,  což  snadno  lze  si  vysvětliti  tím,  že  krajinka 
naše  má  hojnost  vod  nejrůznější  povahy.  Ještě  lépe  vynikne  pře- 
vaha ta,  seBtavíme-li  si  přehlednou  tabulku  rodů,  s  počtem  druhů 
tt  každého,  a  srovnáme-li  počet  ten  sároveň  b  počtem  druhů  z  celých 
Čech  znáoáých. 
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167  (+4?) 

V  naií  knginé  úphié  schiseji  l^to  rody:  ZonitoB,  řnnctnm,  Tor* 
quilla,  Modicella,  Orcula,  Sphyiidiiun,  Balea,  Ampbipeplea,  Acme, 
Bvthinella,  Vitrella,  Margaritaiia,  celkem  se  12  éeOsfm  druhy  (mimo 
2  pochybné);  všech  českých  máme  tedy  ke  170;  z  popsané  kr^inky 
známe  tudíž  skoro  polovici  Seékýeh  drobů,  což— ^  malé  lozsáhlosti 
její  —  svědčí  o  bohatosti  dosti  znaâié. 

Všimneme  si  ještě  poněkud  bliže  pomöm  drobů  Todníeb  k  suebo- 
zemským,  kteří,  jak  již  svrchu  vytčeno,  jsou  poménié  TO  sminé  men- 
šině. Mezi  všemi  dosud  známými  hlemýždi  českými  jest  63  Todnícb, 
104  suchozemských  ;  vodních  jest  tedy  37-72'' kdežto  suchozemských 
62'27**/  .  U  druhů  krajiny  naší  jest  pak  poměr  tento:  vodních  41 
druhů/suchozemských  jenom  39,  čili  vodních  51  ^ö^/o,  suchozemských 
jen  48' 75%  celého  počtu.  Zvláště  sluší  vytkuouti,  že  v  popsané  kra- 
jince nalezeny  byly  všecky  posud  z  Čech  zaámó  druhy  rodů  Unio 
a  Anodonta. 

Okolí  novobydžovské  jest  co  do  velkého  počtu  mékkýšu  vodních 
nejpríhuznější  blízkému  Polabí;  nalézáme  *tu  však  přece  některé 
droby,  kteró  okazují  na  blízkost  predhoří  krkonošských,  a  na  druhé 
straně  chybí  tu  některé,  pro  nížinu  polabskou  význačné  druhy.  Mů- 
žeme tedy  říci,  že  krajinka  naše  stojí  na  rozhraní  nížiny  labské 
a  vyšší  pahorkatiny,  že  fauny  obou  pásem  těchto  se  v  ni  stýkají; 
odtud  také  bohatost  a  zajímavost  jejL 
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o  embryonálném  vývoji  dvojčat 

Napsftl  pio£  F.  Véjiloviký  v  ¥nM» 

8tab,  IV,  a  1  dřevort/Um, 
(Předl  Oit  en  O  7.  úaora  1890.) 

Jest  známo  vSeobeené,  že  Jistí  Uvo&xSboYé  výminecně  dvojčata 
jAoál  KejnápadnějŠí  jest  zjev  tento  u  obratloveft,  jmenovité  u  Bsavcft 
vAbec  a  Člověka  zvláfité.  Hojn6  jsou  takovéto  případy  rovnéž  n  ptákfl, 
kde  zvláště  medicinStí  zoologové  na  zamilovaném  svém  objektu  — 
kuřeti  —  značný  počet  dvojitých  netvarû  zjistili  a  vícekráte  popsali 
(posledně  zvláště  Kaub  er  Zeitschft.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  43)^).  Řídcí 
jsou  případy  dvojčat  známy  u  plazu  iTropidonotus  natrix  ;  mezi  9üO 
embryí  tohoto  hada,  dále  Coronella  laevis,  Coluber  flavescens,  Auguis 
fragilis  a  Laceita  agilis  pouze  jediné  dvojče)  a  u  obojživelníku  (Sa- 
lamandra maculata  dle  Brauna).  Za  to  hojněji  byla  pozorována 
dvojitá  embrya  u  ryb,  zvláště  u  štiky  (LerebouUet,  Ann.  Scienc. 
nat.  Zoologie  4.  Sér.  T.  XX.  p.  177 — 271),  pstruha,  lososa  atd.  Zji- 
štěna byla  stádia  nejen  úplného  lozdvojení  embryí  na  společné  bási 
(žloutku),  nýbrž  i  taková,  kde  dvě  hlavy  na  jednom  trupu,  anebo 
dva  trupy  ve  spojení  s  jednou  hlavou  se  nacházely.  Celé  rady  pozvol- 
ného oddělováni  obou  zái*odkfi  od  sebe  jsou  známy. 


*)  Ze  starší  literatury,  již  mi  ovšem  vyčerpati  nenapadá,  uvádím: 
Wolff,  Noví  Comment.  Acad.  imp.  Petropol  T.  XIV.  p.  456. 
Baer,  Mém.  Acad.  imp.  St.  Petersbourg  1845.  Ser.  VI.  T.  IV. 
Fftnsrn,  Untersuchungen  über  die  Entstehung  der  Missbildangen  zunächst 
In  den  Eiern  der  VOgel.  ISeo. 

G.B.  Beiehert,  AnatondflcIieBesdiFtibniig dreier, sehrfriÜiseitig^rDoppel- 
embryonen  von  Yogeln  «or  Edanienmg  der  Entetehiiog  von  Boppel-Mifllge- 
barten.  MftUer'B  ArebÍT  ftr  Anatomie.  1864  p.  744—76«. 

M.  Braun,  Notiz  über  Zwillingsbildnngen  btí  Wirbeltfaiertti.  Yerbandl. 
Wûrzb.  pbys.'med.  GeseUsch.  IX.  Bd.  N.  F. 
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Vysvětlení  pro  vznik  dvojčat  obratlovců  podáno  se  strany  do- 
tyčných autorů  v  tom  smysle,  že  se  piTOtné  jednoduché  embryo 
T  ranném  stupni  svého  vývoje  po  délce  ve  dva  zárodky  rozdělí,  jež 
fle  pak  samostatně  pro  sebe  vyvíjí.  U  Člověka  pak  mimo  to  prý 
vznikají  d?ojčata  také  tím  způsobem,  že  ae  dvé  vajíčka  současné 
oplodí  a  normálně  vyvíjí. 

Nepřístupnost  prvých  stádií  vývoje  a  především  i^ýhování  va- 
jíčka u  obratlovců  hlavnö  přispěla  k  takovémuto  výkladu  o  vzniku 
dvojčat  Kde  pak  na  snadno  sledovatelných  vi^ičkách  tyb  a  obojSi* 
vdnM  podrobnd  a  v  libovolném  množství  vystihnoutl  lze  lýbování, 
tam  zase  nesnadno  možno  a  priori  určití  —  pro  výminečné  tvoření 
fle  dvojčat  —  jak  tvoří  se  individuum  anomálnl  Pončvadž  dosud 
otázce  o  vývoji  dvojčat  obrallovoft  od  prvého  počátku  rýhování  va- 
jíčka spedáhii  pozornost  nevěnována,  zůstaly  anormáiní  pochody  tohoto 
dUefitého  děje  onbryonálního  neznámy. 

Jako  ve  vSech  Uavnídi  otázkách  moderní  biologie  studium  bez- 
obnl^di  osvětlilo  temné  stránky  našich  vědomostí,  tak  lze  očekávali, 
že  i  vznik  dvojčat  v  této  skupině  živočišné  rozřeSen  bude.  Mezi 
bezobratlovci  nejlépe  známa  jsou  dvojitá  embrya  Lumbricidů,  kteréžto 
již  r.  1828  Dugés  (Ann.  Sc.  nat.  T.  XV.  p.  329—332)  n  druhu 
„Liimbricus  trapezoides"  popsal  a  vyobrazil.  Taktéž  Ratzel  a  War- 
schavsky  popisují  podobný  případ  u  „L.  agricola".  Všickni  tito 
autoři  považují  právem  embryonální  dvojčata  za  abnormity,  kdežto 
poslední  moderní  spisovatel,  Nik.  Kleinenberg,  kterýž  velmi 
pečlivě  se  zabýval  enibiTologií  ,^Lnmb.  trapezoides'* ,  vývoj  řečeného 
druhu  pokládá  za  pravidlo  bez  výjimky,  tak  totiž,  že  z  každého  va- 
jíčka tvoří  se  dvojče. 

Vajíčko  „L.  trapezoides"  rozdělí  se  dle  Kleinenberga  ve 
dvě  stejné  blastomery,  z  nichž  každá  produkuje  po  jedné  světlé  buňce, 
jež  srovnává  autor  s  mikromerami  u  Rhynchelmis,  jak  to  před  ním 
Kovalevsky  popisuje.  Pak  vytvoří  se  ješté  4  stejně  průsvitné  a 
malé  biiöky,  jež  s  prvými  dvěma  rozloží  se  pásovité  nad  rýhou  mezi 
oběma  prvotnými  blastomerami  č.  raakromerami.  Následujícím  a  opět- 
ným dělením  těchto  posledních  a  uspořádáním  jich  k  posici  dřívějších 
mikromer  vzniká  posléze  embryonální  koule  s  dutinou,  jež  ústí  malým 
otvärkem  na  venek.  Pak  nastává  prý  tvoření  embryonálních  blan, 
Periíerické  buňky  se  zmnoží  a  stanou  se  ploššími,  jen  dvě  z  nich 
se  nemnoží,  nýbrž  vzrostou  do  značné  vpíi kosti,  pokryvše  se  pak 
malými  buňkami  periferickými  a  posunuvše  se  do  nitra,  představují 
»mesoblasty*'  (1.  c.  obr..  3.)*  ^čení  Kleinenbeigovo  o  vzniku 
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hypoblastu  a  »mesodermu",  jež  nesouhlasí  nyak  s  normálním  vývojem 
tèchto  blan  a  zaémýzh  mi  druhů  a  také  ne  embryí  jedincových  AUo- 
lobophora  trapeeoidet^  nelze  bex  výkresft  dobře  pochopiti.  Tolik  ale 
mohu  vyroamméti  a  popisu  téhož  antoia,  že  dAvno  po  zrýhováni  va- 
jíjSka,  kdy  jíž  ntvořena  jakási  gastnila,  rozpadne  se  zárodek  ve  2 
poloviny  a  z  každé  vzniká  nové  embryo.  Tyto  dva  zárodky  souvisí 
s  počátku  pomocí  jakéhosi  epiblastového  pásu,  jenž  se  podéze  roz- 
trhne a  embrya  stávají  se  samostatn^fmi. 

Eleinenberg  lí6í  věc  tak,  jakoby  rýhováni  vajíčka  a  viecka 
následující  stádia  vývoje  krok  za  krokem  přímo  pozoroval.  Ta  vfiak 
nezasluhuje  důvěry;  neboť  probádav  tolik  drahů  domácích  defiCovék 
v  jich  vývoji  a  také  Allolobophora  trapezoides  —  a  to  zvlášC  po- 
drobně —  tvrdím  na  určito  a  neodvolatelně,  že  za  živa  lze  jen  málo 
pochodů  vývoje  za  sebou  jdoucích  zjistiti.  Hlavně  pak  to  platí  o  rý- 
hování vajíčka,  kde  možno  pouze  nejvýše  4  za  sebou  tvořící  se  blasto- 
meiy  pozorovali  v  kokonech  otevřených  a  i  v  tom  případě  nutno  vždy 
s  velkou  obezřetností  uvažovati,  máme-li  co  činiti  se  stavem  normál- 
ním či  8  vajíčkem  degenerujícím.  Tlak  sklíčka  kiycího  a  zvláště  pro- 
niknutí vody,  nebo  skoncentrovaného  roztoku  solního  působí  vždy 
odchylně  na  rýhující  se  vajíčka,  takže  nastávají  změny,  jež  na  nor- 
málně se  rýhujících  vajíčkách  nepřicházejí.  Jsem  tedy  přesvědčen, 
že  Eleinenberg  nemohl  sledovati  po  sobě  pokračující  rýhováni 
vajíčka  až  do  doby,  kde  nastává  tvoření  blan  zárodečných. 

Druhé  nesprávnosti  dopouští  se  týž  autor  v  tom,  že  povážíme 
pochody  tvořeni  se  dvojitých  embryí,  tak  je  líčí,  za  typické,  v  nija- 
kém případě  se  ncodchyliýící.  Aspoň  neudává  nikde,  v  kolika  pří- 
padech zjistil  stádia  jím  popsaná.  Ano  on  má  za  to,  že  u  př.  obr.  3., 
4.,  5.  atd.  až  do  úplného  oddělení  se  obou  individuí  od  sebe,  jsou 
přímé  postupy  vývoje  z  východišté,  jež  nakreslil  a  popsal  v  obr.  I. 
Neodvážím  se  pochybovali,  že  vyobrazení  Eleinenbeigova  jsou  správná 
—  o  popisu  se  nezmi&iyi  —  jsou-li  viak  genetickým  za  sebou  po- 
kračovánlm,  o  tom  aihič  pochybuji,  a  to  z  dAvodft  následi^ieích: 

1.  Nemohu  rozpoznati,  jak  povstalo  stádium  fig.  4  ze  stádia  fig. 
3.,  fig.  5.  ze  4  atd. 

S.  Kleinenberg  má  patrné  za  to,  že  veSkerá  vigíěka  »L.  tra- 
pezoides" produkují  dvojitá  embrya,  což  oviem  jest  hrubý  omyL  Že 
i  na  Messiné  ředěný  droh  v  jistých  případech  vyvl|jí  se  normáhié  tak 
jako  ostatní  druhy,  t  j.  z  vijíáca  rodí  se  jednodudié  onbryo,  do- 
kazují jisté  obrazy  Kleinenbergovy,  kteréž  nejsou  než  stádia  jedno- 
duchého vývoje,  jež  viak  přes  to  autor  má  za  dvojčata.  Tak  kreslí 
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ve  své  fig.  5.  obyčejnou  lai  vu,  jak  se  objevuje  téměř  u  všech  Lum- 
bricidû,  totiž  s  počátky  tvoření  se  mesoblastových  pásů  z  promeso- 
blastû  a  třemi  velkými  buňkami  exkrečními  na  předním  polu,  kteréžto 
poslední  autor  ovšem  dle  svého  názoru  vykládá  za  „rudiment  druhého 
embry  (a?i)".  Taktéž  jsem  přesvědčen,  že  Kleinenbergova  fig.  3.  není 
nic  jiného  než  zárodek  jednoduchý,  ovšem  ale  snad  nesprávné  po- 
daný ;  jinak  ale  z  něho  i  přes  popis  autorův  nelze  mi  vjrozumèti,  jak 
by  povstalo  embryo  dvojité* 


S  otázkou  o  dvojčatech  embi7í  souvisí  rozhodné  zjev,  že  i  do- 
spělé exempláře  některých  druhů  aspoň  částečné  jeàtè  nesou  na  těle 
svém  rudiment  druhého  individua.  Jak  níže  seznáme,  není  správnó 
učení  Eleínenbergovo,  že  veškerá  dvojčata  „L.  trapezoides"  se  roz- 
dělují ve  2  normální  individua.  Srůst  těchto  posledních  totiž  může 
býti  v  nejiO£ličnéjších  osách  tělních  a  dle  toho  mohou  obě  individua 
y  nepřetrfité.  8oii?iBlo8ti  se  vyvfleti  až  do  úplného  yfroi»  těla.  Je-li 
osa  Bffista  obou  eaùaftfi  ^M8ni?a  tak,  že  t  boji  o  eiistenei  nepřekáží 
Jedno  druhémU}  mohou  společně  žiti;  ovSmn  talcých  dyojčat  y  dospě- 
lém Těkn  dosud  nemáme.  AvSak  ▼  mnohých  případech  mflže  zakrsati  do- 
cela jedno  iDdi?idnum  na  dtraty  druhého,  kteréž  pak  jest  obyčejným  pří- 
věskem na  zadku  těla.  Takoyýdi  deěfovdc  »s  dyěma  ocasy*  známe 
již  nyní  několik  případů.  Fřed  mnoha  lety  již  učinil  jsem  zmínku 
o  podobné  deSfoTce  —  LmMem  lerresM  —  již  jsem  iq^vü  pro 
shluky  českého  musea  f  Praze  a  jejíž  zadní  čtvrtina  těla  fitěpf  se  ve 
2  větve  stejných  rozměrů  a  snad  i  stejného  množství  segmentů.  Po- 
drobný popis  tohoto  exempláře  dosud  podán  nebyl. 

Z  jiných  stran  dlouho  ntpo všimnuto  si  podobných  případů.  Te- 
prve ku  kuuci  r.  1885  popsal  prof.  Jeffrey  Bell  v  „Annals  and 
Magazine  of  Natural  History"  (Notice  of  two  Lumbrici  with.  bifid 
Hinder  Ends.  With  cuts.  A.  p.  475—477)  dvě  deštovky  s  dvěma 
zadky,  z  nichž  jedna  náleží  druhu  Lumhrícus  terrestris  a  druhá  Allo- 
lobophora  foetida  ;  dále  i  zmiňuje  se  o  exempláři  s  podobným  zaří- 
zením zadního  těla,  nalézajícím  se  v  universitním  Museu  Oxfordském. 

Brzy  na  to  sdělil  i  R.  Horst  v  „Notes  from  the  Leyden  Mu- 
seum", (Vol.  Vm.  1886,  p.  42.  On  a  specimen  of  Lumbricus  ter- 
resfcťis  L.  with  bifurcated  tail.),  že  obdržel  od  rybáře  exemplář  Z. 
Urmirü  délky  90 — 100  nun.  s  dvěma  zadky  tělními,  jež  mají  délky 
25  mm.  ;  pravý  jest  o  něco  kratší  levého.  Struktura  v  obou  jest  táž. 
Hřbetní  céva  prosvítající  pokožkou,  dělila  se  ve  2  větve  v  bodu  bi" 
furicace.  Aváak  každý  «ocas"  jeví  jen  S  postranní  řady  štětin. 
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Posléze  mi  známo,  že  také  Ferd.  Schmidt  v  „Sitzungsber, 
der  naturf.  Gesollsch.  in  Dorpat"  Bd.  8.  p.  146—147.  (DoppelmÍ88^ 
bildimgen  bai  liumbriciden)  dotýká  se  tohoto  předmětn,  připomfni^e 
pouze,  Í6  má  po  rnce  dva  exempláře  deíforek,  na  niehž  b»  8tap 
noviti  jakäü  embiyonáliié  délení.  PodrobněJKí  piáoe  dosud  nevyfila. 

Obsah  jiné  práce,  již  uveřejnil  v  téžepřffiné  Broom  t  .Thtns- 
aet  Nat  Hist  Soc  Glasgow*  1889  p.  803— S06,  Abstr.  Joum.  Boy. 
Microscop.  Soc  London  1889.  P.  3.  p.  387.  (Abnormal  Eartfairorm 
with  bifid  hinder  end)  znám  mi  není. 


Poznav  velíkon  důležitost  tvoření  se  dvojëat  ve  smysle  vie- 
obecn^äim,  pokládám  za  nutnó,  aby  každá  zpráva  ve  smérn  tomto, 
na  důkladných  bádáních  a  pokusech  založená,  veřejností  byla  po- 
dána. I  sdllim  tudíž  zkuSenosti  své,  připomínaje  již  z  předu,  Že  ne- 
budu liätt  postupný  vývoj  dvojčat  od  prv^o  počátku,  jelikož  jsem 
poznal,  že  málo  jest  shodných  stádií  vývoje,  jež  by  tytéž  soubúisné 
procesy  prodělávaly.  Ano  mohu  skoro  tvrditi,  že  v  tolika  různých 
osách  a  směrech  zakládají  se  dvojčata,  již  při  prvém  vzniku,  kolik 
jest  vajíček,  jež  dvojčata  produkují,  i  aktiim  toto  nejlépe  illustrují 
dospělejší  stádia  dvojčat,  na  uichž  lze  správné  poznati  body  a  plochy, 
jimiž  těla  jejich  jsou  srostlá. 

Z  té  příčiny  také  prol^ašují,  že  Kleinenberg  počínal  si  nedosti 
kriticky,  když  bral  zřetel  pouze  k  prvým  stádiím  vývoje  a  nepozo- 
roval stádia  starší.  Jinak  ovšem  mohlo  by  se  předpokládat!,  že  po- 
měry klimatické  na  Sicilii,  kde  Kleinenberg  „L.  trapezoides"  embryo- 
logicky  Skoumal,  působí  jinak  a  snad  soumérnéji  na  vývoj  vajíčka, 
než  u  nás.   Domněnka  tato  byla  by  tím  oprávněnější,  že  vývoj 

v 

deštovek  sledoval  Kleinenberg  již  v  lednu,  kdežto  v  Cechách 
hlavní  vývoj  těchto  červů  spadá  teprve  na  duben,  květen  a  červen, 
u  Allolobophora  trapezoides  pak  docela  na  červenec  a  srpen.  Mladí 
pak  červi,  kteří  na  podzim,  v  říjnu  a  listopadu  dospívají  k  úplnému 
Tývoji,  neopouštějí  před  zimou  kokony,  nýbrž  přezimují  v  nich. 

Soudé  však  dle  zobrazení  ranných  stádií  dvojčat,  jak  je  Klei- 
nenberg podává,  mám  za  to,  že  tato  dvojitá  embrya  Sicilského 
trapezoides"  v  nejrůznéjjáích  osách  jsou  srostlá. 

Dvojitá  embrya  pozoroval  jsem  u  tH  druhů. 

1.  U  Kumbiieiif  tenmtríB  ve  dvou  phpadech;  v  jednom  byhi 
embrya  srostlá  předními  poly  a  hřbetními  stranami.  Embrya  byb 
stejné  velikosti  a  dříve  než  jsem  mohl  ajistiti  podrobnéjží  způsob 


Digitized  by  Google 


o  embfyontfnén  týroji  dvojčat 


105 


srdsta,  oddělila  se  pod  tlakem  krycího  sklíčka  od  sebe.  V  druhém  - 
případe  bylo  jedno  embryo  noiniáliič  vyvinuté,  0*25  mni.  v  délce  a 

bylo  lze  rozpoznati  právě  tvoření  se  předního  segmentu,  v  němž  ještě 
veliké  3  exki  eční  buňky  byly  nezměněné.  S  těmito  bnnkami  souvisel 
na  hřbetě  hvbol,  t.  j.  rudiment  druhého  embrya,  skládající  se  rovněž 
ze  3  velikých  exkreČních  buněk  a  několika  malých,  bez  určitého  po- 
řádku nakupených  buněk  epiblastových.  Podrobné  vyšetření  a  úprava 
blan  záiodečných  bez  průřezů  bylo  nemožné. 

2.  U  Allolobopliora  foetida  nalezl  jsem  mezi  sty  embryi, 
které  jsem  skoomal,  pouze  jediné  dvojče  téže  úpi-avy,  jako  t  prrém 
případě  a  lu  Uttůé^,  Jedno  embiyo  bylo  dlouhé  0*9  mm.  s  celon 
iadon  založený  již  segmentů,  kdežto  druhé,  přidou  s  prv]^m  sou- 
viBíeí  jen  0*5  mm.  déll^  dosahovalo. 

3.  AUolobophora  trapezoides  ^)  jest  mezi  Lumbrícidy  nej- 
význačnější  pro  hojnost  produkce  dvojčat  z  vajíček.  Množství  toto 
nutno  speciálně  z  pokusů  označiti,  neboť  není  tomu  tak,  jak  K lei- 
ne nberg  učí,  že  všecka  vajíčka  rodí  dvojčata,  ježto  nikoliv  ne- 
značná část  vajíček  vyvíjí  se  normálně,  produkigic  po  jediném  in- 
dividuu. 

Mezi  dvojčaty  dospělými,  jež  v  kokonech  žijíce,  mohou  existo- 
vati  a  růsti  —  kdežto  by  ve  volném  žití,  pro  nepřízeň  srůstu  svých 
těl,  sotva  obstály  —  nalézáme  celou  řadu  přechodů  od  stádií,  kde 
mohou  se  embrya  v  jisté  době  od  sebe  oddèliti  a  samostatně  pro 
sebe  žiti,  až  ku  tvarům,  kde  těla  v  nepříznivých  osách  se  vyvinuvše, 
úplné  srostla,  takže  oddělení  jich  možné  není.  Celou  takovouto  řadu 


•)  v  ohledé  synonymiky  nutno  pomamenati,  že  tento  druh  Dugésûv  pod 
rAznými  jmény  byl  nvádén,  jako  L.  communis  Hoffmeister,  Allolobophora  tur- 
gida  Eisen,  Lumbricus  a  Allolobophora  cyanea  Vejdovský  atd.  V  nové  době  po- 
kouší se  Rosa  rozeanávati  ještě  AUoUhaphora  twgida  od  Ml.  trapasoideSf  avšak 
maky,  jež  pro  potlední  nfádí,  jao«  dMlné  a  vin  se  sknienostit  i»  «Taboraiila 
pubertilii,*'  sa  nidii  hlanié  Tocemává  ijto  dndiy  (n  AU.  tnigida  na  aegmenln 
31.  a  33.,  u  áU.  trapezoides  31.,  32.  a  33.),  nejsou  stálé;  u  obou  forem  přichi- 
xigi  obojí  znaiky  ▼  ohledé  bradavek  pohlavních.  Ostatní  rozdíly  uváděné  Rosou, 
jako  tvar  těla,  velikost,  zbarvení  jsou  bezvýznamné  a  platné  pro  oba  domnéló 
druhy.  Já  vedle  těchto  znaků  poznávám  druh  Dugéaûv  hlavně  po  převládajícím 
tvořeni  dvojčat  em-bryonáloich,  jež  rovněž  přicházejí,  ač  v  nestejném  poměru 
u  obol  famn»  jak  lo  alM  jflité  irUUltÖ  s  poBonyvAiii  vytknu.  Jediné  tedy  vývoj 
oditnfii^e  jiS  ireSkefé  poehyltnoetl  o  totožnoeti  dndut  Bugésova.  <Hesi  üakeni 
této  práce  došlo  mne  nej novější  pojednání  Kosovo,  Note  sui  Lombrici  iberici 
—  Boll.  Mim.   Torjno  kde  týi  autor  alnSaje  jii  „all.  turgida  Símím*  b  «a«.  frope- 
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přechodů  podati  považuji  za  bezúčelné,  jinak  takó  v  mladších  stádiích 
nelze  se  ani  správné  vyzuati  v  osách,  v  nichž  zárodky  se  vyvíjí.  Při- 
pomínám, že  jsem  viděl  většinu  stádií  Kleinenberge  m  popsaných, 
mimo  to  pak  celou  řadu  jiných  dvojčat,  kteréž  nijak  neodpovídají  vý- 
voji řečeným  autorem  jakožto  typický  označenému.  Uvedu  tudíž  jen  vý- 
značné tvaiy  dvojčat,  u  nichž  směr  sr&stu  beze  všech  nesnázi  lze 
posnati  a  po&n  nejdospělejšími,  na  nichž  lze  nejlépe  posouditi^  zdali 
mo&o,  aby  se  vyvíjely  dle  plánu  Kleinenb^gem  vykládaného. 

1.  Dvojče,  jehož  individua  srostla  po  celé  délce 
břišními  stranami  těla.  Nalézalo  se  v  kokona  jediné,  déU^ 
8  mm.,  na  sad  valné  zúžené,  barvy  bélavé.  Segmenty  až  UmOt  na 
zad  dékonale  vyvinuté.  Ka  ^dé  byly  obé  praestomia  (laloky  čelnl) 
dobře  a  nonnáhié  vyrinuté,  označujíce  tak  osy  křbetních  stran  obou 
jedincfi.  Dvo}^  toto  bylo  úplně  neprftsvitn^  na  nejvýie  že  bylo 
možno  rozeznat!  prftběh  nerovné  soustavy.  Na  ztvrdlém  y  chromové 
kyselině  praeparatu  bylo  lze  dobře  rozeznati  čáru  postranní,  sestávající 
z  temnější  řady  buněk,  jež  v  zafikrceninách  na  každém  segmentu  se 
télila.  toušo  imrou  na  právo  a  na  hvo,  tedy  v  boeith  dvoJčiBU 
tdJda  9ě  inêiviâwBni  nmvůvd  pdma.  Otázka  o  organisaci  tohoto  vy- 
soce zajímavého  dvojčete  zavdala  mně  podnět,  zkoušeti  je  methodou 
řezovou.  I  podávám  řadu  průřezů  jediiotlivými  končinami  těla,  jež 
znázorňují  vzájemnou  polohu  orgánů. 

Průřezy  laloky  čelními  neposkytují  nic  zajímavého  a  od  nor« 
málních  poměrů  odchylného. 

Další  řez  ukazuje,  že  jest  jediný  otvor  úst,  ukazující  však 
zřejmou  dvojitost.  Rovněž  tak  párovitč  jest  ztluštění  jícnové,  odpo- 
vídající hřbetní  straně  (obr.  1.  ph).  Svalovina  pharyngová  jest  pokračo- 
váním svalů  praestomiálních  (w  m').  Na  našem  průřezu  jest  dvojitost 
dutiny  tělesné  —  jinak  prostouplé  hojnými  svaly  a  nezrůznénými 
elementy  mesoblastovými  —  znázorněna  úzkou  podélnou  skulinou  (n) 
a  hypodermálními  velikými  buňkami  («,  s').  Na  řezu  znázorněna 
pouze  v  jedné  polovině  céva  hřbetní  (v).  K  vůli  pohodlí  budeme  ro- 
zeznávat! dále  na  řezech  polovinu  svrchní  a  spodní  a  dále  pravou 
a  levou. 

Rez  prvým  segmentem  štětinovým  (obr.  2.)  veden  poněkud  šikmo, 
takže  štětiny  a  břišní  ganglion  jedné  poloviny  dvojčete  přešly  do  řezu 
následigícího  (obr.  3.)  Oba  řezy  tyto  jsou  vysoce  zajímavé. 

Hypodermis  jest,  jako  na  všech  řezech,  na  celé  periferii  stejné 
vysoká;  veliké  buňky  bokové  {«,  ť)  vystupiýí  zřetelně  nad  povrch 
hypodermis.  Štětiny  jedné  poloviny  (6)  jsou  ve  4  párech  (na  obr.  2. 
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snázorněDy)  těsné  po  obou  stnnách  ganglia,  jež  by  ▼  normálním  in- 
dividnn  odpovídalo  pr?émit  břlinímn  Čili  podjícnovtein  (hg).  Odpo- 
vídající ganglion  druhé  poloviny  (bg"  obr.  3.)  jest  v  objemu  menší. 
Párovitost  ganglií,  zvláště  v  obr.  2.  jest  nápadná.  Z  každé  poloviny 
vychází  pruh  buněčný,  objímající  s  obou  stran  jícen  a  na  jedné  straně 
souvisící  s  mozkem  levé  poloviny  (g").  Jest  to  kommissura  jícnová, 
jejíž  pravá  polovina  nedaleko  u  mozku  pravého  (g')  jest  seříznuta. 
Mozky  rovněž  sestávají  ze  dvou  shodných  polovin  a  neliší  se  ani  co 
do  tvaru  ani  co  do  stniktury  od  ganglií  bokových.  Reticulum  ner- 
vové vystupuje  zvlášté  na  obr.  3.  v  gangliu  svrchní  poloviny  v  nor- 
málních a  původních  poměrech.  Cévy  hřbetni  béži  v  pravé  i  levé 
polovině  mezi  mozky  a  jícnem. 

Řez  vedený  těsné  mezi  segmenty  požerákovými  (oesopbageál- 
ními)  znázorněn  na  obr.  4.  Svaly  okružné  jsou  dobře  vyvinuté,  po- 
délné ve  vývoji  se  nalézající.  Skulina  dutiny  tělesné  nepatrná.  Gan- 
glia  pravé  a  levé  poloviny  normální,  ovšem  ale  s  různým  průběhem 
nervového  reticula.  V  levé  polovinö  upiaTi^je  se  reticulum  ku  tvo- 
ření nervů  períferických,  kdežto  v  pravé  polovině  nalézá  se  v  ty- 
pickém rozdělení  ve  tíPech  polích.  Epithel  oesophagu  nestejně  vyvi- 
nutý na  pravé  a  levé  polovině.  V  prvé  skládá  se  z  úzkých  a  nižších 
buněk  s  velikými  intensivně  se  barvícími  jádry,  jen  v  střední  čáře 
zdvihigí  se  buňky  více  do  dutiny  jícnu  a  barví  se  nepatrně;  tyto  me- 
diáni bniUqr  odpovidij^  dloub;^  klínovit^  buňkám  levé  poloviny, 
Jež  hluboko  trčí  do  dutiny  oesophagu,  Jsou  naplněny  lesklou  zrnitou 
plasmou  a  obsakij'  podlouhlá,  méně  se  barvící  jádra. 

Na  obvodu  tohoto  epithelu  jsou  rozděleni  jádra  kulatá,  stijně 
veliká,  tvořící  tu  a  tam  nakupeniny.  Z  vrstvy  těchto  jader,  jichž  bu- 
něčná tílka  nesnadno  lze  rozpoznati,  zdvihá  se  tlustý  žlůnatý  oba] 

symetricky  rozdělený  v  pravé  a  levé  polovině  dvojčete  a  objí- 
migícl  hfbetttí  cévy  (vď,  vd").  Není  pochybnosti,  že  žlázy  na  povrchu 
oesophagu,  naplněné  hyaliním  obsahem  a  velikými  jádry,  jsou  základ 
i  zv.  vápnitých  žláz.  Jsou  tedy  také  tyto  dvojitě  a  symetricky  ve 
dvojčeti  založené.  Rovněž  tak  pruhy,  odpovídající  břišním  cévám  (w', 

probíhající  nad  gangliemi  pravé  a  levé  poloviny,  v  nichž  však 
neshledal  jsem  dutiny,  nýbrž  složené  z  buněk  solidní  pás  tvořících.  ,i 

v 

Rez  vedený  středem  jednoho  ze  segmentů  ocsopiiagových  (obr.  5.)  ,| 
neliší  se  v  úpravě  od  předešlého,  znázorňuje  však  pěkně  rozdělení  \ 
štětin  ve  svrchní  i  spodní  polovině,  symetricky  rozdělených  po  obou 
stranách  ganglií.  Dutina  tělesná  jest  značně  vyvinutá  i  vidný  zde  prů- 
řezy nephridií  po  obou  stianách  ganglií.  Jsou  tedy  i  tyto  orgány 
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dvojitě  založené.  Epithel  požerákový  jest  odchylný  od  předešlého  řezu, 
skládaje  se  z  nejvčtší  části  z  velikých  kubických  buuck  a  jen  v  střední 
cästi  svrchní  poloviny  vidná  ještě  skupina  dlouhých  klínovitých  buněk, 
jako  v  řezu  předešlém.  Epithel  tento  znázorňuje  přechod  do  epithehi 
střevního  žaludku,  jenž  přítomen  již  na  všech  následujících  řezech. 

Řezy  dále  m  zad  vedené,  protínají  již  střevní  žaludek  (obr.  6.) 
i  Jeet  zřejmé  z  posouzení  symetrie  tohoto  posledního,  že  i  on  vznikl 
ze  dvou  polovin  úplně  srostlých;  sestavení  žlaznatých  buněk  epithe- 
lilUiiích  svědčí  pro  tento  výklad.  Každá  polovina  odpovídá  opět  sy- 
metrické poloze  protnutých  gaiíglií  břiinícb,  jež  se  t  poloze  neliäi  od 
řezů  předeházqjíeielL 

O  modí6kacích  cévní  soustavy,  jei  ze  na  některých  průřezech 
jeví,  netřeba  se  iífítl;  zvltítč  ne  o  fiiktu,  že  eóva  hřbetní  od  ztředu 
těla  na  zad  pokračigíe,  jeví  se  ve  dvou  polovinách  založená,  právě 
tak  jako  na  odpovídi^ících  jednotlivých  embryí  podobného  stáří,  jako 
jest  dotyčné  dvojěe. 

Dvojče  právě  popsané  jest  zajisté  jedno  z  nejzsgímavéjžích  v  ohledé 
teratologickém.  Jedinci  srostli  břiiními  stranami  úplné,  aviak  prvotní 
organisace  jest  ve  viech  orgánech  zachována.  Individuum  pravé  a 
levé  má  jediný  zažívací  orgán,  jenž  však  i  co  do  phaiyngu  i  co  do 
oesophagu  a  střeva  jeví  prvotnou  párovitost.  Též  cévní  a  exkreční 
soustava  vyznačena,  zde  svojí  dvojitostí.  Nejdůlcžitéjší  ovšem  jest  ner- 
vová soustava.  Mozky  jsou  normálně  vyvinuté  na  hřbetní  straně  pra- 
vého a  levého  individua.  Avšak  ganglie,  jež  by  při  normálním  vývoji 
na  břišní  straně  byly  založené,  leží  v  našem  dvojčeti  v  bocích.  I  jest 
zjevno,  že  každé  ganglion  povstalo  z  poloviny  základu  jednoho  a  z  po- 
loviny druhého  individua.  Shodnost  pravé  a  levé  poloviny  dvojčete 
ukazuje  na  souhlasný  a  pravidelný  vývoj  obou  prvotných  individuí; 
i  jest  zjevno,  že  každé  z  nich  mělo  své  promesoblasty,  z  nichž  se 
pravá  a  levá  polovina  dvojčete  současné  a  pravidelné  vyvíjela. 

Poloha  nervové  soustavy  v  našem  dvojčeti  mluví  vůbec  proti 
theorii  o  dělení  kteréhokoli  i  prvého  stádia  vývoje  larvového  v  indi- 
vidua dvě.  V  celé  organisaci  jeví  se  krok  za  krokem  srůst  dvou 
prvotných  souhlasně  se  vyríjících  individuí. 

Nejmladší  stádium  dvojčete  právě  popsaného,  které  jsem  ve  dvou 
případech  měl  příležitost  pozorovati,  znázoračno  na  obr.  8.  Jsou  to 
embrya  'či  spíše  larvy  břišními  stranami  hypoblastu  srostlé,  jehož  pá- 
rovitost však  ještě  na  zadní  části  jest  zřetelná.  Vysoký  epiblast  po- 
krývá epithelialně  každé  z  embryí;  v  každé  polovině  pak  viděti  na 
předním  pólu  po  jedné  veliké  ezkreční  buůce,  obsahující  velikou,  jasnou 
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tekutinou  nsplsënov  vacnola,  jakou  m6me  u  normálních  larev  je- 
dnotlivých Lumhrieidft  ostatnídi. 

Stádium  toto  bylo  zcela  neprûsvitné  takže  jsem  nemohl  nalézti 
promesoblastů  ;  řezové  methody  pak  jsem  nepoužil.  Důležitá  jest  , 
ovšem  otázka,  jak  vznikne  stomodaeum  v  tomto  larvovém  dvojčeti. 
Jsou-li  obě  larvy  břišními  stranami  srostlé,  není  zde  nijakého  zbytku 
Mastoporu  a  stomodaeum  musí  se  tedy  tvořiti  nezávisle  od  tohoto, 
pouhým  vcblipenim  epiblastu  na  předoím  pelu  téla  mezi  oběma  polo- 
vinami. 

2.  Ze  tvai"ů  dvojčat  právě  projednaných  dobře  nyní  možno  od- 
voditi  výše  zmíněné  úplně  dospělé  dešťovky  8  ^dvèma  ocasy".  Pře- 
vládá-li  ve  dvojitém  embiyu  jedno  individuum  mohutností  svého  těla 
nad  druhé  —  jak  to  poznáme  skutečné  ve  dvojčatech  dále  líčených 
— zaknává  toto  poslední  a  stává  se  pouhým  ptívéskem  —  »ocasem'' 
—  mohutn^&ího  sourozence.  Oviem  nutno  si  představití,  2e  embiya 
byk  sice  podélné  srostlá,  avSak  nikoli  břiSními  stranami,  nýbiž 
v  boku. 

3.  Dvojče,  jehož  individua  srostla  po  délce  hřbetníma 
st  ranám  a,  nalezl  jsem  v  jediném  pouze  případu  a  znázorňuji  na 
obr.  7.  Jest  to  mladistvé  stáiliura  embryonální,  kdy  již  založena  sto- 
modea  v  obou  polovinách  hlav,  jež  se  sice  těsně  k  sobě  přikládají, 
uvsak  přehrádka  hypodermální  mezi  oběma  jest  zřetelně  párovitá. 
Nepříznivost  tohoto  stádia  nedovolila  mi  vystihnouti  poměr  exkrečních 
buněk,  neboť  dutiny  prvých  segmentů  č.  hlav,  byly  vyplněny  těsně 
k  sobe  se  přikládajícími  bímkami  niesoblastu.  Po  obou  stranách  jest 
epiblast  valně  ztenčený  a  ztlušťuje  so  teprvé  na  zadním  polu  dvojčete, 
v  prohlubině,  která  naznačuje  párovitost  stádia.  Též  jest  zřejmo 
z  výkresu  našeho,  že  společné  archenteron  dvojčete  vzniklo  ze  dvou 
souměrných  polovin.  Bohužel  nepodařilo  se  mi  nabyti  spolehlivých 
průřezů  tímto  zajímavým  dvojčetem. 

4.  Dvojčata  polárné  srostlá  jsou  u  AMotcbophora  trape- 
midě$  ncjhojni^Bí,  avšak  modifikace  tohoto  srftstu  jsou  yélmi  hojné. 
Základem  spojení  jich  json  ezkreční  bniďcy,  jeS  tvoří  - jédiný  nej^: 
tržitý  celek,  složený  ze  6  velil^éh  koulí,  jež  klínovité  ▼  sebe  zasa- 
hiýí.  To  lze  zvlážté  v  mladiích  stádiích  dobře  v  praeparátech  plofiuých 
vystihnouti.  Avšak  těla  obou  individuí  takto  spojených  mají  velmi 
proménlivon  polohu. 

a)  Individua  vyvíjí  se  samostatně  v  ob>e  podélné 
a  to: 
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a)  Souhlasnými  stranami  tělními,  tak  totiž,  že  u  obou 
individuí  nalézá  se  otvor  ústní  na  břišní  straně.  Dvojčata  tohoto 
typu  jsou  dosti  hojná  a  seti^vávají  ve  spojení  po  dlouhou  dobu,  tak 
že  se  mnohdy  až  jako  mladí  červi  od  sebe  odlučují.  Znázornil  jsem 
takové  dvojče  na  obr.  9.  Embiya  jsou  nestejné  veliká;  jedno  dosa- 
hovalo délky  6,  druhé  10  mm.,  obé  jsou  však  stejné  organisovaná^ 
krátká  stomodea  vedou  do  meseuteronu.  Mozková  ganglina  dosud  ?e 
spojení  s  epiblastem  v  předním  segmentu.  ExkreČní  buňky  n  meniflio 
individua  zřetelné,  prorůstají  epiblast  tohoto  individua,  jsouce  to  spo- 
jení 8  nadúfitai  hypodennis  druhého  jedince.  Mezi  poAuroTániin  pod 
sklíčkem  hrycím  stalo  se  vSak,  ie  in<tividuam  ineaSí  posunulo  se  níže 
a  vniklo  do  dst  vétiUho  jedince,  následkem  ééhož  jeví  se  obras  HÊà 
jakoby  vétií  embiyo  vyssávalo  jedince  menSlbo. 

Daleko  zajímavějším  jest  případ  dvojčete,  znázorněného  na  obr. 
10.  Individua  jsou  téměř  stejných  rozměrů,  avšak  ona  srostla  prvými 
segmenty  tak,  že  není  zde  po  „hlavě"  ani  stopy.  Mezi  oběma  táhne 
se  přehrádka,  oddělující  od  sebe  dutiny  mesenteronů  obou  individuí. 
V  živých  embryích  na  hřbetní  straně  táhne  se  provazec  solidní, 
zrnitou  hmotou  naplněný  —  patrně  pronephrídium  prvých  segmentů, 
jež  zde  nepřeměnily  se  na  hlavu,  nýbrž  podržely  ráz  obyčejných  me- 
tamerů.  Ganglii  mozkových  tu  není.  Zajímavé  jest  tvořeni  ze  sto- 
modea. 

Toto  Tchlip^je  se  z  epiblastu  obou  individuí  ve  směru  přehrádky 
mezi  obéma  a  jeví  se  pouse  jako  slepá  dutina  z  větSích  hruškovitých 
buněk  tvořená.  Segmenty  na  břifiní  straně  jsou  v  poděhiém  řezu  dobře 
založené.  Baílky  mesenteronů  jsou  veliké,  zrnitý  obsahem  naplněné, 
naduř^jíce  na  volném  kond  ▼  kuUěkovité  cípky,  naphiěné  plasmou 
více  homogenní  a  v  těchto  lze  shledati  tu  a  onde  jádro.  Y  dutině 
mesenteronů  nalézá  se  lepká  hmota,  barvící  se  diffusně,  jež  se  vAbec 
jeví  v  zažívací  dutině  embryí  a  mladých  ěervA. 

Jest  očividné,  že  nemajíc  otevřeného  stomodea,  nemůže  toto 
dvojče  přijímati  potravu  z  tekutiny  kokonové,  i  že  tudíž  tekutina 
vnitřní  může  býti  pouze  vyloučeninou  ze  žláznatých  buněk  vnitřních. 
Dvojče  roste  tedy  nikoliv  následkem  přijímání  potravy  zevní,  nýbrž 
výživou  ze  žloutkového  obsahu  hypoblastových  buněk. 

ß)  Strany  tělní  obou  jedinců  ve  dvojčeti  jsou 
opáčné.  Stádium  takové  jest  velmi  hojné  a  jeví  se  zvláště  v  mla- 
dých larvách  tak,  že  kde  u  jednoho  individua  jest  hřbetní  strana, 
obrací  se  druhé  stranou  břiání.  Individua  tato  jsou  vftbec  velmi  chabé 
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8p(j0ii&  a  snadno  se  od  sebe  oddélqjt  Ve  vSech  dvojčatech  tohoto 
pláan  hýla  individua  stejných  rosmérft  a  oiganisace. 

h)  IndiTídua  to  dvojdeti  Jsou  spojena  pod  jistým 
úhlem.  Toto  pravidlo  však  lze  odvoditi  z  předeSlého.  Ono  zakládá 
se  na  zjevu,  ie  pouze  jediné  individuum  má  viecky  podmínky  přižni* 
v6ho  vývoje,  že  se  může  dobře  vyživovali,  vyměfiovatl  a  se  pohybo* 
vati,  kdežto  druhému  se  těchto  podmínek  nedostává.  Toto  poslední 
následkem  toho  zakrsává  a  jeví  se  jako  pouhý  přívěsek  na  předním 
polu  těla,  následkem  zakrsalosti  v  růstu  skloněné  ve  vice  méně 
značném  úhlu  k  individuu  dospělejšímu. 

Takové  dvojče  znázorněno  na  obr.  11.  Velké  individuum  v  něm 
neodchyluje  se  od  larev  Lumbricidů  vůbec;  i  vystupují  zde  zvláště 
3  veliké  exkreční  buňky,  s  nimiž  ve  spojení  jsou  3  o  něco  menší 
buňky  individua  druhého,  malého,  jako  nějaký  pupen  na  přídě  sedícího. 
Příčina  zakrsalosti  jest  bezpochyby  v  tom,  že  zde  nevyvinuty  nijaké 
promesoblasty,  jen  solidní  buňky  hypoblastové  jsou  uzavřeny  v  ten- 
kém epiblastu. 

U  jiných  dvojčat  téže  kategorie  shledal  jsem  fakta  ješté  zají- 
mavější, totiž  že  malé  individuum  souviselo  přímo  epiblastem  nad- 
ústním  s  individuem  větším.  Exkreční  buňky  zakrsaly  ve  tvar  větších 
epitheliálních  buněk  epiblastových,  jež  nijakou  funkcí  se  nevyznačují. 
Za  to  tím  živ^i  působí  pronefiidium  larvové  ve  spůsobě  jasného 
kanálku  po  celé  délce  těla  se  prostírajícího.  Hypoblast  zakrsal  na 
několik  malých  buněk.  Promesoblasty  veliké  vyplňují  celý  zadek  těla, 
avšak  n^roduki^i  is^tísfáL  élementft  ku  tvoření  pásft  mesoblastových* 
Zákon  teratologický  v  takovémto  zakrsalém  jedinci  vystupuje  v  plné 
jasnosti. 

Nelze  podiybovati,  že  obr.  10.,  jejž  Kleinenberg  ve  své 
prád  podává,  odpovídá  posledně  popsanému  stádiu  dvojèat,  avžak 
zobrazení  dotyâié  nezdá  se  mi  býti  správné  reprodukované. 


Zbývá  nám  podati  vysvětlení  vzniku  dvojitých  embryi  u  de- 
fitovék. 

Eleinenberg  vykládá,  že  mohou  dvojčata  vznikati  na  dvojí 
způsob: 

1.  Dělením  stádia  vývoje,  kde  již  jsou  založeny  blány  záro- 
dečné. 

2.  Posledně  vylíčený  případ  nestejně  velikých  jedinců  mluví 
prý  proto,  že  embryo  dobře  vyvinuté  produkige  rudiment  druhého, 
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kteréž  možno  prý  vykJádati  jakožto  pupen  prvého.  Buňky,  z  nichž 
se  takové  druhé  embryo  skládá,  jsou  dle  Klein enberga  jen  zbytek 
blastomerů,  pocházejících  přímo  z  rýhování,  kteréž  však  během  tvo- 
ření prvého  embrya  zůstaly  netknuté  a  teprvé  pozdéji  vešly  v  činnost. 
Znít  vysvětlení  Kleinenbergovo  doslovné  takto  (1.  c.  p.  218): 

„In  the  cases  described  last,  in  which  a  well-developed  embryo 
produces  the  rudiment  of  the  other,  the  second  should  be  considered 
to  be  a  bud,  but  such  a  case  is  abnormal,  regularly,  the  second  em- 
biyo,  although  formed  a  little  later,  and  in  connectioii  with  the  other, 
dbes  not  develop  from  the  embiyoplastic  materiál  employed  in  the 
íomation  of  the  finti  but  from  a  portion  of  the  blastomeres  derived 
directly  from  the  segmentation,  whieh  remaina  intact  until  it  beeomes 
au  independent  formative  centre." 

Hledaje  pílčinn  schopnoBti  vajiček  u  L.  trapesoides,  prodnko- 
vati  dvojčata,  má  Eleinenbeiig  za  to>  —  řídě  ae  ovSem  tehdejfiím 
stavem  našich  Tědomostf  o  oplození  (r«  1879),  —  že  vniknon-Ii  8 
spermatozoa  do  vajíčka,  mohon  vzbnditi  vétSí  čbuiost  životní  »regn- 
lated  by  means  of  special  diapoaitionB'^,  následkem  čehož  produkiye 
vigí&o  ne  jediné,  nýbiž  2  embrya. 

Za  dneiních  vidomostí  o  oplození  vajíčka  ndze  ovšem  apůsob 
takového  vysvětlení  tvoření  se  dvojčat  ndrileti.  Ukázal  jsem  aspoň, 
že  by  byly  nutné  ve  vajíčka  dva  pronucley  ženské  a  2  pronncley 
mužské,  aby  vajíčko  mělo  pak  dvě  jádra  rýhovací.  Takové  případy 
ovšem  těžko  lze  nalézti,  leda  že  by  se  potvrdila  dříve  mnou  vysIo-  / 
vená  domněnka,  že  by  také  dva  pronucley  mužské,  spojivše  se,  mohly/ 
oploditi  drulié  jádro  rýhovací.  Bez  pokusů,  zvlásté  v  tomto  směru 
zavedených,  nelze  o  otázce  této  diskutovali. 

Jinak  ale  mohu  aspoň  v  jednom  případě  ukázali,  že  vajíčko 
produkující  dvojče,  obsahuje  jediné  jádro  rýhovací. 

Poznav  totiž  dešCovku  AUolobopho ra  trapezoides,  že 
veliké  její  exempláry  produkují  ve  větším  množství  případů  dvoj- 
čata, snažil  jsem  se  dosíci  kokonů  přímo,  anebo  nedlouho  po  polo- 
žení. K  účeli  tomu  pěstil  jsem  veliké  šedé,  patrné  víceleté,  exem- 
pláře v  malých  tenariích.  Bohužel  však  exempláře  tyto  kladou  v  za- 
jetí jen  zřídka  kokony  a  mně  podařilo  se  uabýti  jen  několik  málo 
těchto  posledních,  z  nichž  nčkteré  ještě  pozdě  otevřené,  jevily  již 
pokročilá  stádia  vývoje  a  rýhující  se  vajíčka,  v  nichž  již  byly  zřejmé 
odchýlky,  vedoucí  ku  tvoření  se  dvojčat.  V  jednom  případě  shledal 
jsem  stádium  podobné  onomu,  jež  Kleine  uber  g  kreslí  ve  íig.  1., 
totiž  3  velké  blastomery,  jež  měly  ráz  nonuálních  vajíček,  mezi  uima 
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pak  prosfcřralo  se  několik  menších  jasných  buněk:  Eakon  tentlo 

otevřel  jsem  před  večerem  a  bohužel  nemohl  jsem  sledovati  osud 
velikých  blastomer.  Patrno  však  z  toho,  že  každá  tato  blabtomera 
muže  sama  o  sobě  se  vyvíjeti  samostatně  a  produkovati  embryo 
zvláštní.  V  tom  případě  musila  by  každá  z  dotycnýcli  velikých  bla- 
stomer prodělati  normální  rýhování,  jakéž  jsme  poznali  při  vývoji 
jednotlivého  embrya  u  ostatních  Lumbricidů.  Menší  buňky  spojující 
obě  embrya  odpovídaly  by  zajistó  oněm,  jež  představují  exkreční 
buňky  a  povstávají  záhy  a  sice  v  počtu  tří,  kdežto  u  dvojitých  em- 
biyí  jest  buněk  těchto  6, 

Šťastnějším  jsem  byl  den  na  to;  shledav  na  povi'chu  prsti  ne- 
dávno položený  kokon  s  přívěskem  rosolovitým,  otevřel  jsem  jej  ?.9 
hodin  dopoledne,  obezřetně  rozděliv  tekutinu  bílkovou,  a  přikryv 
sklíčkem,  na  jehož  obvodu  přidáno  pak  roztoku  solného,  tak  aby 
přístup  vzduchu  k  bílku  a  obsahu  jeho  co  možná  byl  zabráněn. 
V  bílku  nalézalo  se  jedinó  vigíéko  normáhil  velikosti  (0*17  mih 
T  prftměra)  a  strnktaiy,  souhlasné  pro  vijiěko  Lumbricidů.  Vá^ 
jlďco  bylo  oplozené,  nebof  široký  dvůrek  žloutkové  blány  objímal 
je  a  na  jedné  straně  vajíčka  ležely  3  pólové  buňky,  známi§ 
struktmy  a  velikosti.  V^íčko  to  bylo  úplně  kulaté  a  teprve  okolo 
desáté  hodiny  počalo  se  poněkud  Uenouti  v  tu  stranu,  kde  ležely  po^ 
lové  buňky.  Počalo  zde  prosvítat!  a  bylo  lze  dobře  vystihnout!  figury 
dělícího  se  jádra.  Veliké  jasné  periplasty  souvisely  spolu,  tvoříce 
bisquitovou  figuru,  k  níž  se  soustřeďovaly  nezřetelné  i)ai)rsky  cyto- 
msmové.  Na  to  rozstopovaly  se  periplasty  a  v  11  hod.  5  minut 
nWal  tvar  d^eího  se  jádra,  jak  znázorněno  na  fíg.  1.  v  přiloženém 
dř^.orytu. 

Ve  12  hodin  rozdělilo  se  vajíčko  ve  2  blastomery  (obr.  2.)  ne- 
stejné velikosti,  avšak  stejné  struktnry.  Menší  blastomora  oddělila  se 
úplně  a  seděla  na  svixhním  polu  větší,  stavši  se  tak  úplně  samo- 
statnou, aniž  by  rostla,  jako  je  to  pravidlo  u  normálně  se  tvořící 
druhé  blastomery  i)ři  ryhování  vajíčka  Lumbricidů  a  Ithynchelmis. 

Po  celé  tři  hodiny  nenastalo  změny  v  obou  Idastomerách,  taldu 
jsem  měl  za  to,  že  nastala  degenerace.  Avšak  blastomery  ty  nalézaly 
se  patrné  v  klidu,  neljot  ve  3  hod.  7  m.  nastal  dálší  proces.  Menší 
blastomera  se  prodloužila  v  ose  příčné,  objevila  se  karyokinetická 
figura  a  nastalo  zaškrcení  v  ose  meridionální  (obr.  3).  Ve  3  hod. 
30  minut  nastalo  úplné  rozdělení,  takže  stádium  to  skládá  se  z  jedné 
velké  a  2  malých  blastomer;  avšak  ony  malé  mají  strukturu  vajíčka, 
tak  jako  velká  blastomera.  řo.  té  nastal  klid  v  dělení  malých  bia- 
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Po8tup  dvojitého  rýhování  vajíéka  u  Allolobophorn  trapezoides.  . 
Obr.   1.  Vajíčko  před  pravým  rozdélením  s  figurou  karyokinetickou  (11  hod.  6  lá. 
předpolednem). 

Obr.  2.  Rozdělené  vajíčko  ve  2  nestejné  blastomery  A— a.  (12  hodin). 
Obr.   3.  Menší  samostatná  blastomera  se  zaěkrcaje  v  ose  podílné  (3  hod.  7  m. 
odpoledne). 

Obr.  4.  Blastomery  o,  a'  úplně  vyvinuté.  Velká  blastomera  A  počíná  se  opét 
prodlužovati  v  téže  ose,  jako  dříve  (3  hod.  30  minut  odpol.). 

Obr.  5.  Velká  blastomera  rozdělila  se  ve  dvě  nové  A^  A'  ;  na  poslední  leií  malé 
blastomery  (4  hod.  odpol.). 

Obr.  6.  Blastomery  A,  A'  jsou  stejné  velikosti.  Malé  se  nemění. 

Obr.  7.  Blastomera  A  rozdělila  se  meridíonálně  ve  dvě,  blastomera  A'  prodlu- 
žuje se  v  ose  příčné  (4  hod.  25  min.). 

Obr.  8.  Blast.  A'  rozdělila  se  opét  a  nastane  pohyb  blastomer  v  křížovité  stá- 
dium, znázorněné  ve  fig.  9—11.  Malé  blastomery  nezměněné. 

Obr.  9.  Malá  blastomera  a  upravuje  se  k  délení  (5  hod.  odp.) 

Obr.  10.  Blastomera  a  rozdělila  se  v  a,  a',  druhá  blastomera  a'  upravuje  se 
k  délení. 

Obr.  11.  Blastomera  a'  rozdělila  se  v  a',  a  nastalo  křižovité  sestavení  jich, 
jako  u  blastomer  větších. 
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stomer  po  dlouhou  dobu,  kdežto  zase  velká  blastomera  upravuje  se 
k  dělení,  jako  vajíčko  (obr.  4).  Prodlouží  se  k  animálnímu  polu, 
objeví  se  rýhovací  vřeténko  a  hned  na  to  se  rozdělí  blastomera  ve 
2  koule,  z  nichž  přední  o  néco  menái  (obr.  ö),  nese  na  svém  po- 
vrchu obě  malé  blastomery. 

Brzy  Tiak  vyrostla  i  tato  dmliá  blastomera  (A')  do  velikosti 
(il),  a  Y  rfz»  mezi  obéma  uložily  se  neKméoěiLó  poloiré  bufiky  (p), 
}ak  mdaorftaje  obr.  6.  Po  nějaké  kr&ťké  době  prodlouü  se  blasto- 
mera Á  v  pfíěné  ose,  zaSkrtf  se  podélně,  prft^  tak  jako  při  nor- 
málním i^otAoI  v^jíěka  a  ptodnknje  nové  koide  (obr.  7).  Tàktéi 
Ä*  se  prodlouÜ»  loadělí,  nastane  jakýsi  pohyb  iMá  konlí  (obr.  8), 
než  se  upraví  v  deinitivné  Idífiíovité  stádium  (obr.  9.)i  jaké  jest 
platné  pio  normáhií  rýhování. 

V  té  době  přestává  klid  malých  blastomer,  z  nichž  jedna  (a) 
vytvořivši  vřeténko  prodlouží  se  v  jedné  ose  i  jest  zřejmo,  že  se 
upravuje  k  dělení.  V  dnihé  blastomeře  (ď)  zatím  zveličil  se  periplast 
kolem  jádra  a  nastane  čilé  tvoření  paprsků  cytoplasmových. 

Hned  na  to  (obr.  10.)  nastane  rozdělení  koule  v  a,  a',  kdežto 
a'  prodloužila  a  zaškrtila  se,  jevíc  zřetelně  dvojitý  periplast  a  vře- 
ténko. Posléze  se  rozdělí  i  tata  koule  a  všecky  blastomery  upraví  se 
opět  v  IdMžovité  stádium  (obr.  11.). 

Dalií  r^ování  a  osud  těchto  i  prvých  blastomer  nezdařilo  se 
mi  sledovali  pio  nastavSí  noc  a  druhý  den  shledal  Jsem  na  praepa- 
rata  rozpadlé  koule  nepravidelně  se  rýhigící.  Aviak  i  to  oo  po* 
znáno  v  dedováaí  podiodu  rýhování  vigíéka  jest  n^en  vysoce  zsj^ 
mavé,  nýbrž  i  pro  posouzení  vzniku  dvojitých  embryí  nad  míru 

Tento  způsob  rýhování,  pro  něž  bych  navrhl  název  rýhování 
dvojité,  musí  se  ovšem  vysvětlovati  jakožto  následek  processu  anor- 
malního;  avšak  musíme  s  tím  počítati  v  každém  ohledě,  a  zvláště 
v  našem  případě,  kde  se  jedná  o  vysvětlení  vzniku  dvojčat.  Prvé  dvě 
blastomery  staly  se  zde  východištěm  nových  dvou  souhlasných  zárodků 
s  normálními  poměry  rýhování  a  odpovídají  zajisté  prvému  stádiu 
Kieinenbergem  a  mnou  popsanému. 

Jisto  jest,  že  prvé  2,  ano  4  blastomery  normálně  rýhujícího  se 
vajíčka  Lumbrica,  jež  produkují  jediné  embryo,  mají  povahu  vajíčka 
oplozeného;  i  jest  pravděpodobné,  že  dle  individuální  schopnosti 
mohou  se  nejméně  2  samostatně  opětně  rýhovati  a  dvojčata  produ- 
kovati. 

8» 
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Dělení  pokročilejších  stádií  embryí  ve  dvě,  jak  Kleinenberg 
popisuje,  jest  nepravděpodobné,  dle  mého  názoru  chybné,  ježto  týž 
autor  vyšel  z  uvažování  stádia  rýhovacílio,  jež  očividné  vede  k  tvo- 
ření embrya  jediného  (1.  c  obr.  3.). 

Z  tichže  příSin  nezdá  se  mi  také  správným,  vysvéûovati  vznik 
dvojčat  a  obratlovci!  následkem  dMení  prvotného,  jednoduchého  již 
vyvinutého  embrya.  Zde  nutno  iqgíti  rozhodné  ze  sledování  stádií 

daleko  mladších. 

Avšak  také  veškeré  fonny  dvojčat  a  osy  jich  srůstu  u  dospé- 
lejších  stádií  téžko  lze  vysvětliti  z  ncázoru,  že  dvojčata  tato  povstala 
dělením  jednoduchého  embrya,  kdežto  dvojitým  rýhováním  va- 
jíčka snadno  lze  vysvětliti  veškeré  tyto  úkazy.  Prvotné  blastomery 
mohou  se  rýhovati  samostatně,  anižby  se  od  sebe  oddělily  a  larvy 
pak  zakládají  v  osách,  jež  jsou  dle  směru  blastomer  výhodné  ku  tvo- 
ření zárodků  nových. 

Zakrsalá  individua  ve  dvojčatech  velmi  dobře  lze  vysvětliti  z  fakta 
dvojitého  rýhování  vajíčka,  jak  jsem  je  popsal.  Takové  za- 
krsalá individuum  již  tedy  od  počátku  rýhování  ukaziqe  rozměry  ne- 
patrné a  nedostaticem  materiála  tvořivého  degeneruje. 

Otázku  tvoření  dvojčat  nepokládám  pozorováním  a  úvahami 
svými  za  vyřícenou;  naopak  mám  za  to,  že  na  základě  proslovených 
zde  náhledů  měla  by  se  teprvé  nyní  speciální  pozornost  věnovati 
prvým  stádiím  vývoje  dešCovky  obecné  (Allolobophora  trapezoides). 
Hojnost  materiálu  a  jistý  stupeň  zkušeností,  jakož  i  nevyhnutelná 
obezřelost  usnadní  řešení  této  nad  míru  zajímavé  otázky. 

Jest  však  ještě  jiná  záhadná  stránka  u  vývoji  dvojčat,  spočívající 
na  otázce:  Proč  jsou  dvojčata  u  ostatních  Lumbricidů  výjimkami, 
kdežto  11  Alloloh.  trapezoides  tak  hojně  přicházejí?  Hrají  zde  hlavní 
úkol  individuální,  nebo  i  jiné,  na  př.  zevní  vlivy  ?  Jsem  dalek  toho, 
abych  jen  poněkud  osvětlil  tuto  záhadu,  však  nicméné  sdilím  zkuáe^ 
nosti  své  v  ohledé  tomto  nabyté. 

Aüolobophora  trapezotdea  v  zevnějších  znacích,  hlavně  však  veli- 
kosti a  barvě  jest  vehni  proměnlivé.  Nejobyčejnějěí  jsou  v  zahradách 
individua  menSídi  a  středních  rozměrů,  barvy  modravě  Mé,  neb  bé- 
lavó  s  nádechem  červenosti  na  ptedních  segmentech,  Takováto  indi- 
vidua plodí  namnoze  enibrya  jednoduchá,  nanejvýše  lO^Vembiyonalnýcb 
dvojčat  shledal  jsem  v  kokonech  jejich. 

Za  to  v  kokonech  položených  velikými  šedými  až  šeddmědými 
exempláry  našeho  druhu  nacházel  jsem  s  pravidla  dvojčata;  v  stnde- 
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néjším  počasí  přicházely  jednotlivá  embrya  jednoduchá  —  po  jednom 
v  každém  kokonu  —  avšak  v  horkých  dnech  měsíce  Července  a  srpna 
r.  1887  (za  32®  K)  veskrze  a  bez  výminky  jsem  nalézal  dvojčata. 
Než  ze  zjevů  těchto  nechci  činiti  nijaký  určitý  závěr  a  ponechávám 
i  tuto  otázku  o  působení  zevních  vlivů  na  tvoření  dvojčat  —  jakož 
jest  mohutnost  tèla  matečného,  stupen  teploty,  vlhkost,  přístup  množství 
Yzducha  ku  kokouCúu  atd.  —  budoucím  obezřetným  bádáním. 


Vysvétlení  vyobrazeni. 

Obr.  1.— 6.,  12.,  13.  Pi^ůřezy  dvojčetem,  Jehož  iadiyidua  srostla  pp 

celé  délce  stran  břiňních. 
Obr.  1.  Průřez  nedaleko  za  otvorem  ústním  :  ý,  ^  ganglia  mozková; 

|}&  dvoji^  jícen;  «,  m'  svalovina  jíenová;  v  céva  břbetnf  ; 

n  skalina  mezi  obâma  poloyxnami  dutin  hlavy;  «)  if  veliké 

boční  bnňky  hypodermální. 
Obr.  2.  Èez  dále  na  zad,  poněkod  šikmo  yedenjf ,  jcgž  dopMiije  tndíi 

řez  obr.  3.  OxnaČení  písmen,  jako  ▼  obr.  1.  ;  mimo  to  pak 

«jft  kommissoury  jícnové;  6,  6^  Štětiny;  hg^  6/  ganglion 

bHiní. 

Obr.  4.  Řez  segmentem  požerákov^  nedaleko  za  Štětinami.  Ozna- 
érai  písmen  jako  ▼  obr.  2.,  mimo  to  pák:  np,  np',  rvp"^ 
np"'  nephrídie  ;  r'  rudimenty  cev  břišních  ;  fed,  hàf  zá- 
klady vápenných  žlaz. 

Obr.  5.  Řez  segmentem  požeráku  v  pásu  stétin.  Označení  písmen 
jako  v  obrazech  předešlých. 

Obr.  6.  Řez  jedním  ze  zadních  segmentů,  kde  probíhá  již  střevní 
žaludek. 

Obr.  7.  Dvojče,  jehož  individua  srostla  hřbetníma  strauama. 
st^  sV  stomodea, 
hp  hypoblast, 
ep  epihlast. 

Obr.  8.  Dvojče,  jehož  individua  srostla  velmi  záhy  břiáními  plo- 
chami. 

exkreČQí  buňky  larvové. 

Obr.  9.  Embrya  polárné  srostlá. 
«í,  sť  stomodea, 
^,  ^'  ganglia  mozková, 
ae,     exkreční  buhlgr* 
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Obr.  10.  Podéluj^  řez  d?ojčetem,  jehož  iacU?idiia  srostla  liUvaml 

úplně. 

§t  stomodeum, 

gm  přepážka  mezi  oběma  individui, 

m  promesoblast  a  pás  mesoblastový. 
Obr.  11.  Droj^,  jehož  individua  {A^  a)  souvisí  v  úhlu. 

œ,  ^  ezkreční  bu&ky.  (âez  podélný,  donofntnUný). 
Obr.  12.  13.  FřeměDA  prrotných  hmík  hypoblastov^ch  v  definití?ný 

střevní  ^itbel  z  dvojčat  obr.  6. 
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PHspèvky  k  Tlastnostem  normál  ploèh  druhého  řádu* 

Kapsal  Prof.  Fraatiàek  Maohaveo  v  KazUaft. 
(HeAdteno  dno  7«  únon  1800.) 

1.  Bndii  ^  stiedová  plocha  2.  fádu,  ^  čtyrstíin  tvořený  hla* 
mírni  rovinami  s',  ií*  a  ať''  této  plochy  a  rovinoa  nekonečně  vzdA- 
lenon  jf"^,  a',  a",  a"',  Tfcholy  tohoto  Styrstèno.  ürfifine  nejprve 
metridcé  místo  polfl  ob  ^)  plochy  ^^teié  Úivku  «i^ho  řádu  C;.  pro- 
tínají. 

K  tomu  cíli  mysleme  si  libovolnou  přímku  A.  Všecky  osy 
plochy  které  mají  poly  na  této  přímce,  jsou  povrchovými  přím- 
kami jedné  soustavy  hyperbolického  paraboloidu.  Křivka  C„  protíná 
tento  hyperboloid  ve  2/i  bodech  a  každým  z  nich  prochází  jediná 
osa  mající  svůj  pol  na  přímce  A.  Z  toho  jde:  Poly  os  plochy  çïj, 
které  libovolnou  křivku  »-ho  řádu  C„  protínají,  jsou  na 
ploše  řádu  2w-ho  9)2«-  Tato  plocha  prochází  křivkou  C„,  poněvadž 
k  vytčeným  osám  náležejí  i  osy  mající  na  C„  své  poly  a  dále  všemi 
vrcholy  čtyřstěnu  neboť  každý  z  těchto  vrcholů  jest  polem  váech 
přímek  jím  procházejících. 

2.  Z  výsledku  pr&vé  nabytého  vyplývá,  2e  väedgr  osy  plochy 
které  prot&u^í  přímku  C,  majíd  k  9^  poloha  obecnou,  mají  poly 

na  ploSe  druhého  řádn      která  prochásí  ^mkoa  C  a  jest  ityrsténn 
^  obq^ffiána. 

Myalíme-li  si  dle  přímky  CliboTolnou  rovinu,  obalují,  jak  známo, 
viedgr  osy  v  této  roviiiö  ležící  parabola  a  poly  jejich  jsou  na  jedné 
z  těchto  08,  již  nazveme  F.  Z  toho  jde,  že  plocha  «t      soohnem  i 
OB  P. 

3.  Mezi  osami,  které  křivku  C„  protínají,  jsou  také  normály 
plochy  9j.  Poněvadž  každá  normála  má  za  pol  svou  patu,  jest  geo- 
metrickým místem  pat  všech  normál,  které  křivku  C«  protínají,  křivka 
společná  plochám  tp^  a  ç?^»)  ^y  křivka  řádu  4n-ho,  již  označíme 
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C^n'  Křivka  tato  prochází  2w  body  společnými  křivce  (?„  a  plose  çjj, 
poněvadž  každý  z  těchto  bodů  jest  polem  jedné  normály  křivku  Cn 
protínající. 

4.  Poznáme  nyní  snadno,  jakou  plochu  tvoří  normály  v  odst.  3. 
vytčené.  K  tomu  cíli  mysleme  si  zase  libovolnou  přímkn  A.  Všecky 
osy,  které  tuto  přímku  protínají,  mají  poly  na  ploše  druhého  řádu  (2). 
Tato  plocha  protíná  křivku  C^«  v  Sn  bodech,  t.  j.  plocha  tvořená  nor- 
málami vytčenými  v  odstavci  3.  jest  řádu  8«-ho.  Spojíce  tento  vý- 
sledek s  výsleďcem  odstavce  d.>  nabudeme  věty:  Normály  plochy 
91^,  které  libovolnou  křivka  »-ho  řádu  protínají,  tvoří 
plochu  stupně  8n-ho  a  paty  jejich  jsou  na  křivce  řádu 
4n^ho.  Plochu  tuto  budeme  označovat! 

Poněvadž  každým  bodem  v  prostoru  a  tudíž  i  každým  bodem 
křivky  Cn  prochází  šest  normál  plochy  j^st  křivka  CS.  v  ploěe 
9>8n  IdHivkou  Sesteronásobnou. 

5.  Z  výsledkd  v  odst.  3.  a  4.  nabytých  vyplývá,  že  vSecky  nor- 
mály plochy  druhého  řádu,  které  protínají  přímku  C,  mající  k  této 
ploše  polohu  obecnou,  vyplňují  plochu  osmého  řádu,  v  níž  jest  přímka 
C  šestcroudsobuou.  Piity  tèclito  normál  jsou  na  křivce  řádu  čtvrtého 
C?4,  mající  přímku  C  za  tětivu. 

6.  Křivka  Q  jest  průsekem  plochy  q>^  s  plochou  druhého  řádu 
ffj  (2).  Z  toho  jde,  že  tato  křivka  dotýká  se  čtyř  přímek  P  (2) 
plochy  a  že  tedy  kromě  dvou  rovin  stanovených  přímkou  C  a  ^te- 
čnami křivky  C^  v  bodech  CC^  jsou  dle  přímky  C  na  křivku  C4  ještč 
čtyři  roviny  tečné  možný.  Každá  z  těchto  čtyř  rovin  obsahuje  dvě 
nekonečné  blízké  normály  plochy  (p^  a  jest  tedy  její  hlavní  rovinou 
normální  v  příslušném  bodě.  Naopak  zase,  každá  hlavní  rovina  nor- 
málná  plochy  která  prochází  přímkou  C,  obsahuje  dvě  nckonoěué 
blízké  normály  protínající  přímku  C  a  jest  tedy  nutné  rovinou  tečnou 
křivky  C^, 

Dvě  roviny  stanovené  přímkou  C  a  tečnami  křivky  v  bodech 
CC^t  o  nichž  jsme  se  již  svrchu  zmínili,  nejsou  všeobecně  hlavními 
rovinami  normálnými  plochy  g?o.  Nobof  myslíme- li  si  na  Q  kterýkoli 
bod  soumezný  k  jednomu  z  bodů  CÚ^,  protíná  příslušná  k  němu  nor- 
mála sice  přímku  C,  ale  nikoliv  všeobecné  normálu  N  y  bodě  CC^, 
Toto  poslední  nastalo  by  jen  ve  dvou  případech  a  to  buď,  kdyby 
byla  přímka  C  normálou  plochy  (p^  (v  bodě  CC^)  anebo  kdyby  byla 
její  hlavní  tečnou.  O  těchto  dvou  případech  pojednáme  pozdéji. 

Z  těchto  vyáetiN>vání  jest  zřejmo,  že  plocha  obalová  h  I  a- 
vních  rovin  normálných  plochy  druhého  řádu,  čili 
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plóeha  obsahující  hlavní  středy  křivosti  plochy  dru- 
hého  řádu  Jest  třídy  čtvrté. 

7.  Předpokládejme,  že  příiaika  C  jest  v  některé  z  rovin  «  čtyř- 
stênn  ^.  Poněvadž  plocha  ai^  (2)  prochází  vždy  vSemi  vrcholy  čtyr- 
Btěnn  rnmí  se  v  tomto  případé  rozdéliti  V  rovinu  «  a  v  rovinu 
procházející  protilehlým  vrcholem  a.  Nepřihlfžhne-li  tedy  k  normálám 
plochy  ložícůn  v  rovině  poznáváme,  Že  vSecky  ostatní  nor- 
mály této  plochy,  které  protínají  přímku  ležící  v  ně- 
které rovině  hlavní,  (k  nimž  i  nekonečně  vzdálenou  rovinu  pro- 
storu počítáme)  Dia  jí  paty  své  na  křivce  2.  řádu  C^,  jejíž  ro- 
vina (j  prochází  vrcholem  čtyrstčnu  ^  tóto  hlavní  ro- 
vině protilehlým. 

8.  Z  normál  v  poslední  vètè  vytčených  protínají  čtyři  každou 
přímku  A,  která  má  k  (p^  polohu  obecnou,  neboť  plocha  příslušná 
k  přímce  má  s  křivkou  Co  čtyři  společné  body.  Z  toho  vysvítá, 
že  plocha  tvořená  těmi  normálami  jest  řádu  čtvrtého  {(p^). 

9.  Ukážeme  nyní,  jak  k  obecné  přímce  C  roviny  n  lze  určiti 
příslušnou  rovinu  ç  křivky  C,  (7).  Poněvadž  tato  rovinu  prochází 
vrcholem  a,  dostačí  k  jejímu  určení  jpjí  stopa  R  na  rovině  n. 

Mysleme  si  bodera  a  libovolnou  přímku  M.  Polárné  roviny  bodů 
m,  m' .  .  .  této  přímky  vzhledem  ke  ploše  9.,  tvoří  svazek,  jehož  osou 
jest  přímka  M'  roviny  7t  —  poiára  přímky  M  vzhledem  ke  ploše  9), 
a  zároveh  polára  bodu  M7t  =  r  vzhledem  k  průseku  této  plochy 
8  rovinou  sr.  Spustím e-li  z  každého  bodu  w  kolmici  na  jeho  rovinu 
polárnou,  tvoři  všecky  tyto  kolmice  svazek  prvního  řádu,  jehož  rovina 
prochází  hodem  a  a  jehož  střed  jest  v  rovině  «.  Tvrzení  toto  Vy- 
plývá již  ze  zvláštní  projektivně  souvislosti  mezi  řadou  hod&  m  .  .  . 
a  svazkem  jejich  polárných  rovin,  ale  lze  je  také  jiným,  pro  další 
vyšetřování  příhodnějším  zpftsohem  dokázati.  Každá  z  vytčených 
kohnie  jest  totiž  sdružena  s  příslušnou  rovinou  polámou  vzhledem  ke 
všem  8  plochou  91^  koníokálným  plochám,  tudíž  i  vzhledem  k  íokálné 
koželojaeěcé  této  plochy,  která  jest  v  rovině  Poněvadž  však 
polem  všech  rovin  svazku  M  vzhledem  k  této  křivce  jest  bod, 
totiž  pol  6  příml^  M.  vzhledem  k  F,,  procházejí  vSecky  ty  kolmice 
tùnto  bodem. 

Probíhali  bod  r  obecnou  přímku  R  roviny  %  —  tedy  přímka 

rovinu  aR — ,  vytvořuje  přímka  M  svazek,  jehož  středem  jest  pol 
r'  přímky  R  vzhledem  ke  křivce      &_bod  e  probíhá  přímku  O  — 

poláru  bodu  r'  v  křivce  F^.  Rovina  aŘ  obsahuje  tedy  poly  všech 
os,  které  neležíce  y  rovině  n  protínají  přímku  C,  jest  to  tedy  rovina, 
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již  jsme  dříve  označili^.  Přímky  Ca  i?  jsou  tedy  poUry 
téhol  bodu  a  sice  přímka  Cvshledem  kíokálné,  přímka 
B  vzhledem  k  hlavní  v  roviné  s  ležící  kitielOBečee 

plochy  9>2. 

10.  základe  výsledku,  k  němuž  dospěli  jsme  v  odst.  9.  lze 
k  dané  přímce  C  vy&ethti  přímku  E  a  naopak.   Z  toho  jde: 

Plocha  normál  plochy  2.  řádu  podél  kuželosečky 
ležící  v  rovině  (q),  která  prochází  některým  z  vrchol4 
hlavního  Čtyřstěnu  J  této  plochy,  jest  čtvrtého  řádu 
(9)4)  a  má  ve  protilehlé  Bté&é  tohoto  čtyřstěnu  dvojaá- 
gobiiou  přímku  {€). 

11.  Z  každého  bodu  c  přímky  C  jsou  možný  k  ploše  9»,  dvě 
normály,  které  nejsou  všeobecně  v  rovině  jc.  Jsou  to  spojnice  bodu 
c  s  body,  v  nichž  přímka  M  (9),  příslušná  k  boda  ïàvrka  pro- 
tíná. Rovina  cM  těchto  d?oa  normál  prochází  bodem  a  a  stopou  její 
na  rovině  «  jest  přímka  er, 

Poněvadá  řada  bod&  0 . . .  jest  projektivná  s  řadou  r . . oba* 
kjí  jâùaky  or, . . .  všeobecné  kHvkn  2«  třídy  iS^  a  poněvadž  při  této 
projéktávnoeti  priUeäifky  přímek  (7  a  i?  s  kaiMon  ze  tří  v  rovmé  m 
klících  hran  Č^ténn  ^  jaon  npchi  sdmknyi  dotýká  ze  křivka 
těchto  hran.  Křivka  jest  tedy  úpfaid  niáúa  těmito  fřemi  hra^ 
námi  a  i^kami  O  a  B,  Z  toho  následuje,  že  roviny  «B  obaligí 
plochn  knielovon  S.  třídy  Xj,  která_dotýká  se  tří  stěn  čtyraténn  J 
procházejících  vrcholem  a  a  rovin  oC  a  ä&  Jest  patmOi  iß  toto 
plochn  lze  s  křivkon  a  s  přímkon  C  pokládali  za  Hdíd  ütvar 
plochy  noimál  <p^  (8). 

Podotýkáme  jeěté,  že  křivka       dotýká  se  též  normál  křivek 
a      v  bodech,  ve  kterých  je  protínají  přímky  R  resp.  C. 

12.  Kromě  jrfímky  C  má  plocha  (p^  ještě  dvojnásobnou  křivku 
Dg^  jíž  se  v  tomto  odstavci  budeme  zabývali. 

Budiž  zase  c  libovolný  bod  přímky  C  &  M  přímka  roviny  ç 
8  ním  sdružená,  protínající  v  bodech  m  a  m',  jejichž  spojnice 
s  bodem  e  jsou  normálami  plochy  v  těchto  bodech.  Spojíme-li 
body  f»  a  m'  s  bodem  RC  ^  protíná  každá  z  těchto  spojnic  křivku 
Cj  ještě  v  jednom  bodě  «  a  n'  a  přímka  jimi  určená  prochází  bodem 
a,  poněvadž  bod  s  jest  na  poltíe  R  bodu  a  vzhledem  k  (7j.  Z  toho 
jde,  že  noimály  plochy  tp^  v  bodech  n  a  n'  protínají  se  v  jistém  bodě 
d  přímky  C  (9).  Jsou  tedy,  jak  z  předešlého  odstavce  jest  zřejnij^ 
nonnály  plochy  (p^  v  bodech  m  a  m'  v  jisté  rovině  tečné  a  nor- 
mály v  bodech  »  a  n'  v  rovině  tečné  v  plochy  k,.  Normály  v  bodech 
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;      m  ft     jakož  i  normály  t  bodech  mr  a  n%  jsou  též  y  tamé  a  sice 
i      jest  tato  rovina  stanovena  přímkou  O  a  přímkou  nuif,  resp. 
}  .     Nasveme  tyto  dvě  roviny  «  a  o'.  Dvě  normály,  ležící  v  loviné  «  resp. 
ď  protínijí  se  v  bodé  «  resp.  as',  které  nálež^í  dvojnásobné  křivce 
Dm*  Přímka  teaf  jest  pří  tom  průseČnicí  rovin  it  a  y. 

Píry  přímek  MN^  . . .  jakož  i  páry  přímek  wn,  wV,  tvoří 

kvadi-atické  spolu  projekti?né  involuce,  z  nichž  první  má  za  dvojná- 
sobné prvky  přímku  a8  =  S  a.  polái*u  ř7  bodu  s  ve  křivce  druhá 
pak  přímky  S  &  B.  Z  toho  vyplývá,  že  páry  rovin  ftv  tvoří  involučnl 
svazek  tečných  rovin  plochy  oc^  a  roviny  ffď, . . .  involuční  svazek 
l"  o  ose  C.  První  z  téchto  svazků  raá  za  dvojnásobné  roviny  rovinu 
I  aC'  ~  r  a  druhou  rovinu  tečnou  ť  přímkou  Ü  ke  ploše  Kg  vedenou, 
druhý  pak  rovinu  r  a  rovinu  x. 

Z  toho,  že  roviny  nv^. tvoří  involuci  tečných  rovin  plochy  «t 
plývá,  že  prfisdčníce  xx^, . . .  každého  páru  rovin  této  involuce  jsou  vroviaö 
é  procházející  přímkami  T  a  v  nichž  roviny  r  a  ť  dotýlogí  se 
plodiy  x^,  Ftiaikf  wař^ . . .  7  roviné  ů  svasek  o  středu  a  pro- 
jektivní s  involuci  rovin  .  * .  a  tudíž  i  s  involuci  ^ď^ . .  ;  a  vý- 
tvoiem  této  involuce  se  svaskem  aotas', . . .  jest  Idřivka  />«. 

Poněvadž  při  této  projektivnosti  paprsku  T  počítanému  ke 
svaskn  asas'  odpovídá  v  involuci  oď  dvojnásobná  rovina  t  (öÜ),  jest 
výtvorem  téchto  dvou  projektivných  útvarů  křivku  2.  řádu,  do- 
týkající sc  přímky  T  v  bodě  í,  ve  kterém  tato  přímka  protíná 
přímku  C.  Upozorňujeme,  že  bod  t  odpovídá  v  projektivnosti  rad 
c . . .  a  r , bodu  «  počítanému  do  rady  r  

Tím  ustanovili  jsme  řád  křivky  D^^  její  rovinu  Ô  a  jeden  bod 
{t)  jakož  i  tečnu  (ař  =  ÍT)  v  něm.  Dokážeme  ješté,  že  křivka  má 
8  křivkou  C3  dva  společné  body. 

Budiž  ü^'^  přímka  sdružená  s  bodem  •  přímlqr  C  (9^  11.)'). 

Hímka  tato  protíná  ▼  bodech  nav,  j^chž  spojnice  s  bodem 
t  jsou  normály  jV«  a  AT«  2  bodu  f  ke  ploSe  9,  vedené.  Každá  a  těchto 
normál  protíná  Q  jeětě  v  jednom  bodě  it%  resp.  v'  a  spojnice  těchto 
dvou  bodíl  prochází  bodem  a.  Normály  pl.  tp^  v  bodech  vf  Kvř  jsou 


*)  Boye  „GeomelEiA  der  Lage,  2.  Abth.,  21.  Yortrftg".  Některé  vlastnosti  01 
%  9«ia,  jichi  Irade  ▼  tomto  pojednáni  nüto,  odvoseny  jsoa  ▼  mé  prád  .Beitrilee 
sa  den  Eigenschaften  des  Axeaoomplezsi  elc."  IStBaopber.  der  kSnigl.  bfihm. 
0eseUech.  der  Wissenschaften  1886. 

*)  Přímka  M^'^  proebásí  tím  bodem  přímky  který  jest  sdružen  •  bodem 
«,  iio^táme-li  jcý  k  ftdö  e....  V  této  přímce  dotýká  se  plocha  h  roviny  ^ 
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v  rovinách  NuC  a  N^C  a  body  N„Nu'^  N„K'^  t.  j.  body  u'  a  V  jsou 
•tedy  na  křivce  D^. 

Křivka  Do  dotýká  se  dle  předešlého  plochy  v  bode  t,  majíc 
přímku  at  za  tečnu.  Z  toho  jde,  že  musí  míti  s  plochou  i^^^^^ 
body  společné,  jež  snadao  určíme.  Jak  bylo  vytčeno  jest  v  involuci 
MA\  . . .  přímka  U  jednou,  přímka  as  druhou  přímkou  dvojnou.  Při- 
hlédněme nejprve  k  přímce  Ü,  Pro  tuto  přímku  splynou  body  w  a  n, 
jakož  i  m'  a  n\  tudíž  i  vždy  dvě  nonnály  plochy  ^  v  těchto  bodech  v  jedno, 
iJe  i  průaečailTf  tèchto  splývajících  normál  musí  ňáležeti  Idivce  Po- 
něvadž tjto  sfipaiieí  nonnály  jfiou  tečnami  plochy  jsou  ony  pr&* 
wèaikf  T  bodech  dotyčných  ièèùo  normfl  s  plochou  14.  Křivka 
protíná  tedy  plochu  v  bodech,  ve  kterých  se  této  plochy  dotkají 
normály  plochy  92  ^  bodech  Z7t^* 

Užqeme-Ii  podobných  úsudiů  pro  druhon  dvojnou  přímkn  a$ 
involuce,  dospějeme  k  známému  nám  již  výsledku,  že  křivka  A  àih 
týká  se  plochy  Rozdíl  v  úsudcích  Jest  Jen  ten,  že 

splynul  piTe  bod  m  s  bodem  n  a  bod  s  n\  kdežto  nyní  sjednotí 
se  bod  7n  s  bodem  n'  a  bod  m'  s  bodem  n. 

Podotýkáme  ještě,  žo  body,  v  nichž  křivka  protíná  plochu  x^, 
jakožto  pi^ůsečníky  nekonečně  blízkých  iioimál  plochy  jsou  hlav- 
ními středy  křivosti  této  plochy  pro  body  CfC^  a  dále  že  roviny  ur- 
čené body  UC^  a  přímkou  C  jsou  jediné  dvě  (reál.  nebo  imag.)  hlavní 
od  roviny  «  různé  roviny  normáiaé  plochy  9»,  které  přímkou  C  pro- 
cházejí. (6) 

13.  Nebudeme  se  dále  zabývati  vlastnostmi  plochy  94,  —  nenít 
to  účelem  tohoto  pojednání  a  poukílžeuie  jen  ještě  na  jeden  zvláštní 
případ.  Prochází-li  přímka  C  roviny  na  př.  některým  z  vrcholů, 
čtyřstěnu  ^,  na  př.  a",  prochází  tímto  vrcholem  i  přímka  R  (9). 
V  tomto  případě  jest  řada  bodů  c . . .  v  poloze  perspektivné  s  řadou 
bod&  r  . .  poněvadž  vrchol  čtyřstěnu  z/,  jímž  přímka  C  prochází, 
odpovídá  píi  této  projektivnosti  sám  sobě.  Plocha  ic,  přejde  následkem 
toho  ve  dva  svazl^  rovin,  z  nichž  nejprve  vžimneme  si  toho,  jehož 
osou  není  přímka  ďa'\  Tento  svazek  má  osa  v  rovině  9ť%  poněvadž 
body  průsečné  přímek  O  a  R  b  hranou  ď^a'^  jsou  spolu  při  této 
projektivnosti  sdruženy.  Plocha  9«  má  tedy  v  tomto  případě  dvě 
dvojnásobné  přímky;  jednu  v  rovině  fť  procházející  bodem  ď\  druhou 
v  rovině  av"  procházející  bodem  a'.  Tím  dospěli  jsme  k  známému 
výsledku: 

Plocha  normál  plochy  2.  řádu  podél  křivky,  jejíž 
rovina  prochází  dvěma  vrcholy  základního  čtyř- 
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stěnn,  má  dvě  dvojnáBobnó  přímky  těmito  vrcholy 
procházející  a  ležící  ve  stěnách  těmto  vrcholům 
protilehlých. 

Dmhon  éástf,  na  niž  rozdělí  se  v  tomto  případě  plocha  jest 
svazek  rovin  o  ose  ďa".  Dle  odst.  11.  musí  též  každá  z  rovin  tohoto 
svazku  obsaliovati  dvé  normály  plochy  jejichž  paty  jsou  na  křivce 
Cj.  Poněvadž  však  hrana  ďď'  protíná  křivku  ve  dvou  bodech, 
musí  každá  rovina  svazku  a' a"  obsahovali  normály  v  teclito  bodech, 
což  není  jinak  možno,  než  že  s  hranou  ďď'  čtyřstěnu  ^  obě  tyto 
normály  splynou.  Z  toho  vyplývá,  že  v  průseku  každé  roviny  svazku 
ďa"  s  plochou  čítati  jest  v  tomto  případě  přímku  ďa"  dvojná-' 
sobně  a  že  tedy  zbývající  částí  průseku  jest  křivka  2.  řádu.  ^) 

14.  Vratme  se  k  odst  ö.  naSeho  vyě6tíN)váoí. 

Je-li  přímka  C  osou  plochy  9)^,  jest  geometrickým  místem  pólů 
vfiech  OB,  které  přímka  C  protíiúýí,  plocha  kuželová  drahého  řádu 
(kažel  komplexu),  mající  střed  v  pola  o  osy  C,  Označme  tato  plodin 
zase  «|.  Čtyři  přímky  povrchové  této  plochy  dotýksjí  se  křivky 
a  roviny  stanovené  těmito  přímkami  a  přímkon  C  (která  náleží  též 
ploSe  »2)  jsou  jediné  čtyři  hlavní  roviny  normálné  plochy  g)^,  které 
přímkou  O  procházejí. 

Je-li  zvláStě  přímka  C  hlavní  tečnou  plochy  (p,,  dotýkajíc  se  ji 
v  bodě,  jejž  označíme  jest  tento  bod  zároveň  bodem  dotyčným 
přímky  C  s  křivkou  Q.  V  tomto  případe  splyne  tedy  přímka  C 
s  jednou  ze  čtyř  vytčených  přímek  plochy  ä.,  a  příslušná  hlavní  ro- 
vina normální  pl.  cpo  stane  se  stacionerní  rovinou  křivky     v  bodě  b. 

15.  Je-li  dále  přímka  C  nonnálou  plochy  cp^  v  obecném  jejím 
bode  c,  má  plocha  kuželová  n.,  (14)  v  bode  c  svůj  střed  a  tudíž 
křivka  má  tento  bod  za  bod  dvojnásobný.  Kromě  bodu  c  má  nor- 
mála C  s  křivkou  6*4  ješté  jeden  společný  bod  e,  v  němž  po  druhé 
protíná  plochu  <pn. 

Budtei  body  c  tři  soumezné  body  jedné  větve  křivky  C^. 
Přímky  c  a  c  c,  jsou  v  tomto  případě  dvě  po  sobě  jdoucí  hlavni 
tečny  plochy  ^j,  nebot  každá  z  nich,  jakožto  povrchová  přímka  plochy 
«2  jest  osou  plochy  y«-  ^  toho  jde,  že  křivka  Q  oskuluje 
v  bodé  6  obě  tímto  bodem  procházející  křivky  křivosti 
plochy 


^)  Tíi:  J.  doUn  «Über  die  Normalflftchd  sum  dreiazigen  Ellipsoide  längs 
einer  Ellipse  eines  Haupt^yateniB.*  Abk.  der  k.  böhrn.  Oeeellacb*  der  Wiesen- 
ichaften,  1868. 
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Dříve  jsme  poznali,  že  přímkou  C  procházejí  čtyři  hlavní  ro- 
viny normálné  plochy  tp^*  V  tomto  zvláštním  případě  splynou  dvě  * 
a  dvč  2  nich  s  rovinami  stanovenými  normálou  C  a  hlavními  tečnami  ' 
plochy  9>2  ^  ^^^'^     ^  ^^^^^       2námá  vlastnost,  že  každá  nonnála 
plochy     jest  dTojoisobnou  tečnou  plochy,  obsahující  hlavní  středy  i 
křivosti  plochy  9^.  1 

16.  Každ^  hodem  x  normály  C  (odst  15.)  prochásí  kromé 

přímky  C  jeStô  5  normál  plochy  qpj,  jejichž  paty  jaon  na  C4.  Je-li 
jedna  z  těchto  pěti  \)dí  vytčena,  jsou  tím  ostatní  čtyři  určeny,  neboť 
normála  plochy  qp^  ve  vytčeném  bodě  protíná  přímku  C  v  určitém 
bodě  07,  z  něhož  jsou  na  plochu  (p^  ještě  čtyři  normály  možný;  tyto 
normály  protínají  C4  v  bodech,  tvořících  s  vytčeným  bodem  udanou 
pětibodovou  skupinu.  Každá  z  těchto  pětibodových  skupin  jest  tedy 
jediným  svým  bodem  úplně  určena,  z  čehož  vyplývá,  že  skupiny  tyto 
tvoří  na  involuci  5.  stupně.  Poněvadž  přímka  C  má  s  křivkou  C^ 
kromě  dvojnásobného  bodu  c  ještě  jeden  bod  společný  (e),  pro- 
tíná každá  rovina  procházející  přímkou  C  křivku  jen  ještě  y  jednom 
bodě,  který  jeat  tedy  onou  rovinou  jednoznačné  určen.  Z  toho  ná- 
sleduje, že  vytčená  involuce  na  promítá  se  z  přímky  C  involuČníra 
svazkem  rovin  téhož  stupně.  V  takovém  svazku  jest  však,  jak  známo, 
2  (Ô — 1),  t.  j.  osm  skupin  majících  po  dvojnásobném  prvku,  bude 
tedy  1  v  involuci  na  osm  (pětibodových)  skupin  o  dvou  splýva- 
jících bodech.  ^)  Normály  v  každých  takových  dvou  splývajících  bodech 
mm'  jakož  vůbec  všech  5  normál  plochy  92  ^  bodech  jedné  skupiny 
pětibodové,  protínají  se  v  příslušném  k  této  skupiné  bodě  x  přímky 
C*  Bod  tento,  jakolto  průsečnik  dvou  splývígících  normál  plochy  9,, 
bude  jedním  hlavním  středem  křivosti  táto  plochy  pro  míMo  m,  Ta- 
kov;fch  bodů  bude  dle  svrchu  řečeného  na  každé  normále.  C  osm 
a  poněvadž  normála  tato  jest  mimo  to  dvojnásobnou  tečnou  ploehy 
obsahující  hlavní  středy  křivosti,  jest  plocha  tato  stupnö  12ho. 

17.  Je4i  přímka  C  normálou  plochy  9,  v  bodé  í^terf  leU 
v  některé  z  rovin  «,  mají  vSecky  normály  protínající  přímku  C  a  ne- 
letící všeobecné  ¥  rovině  x  paty  své  na  IdiTce  2.  řádu  C\  jejíž  ro- 
vina Ç  prochází  bodem  a  (7).  Křivka  jest  tu  jednou  částí  Iďivl^ 
C4,  druhou  částí  jest  křivka  B^, 

Z  odstavce  15.  vyplývá,  že  křivka      oskuluje  v  tomto  případě 


^)  UpOKOrůujeme,  že  přímka  O  mezi  normály  skupin  o  péti  normálách  po- 
éftáu  uiuif  ie'  ttůf  bod  «  1  i»kott«<iiè  Mlí^ivi  tv^mi  hody  n»  nenáldK  do 
pofiitanýdi  oBni  skupio,  s  niebà  každá  obsahiye  dva  aplýviQlci  Mj. 
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v  bodé  c  drahou  bodem  c  procliázející  křivku  křivosti*)  plochy  (p^ 
a  že  tedy  rovina  ç  jest  rovinou  stacionerní  této  křivky  křivosti 
v  bodě  c.  Z  tolio  vychází  na  jevo  veta: 

Normály  plochy  druhého  řádu  tp^,  které  protínají 
její  v  některé  rovině  hlavního  Čtyřstěnu  ^  ležící  nor- 
málu, mají  paty  své  na  křivce  druhého  řádu,  jejíž  ro- 
vina jest  rovinou  stacionerní  druhé  křivky  kři- 
vosti, která  patou  c  vytčené  normály  prochází. 

Ze  aonvisIoBti  přímek  C  a  B  (stopy  ro^y  q  na  «),  která  byla 
odTosena  ▼  odst  9.  a  z  véty  právě  dokázané  jest  zároveň  id^ejmo, 
jak  lze  Jednodnie  sestrojili  stacionerní  roviny  WYék  křivosti  ploch 

18.  Vraťme  se  nyní  k  odstavci  3. 

Budiž  kromě  křivky  6„  dána  ještě  křivka  řádu  r^Cr,  která  má 
k  ploše  9),  a  ke  křivce  Cn  polohu  obecnou.  Tato  křivka  má  s  plochou 
fpsn  složenou  z  normál  plochy  ç)^,  které  křivku  protínají,  8?ir  spo- 
lečných bodů,  z  čehož  vyplývá:  Mozi  normálami  plochy  dru- 
hého řádu  jest  8nr  normál,  které  dvě  křivky  řádů  n  a  r 
protínají.  Jest  tedy  na  př.  mezi  těmi  normálami  osm  normál  pro* 
tínajících  dvè  přímky,  které  nuýí  k  sobě  a  ke  ploàe  9^  obecnou 
polohn. 

19*  Rozhodneme  Jefité,  jakou  plochu  tvoří  normály  plochy  2. 
řádu,  které  se  obecné  O^nnktallgemein)  plodiy  1»*^  řádu  do^ki^ 
Mysleme  si  k  tomu  clli  libovolnou  rovinu  ç,  Taîo  rovina  má  s  danou 
plochou  tpm  společnou  Idivku  tHdy  fi(n— 1),  již  označíme  rn(»-i> 
YSecky  osy  plochy  tp^  obsažené  v  rovině  ç  obaluji  parabolu  a  mají 
poIy  své  na  jedné  z  těchto  os  M,  Fttabola  a  IďiTka  F  nu^'i  2n(n~l) 
společnéch  teSen  a  jen  tyto  společné  tečny  jsou  osy  plochy  9,,  které 
dotýkajíce  se  plochy  çpn  maji  své  poIy  na  přímce  M,  Jest  tedy  geome^ 
triiďcé  místo  polû  všech  os  plochy  které  se  obecné  plochy 
dotýkají,  libovolnou  osou  proťato  ve  2n(n — 1)  bodech,  z  čehož  jde, 
že  tímto  místem  jest  plocha  rádu  2n(n—l).  Tato  plocha  protíná 
plochu  (jpj  ve  křivce  řádu  4n(7i — 1),  která  jebL  laíbtem  pat  normál 
plochy  9n  se  dotýkajících  (3). 

Abychom  určili  stupeň  plochy  těmito  normálami  tvořené,  my- 
sleme si  libovolnou  přímku  A  a  plochu  yr^  k  ní  příslušnou.  Plocha 
»,  má  8  křivkou  6«,(n^  Sn(n—1)  společných  bodů,  z  čehož  jde,  že 


')  Pmi  křivkou  kÜTMli  jflit  ta  kiivkâ  ipoleáiá  ploie  9%  a  roviDi  m 
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ona  plocha  normái  jest  řádu  Sn(n — 1).  Tím  dospěli  jsme  k  výsledku: 
Véecky  normály  plochy  druhého  řádu,  které  se 
obecné  plochy  rádu  n-ho  dotýkají,  tvoří  plochu 
řádu  8n(»~l)  a  paty  jejicli  jaon  na  křivce  řádu 
4»(n— 1). 

Tfi  výsledek  platí  i  pro  normály,  které  se  dotýkají  obecné 
plochy  třídy  n*'. 

20.  O  Šesti  [normáládi,  které  lze  z  nějakého  bodu  vésti  k  ploše 
2.  řádu,  jest  známo,  ^že  leží  na  ploSe  kuželové  2.  řádu,  která  pro- 
chází všemi  vrcholy  čtyřstěnu  ^.  ^}  Dokážeme  jinou  vlastnost!  těchto 
normál. 

Každá  normála  plochy  tp^  jest  průsečnicí  dvou  hlavních  rovin 

normálných  této  plochy.  Takové  dvě  roviny  jsou  zvláštním  případem 

rovin,  jež  nazval  jaem  reciprokými  rovinami  pohlrnými.  '-)  Každé  dvě 
reciproké  roviny  polárné  odpovídají  si  v  jisté  kubické  transformaci, 
pro  n\z  fokálnd  centra  plochy  9.,  ^^í^  zvláštní  význam:  s  každou 
rovinou  některým  íokálnýra  centrem  procházející  sdružena  jest  totiž 
v  oné  kubické  transíbiniaci  rovina  týmž  contrem  procházející.  Prû- 
sečnice  každých  dvou  reciprokých  rovin  polárných  tvoří  zvhištní 
kubický  koniiilex  —  komplex  hexaedrálný,  —  k  němuž  náleží  též 
každý  i)aprs(^k  ])í  ()cházejicí  některým  z  12  fokálných  střodu  a  každá 
přímka  ležící  v  uëktei'é  z  rovin  čtyřstěnu  J,  nvbo  v  některé  z  ostat- 
ních osmi  rovin,  v  nichž  se  íokálnó  středy  po  ěešti  nale;áají.  ^)  Z  toho 
jest  patrno: 

a)  Šest  normál  z  nějakého  bodu  ki^  ploše  2 
řádu  vedených  a  dvaiuícte  spojnic  tohoto  bodu 
8  íokálnými  středy  této  plochy  jest  na  ploáe  kuže- 
lové třetíhořádu. 

h)   Dvě  normály  plochy  2.  řádu  obsažené  v  ně- 
jaké rovině  a  dvanácte  prftsečnic  této  roviny  se 
stěnami  čtyřstěnu  ^  a  s  ostatními  osmi  rovinám  i, 
v  nichž  fokálné  středy  dané  plochy  po  Šesti  leží, 
jsou  tečnami  křivky  třídy  třetí. ^) 

')  Synthetický  důkaz  této  vlastnosti  viz:  Heye,  üeom.  der  Lage,  2.  Âbffa* 
83.  Vortrag. 

BeitrSge  sa  den  Eigeiiscfaafteti  des  Axencomplftxes  etc.  str.  5. 
')  Tamtéž  str,  10.  a  42.  a  mimo  to  v  pojednání  „O  svHíitni  kubické  trans- 
formaci a  t.  d.**  ve  zpr.  o  zasedání  král.  české  učené  spol  z.  r.  1888. 

*}  Má-li  plocba  cp.  čtyři  body  kruhové,  má  šest  reálných  tokálných  strcdfi- 
Jsou  to  vzájemné  priisečníky  normál  plochy  tp.^  v  bodech  kruhových.  Osm  rovin 
ve  věté  h)  naposled  vytčených  jest  vždy  imagiuárných. 
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21.  Není-li  plocha  ip^  středovou  plochou  druhého  řádu,  nastanou 
ve  vyšetřováních  předešlých  některé  změny  podmíněné  tím,  že  jedna 
z  rovin  a',  (1)  čtyřstěnu  A  splyne  s  jeho  rovinou  nekonečné 

vzdálenou  Užijcme-li  zvláštních  vlastností  těchto  ploch,  jméno- 
vité  pokud  týkají  se  jejich  os,  fokálných  křivek  a  fokálných  středů, 
ohdržíme  snadno  z  vlastnosti,  jež  jsme  odvodili  pro  normály  středo- 
irých  ploch  2,  řádu,  vlastno&ti  nonnál  plocb  2.  řádu,  které  středu 
n^ají. 


v.  MtteMlMn-iMMMdieki. 
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über  die  OrOnsteine  der  Sehluekenaaer  und  Nixdorfer 

Gegend. 

Von  Prof.  Fr.  Wim  in  Bfthmisoh  Ldpa. 

Mit  einem  Holzschnitt. 
(Vorgelegt  den  7.  Feber  1890.) 

Nördlich  vom  Elbesandsteingebirge,  insbesondere  nördlicli  von 
einer  Linie,  die  man  sich  von  Hinteibermsdoif  in  Saduien  über 
SehnauMbel,  Ereibitz-Neudörfel  und  Katharinenthal  nach  Groasschdnatt 
in  S.  gesogen  denkt»  d^t  sich  im  nördlichsten  Zipfel  Böhmens  das 
sogenannte  sBnmbniger  Qranitgebirge"  aas,  bekanntlich  ein  sfldlicho: 
AuBl&nfer  des  lenm  sndetischea  Systeme  gehörigen  und  dessen  vest- 
liebsten  Theil  bildenden  »Lausitzer  Berfj^andes".  Als  Hauptrücken 
dieses  Gebirges  kann  die  von  SO  gegen  NW  gerichtete  Strecke  vom 
Sdiönbomer  Schanzenberge  (oder  Eûhberge)  bis  zum  Lichtenberge 
bei  Zeidler  angesehen  werden,  die  sich  nordwestlich  ttber  den  Botxen- 
berg  bei  Schönau  zum  Spitzenberge  an  der  Landesgrenze  bei  Nen- 
grafenwalde  fortsetzt.  Von  diesem  Hauptrücken  zweigen  sich  mehrere 
breite,  flach  gewölbte  Querrücken  ab,  von  denen  jener,  welcher  vom 
Lichtenberge  einerseits  gegen  Westen  über  den  Plissenberg  bei 
Zeidler  und  den  Hantschberg  bei  Nixdorf  zum  Tauzplan  an  der  Lau- 
desgrenze, andererseits  gegen  Osten  über  Waldeck  und  den  Ziegen- 
rücken nach  Gersdorf  in  S.  streicht  und  so  den  Hauptrücken  fast  in 
gerader  Linie  kreuzt,  der  wichtigste  ist  und  zwar  deshalb,  weil  er 
im  engen  Anschlüsse  an  den  Hauptrücken  die  Hmiptwasserscheide 
bilden  hilft.  Jene  Wässer  nämlich,  welche  in  dem  nordwestlichen 
Quadranten  entspringen  (der  Lobendauer  Bach,  der  Schönauer  und 
der  Nixdorfer  Bach)  fliessen  als  Sebnitzbach  nach  Sachsen  und  mün- 
den nächst  Schandau  in  die  Elbe;  die  in  dem  Eauino  zwischen  den 
nördlichen  und  östlichen  Theilrücken  entspriuueuden  (der  Kaisers- 
walder  Bach,  das  Silberwasser,  der  Waidecker  Bach,  der  Königs- 
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walder  und  Harrächsthaler  Bach,  der  Fugaaerbach,  der  Kumpfen- 
bach,  der  Kittersbach  tmd  Mühlbach  in  Georgswalde)  Bäche  führen 
ihre  Wäsflmr  in  die  Spree  und  durch  diese  auf  Umwegen  in  die  Mbe; 
die  in  dem  sttdwestlichen  Quadranten  mm  Vorschein  kommenden 
Quellen  HifBsm  als  Zeidelbach,  Wol&bach  und  Gärtner  Floss  durdi 
den  Kimtschtbach  der  Mbe  zu;  die  endlich  in  dem  sudiistlichen 
Quadranten  entspringenden  Wasseradem  sammeln  sieh  alle  in  der  die 
ThaUiirche  durcfafliessenden  Mandau,  helfen  bei  Zittau  in  S.  ^e 
Neisse  verigrössem  und  münden  mit  dieser  in  die  Oder.  Diese  beiden 
Tbeibflckai  bilden  also  insbesondere  die  HanptwaMendielde 
zwischen  der  Nord-  und  Ostsee. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  ist  nach  Angabe  des  H.  Prof. 
F.  Hirsch  aus  Schluckenau  eine  am  südöstlichen  Abhaiijj;e  des  öst- 
lichen Theiliückens  hervorbrechende  (Quelle;  sie  kommt  als  kräftiger 
Sprudel  aus  einer  gewölbeartigen  Erweiterung  zum  Vorschein,  fliesst 
als  hübsches  Bächlein  eine  Weile  weiter,  theilt  sich  aber  dann  in 
zwei  Alme,  von  denen  der  eine  dui'ch  die  Mandau  der  Ostsee,  der 
andere  durch  die  Spree  der  Nordsee  zueilt.  Ähnliche  Verhältnisse 
finden  sich  mit  diesen  beiden  Theilrücken  mehrfach  und  man  kann 
z.  B.  an  einzelnen  Stellen  durch  einen  Fusstritt  oder  einen  Spaten- 
stich das  Wasser  beliebig  in  die  Ost-  oder  Nordsee  lenken. 

Nicht  minder  intéressent  als  die  hydrographischen,  sind  die 
petrographischen  Verhältnisse  des  Kumburger  Granitgebirges.  Der 
ganze  Gebirgszug  besteht  aus  Granit,  der  jedoch  in  den  verschie- 
denen Theilen  ein  verschiedenartiges  Aussoîicn  hat.  Der  Granit  nörd- 
lich von  Schluckenau  bei  Boseuhain  und  am  Taubenberge,  some  der 
zwischen  Schluckenau,  Schönau  und  Nixdorf  ist  von  durchaus  [glei- 
chem, mittlerem  Korne  und  besteht  aus  weissem  Feldspath,  aus 
ireisslichgrauem  Quarz  und  schwarzem  Glimmer.  Quarz  und  Feld- 
spath überwiegen  viel  an  Menge  den  Glimmer,  weshalb  auch  der 
Granit  hart  und  fest  ist  In  diesem  mittelfeinkömigen  Granite  habe 
ich  bei  Bosenhain  Adern  sehr  feinkörnigen  Granites  gefonden  sowie 
auch  hin  und  wieder  kleine  Turmalinkrystalle. 

Benselben  mittelfeinkörnigen  Granit  findet  man  auch  südlich 
von  Sdduckenau  in  jenem  Höhenzuge,  in  welchem  die  der  Stadt 
Schluckenau  gehörige  Waldparzelle,  „Schweiderich''  genannt,  gelegen 
ist  Vom  Schweiderich  gegen  Westen  ist  derselbe  Granit,  während 
er  nach  Osten  zu  von  gröberem  Eome  ist,  bis  er  bei  Bumburg  als 
porphyrartiger  Granit  zum  Yorschein  kommt  Dieser  Bumbuiger 
Granit  besteht  ans  zahlreichem,  bläulichgrauem  Quarz  und  zweierlei 
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Feldspath,  nämlich  aus  cfiosseu  Krystallen  eines  graublauen  Ortho- 
klases und  kleineren  Köl  nern  weissen  Plagioklases,  zwischen  welchen 
sehr  spärlich  dunkler  ^ragnesiaglimmer  eingestreut  ist.  Pyrit  ist  so- 
wohl in  diesem,  wie  in  jenem  Granite  öfters  anzutreten. 

In  jeaem  Schluckenauer  Granite  nun  giebt  es  Gänge^  die  von 
verschiedener  Mächtigkeit  sind  uBd  aus  einem  dem  Granite  ganz 
unähnlichen  Gesteine  gebildet  werden.  Solche  Gänge  finden  sieh  am 
südlichen  Abhänge  des  Taubenberges  bei  Kosenhain,  in  der  Wald- 
parzelle  gSchweiderich",  in  dem  benachbarten  Höhenrücken  zwischen 
Schönau  und  Kixdoif,  beim  Nixdorfer  Bahnhofe,  bei  Hainspach  und 
an  anderen  Orten.  Auch  die  auf  dem  Fusswege  zwischen  Schlucke- 
nau  und  Schönau  herumliegenden  Gesteinsstücke  von  grünschwaizer 
Farbe  weisen  auf  einen  solchen  Gang  in  der  Nähe  des  Botzen- 
berges  hin* 

Untersuchen  wir  das  Gestein,  welches  diese  Gänge  bildet,  so 
sehen  wir,  dass  es  von  lichtgrüner  bis  dunkelgrüner  ja  grünlich- 
schwarzer  Farbe  und  von  deutlich  erkennbarer  körniger  Struktur  ist. 
Nicht  in  allen  Gängen  ist  das  Gestein  von  gleicher  Farbe;  nicht 
einmal  in  einem  Gange  findet  sich  das  Gestein  gleich  gefärbt,  oft 
sind  dunklere  Stücke  von  lichteren  Flecken  oder  breiteren  Streifen 
durchzogen.  Es  ist  sehr  fest  und  zühe. 

Bei  der  Untersuchung  der  aus  diesem  Gestein  hergestellten 
Dünnschliffe  nimmt  man  unter  dem  Mikroskope  vorerst  eine  grosse 
Menge  farbloser  Leisten  wahr,  welche  im  polarisierten  Lichte  die 
prachtvollste  Streifung  zeigen  und  den  Placjioklas  erkennen  lassen; 
nur  wenige  Schnitte  zeigen  keine  lamellare  Zwillingsstreifung  ;  viel- 
leicht gehören  sie  dem  Orthoklas  an.  Stellenweise  sind  mehrere 
solche  Plagioklasleisten  mit  einander  Tereinigt.  Die  Plagioklaskry- 
stalle  haben  als  Einschluss  feine  Staubkörner  von  lichtbräunlicher  Farbe, 
die  sich  hin  und  wieder  an  den  Kändern  der  Feldspathkrystalle  an- 
sammeln. Der  Plagioklas  bildet  ungefähr  hO\  der  ganzen  Gesteins- 
masse. Als  zweiter  Hauptbestandtheil  erscheint  der  Âugit  in  grossen, 
br&unlichen  Krystallen,  in  welchen  hin  und  wieder  ein  Plagioklas- 
krystall  steckt,  so  dass  diese  Erscheinung  einen  Einblick  in  die  Para- 
genesis  der  Gemengtheile  gestattet  Nicht  selten  sind  auch  bräun- 
liche Stücke  des  BkiUU  zu  sehen;  die  senkrecht  zur  Spaltrichtung 
durchsdinittenoi  Lamellen  zeigen  starken  Pleochroismos,  welcher  den 
der  Basis  parallelen  kurzen  Schüppchen  abgeht.  Sehr  oft  sind  die 
Biotitfetzen  mit  dem  undurchsichtigen  Magnetit  vereinigt  und  ver* 
wachsen.  Stellenweise  sind  die  Biotitstücke  zur  Hälfte  braun,  zur 
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Hälfte  grün  oder  auch  ganz  grün  und  fast  immer  in  der  Nähe  eines 
opaken  Minerals.  Scharf  begrenzte,  dünne  und  farblose  Nadeln  des 
Apatits  durchsetzen  sowohl  den  Plagioklas  als  auch  den  Augit 
Magnetitaggregate  sind  nicht  häufig;  einzelne  der  impelluciden  Kör- 
ner gehören  dem  Eisenkies  au.  Nebst  den  bisher  envähnten  Ge- 
mengtheilen.  nimmt  man  in  verschiedenen  Schliffen  eine  sehr  ver-  !; 
schiedene  Menge  sehr  schwach  grünlicher,  fast  farbloser  Körner 
wahr,  die  mit  zahlreichen,  dunklen  Rissen  und  Spalten  yersehea 
Bind  und  dem  OUvin  angehören.  Nicht  alle  Schliffe  zeigen  eine  gleiche 
Menge  dieses  Minerals  ;  in  einigen  ist  keine  Spur  von  Olivin  zu  finden.  . 
Hin  und  wieder  ist  der  Olivin  an  seinen  Bissen  serpentinisiert. 

Das  Torliegende  Gestein  besteht  daher  ans  PlagwUas  und  áx^t 
als  flfln^Mtanď^ífteďdf^  denen  dch  BwUt,  Apatii^  MagneiU,  JESuieii- 
hies  und  OUmn  zugesellen.  Demnach  erweist  sich  das  totein  als 
Diabas  und  zwar  wegen  seines  grösseren  oder  geringeren  OHvin- 
gehaltes  als  der  nicht  häufig  vorkommende  OlivindiabaB« 

Der  älteste  Bruch  dieses  Diabases  liegt  in  dem  nördlich  von 
Schluckenau  bei  Eo$enham  am  südwestlichen  Fusse  des  Tanbenberges 
gelegenen  Gange.  Er  gehört  dem  Gnmdbesitzer  Fr.  Laske  ans 
Bosenhain  und  wurde  vor  etwa  15  Jahren  aufgeschlossen.  Dieser  i 
Gang  ist  etwa  100  m.  mächtig,  zu  beiden  Seiten  vom  Schluckenauer 
Granit  begrenzt  und  streicht  von  SW  gegen  NO.  Nirgends  ist  jedoch 
die  Berührungsstelle  dos  Diabases  und  des  Granites  deutlich  zu  be- 
obachten.  Die  Hauptmasse  dieses  Diabases  ist  frisch  und  fast  dick- 
säulenförmig abgesondert,  so  dass  man  Blöcke  von  mehr  als  10  m. 
Länge  und  5  m.  Breite  und  ebensolcher  Dicke  gewinnen  kann.    An  i' 
einzelnen  Stellen  sind  grössere  Partien  vom  schwarzen  Glimmer*)  zu 
treffen,  der  durch  seinen  Gehalt  an  Eisen  Veranlassung  zur  Bil-  : 
dung  von  Eisenoxydhydrat  gibt,  das  die  angrenzenden  Theile  des  i 
Diabases  schwarzbraun  iarbt  und  sie  deshalb  gänzlich  unbrauchbar  | 
macht.  < 

Ein  zweiter  Diabasgang  ist  in  der  der  Stadt  Schluckenau  ge- 
hörigen Waldparzelle  „Schweiderich^'  gelegen,  welche  etwa  ^j^  Stunde , 
südlich  von  Schluckenau  entfernt  ist.  Derselbe  ist  etwa  40  m.  mächtig 
imd  streicht  von  NW  gegen  SO.  Auch  hier  ist  der  Diabas  fiisch 
und  in  der  Mitte  des  Ganges  dicksäulenförmig  abgesondert^  an  den 
Contactstellen  mit  dem  Granite  jedoch  in  Kugehi,  die  von  conoentri- 

Dieser  Magnesiaglimmer  verursacht  wegeu  seines  Eisengehaltes  auch  > 
in  den  Graniten  braune  Flecke  and  Streifen,  wodurch  auch  der  Granit  viel  an 
Wert  radiert. 
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sehen  Schalen  yerwitterten  Diabases  umgeben  sind.  Der  Steinbruch 
gebort  der  Stadt  Scbluckenau  und  ist  an  H.  Schleicher  ans  Berlin 

verpaclitet. 

Mehrere  Diabasbrüclie  befinden  sich  in  dem  bewaldeten  IJücken 
zwischen  Schönau  und  Nixdorf.  Der  östlichste  von  ihnen  ist  der 
auf  dem  Grunde  des  Oeconomen  Po  Iii  aus  Nixdorf  gelegene;  er 
ist  gleichfalls  an  Schleicher  verpachtet  und  besteht  aus  zwei 
Gängen,  einem  schmäleren,  der  von  WNW  gegen  OSO  streicht  und 
einem  breiteren,  der  ein  Streichen  von  NW  gegen  SO  hat  (siehe  Abb.). 
Dei'  erstere  ist  etwa  8  m.  mächtig  und  enthält  stellenweise  frischen  Dia- 
bas; man  kann  in  demselben  genau  die  Coiitactpartie  des  Granites  und 
Diabases  beobachten.  Zwischen  den  beiden  Gesteinen  liegt  nämlich 
eine  etwa  1  m.  mächtige  Schichte  von  bräunlichgi'tiner  Farbe  (c),  die 
stark  mit  Eisenhydroxyd  gefärbt  ist  und  aus  einer  gi-obkörnigen, 
zerbröckelten  Masse  besteht,  welche  von  den  Steinbrechern  «Klapper- 
stein*^  genannt  wird. 

Der  zweite  auf  diesem  Grunde,  vom  ersteren  nur  etwa  10 
Schritte  entfernte  Diabasgang  ist  80  m.  mächtig  und  zeigt  einen  schon 
in  Zersetzung  begriffenen  Diabas  (ď).  Das  Gestein  erscheint  hier  in 
grossen,  höchstens  7  m.  langen ,  6  m.  breiten  und  ebensodicken  BlödEen 
Ton  ellipsoidischer  Form.  Jeder  Block  ist  von  einer  mehrere  dm.  mäch- 
tigen, verwitterten,  mulmigen  Schichte  (v)  umgeben,  welche  concentri- 
sche  Schalen  bildet  und  welche  früher  von  dem  festen  Kerne  losgekratzt 
werden  müssen,  bevor  der  Block  in  Verwendung  genommen  werden 
kann;  so  findet  man  oft  Blöcke,  die  WoIIsädten  ganz  ähnlich  sind. 
Aus  diesem  Bruche  wurden  vor  mdir  als  10  Jahren  acht  ^ulen, 
jede  von  100  Ct  Schwere,  durch  einen  gewissen  Äcker  mann  nach 
Aegypten  geliefert  und  kurze  Zeit  darauf  36  Säulen  nach  Charlot- 
tenburg bei  Berlin  (mitgetheilt  vom  Besitzer  Pohl  aus  Nixdorf). 


Froai  zweier  DiabasgäDge  auf  Pohls  Gru&de  bei  Nixdorf ,  ^=  Granit,  d=:Dift- 


/ 
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Etwa  200  Schritte  westlich  von  diesem  Bruche  ist  eia  kleiner 
Diabasbruch,  dessen  Gestein  ähnlich  wie  in  den  beiden  vorherge- 
nannten, vom  Schleicher  gepachteten  Brüchen  in  ellipsoidischen 
Formen  sich  dem  Beobachter  präsentiert;  diese  Formen  bestehen  aus 
vielen  concentrischen  Schalen  aus  sich  zerbröckelnder  thonartigen 
Masse,  so  dass  die  biauchbare  Diabasknolle  von  den  Schalen,  wie 
eine  Nuss  von  ihrer  Hülle  befreit  werden  muss.  Eigenartig  ist  die 
Ansicht  der  Steinbrecher  und  Steinmetzer  über  die  Entstehung  dieser 
Kugeln;  sie  sagen,  dass  dieser  in  Kugeln  vorkommende  Diabas  noch 
nicht  zeif  ist,  indem  sie  glauben,  dass  das  Festwerden  von  innen 
nach  aussen  vorschreitet,  so  dass  also  nach  vielen  Jahren  auch  die 
zerbröckelnde,  mulmige  Masse  der  Schalen  fest  wird.  —  Der  Gang 
selbst  streicht  von  SW  nach  NO,  ist  etwa  10  m.  mächtig  und  hat  als 
Begrenzung  grobkörnigen  Granit,  der  an  den  Contactsteilen  thonig 
ist  Dieser  Gang  befindet  sich  auf  dem  Grunde  des  Gnmdbesitiers 
Knnze  ans  Nixdort 

Geht  man  von  diesem  Bruche  etwa  200  Schritte  gegen  Westen, 
80  kommt  man  in  einen  kleinen  Steinbruch,  der  dem  Lalske  und 
Henke  gehört.  Es  ist  abermals  ein  Diabasgang  von  etwa  10  m. 
Mächtigkeit,  der  von  SW  gegen  NO  streicht.  Die  gewonnenen  Diabas- 
blöcke müssen  aus  bedeutender  Tiefe  mittels  Kranichen  in  die  Höhe 
befördert  werden.  Der  angrenzende  Granit  ist  hier  durch  die  Be- 
rührung mit  dem  Diabas  insofern  etwas  verändert  worden,  als  der 
Granit  eine  mehr  homogene  Masse  bildet,  während  ausserhalb  des 
Contactes  das  mittlere  Korn  des  Granites  deutlich  zu  erkennen  ist. 
Der  Diabas  selbst  ist  in  diesem  Bruche  frisch,  nicht  so  in  Verwit- 
terung begriffen,  wie  in  den  früheren  Brüchen,  bildet  also  weniger 
woUsackähnliche  Blöcke.  Doch  hat  er  wieder  einen  anderen  Übel- 
stand; sovie  idi  au  den  vielen  vor  dem  Bruche  im  Walde  sich  be- 
findenden Stücken  gesehen  habe^  kann  man  kaum  ein  Stack  von  3 
bis  4  m.  Länge  bekommen,  das  tob  gleicher  Farbe  w&re;  bald  sieht 
man  dunUere  oder  lichtere  Flecke  oder  Streifen,  so  dass  er  sich  zu 
Monumenten  und  Ähnlichem  nicht  gut  Terwenden  Ifisst 

Verlassen  wir  diesen  Diabasbruch  und  gehen  wir  in  das  vor 
uns  liegende  Nixdorf  und  zwar  in  jenen  Theil  der  langgedehnten 
Ortschaft,  der  beim  Bahnhofe  der  böhmischen  Nordbahn  liegt,  also 
das  westliche  Ende  bildet.  Da  trifft  man  gleich  beim  Einschnitte  der 
Bahn,  nördlich  vom  Bahnhofe  einen  etwa  20  m.  mächtigen  Gang  von 
sehr  frischem  Diabas,  an  dem  keine  Verwitterung  wahrzunehmen  ist 
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und  der  in  einer  Biehtimg  von  NW  gegen  SO  im  Granite  sieh  er- 
streckt; er  gehört  einem  HanaebBtluiIer  bmassen. 

Von  diesem  etwa  900  Schritte,  anf  der  südlichen  Seite  des 

Bahnhofes,  ist  seit  dem  Jahre  1888  ein  neuer  Diabasgang  aufgedeckt 
worden,  der  von  SW  gegen  NO  streicht  und  dessen  Diabas  schon 
sehr  weit  in  der  Verwitterung  vorgeschritten  ist,  so  zwar,  dass  die 
noch  festen  ellipsoidischen  Diabaskerae  von  einer  oft  mehrere  Meter 
dicken  Kruste  verwitterten  zerbröckelnden  Diabases  umgeben  sind. 
Er  gehört  dem  H.  Neu  mann  aus  Nixdorf. 

Nach  Mittheilung  des  0  her  lehr  er  s  aus  Rosenhain  befindet  sich, 
nördlich  von  Röhrsdorf  bei  Hainspach,  nahe  der  Landesgrenze  ein 
Diabasbruch  hinter  dem  Röhrsdorf  er  Schiesshause  auf  dem  Grunde 
des  H.  Richter,  gewöhnlich  Häuslerbauer  genannt,  und  ein  zweiter, 
noch  näher  der  Landesgienze  von  Petterschberge,  welcher  Berg  mitten 
zwischen  dem  Fuchsberge  und  dem  Pittersberge  sich  erstreckt  Dieser 
Bruch  gehört  ebenfalls  dem  Fr.  Laske  aus  Bosonhain. 

Prof.  Pau  dl  er  erwähnt  in  seinen  „Forschungen  und  Wande- 
rungen im  nördlichen  Böhmen^  auf  Seite  121,  dass  besonders  der 
Steinbruch  des  Joh.  Pfeifer  aus  KleinschÖnan  von  Biteresse  ist- 
da  er  in  rereinzehitea  Blöcken  weissschimmemde  Qnarznesterehen 
aufweist  Ich  konnte  ksm  solches  StOek  zur  Ansicht  bekommen. 
Nach  Angabe  des  R.  Lahmer  aus  Georgswalde  ist  auch  ein  Dia, 
basbmdi  in  Niedeigeoigswalde,  auf  Diesners  Grunde;  im  J.  1889 
wurde  nicht  darin  gebrochen. 


Digitized  by  Google 


10. 

o  jistých  Týmzeoh  příbuzných  integrálům  EnleroTým. 

Napsal  Matyáš  Lerch  v  Praze. 
(Přediožeao  7.  února  1890.) 

Ve  svém  pojednání  Adnotationes  ad  Brnem 

'  +  7*+y^l)'  +*ö/+l)(sr  +  2)^  +••• 

zabýval  se  dr.  Schaeffer*)  nadepsanou  řadou,  hledě  při  tom  k  řadě 
GaussoTë  (hypergeometrieké)  jakožto  Tzorn,  jejíž  jest  ona  zYláótní 
případ. 

Znamenaje  hodnotu  řady  (1)  ^a;,     v),  při  ČemŽ  v  jest  abso-  ' 
lutnô  menší  jednotky,  obdižd  řečený  mathematík  rozmanité  výrazy 
pomocí  omezených  integrálů,  které  zde  avádíme: 

•i 

/  (1  +  «)•"  (y-iXi +*)'  * r  ^'  1  +w 

/ *>-«<fat  _       (>»-'         /        g  \ 

Při  stylisaci  mého  pojednání  ')  o  integrálech  Eulerových  napadlo  ; 
mi  studovat!  integrál 


Crelleûv  žurnál  sv.  37,  p.  127. 
*)  Yéstuík  král.  české  Společnosti  náuk  s  r.  18S9,  sir.  188. 
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Z'" 

(2)  aK(a,  i)     y  —  scjí^^díc, 

kde  4»  je  pravý  kladný  zlomek.  NapodobiY  Bourguetd?  dflkaz  HoČe- 
varoTa  vzorce  obdrlel  jaem  rovněž  řada  (1). 

Ačkoli  nikterak  nepřeceňigi  tento  velmi  jednoduehý  a  snadný 
výsledek,  přec  mám  za  to,  že  elegantní  forma  výrazů  tu  přickize- 
jícíeh  zasluhuje,  aby  funkce  l^to  v  6irŠi  známost  veily,  z  kterážto 
příčiny  uvdPejňují  své  ávahy  tiü(,  jak  jsem  je  provedl  před  poznáním 
citované  práce  SchaeffíNrovy. 

1. 

Vycházejme  z  integrálu 

0 


(3)  Wl(a,  h)z=:J  (xf-~\l  —  xf-^dx. 


kde  a,  6  jsou  veličiny  v  kladnýcli  částech  reabých  a  o  značí  kladný 
piBvý  zlomek. 

Částečnou  integrací  obdržíme  vzorec  redukční 

(4)  3)í(a,  6)  =  «"(i-^y^idj  ^     1^  è), 

jehož  posloupným  užíváním  máme  pak  vzorec  obecnější 

2«(a.  à)  =  <l-«,)»g|i^  ^"(í         ^^''  +  "' 

kde  jsme  pulužili  jako  v  pojednání  o  integrálech  Eulerových 
(t,«)=«(*+l)(*  +  2)...(*+n-J);      0)  =  1,  (»,  !)  =  •. 
Snadno  shledáme,  že  ta  platí 

a  tedy 

(6)  m(a,     =  Ž^^^t^^ 


«=0 
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coi  lze  dle  Schaeflerova  oznataí  psAti  též  takto: 


K^lqrehom  ve  v/razu  (2)  funkci  (1 — ssf-^  rozYÍniiH  dle  moc- 
ností X  (řadou  binomialnf),  obdrželi  bychom  výraz 


(6a)        m(a,  è)  =  V  (-  ir  -  n  "^.í! , 

a  tedy  porovnáním  řad  (ö)  a  (öa)  vztah 

Rozvineme-li  v  právo  (1  —  co)-*  dle  věty  binomické  a  provedše 
součin  porovnáme  na  obou  strauácii  koef&cienty  při  q",  obdržíme 

ft—V 

PittTOu  stranu  můžeme  též  psáti 
a  nabradíme-U  index  sammaèni  fc  výrazem  n — v,  obdržíme 


n 


vzorec  to,  jejž  bychom  ostatnè  též  elementárnou  cestou  algebraickou 
mohli  odvoditi  ^) 


>)  Stačí  uvážiti,  že  levá  strana  je  ryze  lomenon  fonlreí  racionalnou  pro- 
měnné a  o  jednoduchýcli  pólech  a=:.0,  — 1,  — 8,  •'.  .  — n,  a  po  té  Tyietřitt 
příalašná  reaidoa. 
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Mjrslime-li  si  obè  strany  algebiaickó  idenütgr  (6)  tozmuty  dle 

klfiBij'^^^  moeností  a,  obdi-žíme  porovnáním  koeificientů  při  -í-  • 

^    a  ' 


(6a) 


§-^>l:)('+v->i- 


Nahradíme-li  ve  vzorci  literu  a  hodnotou  a-\-k  n  sečteme-li  vý- 
sledky pro  Ä;  =  0,  ±1,  +2,  .  .  .  HhN,  obdržíme  vzbledem  k  relaci 


N 


následigíci  výsledek: 

aneb  vůči  (6a)  posléz  rozvoj 

(7)  «cot«a«=lim  V -í^il+íijO 
aneb  jelikož  levá  a  následkem  toho  tož  pravá  strana  nezávisí  na  b, 

«coí«aíf  =  lim  V  ,  ^ff^-  . 

ifeoo^^^(a  +  Ä,  n  +  1) 

Snbstitncl  «  =  1— ^  do  integrálu  (2)  obdržíme  výsledek 

(8)  n(a,  h\œ)  +  mib,  a  1  1  -  o)  =  B(a,  h), 
kde 

ť  r(a  +  6)  • 

Výraz  (8)  má  tu  yýhoda,  žé  řady  pro  3»(a,  6  I  o)  a  9}Z(6,  a  I  i-o) 
koQTeisfi^í  pro  viecka  koneáiá  a,  6,  pokud  o  je  UTnitf  mezeiy  (O . . .  1). 
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2. 

Piáme  nyuí      místo  1  —  oi  a  kombiucyiiie  l'edukcui  vzorce 

a»ï(a.6)  =  -î!f-  +  î+-'sK(«.5  +  l); 
i  obdržíme  odtud 

Pomoci  tolioto  viorce  odrodfine  nati 
v  ;  jn^a,  oj_«o,^       ^^^^^^      «  o,  ^^^^^ 

Ke  konci  ještě  vzpomeňme  prvého  vzorce  Schaefferova,  jenž 
ovšem  jest  jeu  svláátním  případem  obecuèjàiho  Yztahu  Eulerova 
Nalezli  jsme 

a  poněvadž  dle  řečeného  vztahu 
obdržíme  relaci 

kde  reálná  čásf  b  musí  býti  algebraicky  menší  neŽ  1. 

O  dalších  vlastnostech  funkce  q>(x^  y,  v)  nehodláme  se  šířiti, 
poněvadž  jeví  se  jakožto  zvláštní  případy  vlastností  řady  hypergeo- 
metridié  í\a^     y,  a),  ano  9(0?,  y,  v)  =  If\l^  a?,  y,  t>). 
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über  die  Osealationsebenen  der  Durchsehuittseorve 
zweier  Fiäehen  zweiter  Ordnung. 

Von  Prof.  F.  Maohovec  in  Karolineuthal. 
(Yorgdegl  den  7.  lUn  1690.) 

In  der  am  6.  December  v.  J.  vorgelegten  Abhandlung^)  habe 
ich  eine  einfache  Constaruction  der  OscuUüonsebenen  von  Erümmungs- 
linien  einer  iläehe  2.  Ordnung  nebst  einigen  Eigenschaften  dieser 
Ebenen  entwickelt  Ich  will  nun  zeigen,  dass  diese  Resultate  mit  nur 
geringen  Veränderungen  aneh  für  die  Osculationsebenen  der  Durch- 
schmttscurre  zweier  beliebigen  Flächen  S.  Ordnung  ihre  Giltigkeit 
behalten.  Zugleich  werde  ich  diese  Gel^enheit  benfltzen,  um  eine 
andere  Eigenschaft  der  Osculationsebenen  Yon  Krfinmiungsliniea  einer 
Fläche  d.  Ordn.  zu  beweisen« 

1.  Es  seien  und  F^'  zwei  Flächen  zweiter  Ordnung,  J  ihr 
gemeinschaftliches  Poltetraeder  und  K*'  ihre  Durchschnittscurve.  Die 
Flächen  und  F^'  bestimmen  ein^  t^raedralen  Gomplex,  zu  wel- 
chem auch  jede  Tangente  Ton  S^'  gehört  Dieser  Gomplex  tritt  in  diesem 
FaÜe  an  Stelle  des  Axencomplexes  in  der  oben  citierten  Abhandlung. 

Denken  wir  uns  drei  benachbarte  Punkte  a',  o,  a"  von  K"  und 
ausserdem  den  Complexkegel  vom  Mittelpunkte  a.  Dieser  Kegel  ent- 
hält auch  die  Geraden  aa'  und  cta",  weil  diese  Geraden  als  Tangenten 
von  K'  zum  Complexe  gehören.  Daraus  folgt,  dass  die  Ebene  aW 
—  Osculati  onsebe  ne  der  Curve  K"  im  Punkte  a  —  Be- 
rührungsebene jenes  Complexkegels  längs  der  Tan- 
gente T'  von  K"  im  Punkte  a  ist. 

2.  Wenn  alle  Eckpunkte  des  gemeinschaftlichen  Poltetraedere  ^ 
reel  und  bekannt  sind,  so  kann  man  zur  Bestimmung  des  Complex- 
kegels vom  Mittelpunkte  a  ausser  der  Tangente  die  vier  Verbin- 
  y 

„über  die  OsculationBebenen  der  KrUmmungBlinieu  der  Flachen  zweiter 
Ordnimg".  SiUuügsbeiichte  dflr  u'UUau  Geiaüflekaft  der  ^nuemehaftüD  1889. 


e 

f 
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dragsüniea  dieses  Punktes  mit  den  Eckpunkten  von  ^  n^en.  Im 
en^fegeogeseteten  Falle  kann  man  den  Gomplexkegel  au!  folgende 
Weise  bestimmffli:  Jedem  Punkte  m  Ton  entsprechen  in  Besug 
auf  die  Flächen  und  F^'  die  Polarebenen  fi  und  welche  sich 
hl  einem  durch  den  Punkt  a  gehenden  Oonq^lexstrahle  sdmeiden.  Der 
Beihe  éet  Punkte  auf  T*  entsprechen  auf  diese  Weise  xwei  projec^ 
tive  Ebenenbüschel,  welche  die  redproken  Pohnen  T  und  Tder  Ge* 
raden  T'  bezüglich  der  Flächen  resp.  F^'  zu  ihren  Azen  haben. 
Das  Erzeugnis  dieser  zwei  Büschel  ist  der  gesuchte  Complexkegel. 

3.  Die  Curve  IC'  schneidet  jede  Seite  x  des  Tetraeders  z/  in 
vier  Punkten  und  ihre  Tangenten  in  diesen  ruüliteu  gehen  durch  den 
gegenüberliegenden  Eckpunkt  von  Für  jeden  von  diesen  l'unkten 
h  sind  die  in  2.  angeführten  Büschel  von  Polarebenen  in  perspecti- 
vischer  Lage,  weil  jenem  Eckpunkte  in  beiden  Büscheln  die  Ebene  « 
als  Polarcbeiie  entspricht.  Der  Complexkegel  zerfällt  in  diesem  Falle 
in  zwei  Ebenen:  in  die  Ebene  «  und  in  eine  durch  den  gegenüber- 
liegenden Eckpunkt  gehende  Ebene  (T.  Diese  letztere  Ebene  ist  sta- 
tionäre Ebene  der  Curve  J^'^  im  Punkte  A.  Sie  ist  bestimmt  durch 
die  Tangente  von  K"  im  Punkte  h  und  durch  die  Gerade,  welche 
zu  einem  beliebigen  Punkte  jener  laogaiite  besü^ch  beider  gegebeaea 
Flachen  conjugirt  ist.*) 

4.  Es  ist  bekannt,  dass  das  Doppelverhältnis  von  vier  Punkten, 
in  welchen  ein  Complexstrahl  die  Seiten  des  Tetraeders  ^  schneidet, 
für  alle  Gomplexstrahlen  denselben  Werth  hat.  Weil  jeder  durch  den 
Punkt  h  in  der  Ebene  gehende  Strahl  zum  Complexe  gehört,  so 
gilt  die  eben  ausgesprochene  Eigenschaft  für  jeden  von  diesen  Strahlen 
und  folglieh  auch  fhr  den  Strahl  ff»,  wobei  einer  der  Sidinittpuidcte 
ndt  dem  Funkte  h  susammenfUlt.  ErwSgt  man  nun,  dass  dieser  Strahl 
die  Projection  der  Ourre  K"  auf  die  Ebene  s  aus  dem  gegenflber- 
hegenden  Eckpunkt  von  als  Projectionscentrum  im  Punkte  h  be- 
rührt und  lomer,  dass  je  zwei  Flachen  der  Schaar,  welche  dunďi  die 
Flächen  F^  und  F^'  gegeben  ist,  denselben  tetraedralen  Complex  be- 
Bthnmen,  so  gelangt  man  zum  folgenden  Satze: 

Projiciert  man  die  Cur?en,  zn  welchen  die  Flächen 
einer  Schaar  von  Flächen  zweiter  Ordnung  eine  von 
diesen  Flächen,  z.B.  jF2>  schneiden,  aus  einem  Eckpunkte 
des  gemeinschaftlichen  Poltetraeders  dieser  Flädien 
auf  seine  gegenüberliegende  Seite  s  und  construiert 


^  YeggJL  damit  die  íruiier  angegebene  Abhandlung. 
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man  zu  diesen  Projecti  onen  ^)  in  den  Punkten,  welche 
der  in  der  Ebene  n  liegenden  Curve  zweiter  Ordnung 
von  angehören,  Tangenten,  so  hat  für  jede  von  diesen 
Tangenten  das  Doppelverhältnis  ihres  Berührungs- 
punktes und  ihrer  drei  Schnittpunkte  mit  den  in  der 
Ebene  n  enthaltenen  Kanten  von  ^  denselben  Werth. 

Fttr  die  Krflmnrnngscnrven  einer  eentrischen  il&che  zweiter  Ord- 
nung folgt  ans  dieeem  Satze: 

Projiclert  man  die  Krûmmungscurven  einer  een- 
trischen Fläebe  zweiter  Ordnung  orthogonal  auf  eine 
▼on  ihren  Hauptebenen  «  und  construiert  man  zu  die- 
sen Projectionen  in  den  Punkten,  welche  dem  in  der 
Ebene  «  liegenden  Hauptschnitte  von  angehören, 
Tangenten,  so  ist  das  Verhältnis  der  Abschnitte  jeder 
von  diesen  Tan  genten,  welche  zwischen  dem  B erührungs- 
punkte  und  den  in  der  Ebene  ä  liegenden  Hauptaxea 
von  i^i  enthalten  sind,  constant. 

Dieses  Verhältnis  ist  gleich  dem  Verhältnisse  der  Abschnitte, 
welche  die  di*ei  Hauptebenen  von  i^,,  z.  B.  auf  jeder  Normale  oder 
auf  jeder  Tangente  von  in  einem  von  ihren  Kreispunkten  (falls 
dieselben  reell  sind)  bilden. 

5.  Zur  besseren  Verständnis  des  Folgenden  werde  ich  zuerst 
einige  dabei  benützte  Begriffe  erläutern. 

Die  Flächen  und  F^'  bestimmen  eine  Schaar  von  Flächen 
zweiter  Ordnung  und  jede  zwei  Flächen  dieser  Schaar  bestimmen 
denselben  tetraedralen  Complex.^)  Durch  jeden  Punkt  des  Baumes 

^  Reye  „Geometrie  der  Laf?e"  2.  Abth.,  18—19.  Vortrag. 

gehen  drei  von  den  Flächen  dieser  Schaar,  also  durch  den  Punkt  a 
(1)  ausser  den  Flächen  F2  und  F^'  noch  eine  I'läche  F^".  Diese 
Fläche  schneidet  die  zwei  ersteren  in  den  Curven  K'  und  K,  welche 
im  Punkte  a  die  Geraden  T  und  T  (2)  zu  ihren  Tangenten  haben. 
Ans  dem  Abst.  1.  folgt,  dass  die  Benihrungsebenen  des  Complexkegels 
TOm  Mittelpunkte  a  längs  der  Geraden  T  und  T  Osculationsebenen 
Ton  K  resp.  in  diesem  Punkte  sind.  Die  Pole  einer  beliebigen 
Ebene  9  bezüglich  aller  Flächen  der  Schaar  liegen  auf  einer  Geraden 
Ä,  welche  dem  Complexe  angehört.  Den  Pol  r  der  Ebene  q  bezüglich 
eintt  von  dem  Flächen  der  Schaar,  z.  B.  bezüglich  der  Flache  F^^ 
nemie  ich,  dem  Beispiele  des  Herrn  Dr.  Reye  beim  Âzencomplexe 


0  Diese  ErqjeetioiMS  liiid  bekunflieh  too  der  sweiten  Oidnniig. 
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folgend,  Pol  des  Complexstrahles  R  in  Bezug  auf  die  Fläciie  F^.^) 
Die  reciproké  Polare  von  B  bezüglich  jeder  Fläche  der  Schaar, 
z.  B,  bezüglich  F2,  ist  wieder  eine  Gerade  des  Complexes  und  als 
solche  enthält  sie  die  Pole  einer  Ebene  bezüglich  aller  Flächen 
der  Schaar.  Besseidmet  r'  den  Pol  dieser  Geraden  in  Bezug  auf  die 
Fläche  so  nenne  ich  die  Punkte  r  und  r',  resp.  die  Ebenen  ^ 
und  ^  und  die  Strablen  B  pnd  R  reciproké  Pole^  lesp.  reci- 
proké Polarebenen  und  Complexstrahlen  bessäc^ch  der 

Fläche  F^,  Ähnlicherweise  nenne  ich  den  Punkt  ^  resp.  den  Com- 

pteutrahl  ^reciproken  Pol,  resp.  reciproken  Complex- 

0^ 

strahl  der  Ebene  ^  und  umgekehrt  diese  Ebenen  reciproké  Po- 
larebenen jener  Punkte  nnd  Stralden. 

Von  den  Eigenschaften  dieser  Gebilde'},  werde  ich  folgende 
drei  benutzen: 

à)  Alle  Complex strahle,  welche  ihre  Pole  auf  einem  Complex- 
strahle  haben,  liegea  in  der  reciproken  Polarebene  dieses  Strahles. 

h)  Die  Paare  der  reciproken  Polarebenen  werden  von  jeder  Kante 
des  Tetraeders  in  Punktepaaren  einer  Involution  geschnitten,  in 
welcher  die  auf  jener  Kante  liegenden  Eckpunkte  von  ^  ein  Paar 
bilden. 

c)  Die  Pole  aller  durch  einen  Funkt  r  gehenden  Complexstrah- 
len liegen  auf  einer  durch  r  gehenden  Gnrve  dritter  Ordnung 
welche  in  diesem  Punkte  jenen  GompIezstraU  B  boührt,  welcher 
den  Punkt  r  zu  seinem  Pole  hat. 

Zu  diesem  Satze  füge  ich  eme  Bemerkung  bei,  welche  in  der 
eben  angeführten  Abhandlung  nicht  enthalten  ist 

Legt  man  durch  die  Gerade  B  eine  beliebige  Ebene  so 
schneidet  diese  Ebene  den  Gomplexkegel  vom  Mittelpunkte  r  noch 
m  einer  Geraden  2  und  die  Gnrve  in  dem  Pole  x  dieser  Geraden. 
Biese  Ebene  wird  folglich  alle  Gomplexstrahlen  enthalten,  welche 
auf  dem  Complexstrahle  X  ihre  Pole  haben,  sie  ist  also  nach  dem 
Satze  a)  reciproké  Polarebene  dieses  Strahles.  Insbesondere  ist  die 


»Beiträge  zu  den  Eigenschaften  des  Axencomplezds  der  Flächen  zweiten 
Grades  und  des  aUg.  tetraedraln  CompIszM**  Sitzungsber.  d«r.  k.  bdhm.  QeseU- 
sctaft  der  Wlfloenadnilksii  1886. 
«)  ébenda  8^  80.— 38. 
IÏ.  w4h«Mtfttko-fifiod«TMMk«.  10 
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Berührungsebeno  des  Complexkegels  längs  der  Geraden  B  reciproké 
Polarebene  dieser  Geraden. 

6.  Der  Complexstrahl  T'  (1)  hat  zu  seinem  Pole  bezüglich  der 
Fläche  P'  den  Pnnkt  a  ;  die  Bemhrungsebene  des  zugehörigen  Com- 
plexkegels längs  der  Geraden  T',  —  d.  h.  die  Osculationsebene 
der  Curve  Ä*'  im  Punkte  a,  —  ist  folglich  (5.  c)  reciproké  Polarebene 
dieser  Geraden  bezüglich  der  Fläche  F^'\  Weil  ferner  der  Paukt  a 
zu  seiner  Polarebene  bezüglieb  derselben  Fläche  ihre  Berührungsebene 
t"  im  Ponkte  a  hat,  so  sind  die  Ebenen  oř'  raâ  ledproke  Pohir- 
ébenen  in  Besag  auf  die  Fl&che  F,''.  Diese  Ebenen  schneidtti  dem- 
nach jede  Kante  von  J  in  einem  Panktepaare  der  in  4  &)  erwUinten 
IttYoIntion. 

Sind  die  FlAehen  ^,  F^'  nnd  F^'^  confocale  Hidien,  so  ist  die 
Ebene  if'  Noimalebene  der  Carre  i?'  im.  Punkte  a  nnd  jene  Inyo- 
Intion  hat  die  Focalcentra  von  F^''  na  ihren  Doppelpunkten. 

7.  Denken  wir  uns  jetzt  die  Flächen  und  Fo"  als  feste,  wo- 
gegen die  Fläche  F„'  als  verilnderliche  Fläche  der  Schaar.  Die  Durch- 
schnittscurven  dieser  Fläche  mit  der  Flüche  F^  seien  mit  ^K",  . . . 
^K"  und  die  Punkte,  in  welchen  diese  Curven  die  Curve  K^'  schneiden, 
allgemein  mit  "a  bezeichnet.  Nach  dem  Vorangehenden  (5)  bilden  die 
Paare  von  Punkten,  in  welchen  die  Berülinmgsebenen  von  F^"  in 
den  Punkten  "a  und  die  Osculationsebenen  der  Curven  ''K"  in  den- 
selben Punkten  jede  Kante  von  z/  schneiden,  eine  Involution.  Daraus 
ersieht  man  folgende  Eigenschaft  der  Krümmnngscnrven  einer  Fläche 
zweiter  Ordnung: 

Die  Osculationsebenen  der  zn  einem  System  ge- 
hörigen Erflmmangsenrven  einer  Flftche  zweiter  Ord- 
nung in  den  Punkten,  in  welchen  diese  Curven  Ton 
einer  Erttmmungscurye  zweiten  Systems  geschnitten 
werden  und  die  Kormalebenen  jener  Curyen  in  diesen 
Punktenschneiden  jede  Haupt  aze  der  gegebenen  Fläche 
in  Punktepaaren  einer  Involution,  welche  den  Mittel- 
punkt der  Flftche  zu  ihrem  Mittelpunkte  hat  Die  Foeal- 
punkte  der  Fläche  2.  Ordn.,  welche  durch  jene  Erttm- 
mungscurye zweiten  Systems  geht  und  zu  der  gegeben 
nen  Fläche  confocal  ist,  sind  Doppelpunkte  dieser  In- 
volution. 

8.  Weil  die  Ebene  w",  resp.  r",  zu  ihrem  Pole  in  Bezug  auf 
die  Fläche  F^  den  zu  der  Curve  "i^",  resp.  "ii,  gehörigen  Haupt- 
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krûmmunggmittelpunkt  der  FJadie  resp.  im  Piukte  "a  hat, 
so  folgt  aus  dem  Abs.  7.; 

Yerbindet  man  den  zu  der  Curvd  (oder'*iO  geh.  Haupt- 
krümmungsuiittelp.  von  *F^'  im  Punkte  "a  und  den  zu  der  Curve 
(oder  "iT')  geh.  Hauptkrammungsmittelp«  von  F^"  (o.  F^)  im  Punkte  *te 
mit  tiner  beliéhtgoi  Kante  dm  Hanpttetraeden^,  bo  büdan  diePaaxe 
von  Ebenen«  welche  man  an!  diese  Weise  iHr  alle  confocalen  fl&chen 
»Ef  enthilt,  eine  quadratische  bivolntion,  m  der  anch  das  durch  jene 
Kante  gehende  Seitenpaar  von  ^  gehört  Die  Folarebenen  der  aof 
der  gegenüberliegenden  Kante  liegenden  Focalcentra  von  JP,"  (oder  F^) 
heifigUch  der  Flädie  (oder  F^")  sind  Doppelebenen  dieser  Invo- 
lution. 


12. 


Molekuláriiá  válta  kyselin  řady  Ç^HtaO». 

KaiMua  INak.  âilo  ▼  Fraie. 

(fředložeuo  due  18.  dubua  1890.) 

Již  dříve  ^)  přiměla  mne  ta  nápadná  okolnost,  že  kyseliny  řady 
olejové  (CaHaiK-í02)  vrou  sice  celkem  při  týchž  teplotách  jako  kyseliny 
řady  mastné  s  týmž  počtem  atomů  uhlíka,  ale  tají  teprvé  mnohem 
yfiů  než  fgrto,  ku  studiu  molckulárných  veličin  kyselin  řady  olejové. 
Kyní  yedl  mne  k  téže  práci  při  kyselinách  řady  mastné  známý  zjev,  ') 
2e  kyseliny  se  sudým  počtem  atomů  uhlika  výše  taji  než  ony  s  lichým 
počtem  atomů  nhlíka.  Jelikož  v  celku  sloučeniny  o  větších  molekulách 
méně  snadno  ttqi,  dalo  by  se  sonditi  na  Tétěi  molekuly  kyselin  se 
sudým  pojmem  atomil  nhUka,  aspoň  ve  8ta?n  pevném  neb  tekntém. 

K  tma  dh  stanoveny  moleknlárné  váhy  oněch  kyselin  y  roz- 
toku benzolovém  methodon  Raoult-OTOu,  s  tou  modifilóieí,  že  brán 
1^  urěoTání  koncentrace  roztoku  zřetol  ku  benzoln  mezi  prací  vypa- 
dlému, čemuž  oviem  nebylo  lze  zabránitL  Opětovaným  vážením  ná- 
dobky 8  benzolem  qütöno  totiž,  že  se  prftměmě  vypiuri  za  dobu  sta- 
noveni dvou  bodů  tuhnutí  při  poměrech  pokusu,  as  001  g  benzolu. 

o 

Upotřebený  benzol  tuhl  při  5  5. 
Výsledky  pokusů  dává  připojená  tabulka. 

P  značí  procentové  složení  roztoku,  t  j.  počet  dílft  látky  ve 
100  dílech  roztoku. 

D  jest  deprese^  t  j.  rozdíl  mezi  bodem  tolmutí  rozpustidk  a 
roztoku,  ve  stupních  vyjádřený.  V  tobulce  jest  zanesena  deprese  střední 
z  dvou  až  tíří  pokusft  odvozená.  Jednotlivá  určení  lišila  se  obyčejně 
jen  o  několik  tisícin  stopně. 


■)  Čliinl^y  v  tomto  Véstuíkii  ze  dne  18.  dabna  1889,  a  25.  řl^llA  1889. 
^  B.  Kaýmao,  Ohemie  theontická  atr.  86. 
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Třetí  slonpee  obsahi^Je  poměr  mezi  depresí  D  a  prooentoir^ 
doiením  P  rostoku,  tak  sváný  koeficient  deprese: 


Veličina  A  jest  pro  určitou  látku  a  určité  rozpustidlo  veličinou 
pHbližně  stálou.  Y  naàicli  případech  téměř  vždy  kleí4  se  stoupající 
koncentrací. 

v 

Ctvilý  sloupec  obsahuje  součin  z  tliporotickó  moíekulárnó  váhy 
látky  a  z  koeficientu  deprese.  Jest  to  tak  zvaná  deprese  molekulárná: 

K=MA=:M^,  (2) 

t  J.  deprese,  kterou  piteobí  li  g.  (1  molekula)  látky  ve  100  g.  roK- 
pustidla. 

HolekoUbná  deprese  jest  při  určitém  rozpustidle  i  pro  rfisné 
látky  Tofiâna  přibliině  stálá.  V  nafiich  případeck  taesá  taktéi  se 

stoupající  koncentracL 

V  posledním  sloupci  jest  molekulárná  váha  pokusem  určená, 
pro  kterou  plyne  ze  vzorce  (2) 

U=K%.  (3) 

Konstanta  K  (mol.  deprese)  má  pro  bensol  hodnotu: 

K=49. 

V  celku  se  ukazuje,  že  takto  stanovené  mol.  váhy  při  raíiných 
koncentracích  nedosahují  hodnoty  theoretické  (neb  jejího  násobku), 
ale  stoupiýí  pak  s  koncentrací,  až  onu  hodnotu  dosá^ou  neb  i  pře- 
stupiýL 

Kyselina  propionová  Q>HtOs  =72. 


p 

D 

A 

K 

M 

0%88 

0%83 

27-5 

128 

3-37 

1*218 

0-362 

25-9 

136 

5*64 

1-971 

0*349 

25-1 

140 

8-69») 

2-938 

0-388 

24*3 

145 

12-33«) 

4O09 

0-325 

23-4 

150 
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p 

D 

A 

K 

M 

1*39 

0^99 

0*310 

27*2 

MAßO 

3*16 

0*963 

0-302 

26*6 

6-48 

1*910 

0*295 

26-0 

IAA 

EyieUná  Ímh 

nfiffiŤlinft  OJLO* = 68. 

2-49 

0-673 

0-270 

23-8 

144 

3-80 

1-070 

0-282 

24-8 

174 

5-54 

1-552 

0-280 

24-6 

175 

7-27 

2024 

0-278 

24-5 

1  7ß 
1 40 

9-69 

2-686 

0-277 

24-4 

177 

13-33 

3-647 

0-274 

241 

17Q 

Kyselina  valerová  C,H, 

«O,=:102. 

1-86 

o"50G 

0"272 

27-7 

181 

4-30 

1098 

0-260 

26-0 

1 Q9 

5-27 

1-290 

0-245 

25-0 

12*66 

3081 

0*844 

24*8 

2SUi 

KyieUna  kapKonová  GgHi«0a=U6. 

1-68«) 

0*403 

0*255 

29-6 

192 

0-7^ 

0*240 

27*9 

204 

4*84 

0-965 

0*227 

26*3 

216 

6*18 

1-887 

&224 

26-0 

218 

7*70 

1*698 

0-221 

25*6 

222 

oebrnm  a  miaTenčí  nebylo  lze  ▼  beozolo  stanovití,  jelto 
80  8  nfin  nemítí. 

Zkoumané  kyseliny  jeví  Teamës  7  roztoka  benzoloTém  dvojná- 
sobné  molekuly,  £i  poloviční  molekniámou  depreaaL 

E.  Pateniè  ^)  přišel  k  souhlasným  âslftm  při  kys.  propionové 
a  kapronoyé.  Mimo  to  shledal  dvojnásobné  molekuly  i  u  kys.  mono- 
cblor-  a  monobromoctové,  tak  že  lze  týž  úsudek  zajisté  rozáíHti  i  nn 
kys.  octoFou  a  celon  řadu  kyselin  mastných.  Totéž  jsem  dříve  nalezl 
při  kyselinách  řady  olejové  (krotonová,  ^glínová,  akrylová). 


Boztok  mirné  zakalen. 
*)  VýtAh  z  jeho  piáoe     t  Zettadiiift  t  jibjê,  Cbm^  Bd.  Y.,  pa«^  M. 
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Zdá  se,  že  kyseliny  organické  vůbec  jsou  velmi  náchylný  jeviti 
v  roztoku  benzolovém  dvojnásobné  molekulámé  váhy.  K  témuž  úsudku 
dospěl  i  Paterno. 

O  kyselině  octové  jest  známo,  že  blízko  bodu  varu  jeví  větší 
hustotu  páry,  než  vyžaduje  théorie.  S  rostoucí  teplotou  ubývá  hustoty 
páry,  až  jest  pK  250"  a  nad  to  stálá  a  normálná  (Naumann,  Cahours). 
Z  toho  Izfi  souditi,  že  molekulániá  váha  u  kys.  octové  kapalné  jest 
větší  než  u  kys.  plynné,  což  by  se  s  nabytým  výsledkem  shodovalo. 

AbnoiTOnou  hustotu  páry  blízko  bodu  varu  pozoroval  Schoop 
též  u  esterů  ')  kyselin  mravenčí,  octové,  propionové.  Bylo  tedy  zají- 
mavo  zkusiti  i  chování  těchto  esterů  ï  benzolu. 

A  tu  se  ukázalo,  že  esteiy  ty  jeví  vesměs  molekuly  jednoduché, 
tedy  molekulárnou  depresi  normálnou  (okolo  49),  jakož  patrno  z  tabulky  : 

Mravenčan  isobutylnatý  CsHioO,  =  IQ2 


P  D 

A 

K 

M 

166  0-879 

0-529 

54-í) 

93 

4-86       1  -821 

0-366 

38-2 

121 

7-62  9'87.'í 

0-311 

31-8 

157 

Octan  isobutylnatý  CcH„0,  =  llß, 

207  0.974 

0-471 

54-6 

104 

3-99  1-810 

0-454 

52-6 

108 

7-46  .^-118 

0-418 

48-5 

m 

11-42  4-530 

0-397 

46-0 

124 

Propioňan  éthylnatý  aH.nO>=lQ2. 

3-18  1-406 

0442 

451 

III 

5-88  2-597 

0-441 

450 

lil 

7-75  3-517 

0-454 

46-3 

108 

Isomáselňan  isobutylnatý  C^igO,  =  144. 

0-93  0-356 

0-385 

55-4 

121 

2-17  0-782 

0-361 

51-9 

136 

3-.^        M  87 

0-356 

51 -g 

138 

5-56  1-927 

0-346 

49-9 

141 

9-24  3-139 

0-340 

49-0 

144 

^)  B.  Raýman,  Chemie  theoretická  str.  Ifi.  | 

i 

I 


152  Otak.  ànlc:  Molokulámá  tiUul  l^selin  řady  Cn  HteO»  . 

Valeran  amylnatý  CuHt«0,  =  172. 


p 

D 

A 

K 

1-49 

0*506 

0%41 

56*0 

144 

3*35 

1-046 

0*312 

53*7 

157 

1-701 

0*303 

52*1 

162 

8*82 

2-673 

0-303 

521 

162 

Zjev  tento  nesouhlasí  tedy  8  chováním  esterä  co  do  hutnoty  páry. 

Pravou  přícinn  jelio  ovšem  neznáme.  Podotýkám  jen,  že  v  esterech 
jsou  již  dva  řetězy  uhlíkom  karboxylovým  spjaté,  kdežto  v  kyselinách 
nikoliv.  Odtud  snad  ta  tendence  u  kyselin  ku  zdvojení  molekuly. 

Též  nezdá  se  l)ýti  oprávněným  důsledek,  kterého  došel  K.  Paterno, 
jakoby  se  benzol  ku  stanovení  molekulárné  váhy  málo  hodil,  neboC 
chovíýí-li  se  dvě  rozdílné  homologické  řady  sloučenin  ku  téže  látce 
(benzolu)  různé  co  do  své  váhy  molekulárné,  jsme  do  jisté  míry  opráv- 
něni spatřovftti  v  tom  rozdíly  jich  ostrojení  molekulámého,  a  můžeme 
užiti  dané  methody  kn  posouzení  rozdflft  těch. 
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àest  lebek  z  útvaru  starcích  a  niladáicli  naplavenin 

▼  Čechách. 

Sděluje  Ladislav  Haškovec  v  Praze. 
Sb  2  tdbulkmnL 
Předbieno  dne  S8.  dubu  1890. 

BoToluji  8i  sdělití  několik  slo?  o  zajímarých  eaœmplArech  starých 
lebek,  Tybídnnt  hyř  k  tomu  panem  prof.  dr.  A.  Friěem,  jehož  při- 
spěním  zakoupeny  t  museu  zatím  nqnntnějšf  potřěbj  ku  měření 
potřebné.  Nelze  tedy  již  proto  očekávati  podrobného  prozkoumání 
a  změření  řečených  lebek. 

ATŽak  i  z  toho,  00  lze  předložití,  možno  nčiniti  si  jasný  pojem 
o  zmíněných  lebkách,  je  srovnat!  i  ocenit!.  Za  tou  přífinon  vzato  též 
z  popisu  célkoTého  a  jednotlivých  pohledů  jen  právě  to,  co  jednak 
ku  celkové  představě,  jednak  ku  vysvětlení  označených  már  přišívalo. 

Vynechána  jsou  í  udání  váhy  jednotlivých  lebek,  poněvadž  jednak 
Četné  defekty  chovi^ii  Jednak  hlhiou  prostoupeny,  Jednak  reparovány 
cizí  látku  na  sobě  nesou,  následkem  Čehož  jen  přibližné  označení  tíže 
lbové  v  celkovém  popisu  označeno.  Pïoto  tiJté  přesné  označeni  mnohé 
míiy  mělo  své  obtíže  a  jen  pravdě  ne^odobnéjSí  Číslice  mohla  býti 
Bupponována,  jakž  zvlááC  u  každé  müy  podotknuto/)  Kapaota*)  lbová 

»)  Víz  „Vesmír"  1890,  č.  6. 

Měřeno  dle  návoda  E.  Schmidta  a  v  následiviícíin  dovoluji  si  sděliti  (pokud 
není  nánem  samým  přesné  defiaoviln)  zpflaob  měření  jednotlivý  rozmárá  :  MUmU 
Mka  (D):  od  opluya  (střed  pflnlEj  apojiýicí  nifýiilSí  prfimér  ěaliiO  Im  msjnzSfmn 

bodu  na  kosti  záhlavní.  Mami  Siřka  :  šířka  nejrětší.  Tßka  vzata  Yirchowova  à  alce 
dle  frankf.  shody  od  basia  (střed  předního  okraje  velk.  otvoru  týlnřho)  kolmo  na 
horizontálu  kn  temenu.  Horizonfální  ohvod  změřen  přímo  nad  oblouk}'  obočním, 
přes  negzAssší  bod  xadolebi.  Medianni  obvod  méřen  od  švu  nosočeluího  ku  opisthiu 
(ttřed  zadního  okriýe  vdkâio  otvora  tyl.).  Kolmý  ohvod  pffíM  od  hondho  oknije 
tnjjiilio  ofe?om  vittOm  kohno  na  hoiiáontáln  na  drnhoa  stnum  k  témni  bodn. . 

Poněvadž  projekční  délky  jednotlivých  krajin  vzaly  býti  nemohly,  udány 
aspoň  miiy  oblonkA  a  siee:  vhUmk  předolcbni  m^en  od  šva  nosočeL  ka  bfigm» 


.1  : 
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uTëona  nejpwé  hrachem  a  když  jsme  so  o  výhodnosti  broků  porce- 
lánových i^esvědčili,  m^eno  pouze  tèmito,  k  čemuž  se  i  udaoá  čísla 
vztahují. 

Lebky  zde  uvedené  nalezeny  byly  jednak  v  diluviu,  jeduAk 
v  aluTÍu  českém  a  chovfýí  se  v  museu  království  českého. 

I.  Ub  z  diluviálni  Miny  od  Střebiehovic  u  Slaného. 

Leb  tato  nalezena  nedaleko  Střebichovic  ve  žluté  hlíně  v  hloubce 
2  meträ.  Jest  těžká,  velká,  silných  kostí,  se  mohutně  vyvinn^mi 
úpony  svalovými,  švy  místy  srostlými,  málo  zoubkovanými;  na  po- 
vrchu svém  zvětralá,  drsná,  barvy  bledohnědé.  Mozkovna  úplné  za- 
diovalá.  Schází  dolní  čelist,  levá  horní  kost  jařmová,  kůstky  nosní 
a  slzní,  kost  čedičná,  radličuá  a  oba  výčnělky  bodcovité.  Ka  zbýva- 
jící horní  čelisti  a  kosti  kolkové  menší  nahodilé  defekty,  rovné  na 
stropu  pravé  dutiny  oční,  který  jest  tenký,  lupénkovit^.  Na  horní 
Čelisti  postmortáUií  defekty  zuhní;  mhj  zhylé  (2  třenovce  a  1  zuh 
lícní)  zachovalé. 


(bod,  kde  &e  fitýki  iev  Stporý  se  švem  véni^tým),  oblouk  tffeíMeM  od  biegma  ku 

lambda  (spojení  šyn  šípov.  s  lambd.),  oblouk  zadoleM  od  lambda  kn  opisthin,  VjfXta 
píředolebí:  od  homího  okraj  o  otvoru  nemi  zrakového  ku  bregma;  Svka  n^mmU, 
vzdálenost  bodň  těsně  nad  jařmovými  v^čnčly  kosti  6eliiij  i&ka  WQvëtH:  n^větál 
rozpjetí  svu  věnčitého. 

Áfíím  maimlanU  (dohií  ifřka  tfředolebni),  vzdálenost  bodA  kolmo  nad  otvo- 
nm  nfofm  a  těsné  n  oUonka  jařmov^o  poloioniýcli. 

Šířka  zadaUUí  Tídálenost  obou  asterií  (spojení  švu  lamii  dovitého,  temporo- 
parietálního  a  temporooccipitálního).  VýSka  zadolebi:  vzdálenost  opisthia  od  bodu 
mezi  drubou  a  třetí  ti'etinou  ávu  šípového;  Hkmá  iýSkai  od  opisthia  ku  lambda. 
Uäka  gpodiny  lbové:  od  baaia  ku  ávu  nosočehiímu. 

D0»  otUSýová:  od  basia  kn  okn^i  alveolâmânai  ŠBféa  otiL:  nejvétif  xoa- 
sjetí  oblonkA  jařmový.  T^lfto  oK.:  od  ivn  nosoSéL  ku  bvadfi.  Zaiml  Ma  oK.: 
od  zevního  okraje  orbitálního  kn  středu  otvoni  uinflio.  Homi  S.  6bl.  :  od  zevního 
okraje  švu  jařmočel.  k  témuž  bodu  druhé  strany;  střední  S.  óhl.:  od  dolního  konce 
sutura  maxillo-zygomatica  ku  témuž  bodu  druhé  strany;  dolni  h  obL:  vzdálenost 
úhlů  dolni  čelisti.  Výika  sweJmiho  obliií^e:  od  švu  nosočel.  ku  okraji  alveolár- 
sfmn.  ZMM  NHb  nßiOU  IMSbsAos  nqiirif  rozpjetí  výčalle  MAioiflio  svidmí 
CelistL 

Pokud  bylo  možno,  brány  různé  míry  na  straně  le?6  OSelmidt). 

'}  Na  stojanu  svém  označena  leb  tímto  nápisem: 

f^Lidská  lebka  z  dilnmdlní  hlín?/  od  Stïebîchovir.  Daroval  p.  F.  Duni!^.  Í8S4."' 
O  Ibi  této  referoval  pan  prof.  dr.  A.  Frič  v  sezeni  král.  české  spol.  núuk, 

16.  ledan  188S  a  pralL  Schafhanwm  v  podibnafin  Bhromáidteí  pHiodoTědeck^ 

upolka  praskéko  FOiýnskn  a  Vestfidakn  1884. 
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Prognathní  leb  tato  náležela  starému  muži,  má  nápadně  velkou 
kapacitu  lboYOu,  jest  mesokephalní,  dosti  vysoká  a  zî^'imavé  charak- 
tery její  vysvitují  podrobnčji  2  následujících  měr  i  stměného  přehledá 
jednotlivých  poúedů. 

A)  MoAovna. 

Kapacita  lbová  obnáší  (K)  1540  ccm.  Hlavní  délka  (D)  18  50  cw, 
šířka  (Š)  14  50  cm,  Virchowova  výška  (V)  13  •7  cw,  z  čehož  sleduje 
poměr  šířky  k  délce  (Š  :  D)  78*37,  leb  jest  mesolcephalní.  Pomer  výšky 
k  délce  (V  :  D)  74  06,  lěb  jest  orthoeephalní  (čili  prostředně  veliký  index 
dle  Broca)  těsně  sousedíc  s  hypsiccphalií.  Poměr  výšky  k  šřrce  (V  :  Š) 
96  55,  leb  jest  prostředné  vysoká  (Broca).  Obvod  liorizonUllní  obnáší 
(Oh)  54-20  m,  obvod  medianní  (Om)  37-36  cm  a  kolmý  příčný  (Ok) 
32-50  cm. 

Z  měr  doplňovacích  obnáší  vzdálenost  od  švu  nosočelního  ku 
hrbolatině  vnější  tylní  18  00  cm.  a  vzdálenost  od  středu  mezibrboU 
čelního  ku  nejzazšímu  bodu  na  kosti  tylní  17*50  cm. 

Výška  od  basia  ku  bregma  13'50  cm,  ušní  výška  (Vu)  11*50  e??ř. 

Pokud  se  týče  jednotlivých  krajin  mozkovny,  obnáší  medianní 
oblouk  krajiny  čelní  12*50  cm,  její  výška  9*60  cm,  největší  šířka 
(šč)  12'00  a  nejmenší  šířka  9-50  cm.  Jest  tedy  poměr*)  nejm.  šířky 
čelní  ku  šířce  lbové  65*51  označující  úzké  čelo.  Oblouk  krajiny  stře- 
dolebnř  11*50  om,  její  šířka  tuberální  13*90  cm  a  šířka  auriculární 
13*00  on.  Oblouk  ki-ajiny  zadolební  13*50  cm  (a  sice  až  ku  hrbola- 
tině vnější  8*50  cm,  odtud  ku  opisthiu  5*00  cm).  â£^ka  zadolebi 
11-90  cm,  výška  12*80  cm  a  šikmá  výška  10*80  cm. 

Délka  spodiny  lbové  obnáší  (Dsp)  10  80  cm^  délka  velkého  otvoru 
tylního  4*30  cm  a  šířka  jeho  3'50  cm,  z  čehož  sleduje  poměr  (š:d) 
81*39,  velký  otvor  týlní  rozměry  svými  nalézá  se  právé  na  hranici 
meú  iakjm  a  prostředně  Ěirokými  otvory  tělními. 

B)  Č&st  obU64ov6. 

Bélka  obličcjoTá  obnáSí  10*20  em,  ářka  (Šo)  14HX)  om.  Vzdá- 
lenost  od  basia  ku  švu  nosočélnímn  10*8  cm.  Zadní  délka  obličejová 
1210  om,  horní  šířka  (Šh)  10*00  cm,  střední  šířka  íl-00  cm.  Výška 
syrchního  obličeje  (Vsvo)  7*90.  Z  udaných  měr  sleduje  poměr  mezi 
výškou  svrchního  obličeje  a  šířkou  obličejovou  (Vsv  :  Ô)  56*42,  svrchní 
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obličej  jest  dle  frankfurtské  shody  vysoký,  dle  Broca  nízký.  Šířka 
orbity  (šo)  4*20  výška  její  (vo)  3*30  cwi,  z  čehož  sleduje  pomčr 
(vo  :  šo)  78-57,  orbity  jsou  nízké  (diamaeconchie).  Hloubka  orbity  ob- 
náší 4-99  cm. 

Výška  nosní  (vn)  5*55  cw,  šířka  (šn)  2*20  cm  (defekt  jedné  po- 
lovice doplněn),  šířka  kořenu  nosního  2"()0  cm. 

Jest  tedy  poměr  šířky  nosní  (šn)  ku  výšce  (vn)  či  index  na- 
salis  (šn  :  vn)  39-03,  otvor  nosní  jest  úzký  (hytorrhima).  Konečná 
šířka  Yvčnělo  lůžkového  horní  čelisti  6'88  cm  (doi)lnéno),  šířka  tvr- 
dého patra  4*40  cm.  a  délka  ïrlO  cm  (?).  Ohnáší  tedy  index  patrový 
(áp  :  dp)  88'00,  patro  jest  široké  (brachystapbilin). 

Pohlížíme-li  na  leb  z  předu  (norma  facialis)  vidíme  nad  čtyř- 
hrannými orbitami  mohutně  zduřelé  oblouky  oboční,  za  nüni  mírnou 
jen  depressi  a  pak  ploché,  úzké  čelo. 

Hledíce  na  leb  s  hora  (norma  vertícalis)  patříme  na  ovální  kon- 
turu lbovou,  u  předu  značné  súžcnou.  Oblouky  oboční  nápadné  vyční- 
Viýí.  Kosti  temeuní  po  stranách  mírně  klenuté. 

Ze  strany  (norma  lateralis)  patříme  na  velké  planum  temporale 
(jáma  skráňová);  skořepa  kosti  skráňové  podoby  trojúhelníkovité 
a  čára  oblouková  na  kosti  čehií  (linea  semicircularis  s,  temporalis) 
neobyčejné  silné  vyznačena.  Malé  zevní  otvory  ušní  jsou  ovální  a  delší 
jich  průměr  kolmý.  Výčněle  soscovité  (proc.  mastoidei)  veliké,  pravo- 
úhlému trojúhelníku  podobné  a  pravým  úhlem  ku  otvoru  ušnímu 
obrácené. 

Ze  zadu  (u.  occipitalis)  patříme  na  obrysy  spioštélého  širokého 
pětiúhelníka,  který  ad  basim  se  nesůžiije. 

Na  spodině  lbové  (n.  basalis)  pozorujeme  ploché,  málo  skloněné 
receptaculum.  Úzký,  ovální,  velký  otvor  týlní. 

Dlouhé  a  prostředně  vysoké  výčněle  kloiihní  kosti  z^blavní 
a  rovně  jsou  i  výčněle  křídlovité  kosti  kolkové  dlouhé  a  vpušky  pro 
kloubní  výčnél  dolní  čelisti  hluboké. 

n.  Leb  ze  Stradonic  u  Peruce.  O 

Leb  téáká,  velká,  špinavé  bílé  barvy,  mohutných  kostí,  kom- 
pakta  jen  z  malé  části  zachovalá;  na  kosti  čelní  viděti,  jak  v  tenkých 
Ittpéncídi  se  olupige. 

*)  Leb  označena  rta  pravé  kosti  parietální:  ^Strn(?mncc  n  Pemce."  Uvnitř 
přilepen  nápis  tohoto  zuèni  :  „Stradonice  u  Ptruce.  Na  UmzG  miati  a  v  ókoU  zbytky 


Digitízed  by  Coogl 


šest  lebek  s  ůtrara  atarSteh  «  jnladáioh  naplarenin  t  Oechtfdi.  157 

âvy,  pokud  2adiovalé  a  aenrostlé,  poukazi^i  na  doBti  jemnou 
skladbu. 

Schází  dolní  čeliaC,  kost  ^dičná,  kůstky  slzové  a  větší  neb  menší 
nahodilé  defekty  nalézáme  na  horní  Čelistí,  kosti  kolkové  a  záhlavDÍ, 
kosti  radličné  a  kůstkách  nosních. 

VeUs^  křídlem  kosti  kolkové  a  výčnělem  křfdlovitým  na  pravé 
stranö  táhne  se  postmoitábil  fraktura.  Na  levé  straná  pozorujeme  ob- 
sáhlou sádrovou  reparátům,  která,  pokrfvi^íc  kost  skráňovou,  táhne 
86  v  oblouku  přes  postranní  Část  kostí  parietální  na  kost  záhlavnf 
aS  ku  velkânn  otvoru  tftaíma* 

Na  horní  čelisti  postmortální  defekt  prvého  pravého  řezáku; 
ostatní  stthy  neobyčejné  krásné  zachovái^  a  jako  řada  lesklý  perel 
vroubí  sihiou  ČďisC 

Prognatiml  leb  tato  náležela  dospělému  muži,  jest  dolichoke- 
pha^,  vysoká,  její  kapadta  lbová  není  vélká^  jak  z  následujícího 
jest  vidno. 

A)  Hodovna. 

Ea$aeUa  lbová  obnáší  (E)  1362  cem.  Délka  (D)  18*40  cm,  Sfitka 
(Š)  13*40  cm  (à  tnberálniOi  výška  Virchowova  14*20  em.  Jest  tedy 
poměr  šffky  tub.  kdéloe  (S:D)  72*82,  leb  jest  «lofteftoifcipAal»!,  poměr 
výSby  k  délce  (ViD)  77*17,  leh  jest  hy^pvkepkaM  (dle  Broca  velký 
index)  a  poměr  výšlqr  k  šířce  (V:  S)  105*97,  leh  jest  vysoká  (Broca). 

Obvod  horizontální  (Oh)  obnáší  63*00  cin(?)  (abstrahována  re- 
paratura  sádrová,  podobné  u  následtgících  dvou  měr),  obvod  medianní 
(Om)  37O0  an(?)  a  kolmý  příčný  (Ok)  31*00  «m(?). 

Vzdálenost  od  Svu  nosočelního  a  hodu  na  kosti  záhlavní  jako 
při  B  18-60  4MI,  od  středu  mezihrbolí  čdního  k  nejzazšímn  bodu  na 
kosti  záhlavní  17*90  cm* 

Výška  od  basia  ku  bregma  14*00  em,  výška  ušní  (Vu)  12HX)  cmQ), 

Průměry  jednotlivých  knýin  Ibovýďh  jsou  následující: 

Uedianní  oblouk  kiajiny  čelní  12*40  em,  její  výška  10-00  cm 
(změřeno  na  pravé  straně)  š£^ka  (Šč)  11*70  cm  a  ncgmenší  šířka  9*40  cm. 
Jest  tedy  poměr  nfljm,  ^ky  ku  ŠÁce  tuberal  (indez  frontalis)  70*  14^ 
značící  prostředně  široké  čelo. 

Medianní  oblouk  krajiny  středolební  13*00  cm,  šířka  toberální 
13*40  cm  a  šířka  auriculámí  10*50  cm  (?). 

Uedunní  oblouk  kiajiny  zadolební  12*00  cm  (z  čehož  připadá 


*)  Spadá  téměř  ▼  iuiítMíí  šířko. 
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na  vzdálenost  od  lamda  ku  hrbci,  vnéjš.  t.  6-50  a  od  této  opisiMo 
5*00  cm),  výška  13*20  cm  a  šikmá  výška  10- 10  cm. 

Délka  spodiny  lbové  obnáší  (Dsp)  10*90  cm,  délka  velkého  otvoru 
týliíího  3  70  cm  a  šířka  jeho  2*70  cm,  čili  iadex  72*97,  velký  otvor 
týlní  jest  úzký  (Broca). 

B)  Část  obUč^ová. 

v 

Délka  obličegová  lO-dO  ont,  šířka  (Šo)  13-00  cm  Q&vf  výčnél 
jatumf  doplněn),  vzdálenost  od  zevního  orbitálního  okraje  ku  středu 
vnIjSiho  otroru  líního  (zadní  délka)  7*60  em,  horní  Web,  11*00  cm, 
střední  ifi^ka  10  cm,  yfSkA  svrchního  obKčeje  (Vsvo)  7*80  cm.  Jest 
tedy  poměr  výšky  smhního  obličeje  ku  Mce  obličejové  (Vsv  :  Šo) 
57*77,  svrchní  obličej  jest  úzký  (leptoprosop). 

Šířka  orbity  (šo)  4*00  cwi,  výška  (vo)  3'16  on,  jest  tedy  vzáp 
jemný  poměr  těchto  prflměrft  či  index  orbUdü  (vo:šo)  78*75,  orbity 
jsou  nízké  (dumaekonehie).  Hloubka  orbit  5*13  cm. 

Výška  nosní  (vn)  5*30  cm,  fiířka  (šn)  2*40  cm  a  Wok  kořenu 
nosního  3*20  cm;  poměr  fiffîky  k  výšce,  indes  nasalis  (Tn:Sn)  45*88, 
otvor  nosní  jest  úzký  (lepíoniime). 

Ko]»čná  Šířka  v/Čněle  lůžb>vého  hmnf  Čelisti  obnáší  6*55  cm, 
áúrka  patrová  (šp)  4*12  cm  a  délka  (dp)  5*80  cm,  poměr  těchto  dvou 
prdměrft  či  index  patrový  (šp  :  dp)  71*03,  tvrdé  patro  jest  prostífedně 
âii*oké  (m$80Staphylin^  Broca). 


Hledíce  na  leb  z  předu  (n.  facialis)  patílme  na  vysoký,  úzký 
svrchní  obličej.  Okraje  núských  orbit  jsou  silné  a  zvlášť  oblouky  oboční 
mohutně  ztluštělé;  za  nimi  značnější  depresse.  Úzké  kůstky  nosní 
symmetrické,  míraé  konkávní.  Vejčitý  otvor  nosní  ostrých  okrajů. 
Kost  jařmová  i  oblouk  silné  zevnó  vyčniviýí,  íossa  canina  není  zvláát 
hluboká. 

Výčnél  lůžkový  horní  Čelisti  jest  vysoký,  v  před  ohnutý.  S  hora 
(n.  verticalis)  patříme  na  vejčitou  konturu  lbovou,  jejíž  přední  užší 
část  jako  seříznuta.  Oblouky  jařmové  a  mocné  obloulq^  oboční  jasně 
se  praesentují,  rovněž  vyčnívající  výčnél  lůžkový  horní  čelisti.  O  po- 
mèrech  čelních  ihned  při  pohledu  ze  strany  blížeji  promluvíme. 

Ze  strany  (n.  lateralis)  opèt  nápadnými  se  jeví  vyvinuté  oblouky 
oboční  ;  za  nimi  depresse  a  ploše  se  zvedající  čelo  v  nepatrném  zakři- 
vení dochází  spojení  s  kostmi  parietálními,  které  jsou  po  stranách 
ploché  a  tubera  jich  slušné  znatelná.  Skořepa  skráňová  není  velká, 
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jest  plochá,  otvor  ušuí  ovální,  není  vysoký,  ku  předu  aklouéný.  Velké 
yjčuěle  soscovité  jsou  ku  předu  ohnuté. 

Ze  zadu  (n.  occipitalis)  patříme  na  obrysy  pětiúhelníka  otupě- 
lých rohu,  který  se  ad  basim  něco  jen  sužuje.  Kost  záhlavnl  mocně 
klenutá,  široká.  V  úhlu  jejím  horním  ossiculum  Wormianum. 

Na  spodině  lbové  (n.  basalis)  vidíme  úzký  velký  otvor  týlní, 
podoby  kosodélníkovó.  Yyčaóly  kloubní  jakož  i  pars  basalis  kosti 
záklavní  dlouhé. 

Velké  výČněle  křidlovitó  na  kosti  kolkové. 

m.  Leb  z  Bulovky  a  Koiiř. 

Nalezena  ')  v  cihelně  bulovské  u  Košíř. 

Leh  nápadně  lehká,  světle  žlutohnědá,  kompakta  s  četnými  otisky 
po  kořínkách  rostlinných  většinou  zachovalá.  Schází  dolní  čelist,  kůstky 
nosní,  slzní,  kost  čedičná  a  radličná;  menší  defekty  na  horní  čelistí, 
kosti  Čelní,  kosti  kolkové;  defekt  obou  výčnělů  bodcovitých.  Horní 
čelist  s  kostí  jařmovou  případně  ku  kosti  čelní  a  kolkové  připojena. 
Kosti  jsou  jemné,  tenké,  švy  hojně  zoubkované. 

Zbylé  zuby  na  boiní  čelisti  snacnö  ubrouženy.  Dentés  sapientiae 
jeàtô  nevyvinuty. 

Orthognathní  tato  leb  mužská  má  velkou  kapadtu  lbovou,  jest 
mesokephalní,  vysoká  a  jeví  tyto  ci^íinavó  rozměry: 

A)  Modmna: 

Kapacita  (K)  lbová  1485  ccm.  Délka  (D)  18  22  cm,  šířka  (Š) 
13*60  cwi  a  Virchowova  výška  (V)  14*15  cm.  Jest  tedy  poměr  (Š:D) 
74.64,  leh  jest  mesohephalní^  poměr  (V:D)  76'96,  leb  jest  vysoká 
{hypskephalie)  a  pomér  (V:â)  104*04,  leb  dle  tohoto  poměru  jeví 
se  vysokou. 

Obvod  horizontální  (Oh)  Ö2'5  cm,  medianni  (Om)  ct» 
phčný  kolmý  (Ok)  31*00  cm. 

Vzdálenost  od  švu  nosočelního  ku  hrbolu  vnější  tyl.  17 -50  c/«, 
od  středu  mezihrboli  Gehlího  ku  nejzazšimu  bodu  na  kosti  týlní 
17*80  cm. 

Výška  ušní  (Vu)  11*80  cm,  výška  od  basia  ku  bregma  13  90  c?rt 
Medianni  oblouk  krajiny  čelní  12*80  cm,  její  výáka  9*05  cm,  áířka 

^)  Na  kosti  parietálm  ozDačeaa  jest  leb  tato  nápisem  :  „  XJ  Bulovky.  Koiůre 
Irmu  tm  *Vii** 
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13  00  cm  a  nejmeiiší  šířka  10*40  om.  Jest  tedy  index  frontalis  74*26 
označující  široké  čelo. 

Medianní  oblouk  krajiny  středolebui  13  00  tuberálui  šířka 
13'50  cm,  auriculární  12  iJU  cm. 

Medianní  oblouk  zadolebí  11*80  cm  (CrbO  a  6  č»0  cm),  šířka 
lO'OO  cHi,  výška  13*00  ayi  a  šikmá  výška  10  20  cm. 

Délka  spodiüy  lbové  obuáší  (Dsp)  10"50  cm,  délka  velkého  otvoru 
týlního  4-17  cm,  šířka  3-40  cm,  jest  tedy  index  {š:d)  81"öo  naléza- 
jící be  jjrávč  na  liraulci  značící  úzké  a  prostředné  široké  otvory  týlní. 

.  B)  Část  obliáedoTá. 

Délka  9*00  cm,  šířka  (Šo)  1400  cm.  Vzdálenost  od  baßia  ku 
švu  nosočelnímu  10*50  c?«,  zadní  délka  obličejová  7*50  cm. 

Horní  šířka  (Šh)  1 150  cm,  střední  šířka  9*60  cm  a  výška  svrch- 
ního obličeje  (Vsvo)  7*80  cm.  Jest  tedy  poměr  výšky  svrchního  obli- 
čeje ku  šířce  obličejové  (Y8To:âo)  ÖÖ'71,  čili  svrdml  obličej  jest  úzkjf 

(leptoproso})) . 

Šíi*ka  orbity  (šo)  4*10  c?»,  výška  (vo)  3-41  cm,  index  orbitalis 
83*10,  orbity  jsou  prostředné  vysoké  (mesoconchie). 
Hloubka  orbit  4  80  cm. 

Výška  nosní  (vn)  5  40  cm,  šířka  (šn)  2-55  cm,  šířka  kořenu 
nosního  2*21  cm.  Index  nasalis  47'22,  otvor  nosní  prostředné  áiroký 
(meaorrkinie). 

Konečná  šířka  výčnéle  lůžkového  horní  čelisti  obnáší  6  20  on, 
šířka  patrová  (šp)  3*80  cm  a  délka  (dp)  5*20  cm,  jest  tedy  index  pa- 
trový (i^P-dp)  73*07,  tvrdé  patro  jest  úzké  (leptostapía/lm). 


Hledíce  na  leb  z  předu  (n.  facialis)  patříme  na  úzký,  přiměřeně 
veliký  obličej  ;  orbity  jeho  jsou  velké,  čtyřhranné.  Oblouky  oboční 
zvláát  na  vnitířních  stranách  stiuštélé,  néco  v  před  vyčnívají.  Hrany 
nízkého  otvoru  nosního  jsou  ostré.  Kost  jařmová  jakož  i  oblouk 
jařmový  zevně  vyčnívají.  Výčnél  lůžkový  horní  čelisti  vysoký,  na  ho- 
rizontálu kolmý.  Lůžka  zubní  neobyčejně  vyznačena.  Fossa  eanina 
hluboká.  Mírně  klenuté  tvrdé  patro  jest  úzké. 

Při  pohledu  shora  (n.  verticalis)  jeví  leb  konturu  OTální.  V  předu 
viděti  stiuštélé  oblouky  oboční,  nad  nimiž  zvedá  se  mírné  klenuté, 
dosti  široké  celo,  jehož  tubera  znatelná. 

Od  bregma  7  rozsahu  2  cm  na  kosti  čelní  pozon^eme  známky 
j^vu  čelního, 
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Ze  strany  (n.  lateralis)  vidíme,  jak  mohutně  vyvinuté  zado-  a 
středolebí  převládá  nad  částí  čelm',  ku  jejíž  charakteristice  chceme 
ještě  připojiti,  že  ze  všech  lebek  nejkrásněji  jest  vyvinuta. 

Planum  temporale  velké,  otvor  ušní  vysoký,  úzký,  ovální,  ku 
předu  skloněný.  Výčněly  soscovité  malé,  šikmo  postavené. 

Obě  skořepy  kostí  skráňových  uvolněny. 

Ze  zí^du  (n.  occipltalis)  opět  zříme  známé  obrysy  ad  basim  ši- 
rokého pětiúhelníka.  Kosti  temeuní  sbíhají  se  střechovitě,  ač  dosti 
ploše  a  jsou  i  po  stranách  mírně  vypuklé.  Kost  týlní  v  celém  roz- 
sahu raocnč  klenuta,  jest  řiroká.  Úpony  svalové  i  hrboiatina  vnější 
|q4ÍP  vyznačeny,  éev  šípový  v  zadní  části  obliterováu. 

V  horním  úhlu  skořepy  velká  hvézdovitá  kost  Wormianská,  rovně 
v  pravém  švu  lamdovitém,  v  levém  pak  nachá2;íme  malý,  čtyřhranný 
d^kt  patrně  po  vypadlé  kůstce  Wormianskó. 

Ze  spodu  (n.  basalis)  patříme  na  značně  vypouklé  receptaculum. 
Velký  otvor  týloí  podoby  koBoetiTexcoyé  jest  spiáe  úzkf.  Kloubní  vý- 
Čnély  kosti  týlní  vysoké. 

Kost  t^^lní  sama  oeni  jeà^  srosilá  s  kostí  kolkovou. 

IV.  Prvá  leb  z  Podbaby.') 

Leb  tato  *),  jakož  i  M  nAďedigící,  nalezeny  v  cihelnách  u  Podbaby. 

Leb  tato  proatîednô  tdřká,  dosti  velká,  barvy  žlutohnědé,  kom- 
pakta  jen  miSty  zachovalá,  vétiinou  na  povrchu  svém  drsná,  žlutou 
hUnou  kiyta,  kterou  j^tupné  dutiny  hojné  vyplněny.  Po  odstranéní 
hlíny  ze  sludiovodn  vypadávají  zachovalé  jemné  kA^ky  sludiové.  Na 
pomhu  na  některých  místech  zbytky  přiléhiýících  kořínků,  jakož 
i  nervových  sítí  rostlinných,  jichž  otisky  kreslí  na  Ibi  jemné  větévko- 
v^té  chrazy. 

leh  jest  mimo  značnějSí  defekt  na  spodině  kosti  záhlavKÍ  a  mimo 
nepatrné  defekty  na  kosti  čedičné,  svrchní  ěelistí,  kostí  kolkové 
a  ndličné,  úplně  zachov^á. 

Sosti  j^í  jsou  jenmé,  tenké  a  ěvy,  pokud  zachovalé,  hojně  zoub- 
kované; úpony  svalové  málo  znatelné. 

Ka  dolní  i  horní  ěelisti  postmortáhií  defekty  zubní.  Zachovalé 
zuby  mimo  ti^enovce  značně  ubrouSené  a  sice  hlavně  na  vnitřní  ploSe, 

^)  o  lebkách  těch  zmiňuje  ee  p.  proť,  dr.  A.  Friö,  promlouvaje  o  znimé 
podbabaké  diluviálni  lebce  v  sezení  král.  spoL  náuk  11.  ledna  1884. 

^)  Leb  ozaačena:  Fodhaba,  Maübeck  1887  "f^.  Současné  při  Ibi  nalezeny 
koBti  sf edloUBí  slMwené  i^UožeDým  bioniofým  nAramkem. 

11.  autlMnta«ko.pHioAvT«4MU.  11 
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tak  že  ohlodauá  plocha  šikmého  jest  sklonu.  Tento  útvar  zubů  upo- 
míná  na  leb  poslední,  avšak  daleko  nedosahuje  těch  rozmëi'û,  jako 
jest  tomu  u  Ibi  šesté.  Horní  levý  špičák  a  druhý  levý  horní  třcnovec 
vykotlený.  Špičáky  horní  dlouhé,  konvexní,  značné  i  s  přední  stěnou 
lůžkovou  v  před  vyčnívají. 

Leb  tato  náležející  asi  dospělé  ženě,  má  kapacitu  lbovou  inalou> 
Jest  mesokeplialní,  vysoká  a  rozměiy  jeyí  jsou  následující. 

A)  UbÉkonuL 

Kapacita  (K)  lbová  1280  ccm.  Hlavní  délka  (D)  17-25  cm,  šířka 
(Š)  13-60  cm,  víSka  (V)  14-00 (?).  Poměr  šířky  k  délce  (Š:D)  obnáší 
78*84,  leb  jest  mesokephalni;  poměr  výšl^  k  délce  (V  :D)  81-15,  leb 
jest  hypsicepTiahií  (dle  Broca  velký  index)  a  poměr  Ypkj  k  áiřce  102'94, 
leb  jest  vysoká  (Broca). 

Obvod  horizontální  (Oh)  obnááí  49*50  om,  medianni  (Om)  34*70  cm 
a  příčný  kolmý  (Ok)  30-50  cm. 

Z  dalších  měr  obnáší  vzdálenost  od  švu  nsč.  ku  hrbl.  vnější  týlní 
17*10  em,  od  středu  mesihrbl  čeln.  ku  nejzazš.  bodu  na  kosti  týl. 
17*00  cm. 

Výška  ušní  (Vn)  obnáší  11*00  em, 

Medlanní  oblouk  krajiny  čelní  obnáší  11*80  cm,  její  výška  10*60  cm, 
největší  š&ka  (gě)  11*20  cm  a  ncjmenší  Šířka  d*10  em.  Jest  tedy  index 
frontaÜB  67*64,  ědo  jest  prostředně  široká. 

Medianni  oblouk  kn^iny  stfedolební  11*80  om,  její  š£řka  tnbe- 
rábí  13*40  tm  a  šfi^ka  auxicuUrni  12*20  em. 

Medianni  oblouk  zadolebf  obnáší  11*30  cm  (7-00  cm  a  4*3  cm). 
Šířka  zadolebí  11*50  cm,  výška  12O0  cm  a  šikmá  výška  11-00  cm. 

Míry  na  spodiuě  lbové  vzhledem  ku  defektu  na  kosti  záhlavní 
pominuty. 

B)  Část  obUdijovft. 

Šířka  obUčejová  obnáší  (Šo)  12-80  cm,  výška  (Vo)  ll-öO  cm, 
z  čehož  sleduje  poměr  (YorŠo)  89*84  nalózigící  se  právě  na  roz- 
hraní oznaěi^íeí  širolcó  a  úzké  obličeje. 

Zadní  délka  obličejová  6*90  cm,  horní  Mksí  (Šoh)  9*80  cm^ 
střední  šířka  8-79  cm  a  dolní  šfika  10*00  cm.  Výška  svrchního  obli- 
čeje (Vsvo)  6*80  cm.  Svrehni  obličej  jest  tedy  indexem  (VsyiSo)  53*12 
vysoký,  úzl^. 
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Šířka  orbity  obnáší  (šo)  3-81  cm,  výška  (vo)  3*35  cm  a  index 
orbitalis  bude  87-00,  cíli  orbity  jsou  dle  frankfortské  shody  vysoké 
{hypsiconckie\  dle  Broca  prostředně  vysokó  (metoconchie).  Hloubka 
orbity  4*80  cm. 

Vßksk  nosní  (vn)  ď*10  cm,  šířka  (ân)  2*06  cm,  šířka  kořenu 
nosního  2*10  cm.  Index  nasaliB  50*19,  otvor  nosní  jest  inroatledné 
Široký  (mesorrhinie)* 

Konečná  iäk&  výčndle  lůžkového  hond  čeliBti  obnááí  6*70  om, 
iffka  patrová  (Ip)  4*40  cm  a  délka  (dp)  4*80  em. 

Index  patrový  91*66,  patro  jest  vehni  fiiroká  (Sroe^stapfttZm). 
Na  dolní  čelisti  obnáSí  vzdálenost  obon  úhlfi  lOOO  em,  vzdálenost 
obou  v/âiélû  kloabníoh  11*50  om  (defekt  pravâio  výčn.  Uonb.  do- 
plněn), Týika  brady      om,  výSfca  vístve  7*10  om  a  ifřka  jcgí  3*09  cm. 

Úhel  její  přibližné  im 


Pohllilme-li  na  léb  z  předn  (norma  facialis),  shledáme  vysoký, 
úzký,  čtyřhranný,  sonmémý  obličej.  Vysoké,  čtyřhranné  orbily  s  oblouky 
obočními  jemnými^  rovné  zevní  okrige  orbity  jemné.  Strop  pravé 
oibify  síCovité  perforován,  Sev  jařmočelní  na  pravé  strané  nyolnén. 

Kůstky  nosní  prostředně  Široké,  sbíhají  se  střechovitě,  jsou 
synunetncké.  Otvor  nosní  kontury  hruškovité,  ostrých  okrajů.  Kosti 
jařmové  v  před  vyčnívají,  fossa  eanina  hlnboká.  Oblouk  jařmový 
jemný,  tenký. 

YýČnél  lůžkovitý  horní  čelisti  kolmý  na  horizontálu. 
FkMďié  a  Široké  tvrdé  patro. 

Bobi  čelist  ostrých  kontur  jest  yétSí,  indsura  ')  její  jest  mělká, 
brada  tupá,  výčněl  alveolámí  zachován. 

O  poměrech  kosti  čdní  ihned  promluveno  bude  při  pohledu 
ze  strany. 

Při  pohledu  shora  {n^  veriieal,)  patříme  na  ovální  kontura  lbovou, 
jeS  Im  předu  značně  se  súži^e.  Kosti  parietální  po  stranách  nepatrně 
klenuté,  téměř  ploché. 

Pohledem  ze  strany  («.  lateralis)  vidíme,  kterak  mohutné  pře- 
vládá zadolebí  se  středolebím  nad  předolebím  a  částí  obličejovou. 
Nízké  čelo  zprvu  něco  kolmé,  záhy  v  mírném  ohybu  v  zad  se  sklání. 
Hrboly  kosti  parietální  i  čelní  dobře  vyvinuté.  Výčněly  soscovité, 
prostředně  veliké,  v  před  skloněné.  Vnější  otvor  uši^í  ováJni,  vysoký, 


Výkrojek  sáňový  (incisura  mandibulae  a.  semilunaris).  | 
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S  delší  osou  koluiü  stojící.  Obě  skorepy  kosti  skráňových  ze  švu  uvol- 
něné, něco  od  kostí  teinonnícb  odstávají. 

Ze  zadu  (n.  occipitaíís)  patříme  iia  konturu  pětiúhelníka  ad  basiin 
něco  se  sužujícího.  Pravá  kost  pariotální  zdá  se  býti  na  temenu  plošší 
levé.  Kosti  týlní  skořepa  mocné,  kulovité  klenuta,  receptaculum  vsak 
vice  ploché,  šikmé. 

Na  spodinô  lbové  {n.  hasilaris)  následkem  defektu  na  kosti 
záhlavní  vidíme  z  okrtýů  velkého  otvoru  týlniho  zachovalé  pouze 
opisthion. 

V.  Druhá  leb  z  Podtiaby. 

Leh  prostředně  těžká  a  velká,  na  povrchu  svém  zvětralá, 
drsná,  barvy  žlutohnědé,  křehkých  kostí,  jest  mimo  menší  defekty  na 
kosti  čedičné  na  pravé  kůstce  nosní,  defekty  kůstek  slzních,  skořep 
nosních,  kosti  radlicné,  levého  výčnčle  bodcovitého  a  menší  defekty 
na  kosti  ski'áňové  (pravý  výcnčl  soscovitý),  na  horní  a  dolní  čelisti 
a  nepatiTié  defekty  na  kosti  čelní  a  kolkové  úplně  zachovalá.  Na 
mnohých  místech  žlutohnědou  hlínou  kryta,  kterou  i  přístupné  a  de- 
fekty obnažené  dutiny  vyplněny.  Švy  z  větší  části  srostlé,  zašlé 
a  pokud  ze  zřetelného  švu  lambdovitého  souditi  lze.  jest  šev  jemně 
zoubkovaný.  Na  horní  čelisti  zuby  postmortahiè  vypadlé,  uchovalé 
zuby  na  dolní  čelisti,  která  jest  drátem  ku  horní  čelisti  připojena, 
neobyčejně  téměř  až  ku  krčku  ubroušeny.  Orthognathní  leb  tato  náležela 
staré  ženě,  má  malou  kapacitu  lbovou,  jest  dolichokepliálni,  vysoká 
a  rozmčrjr  jeji  tyto: 

A.  SiLp^QVBa* 

KapwsUa  (E)  lbová  1390  com.  DéBa  (D)  18-50  em,  Siřka  (S) 
13*30  «11  ;  Yirchowova  výška  (V)  13-05  m.  Jest  tedy  poměr  (d:D) 
71-89,  leb  jest  ádiMctipheM,  poměr  (V  :  D)  70'54,  leb  jeBt  orOoee- 
fihM  (dle  Broca  ma^  índez),  poměr  (V  :  à)  98*13,  dle  Broca  vysoká 
leb.  Objem  horizontální  (Oh)  51*90  cm,  objem  medianní  (Om)  37  cm 
a  koln^  (Ok)  30  cm» 

Z  vedlcjfSidi  měr  obnáSí  vzdálenost  od  ěvn  nosoěél.  ku  brbolat 
vnějH  na  kosti  týlní  17*75  cm,  od  středu  mezíhibolí  čelního  kn  nej- 
zažšímu  bodu  na  kosti  zábl  18*70  cm. 

VýSka  od  basia  kn  bregma  12*90  cm,  ušní  výška  (Vn)  11*30  cm. 

Leb  onia($ena  nipisem:  FoéObdM,  MeSSUdt.  Í8S7  Hß* 
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Délka  oblouku  knjiny  čelní  12*40  cm,  yßoL  9  en»,  Stinka  její 
(Sč)  11*50  om  a  nerfmenfií  Sffka  9*80  om.  Jest  tedy  index  frontalis 
73*68  značící  Široké  Čelo.  Délka  oblouku  krajiny  středolební  12*40  em, 
ifřka  taberalní  12*60  cm  a  Šířka  aurieulamí  12  cm.  Délka  oblouku 
knyiny  sadolební  12*20  om  (7  a  5*20  cm),  Stinka  její  11  cm,  výSka  12 
m  a  Šikmá  v^Ska  9*90  <m.  Délka  spodiny  lbové  (Dsp)  10  cm. 
Délka  velkého  otvoru  i^ního  8*60  cm  a  Sfíka  2*95  cm,  tedy  index 
81*94  znaáeí  právé  braniei  mesi  ézl^mi  a  prosiíedné  Širokými  otvory 
l;^n&ai  (Broea). 

B)  Ötet  obUAeJová. 

Délka  obličejová  9  cm,  šířka  (Šo)  12*76  cm  a  výška  (Vo)  11-30 
Olk  Tedy  pomér  (Vo  :  Šo)  86*34^  obličcjj  jest  široký,  niský  {chamae- 
prosop). 

Vzdálenost  od  basia  ku  bradé  10*60  cm,  zadní  délka  obličejová 
6-80  cm,  horní  šířka  (èh)  10  40  cm,  střední  šířka  9  cm  a  dolní  šířka 
10  em.  Výška  svrchního  obličeje  (Vsvo)  6-9,  jest  tedy  pomér 
(Vsvo:&>)  54*11,  svrchní  obličej  jest  vysoký  (l^ptoprotop). 

Šířka  orbity  (So)  3*76  em^  výSka  (vo)  3*24  em,  index  86*11, 
orbity  jsou  vysoké  (kypsikonekie)  ;  hloubka  orbit  5  em. 

Výška  nosní  (vn)  510  cm,  šířka  (šn)  2*60  em,  index  50*98, 
-otvor  nosní  jest  prostředně  Široký  (mcaorrhime,)  Šířka  kořene  nosního 
2*68  em. 

Šíi-ka  patrová  (šp)  3.75,  délka  (dp)  4'40  cm,  index  patrový 
85*68  značící  právě  hranici  mezi  prostředně  širokými  a  birokjmx 
patry. 

Vzdálenost  úhlu  dolní  čelisti  10  c?«,  vzdálenost  výčnělu  kloubních 
11"30  cm,  výška  brady  3"  10  cm,  výška  vctvc  5"  7  i  cm  a  šířka  její 
2-9i  cm. 

Úhel  dolní  čelisti  128°. 

Hledíce  na  leb  z  předu  (n.  facialis)  patříme  na  dosti  široký 
a  vysoký  obličej.  Čtyřhranné  orbity  vysoké  se  silně  otupenými  úhly 
mají  okraje  jemné,  na  vnitřních  a  zevních  plochách  jejich  malé  de- 
fekty. Strop  pravé  orbity  mimo  malý  defekt  zřejmou  resorpcí  kosti 
sítovité  perforován. 

Kůstky  nosní  jsou  dlouhé,  prostředně  široké  a  konkavita  jejich 
není  vyznačena  jako  u  lebek  ostatních.  Otvor  nosní  hruškovité  po- 
doby má  okraje  ostré.  Kost  jařmová  prostředně  veliká,  oblouk  jemný, 
atroúcljý.  i^izký  výčnél  lůžkový  horní  čelisti,  juga  alveolaria  mírné 
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vyznačena,  fossa  canina  něco  prohloubena.  Ploché  tvrdé  patro  jest 
krátké,  dosti  široké. 

Na  nevelké  dolní  čelisti  shledáme  malé  výčněly  kloubní  inci- 
soru  mělkou,  bradu  tupou.  Ka  místě  vypadlých  dvou  třenoTcft  kon- 
tury lůžek  zašlé,  čelisC  tu  atrofická. 

S  hora  (n.  yerticalis)  patíříme  na  kontury  lbové  podobné  koso- 
délnfku,  jehož  ostré  ühly  useknuly,  čelo  y  rozsahu  3  cm  kolmo 
yystnpující  záhy  se  ohýbá  a  r  mírném  jen  oblouku  dochází  kost 
éeJní  spojení  s  kostmi  parietálními.  Tubera  5ehií  znatelná. 

Ze  strany  (n.  lat)  vidíme  opět,  jak  mohutné  převládá  zado- 
a  slředolebí  nad  předolebínL  Zadolebí  zvlášt  prodlouženo  následkem 
nížeji  udaných  pomérft  jeví  formu  useknuté  pyramidy. 

Planum  temporale  není  vdké,  spojení  kostí  skráňové  s  kostí 
čelní  a  parietalní  na  levé  straně  uvolněno,  otvor  ušní  vysoký,  ovální, 
podélnou  osou  něco  v  před  skloněný,  výčněl  soscovilý  prostř.  velký, 
Šikmý. 

Ze  zadu  (n.  occipit.)  patříiDne  na  konturu  pětiúhelníka.  Kosti 
parietalní  v  niveau  znatelných  hrbolû  pod  tupým  úhlem  rázem  se 
ohýbají  a  téměř  ploSe  dolu  se  chýlí.  Skořepa  kosti  záhlavní  v  horní 
části  značně  mískovitě  výpoulena. 

Ka  spodině  lbové  (n.  basil.)  vidíme  ploché  receptaculum  kosti 
záhlavní>  elipsovitý  spiše  ázl^  velký  otvor  týlní,  výčněly  kloubní 
na  k.  tfM  dlouhé. 

VI.  Třotf  leb  z  Podbaby. 

Leb  O  jest  malá,  lehká,  na  povrchu  svém  zvětralá,  drsná,  barvy 
žlutohnědé,  mí^  žlutavou  hlínou  kryta,  kterou  jsou  i  přístupné 
otvory  vyplněny.  liéb  dříve  roztříštěná  jest  znovu  sestavena.  Uvol- 
něna byla,  jak  z  reparatury  vidno,  kost  Čelní  společně  se  kůstkami 
nosními  a  pravá  část  kloulmí  kosti  týlní,  větší  ruptura  zasáhla  i  kost 
kolkovou.  Spojením  této  se  sousedstvím  a  následkem  malých  před- 
chozích defektů  resulti^e  něco  nepravidelně  uspcriřádaná  spodina  lbová, 
čfraž  však  celkový  dojem  spodiny  podstatně  netrpí.  Mozkovna  zacho- 
valá. Schází  horní  Čelist,  z  vétôi  části  kost  čedičná,  kosti  jařmové, 
kůstky  slzní;  nepatrné  defekty  na  kůstkách  nosních,  většina  kosti 
týlní  (schází  levý  výčnél  kloubní),  na  kosti  kolkové  a  na  přiložené 
dolní  čelisti  schází  část  levé  větve.  Na  této  nalézá  se  ještě  pravý  špičák, 
po  každé  straně  jeden  zub  lícní  a  v  levo  jeden  třráoveo.  Kontury  po 

')  Leb  označena  nápisem:  Meilheck  Í888  i8J3. 
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vypadt^ch  zubech  lícních  a  třenovcích  úplné  zaáló,  kost  ta  atrofovanl 
Zl^lý  třenoYec  zaehoyte,  avSak  na  ostatních  zubech  pozonqeme  ne- 
ol^čejné  značné  ubroušení,  které  hlavně  zádních  ploch  zubních  se 
^ká,  takže  nbrouSená  plocha  šikmý  sklon  jevt  UbronSení  jest  tak 
značné,  že  zaaahiqe  na  zadní  ploše  témSř  až  ke  krčku  zubnímu, 
kdežto  z  předu  jest  dodtí  vysoká  část  zachovalá.  Na  ubroušené  ploše 
prokmitá  obnažená  dutinka  dře&ová.  Incisura  dolní  Čelisti  jest  mělká, 
brada  tupá. 

ëvy  pokud  zachovalé,  málo  zoubkované. 

Leb  patřící  patrné  starší  ženě  má  malon  bq^citn  lbovou,  po- 
měrem svým  šířky  ku  délce  jest  právě  na  hranici  mezi  dolicho- 
a  mesokephaly,  jest  vysoká,  blížíc  se  více  lebkám  prostředně  vy- 
sokým a  rozměry  svými  jeví  následiqící  složení:  . 

A)  Mozkovna. 

RapaeUa  (K)  lbová  obnáší  1262  em.  Hhivní  délka  (D)  17-50  cm, 
šířka  (Šj  13'20  cm,  Virchowova  výška  (V)  13*20  cm.  Jest  tedy  poměr 
Siřky  k  délce  (Š  :  D)  75'42,  leb  jest  právě  na  rozhraní  mezi  dólteho 
a  mfok^haUí,  Poměr  výšky  k  šířce  (V  :  Š)  obnáší  rovněž  75-42,  leb 
jest  h/p8ieephalni  (dle  Broca)  těsně  sousedíc  s  orthocephalií.  Poměr 
výšky  k  šířce  (V:Š)  obnáší  101 '53,  leb  jest  vysoká  (Broca). 

Obvod  horizontální  obnáší  (Ok)  49*80  cm,  obvod  mediamií  (Om) 
37'5  cm  a  kolmý  (Ok)  31-80  cm. 

Z  měr  doplňovacích  vzdálenost  od  švu  nosočeluího  ku  hrbola- 
tině  vnéjší  kosti  týiní  obnáší  16-5  cm,  vzdálenost  od  středu  mezihr-  • 
bolí  čelního  ku  nejzazšímu  bodu  na  kosti  týlní  17-80  cm. 

Výška  od  basia  ku  bregma  12'80  cm,  ušní  (Vu)  výška  11 '20  cm. 
Medianní  oblouk  krajiny  čelní  obnáší  12-30  cm,  její  výška 
9*40  cm,  nejvétší  šířka  (šc)  11-95  cm,  a  nejmenší  šííka  9-00  cm. 
Jest  tedy  index  frontalis  68-18,  čelo  jest  poměrně  široké.  Me- 
dianní oblouk  krajiny  středolcbní  obnáší  13  30  cm,  její  šířka  tu- 
beralní  13  cm  a  šířka  auricularní  1170  cm.  Med.  oblouk  zadolebí 
11'30  cm  (5*70  ku  hrbol.  vnéjší  a  odtud  ku  opisthiu  5-60).  Šířka  za- 
dolebí 10*40  cm,  výška  12-30  cm  a  šikmá  výška  9-95  cm.  D6\kii 
spüdiiiy ,  lbové  obnáší  (Dsp)  9-.50  cm  (?),  délka  velkého  otvoru  týlního 
3'80  cm  a  šířka  3  cm  (doplněn  defekt  na  levé  straně),  jest  tedy 
poměr  (Š  :  D)  88-88  velký  otvor  týlní  jest  široký. 

Poněvadž  většina  kostí  obličej  tvořících  schází  (a  přiloženou 
snad  dolní  čelistí  dostali  bychom  jen  nespolehlivý  obraz)  podáváme 
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pouze  některé  rníiy,  které  na  zbývijíeích  částech  možno  ještě  stano- 
Titi.  Homf  MtksL  obličejová  (Sh)  9-60  cm.  Štipka  orbilj  obnááí  při- 
bližně  (šo)  d'50  cm,  hloubka  4*80  em.  Sffka  kořene  nosního  2'40  em. 
Na  dolní  čelisti  změřena  vzdálenost  úhlft  obnášející  10*70  ent,  výška 
brady  3*40  cm,  výSka  větve  5*7  em  a  MkA  jijí  2'8  cm. 
Úhel  dolní  čelisti  12S^. 

Pohlížíme-Ii  na  leb  z  předu  (n.  fiieialis),  znamenáme,  kterak  čelo 
v  rozsahu  4*5  em  kohno  vystupiqe  a  v  niveau  rfcgmých  hrbolil  Čel- 
ních v  zad  v  mírném  oblouíkn  se  sUání.  Hluboké  orbity  nuyí  jemné 
oknge.  Nad  kořenem  nosním  7  mm  vysoko  znameniijf  se  stopy  na- 
znai^ého  Svu  noěočěílhího.  Eůstlgr  nosní  střeehovitě  spojené  v  před 
něco  vyčnívajt 

Při  pohledu  shora  (n.  Věrtícalis)  patříme  na  obrysy  elipsy  či 
spíše  vidíme  podobu  šestiúhelníka,  jehož  ťihly  silně  otupeny.  Kon- 
tura šestiúhelníka  vyplývá  z  toho,  že  kosti  parietalní  v  místě 
hrbolfi  pod  tupým  úhlem  v  před  a  v  zad  se  ohýbají  spějíce 
ku  spojení  s  kostí  Čelní,  spánkovon  a  kolkovou  v  předu  a  s  kostí 
záhlavní  v  zadu. 

Eost  čelní  celkem  nízká,  mírně  klenutá,  tubera  její  zřetelná: 
VH  pohledu  se  strany  (n.  lateralis)  vid&ne  již  vzpomenuté  za- 
jímavé kontury  kostí  Čelníma  parietalní.  Poněvadž  Části  kosti  parie- 
takí  od  hrboM  ploše  tém^  vybíhají,  tvoří  části  úhly  lambdovitié 
uzavínjící  na  zadní  straně  ploché  zřeMiě  ohraničené  kvadratidíé 
místo. 

Skořepa  kosti  skráňové  nízká,  vnější  otvor  ušní  vysoký,  ovální, 
podélnou  svou  osou  ku  předu  sUon&iý. 

Nevelké  výčaěly  soscoviié  v  před  ohnuté  jsou  jemné. 

Kontury  lbové  při  pohledu  sé  zadní  strany  (n.  occipitalis)  před- 
stavují obraz  pětiúhelníka,  jehož  horal  úhel  značné  otupen  a  který 
ad  basim  nepatrně  jen  se  súžuje. 

Skořepa  kosti  záhlavní  nad  hrbolatinou  vnější  miskovitě  vypou- 
lena podobné,  jako  jsme  shledali  na  Ibi  čte.  5.,  ač  daleko  v  menšltai 
stupni. 

Éeceptaculum  ploše  a  šikmo  sbíhá  ku  otvoru  týhiímu. 

V  horním  úhlu  jakož  i  po  pravé  straně  ve  švu  lattidovitém 
osBícula  suturarum  (Wormiana). 

Na  vzpomenuté  již  spodině  lbové  (n.  basalis)  uvádíme  jen  po- 
délně ovahií  dosti  široký  veUcý  otvor  týlní,  pravý  kloubní  výčněl 
kosti  záhlavní  dlouhý,  dosti  vysoký  a  nevelkou  vpušku  kloubní  pro 
kloubní  výčněl  dobí  četisti. 


Digitized  by  Google 


âest  lebek  s  út?ara  BtaiSidi  a  ndadildi  naplaveniii  ▼  Čechách.  169 


Srovnáni  poinamenaných  lebek. 

Srovnávajíce^)  uvedené  lebky  ve  hlavních  rysech  mezi  se))ou, 
shledáme,  že,  ačkoliv  se  valně  liší,  přece  vyznamenávají  se  tím  spo- 
lečným charakterem,  že  středolebí  a  zadolebí  jich  mohutné  oproti 
čelní  části  vyvinuto  (zadolebí  jest  dlouhé  a  mocně  klenuté),  že  jsou 
poměrnč  vysoké  a  dlouhé;  po  stranách  bud  nepatrně  klenuté  neb 
ploché  a  na  spodine  široké.  Nej větší  výška  jich  více  v  zad  položena. 
Kapacita  (K)  lbová  největší  jest  podivuhodným  způsobem  u  nejstarší 
a  zárovefí  uejmohutnčjší  lebky  střehl chovické  (1540),  po  té  násle- 
duje leb  z  Bulovky  (1485),  pak  leb  stradonická  (1362)  a  malou  ka- 
pacitu lbovou  mají  lebky  podbabské  (1262,  1280  a  1290). 

Délka  (D)  aejvétší  jest  opět  u  lebky  střebi chovické  (18-50) 
a  di'uhé  lebky  podbabské  (IS'öO),  u  níž  značné  mlskovitó  vypoulení 

')  Aby  mohl  čtenář  sám  uvedené  zde  miry  starých  lebek  a  z  nich  résulta' 
jící  poměry  stonÉÛ  B  uovými  lebkaini,  nTàdûa  sde  miiiio  omaSeiié  jSi  Toxmfiry 
jeatö  ceUcorý  popis  nové  lebky  ieské  a  německé  Weisbachem  ve  smíněném  jifi 
dfle'  uvedený. 

Leh  Česká:  Prostředně  veliká,  ač  mezi  slovanskými  nejmenší,  těžká,  tlustých 
kostí  (mčně  tlusté  uež  slovácké),  prostředně  dlouhá,  ale  velmi  široká  a  nízká; 
5ást  čelní  velmi  úzká;  předolebí  široké,  nízké,  velmi  dlouhé  (nejdelsi  ze  všech), 
prostředně  klenuté  ;  středolebí  velmi  široké,  za  ušima  úzké,  velmi  nízké  a  krátké 
(nepkratáí  mesi  vieini  dovanskými),  kratái  nei  předolebí,  ploie  Uenufeé;  xaddebi 
není  vebni  ttacoké,  vysoká  (vjÛf  néi  n  ostatnich  Slovanft),  kritké  a  ploie  lakH* 
vené  (silnlji  vsak  než  u  Polákfti  Busínfi  a  Maďarfi);  jeho  kost  interparictalní  [ 
krátká,  reptaceculum  dlouhé  ;  spodina  lbová  velmi  dlonliá,  následkem  čehož  veliký 
otvor  týlni  daleko  na  zad  položen.  —  Obličej  není  velmi  veliký,  prostředně  dlouhý 
a  široký,  nahoře  širo^,  dole  ú^kýi  svrchní  čelist  není  široká;  kořen  nosní  ái- 
nkf,  otvory  dutia  oteidi  prostiedoA  veliké,  patro  prosftředtté  teiké  a  Híoké, 
THM  Selist  dloohái  brada  proolředaft  ffirokà»  dloohé  vdtve  vebni  silni  sUoninéw 
Horma  basalis  a  verticalis:  široký  až  okrouhlý  oval;  n.  lateral.:  krátký  oval;  n. 
occipital.:  široký  pětiúhelnik,  nahoře  nmohem  šiiii  než  dole;  n.  &GÍaliB:  široký 
oval.  Dolní  čelist  silná.  i 

Muhká  leb  německá:  Velmi  veliká,  lehká,  jemných  kostí,  dlouhá,  prostředné  , 
firokiy  ale  nízká;  část  čehaí  široká^  předolebí  dlouhé,  úzké,  nízké,  prostředně 
SRUhené;  středolebí  rovnÜ  dlouhé,  saldivené,  neni  velmi  iir6ké,  nízké;  cadolébf  , 
velmi  iíroká,  kratSí  a  vysoké  (skoř^a)  a  táaé  zakřivené  ;  koal  ínterparietslní 
a  receptsiculnm  dlouhé;  spodina  lbová  relativně  velmi  krátká.  Obličej  veliký,  dlouhý, 
není  široký,  nahoře  prostředně  široký,  dole  úzký  ;  svrchní  čelist  není  velmi  široká,  ! 
rovné  kořen  nosní.  Otvory  dutin  očních  prostředně  veliké,  tvrdé  patro  veliké  a  si-  '•■ 
roké,  brada  široká;  dolní  čelist  velmi  dlouhá,  úhel  malý,  větve  dlouhé,  prostředně  ; 
foofcé.  —  Kwma  vettkoLi  dlonhý  oval  s  prodlouSeným  zadolébím.  btuaUš: 
podéhiý  oval  ÜT.  loíeroLi  Dlonhý  oval  a  nízký.  JT.  oee^:  p&tidhebilk  s  tupými 
rohy.  JVl  >beieL:  dlouhý  ovaL  Dolnf  éeUst  aibiá,  brada  hranatá.  | 

i' 
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skořepy  záhlavni  t  úvahu  TZfti  sluší.  Nejkratáí  jest  prvá  leb  podbab- 
ská  (13*70). 

Mène  variruje  rozměr  šířky.  Nej větší  opět  u  lebky  stiebicho- 
vické  (14*00)  a  nejmenší  u  třetí  Ibi  podbabské  (13'20),  kdežto  u  ostat- 
ních yariruje  med  13*30—13*60.  Následkem  toho  sledují  pak  zají- 
mavé poméry,  dle  nichž  poznáváme  lebku  střebichovickou  (index  78*37} 
a  prvon  leb  z  Fodbaby  (index  78*84)  jako  mesokepbaly  blízké  bra- 
ehykephalnim  lebfcáoL  IXett  leb  z  Podbaby  (75*42)  rovné  mesoke- 
phalní,  ale  blí2i  se  Již  dolikepbalním  lebkám.  Ostatní  Ibi  jsou  doli- 
chokepíhalní,  z  tédi  nejméně  leb  z  Bulovky  (index  74*64)  těsné  sou- 
sedící  8  mesokepbahiiïni.  Leb  stiadonická  (72*82)  a  druhá  leb  z  Pod- 
baby (index  71*89)  json  zajisté  velice  význaúié  dolikephaly. 

Co  se  týče  yýšk7,  shledáváme  velmi  vysoké  leb  stmdonickon 
(14*20),  leb  z  Bulovky  (14 15)  a  prvon  leb  z  Podbaby  (1400).  Ostatní, 
leb  stfebichovická  (13*70),  druhá  leb  z  Podbaby  (13  05)  a  třetí  (13*20), 
json  ni£H,  ale  opét  dosti  vysoké. 

A  tak  sledují  opět  zajímavé  poměry  výšky  ku  délce  a  šířce,  dle 
nichž  nalézáme  jen  dvě  Ibi  ortbokephalní  či  prostředně  vysoké,  jest 
to  leb  střebichovická  (index  [V: DJ  74*05  a  [V:Š]  96-55)  a  druhá  leb 
z  Podbaby  (index  [Y:D]  70  54  a  [V:Š]  98*12),  ac  i  tu  vidíme,  že 
leb  střebichovická  nalézá  se  právě  na  rozlu-aní  mezi  ortho-  a  hypsi- 
kephaluími  lebkami  a  podobné  že  index  (V  :  Š)  u  podbabské  lebky 
jest  veliký. 

Ostatní  lebky  jsou  hypsikephalní,  nejméně  z  nich  třetí  podbabská 
(index  [Y:D]  75  42  a  [Y:Š]  101*03  a  nejvíce  prvá  podbabská  (index 
LV:D]  8115  a  [V:Ô]  102-94. 

Vzájemným  poměrem  mezi  V  a  D,  V  a  Ď  jest  leb  stradonická 
a  leh  z  Bulovky  zvlášt  povšimnutí  hodna,  neb  jest  u  prvé  Y:D  77*17, 
kdežto  V:g  105*97  a  u  druhé  Y:D  76*96  a  Y:&  104O4. 

Pokud  se  týče  obvodů,  jest  horizontální  obvod  nezvětší  opět 
u  střebichovické  lebky  (54-20),  nejmeněí  u  prvé  podbabské  (49*60). 
U  ostatních  vaiin^e  mezi  49*80  a  53*00,  píi  čemž  náleží  nejmenfií 
obvod  tiřetí  Ibi  podbabské  a  největií  Ibi  stradonické. 

Obvod  medianní  nevaririge  mnoho.  Stejným  asi  se  jeví  u  Ibi 
stitebichovické,  z  Bulovky  a  třetí  podbabské  (37-50),  stejným  u  stra- 
donické a  dndié  podbabské  (37*00)  a  nejmenší  jest  u  pi-vé  podbab- 
ské (34*70). 

Podobně  nevaríruje  mnoho  obvod  kolmý.  Největší  jest  u  Ibi 
stíebichovické  (32*50),  pak  u  třetí  Ibi  podbabské  (3180)  a  nejmeněí 
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u  druhé  Ibi  podbabské  (30*00).  Kozméry  Š  a  V,  jakož  i  útvar 
záhlavních  kostí  vySTétli^  nám  zřetelně  variace  těchto  měr  obvodovych« 

Z  poměru  výšky  svrchního  obličeje  ku  áířce  'vysvitá,  že  všechny 
lebîîy  mají  úzký  svrchní  obličej,  což  nejvíce  vyznačeno  u  lebky  stra- 
donické  (index  [VsvoiŠo]  Ö7-77)  a  střebichovické  (imlr-x  [VsvorŠo] 
!     56*42),  méně  u  prvých  dvou  lebek  podbabských  (indexy  Ö3'12  a  64'11). 

Poměr  výšky  obličeje  ku  šířce,  jenž  mohl  býti  stanoven,  uprvó 
a  druhé  Ibi  podbabské  svědci,  že  obé  udané  lebky  i  tímto  poměrem 
blíží  se  lebkám  úzkoobličejovým,  více  u  pi*vé  (index  [Vo:ào]  89*94) 
než  Q  druhé  lebky  podbabské  (index  [Vo:âo]  86*34). 

Z  indexů  nosních  vyrozumíváme,  ie  u  prvých  dvou  lebek  pod- 
babských vyznačená  mesorrhinie  (indexy  50'19  a  50*98)  blíží  se  jiŽ 
platyrrhinii,  kdežto  mesorrhinie  u  lebkjr  z  Bulo^  (indexy  47*22) 
hraničí  s  leptoiriiiniL  U  střebichovické  (velice  vyznačené  indexem 
59*60)  a  Btndonické  lebky  (index  4&*28)  shledáváme  leptoirhinii. 

A  p(ftad  se  tfie  dntín  očních,  shledáváme  opét,  že  prvé  dvě 
lebky  podbabské  m^jí  hypdkoncfaní  dutiny  (indexy  87*00  a  86*11), 
lebka  z  Bulovky  čisté  mesokonchnl  (index  83*10)  a  stítebechovická 
a  stradonieká  pak  ehamaekonchnl  (indíoy  78*67  a  78-75). 

Velice  varirije  index  patrový.  V  střehichovické,  prvé  1  drahé 
podbabské  lebce  nalézáme  Široké  patro,  aviak  index  ta  vehoi  rftzný: 
88*00,  91*66  a  85*68.  U  stzadoniché  a  lebky  z  Bulovky  patro  úzl^ 
indexy  7103  a  73*07. 

CShceme  jeitfi  poznamenatí  zi^ímavý  poměr  mezi  n^jmenží  Mkam 
I  Čehií  a  iffkou  (S)  lébní  vflhec.  Z  poměrů  daných  vysvítá,  Že  Ibi  stře- 
I  bichovické  frontálním  indexem  65*51  (rozdělení  dle  Broca)  pHsIuSí 
!  Čdo  úzké,  prvé  Ibi  podbabské  čelo  prostředně  Sirc^é  (index  67*64) 
a  podobně  i  třetí  IM  podbabské  (index  68*18  těsně  sousedí  s  indexy 
označiqíGími  iiroká  čeU).  Že  druhé  Ibi  podbahské  (mdex  73*68)  a  Ibi 
z  Bulovky  (index  74*26)  přísIuM  čda  Široká  danými  poměry,  nikte- 
rak nás  n€^ékvapuje,  jako  poměrně  velký  frontální  index  Ibi  stra- 
donické  (70*14)  blížící  se  skupině  značící  proslředně  ikoká  čela. 


Na  konec  dovoluji  si  ještě  podotknouti,  že  řádky  těmito  mělo 
býti  jen  upozorněno  na  vysoce  zajímavý  materiál  musejní  a  na  po- 
třebu pilného  sbírání  a  uschovávání  starých  lebek;  nebot  jen  na  základě 
hojného  materiálu  mohou  přistoupiti  povolaní  k  tomu  odborníci  ku 
luštění  záhady  praobyvatelů  naší  vlasti,  nejen  krásami  přírodními 
oplývající,  než  i  neskonalým  bohatstvím  památek  dob  starých  po- 
žehnané. 


14. 


O  nemožnosti  liypothesy  o  jednom  lluidu  elektrickém. 

M.  LmM  v  Fraae. 
(Fředloieno  dno  18.  dabu  1890.) 

Předmút,  kterému  jsou  věnovány  řádky  následující,  jest  nad  míru 
jednoduchý  a  elcuicntaraý,  a  nezaslahoval  by,  aby  na  tomto  místě  bylo 
o  uèm  jednáno,  kdyby  ohledy  paedagogické  nevyžadovaly,  aby  sc 
jednou  pro  vždy  přesně  dokázala  bezpodstatnost  jedné  již  toliko  historii 
náležející  domněnky,  která  nalezla  místa  i  v  modernějších  lepších 
spisech  o  elektifině  jednajících:  z  teto  příčiny  zdá  se  mi  uveřejnění 
této  poznámky  tím  potřebnějším,  čím  snažší  je  věc,  o  níž  jedná. 

Hypothesa,  kterou  chceme  vyvrátiti,  zní  následovně: 

Zjevy  elektrické  pocházejí  od  nadbytku  neb  nedostatku  Üuida — 
nazveme  je  étherem  —  které  proniká  všechny  vodiče. 

Tělesa  vodivá  sestávají  z  částí  hmotných,  jež  obsahují  jisté 
množství  étheru.  Části  hmotné  se  vespolek  a  s  částmi  étheru  při- 
tahují, kdežto  poslední  se  vespolek  odpuzují,  a  to  vše  dle  zákona 
Newtonova,  t.  j.  v  přímém  poměru  množství  a  v  obráceném  poměru 
čtverce  vzdálenosti.  Máme-li  na  zřeteli  dva  hmotné  body,  obsahující 
množství  M  resp.  M'  hmoty,  a  zároveň  E  resp.  E'  étheru,  a  značí-li 
jich  vzdálenost,  bude  &íla  přitažlivá  mezi  nimi  vládnoucí  míti  velikost 


(1) 


kde  €t,  ß,  y  jsou  kladné  TéU^ny  slálé  (nezáviálé  ná  M,  M\  E,  E% 
Tjfto  dva  íiody  budou  se  naeházeti  ve  stavn  nedektrickém,  obsalrajf-li 
uonnalnA  množstva  éťheru  Eq,  resp.  Eq\  a  bndou  tedy  podrobeny  použe 
přítažUvoBti  gravitační,  jež  dle  zákona'  Kewtonova  bude 

(2)  ^0  =  ř»  -z«-  » 
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kde  fi  je  konstanta.  Véc  ta  není  možná  jinak  než  2a  podmínky 

M       M  ^  ' 

tak  že  normalné  množství  éthera  bude  vždy  kU^  kde  k  je  koeffî- 
dent  stejný  pro  všecky  vodice.  Pak  bude  sončinitel  fk  dán  vzorcem 

(3)  :=í  a  +  2(tk yk\ 

Mysleme  si  nyní,  že  spůsobem  nějakým  docílíme  změny  stavu 
nornialiiého,  tak  že  uvažované  body  obsahují  množstva  étheru,  roz- 
ličná od  Eq,  E^^  jež  znamenejme  pak  -É^o  +  ^^  -^e  +  ^'1  kde  e,  e'  jsou 
klad  11 6  neb  záporné  přírůstky  étheru.  Die  (1)  bude  pak  síla  přitaž- 
livá F  míti  hodnotu 


aneb,  zavedeme-li  hodnoty  E^  ==  äü/,  íT^  =  kM^ 

(4)  P=i^o+i^, 
kde 

(5)  ^  =  0»-^^!^^-»'^ 

znaâ  vHt  poehodící  od  étheru,  t  j.  působení  elektrické.  Toto  m& 

vsak  dle  zákona  Coulombova  bj^ti  úméruo  veličině  ,  což  je  možuo 
toliko  pak,  když  Te  Yzord  (5)  prvý       odpadne,  tedy  jediné  pro 

/í  —     =;  0. 

Bude  tedy  /8  =  /p}'  a  ve  vzorci  (2)  má  součinitel  |»  hodnota 
(3*)  |i  =  «  +  y&^ 

a  ve  vzorci  (4j  značí  p  veličinu 


174     ^*  l^fch:  O  nemožnosti  hypothesy  o  jednom  fluidu  elektrickém. 

Nemožnost  vyložené  domněnky  vysvitá  z  následujícího:  Jeden 
z  obou  druhů  elektřiny  skla  a  pryskyřice  bude  zajisté  záporným, 
t.  j.  pochází  dle  řečené  domněnky  od  nedostatku  étheru.  Jsou-li  oba 
body  uvazované  takto  záporně  elekti'ovâny,  budou  veličiny  e,  e'  zá- 
ponié,  body  pak  obsahují  pouze  -\-  e,  Eq*  -f-  ^  étheru  ;  obě  tyto 
veličiny  musejí  tedy  býti  kladné,  aneb  nanejvýš  rovnati  se  nulle, 
tak  že  musí  | « | ^ i;,,  \ď | ^ a  následkem  toho 

tudíž  ~" 


a  jelikož  dle  (B*)  }'A;*</i,  bnde  vflči  (2): 

t  j.  elektrická  odpndivost  p  bude  vždy  menší  než  gravitační  pHtaž- 
livost  Pq  ,  kterou  tudíž  nikdy  nemůže  překonatL  Dle  toho  by  se  ve 
skutečnosti  vodivé  kuUèlrjr  elektroskopu  nikdy  nemohly  odpuzovat!, 
věc  to  skutečností  naprosto  odporující. 

Hypothesa  o  jednom  fluidu,  v  tom  spůsobu,  jak  ji  vyjadřují 
vzorce  (l),  (2),  (3*),  (4),  (5*),  odporuje  skutečnosti  v  miře  velice 
nápadné. 
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Perspectivische  Studien. 

Von  Pni  imiMlav  Paliiak  in  PQseii. 
just  5  BUneMeeii. 
(Vorgelegt  den  18.  ÁprU  1890.) 

GeheiDier  Regierungsrath  Dr.  Quido  Hauck  weist  in  seinem 
Referate*)  über  meine  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Perspec- 
tive*) auf  ái6  betógUchen  Ausführungen  Wieners,')  Hanke Is,*) 
daon  auf  seine  eigenen  Arbeiten  and  ftof  die  durch  dieselbea  her- 
Torgerufene  Discussion  hiii.^) 

Da  jene  Bemerkungen  bei  deujemgen«  welche  nicht  sowol  meine 
als  auch  die  angegebenen  Ausführungen  gelesen  haben,  die  irrthüm- 
liehe,  vom  Herrn  Referenten  selbst  wohl  nicht  getheilte  Meinung  her- 
vorrufen könnten,  meine  Schriften  seien  irgendwie  von  jenen  beein- 
flosst  worden,  ohne  dass  ich  dieselben  als  Quellen  citicrt  hätte,  so 
muss  ich  von  vornherein  eine  entschiedene  Erklärung  abgeben,  dass 
mir  jene  Arbeiten  damals  in  der  That  nicht  bekannt  iraren  und  dass 
ich  überhaupt  jene  Quellen,  die  ich  wirklich  benutzte,  gewissenhaft 
angegeben  habe,  wie  z.  B.  den  Vortrag  des  Herrn  Referenten,  Über 
die  Grenzen  zwischen  Malerei  nnd  Plastik,  auf  welchen 
ich  vom  Herm  Prol  Steiner  anfinedmam  gemacht  wurde,  wfibzend 
die  ersten  jener  Schriften  bereits  dem  Drucke  fiheneidit  waren. 


Jahrbuch  über  die  Fortschritte  der  Mathematik  1889. 
*)  Sitzungsberichte  der  königl.  böhm.  Geaelhch  der  Wissensch.  Prag  1886. 
*)  Wiener,  Lehrbuch  dor  darstellenden  Geometrie,  erster  Band  p.  476. 
^)  Hankel,  Die  Elemente  der  projectivischen  Geometrie  p.  146— lüU. 
^  Haaok,  Subjective  Perspective. 
Hanc^  Über  die  Ûmndprincipien  derLbiearpenpeetíve  (SishlOmilcAig 
2eitiebrift,  Band  XXVI.  1881  p.  273—296. 

Hauck,  Perapectivigche  Studien  (SdilômilchB  Zeitaohna Band  XXVXX. 
p.  236—247. 

Hauck,  Malerische  Perspective,  Berlin  1882. 
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Die  genannten  Arbeiten  waren  Auszüge  aus  meiner  Habilitations- 
Bchrifl;!  welche  ich  schon  1884  vorbeireitet  und  1885  abgegeben  habe. 
Dieselben  bilden  zusammenhängendes  Ganzes  und  worden  nur  mit 

Rücksicht  darauf  getrennt,  dass  die  Sitsungsberichte  der  kön.  böhm.  * 
Ges.  d.  Wissensch,  in  Prag  eine  gewisse  Grösse  nicht  übeischreiten 
dürfen. 

Der  Umstand,  dass  mir  manclios  von  dpv  gleichzeitigen  mono- 
gi'atistischen  Literatur  entgangen  war,  iiudet  seine  Erklärung  haupt- 
sächlich darin,  dass  ich  mich  zu  jener  Zeit  aus  gewissen  Gründen 
mit  dem  Studium  der  Physik  eingehend  befasste;  gerade  ein  umfang- 
reicheres Studium  der  Optik  hat  mich  zu  meinen  ErJdäruugSYersU' 
eben  perspectivischer  Streitfragen  geführt. 

Seither  war  ich  bestrebt,  meine  Kenntnisse  sowohl  in  der  Per^ 
spective,  als  auch  insbesondere  in  der  Physiologie  zu  yerrollstttudigen. 
Dabei  gelangte  ich  aber  nicht  zur  Überzeugung,  dass  meine  früheren 
Ausführungen  mit  allgemem  anerkannten  Ergebnissen  physiologischer 
Forschung  im  Widen^ruche  ständen;  wohl  aber,  dass  die  physiologi- 
gischen  Grundanschauungen,  auf  welche  die  «Subjective  Per- 
spective* und  somit  auch  die  Malerische  Perspective  auf- 
gebaut sind,  nicht  unbestritten  dastehen. 

Perspectivisobe  Restitution. 

Die  ImBefarate  über  meine  Arbeit  „Ober  perspectiyische 
Bestitution  etc.**  gemaditen  Bemerkungen  und  AniOhrungszeichen 
veranlassen  mich  zu  folgenden  ICittheilungen: 

Unmittelbar  nach  der  Publication  dieser  Arbeit  wendete  ich  mich 
an  Herrn  Mannheim  in  Paris,  mit  der  lütte,  einen  kurzen  beige- 
legten Auszug  derselben,  falls  er  den  Inhalt  für  richtig  hält,  irgend- 
wie zu  verölfentlichen.  Mannheim  lehnte  dies  mit  folgendem  Ein- 
wände ab: 

«Lorsque  des  droites  sont  convergentes  sur  le  tableau,  il  n'est 
pas  préscrit  sur  ce  tableau  à  côté  du  point  de  convergence  que  c'est 
on  non  un  point  de  fuite.  Par  conséquent  avec  votre  3^  „les  points 
et  les  lignes  de  fuite  se  restituent  à  1'  infini  vous  faites 
une  (Hude  théorique  d'une  restitution  qui  n'est  pas  applicable  dans 
la  pratique," 

Im  Fol.condcn  gebe  ich  (in  deutscher  Übersetzung)  die  wichtig- 
sten Stellen  aus  der  Mittheilung,  die  ich  sodann  an  Mannheim 
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richtete^  und  in  welcher  ich  die  bestritteae  Voraussetzung  und  somit 
snch  die  affine  Bestitutíon  Tertheidigte: 

—  —  „^ich  habe  abermals  gründen: 

1.  dass  die  Voraussetzimg,  „dass  die  Restitutionen  der  Mucbt- 
punkte  und  FluchUinien  im  Unendiichen  liegen**,  nicht  nur  möglidi 
sondern  auch  nothwendig  ist; 

2.  dass  De  la  Goarnerie  von  ihr  in  seinen  Entwickelungen 
nehrfiidi  Gebrauch  macht; 

3.  dass  die  in  seinem  Trait 6^)  aiigeíiEUirtea  Beispiele  meiner 
Theorie  gemäss  sind  und  seiner  Theorie  mitunter  widersprechen.'" 

Diese  Behauptungen  begründete  ich  beiläufig  in  nacbsteihender 
Weise  : 

9  »1.  Es  ist  wahr,  wenn  Gerade  gegen  einen  Punkt  auf  dem  Bilde 
eonveiigieren,  so  zeigt  uns  nichts  an,  ob  sie  parallel  sind  oder  nicht; 
in  der  That,  im  VaXie  nnzusammenhängender  Geraden  ist  jede  Resti- 
tution umni^ch,  von  dem  richtigen  Augepunkte  ebenso  wie  von 
einem  anderen;  analog  zeigt  uns  aber  auch  nichts  das  Geometral 
auf  dem  Bilde  an,  und  die  Bestitution  kann  nach  der  anderen  Methode 
gleichfaUs  nidit  geschehen,  da  das  Problem  Tollständig  unbestimmt 
ist  Die  Situation  ändert  sich  jedoch  sehr,  wenn  wir  ein  Bild  be- 
trachten, in  wdchem  Gegenstände  abgebildet  sind,  welche  wir  genau 
begreifen,  z.  B.  die  Darstellung  enies  langen  Gesimses,  einer  hingen 
Allee,  die  Photographie  einer  Gasse  usw.  :  es  kommt  niemanden  in 
den  3nn,  dass  diese  Allee,  Strasse  usw.  convergent  seien,  wdches 
inuner  der  Augepunkt  ist,  d.h.  man  restituiert  Gerade,  welche 
man  vom  riditigen  Augepunkte  als  parallel  erkannt 
hat,  voň  Jedem  anderen  Augepunkte  als  solche. 

Ebraso,  wenn  wir  Ebenen  vor  uns  dargestellt  haben,  so  zeigt 
uns  nichts  deren  Fluchtlinien  an;  denken  wir  uns  aber  die  Darotd- 
hng  eines  Parketts  mit  geometrischen  Figuren  (z.  B*  Quadraten),  das 
ehie  grosse  Tiefe,  sagen  wir  &Bt  unendBche  Tiefe  hat;  oitor  ebenso 
die  Darstellung  einer  grossen  Stadt  aus  éest  Yogelperspective;  oder 
dis  Darstellung  des  Meœs  mit  sehr  viden  Schiffm  usw.:  von  dem 
richtigen  Augepunkte  0  haben  wir  andi  den  richtigen  Eindruck, 
Niemand  wird  sich  aber  vorstellen,  wenn  er  sich  vom  rkshtigea  Auge- 
punkte 0  zum  Augepunkte  O'  begibt,  der  eine  doppelte  Höhe  über 
dem  Geometral  hat,  dass  die  Qnadnte,  odnr  die  Hlnser,  oder  die 


*)GonrDerie,  Traite  de  Perspective  linéaire  1869.  UvnsY. 

BmÚMn*tlok«-píixodové4coká.  %% 
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Schiffe,  welche  ihm  vom  Punkte  0  fast  im 
Uneudlichen  zu  seiu  schienen,  jetzt  nur  in 
einer  Entfernung  hinter  dem  Bilde  seien, 
welche  der  Entfernung  des  Auges  von  der 
Bildebene  gleich  ist,  wie  dies  nach  der  ande- 
ren Methode  sein  sollte  (Fig.  1);  vielmehr 
wird  jedermann  den  Eindruck  haben,  dass 


dieses  Parkett,  das  Meer  usw.  sich  ebenso  fast  bis  ins  Unendliche 
erstrecke,  wie  früher,  dass  es  sich  aber  in  einei'  £beiLe  beüude,  welche 
in  der  Kichtung  O'Oj  geneigt  sei. 

Diese  Beispiele  zeigen  zur  Genüge,  dass  wir  die  Objecte,  welche 
wir  von  einem  gewissen  Standpunkte  als  im  Unendlichen  seiend  er- 
kannt haben,  stets  als  solche  restitnieren,  weiches  immer  der  neue 
Áagepunkt  ist;  also:  wir  restituieren  para  llele  Ebene 
immer  als  solche.  Ansserdem  zeigen  diese  Beispiele,  dass  jede 
Ebene,  welche  wir  von  einem  gewissen  Angepnnkte  als  horizontal  an- 
sahen, nns  geneigt  erscheine,  wenn  wir  den  Angepunkt  heben  oder 
senken  (De  la  Gonmerie  gibt  dies  selbst  im  §  240  zu).  Dies  muss 
daher  auch  für  das  Geometnd  wahr  sein,  das  einen  Thcdl  des  Baumes 
bildet,  der  die  verschiedenen  Deformationen  in  unserer  Vorstellung 
erleidet,  wenn  wir  die  verschiedenen  Bestitutionen  ausflahren;  man 
hat  daher  kein  Beeht  dasselbe  a  priori  als  fest  zu  betrachten. 

Die  Yoranasetzung  also,  dass  wir  Gegenstände,  welche  als  im 
Unendlichen  seiend  dargestellt  sind,  immer  als  solche  restituieren, 
und  welche  man  nicht  anders  geometrisch  ausdrucken  kann  als  durch: 
die  Besti^tntionen  der  Fluchtpunkte  und  Fluchtlinien 
sind  im  Unendlichen,  ist  also  natürlich  und  nothwendig,  wenn 
man  nicht  mit  den  häufigsten  Erscheinungen  in  Widersprach  gerathen 
will;  sobald  aber  dieselbe  einmal  zugestanden  wird,  dann  ist  der  Best 
meiner  Entwickelnng  eine  nothwendige  Folge. 

2.  De  la  Gournerie  gibt  diese  Voraussetzung  in  seinem  Traité 
durch  folgende  Aussprüche  zu: 

§  223:  .  .  .  nparce  que  leur  point  de  fuite  est  toujours  sur 
rhonzon.** 

§  224  :  „Touto  fois  une  perspecti?e  exacte  vue  d^un  point  placé 
hors  du  plan  ďhoiizon  est  moins  clioquante  qu'un  dessin  oU  lee  règles 
essentielles  de  la  perspective  sont  violées.  Cela  vient  de  ce  qu*ll  y 
reste  une  certaine  harmonie:  ainsi  les  lignes  parallèles  ne  cessent 
pas  ďétre  paraHèles"  etc. 
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§§  226,  227:  «Les  droites  qtú  sont  parallèles  sur  nue  figure, 
sont  pandlèlefl  tnr  Faiitie,  ainsi  que  nous  avons  reconnn  que  cela 
devait  être." 

§  230:  „^oit  AB  la  trace  d'un  tableau,  «mime  droite  rostituée 
sur  le  géométral  et  0  la  projection  de  roeil.  La  trace  G  de  cette 
droite  et  son  point  de  fuite  F  ayant  des  positions  déterininées  sur 
le  tableau,  sont  fixes,  de  sorte  que  si  l'oeil  se  transporte  en  0^,  la 
di'oite  se  placera  en  vi^iii  parallèlement  aFO'^  "  etc. 

.  .  .  „Done  si  le  spectateur  est  resté  à  la  même  distance  du 
point  de  fuite"  etc. 

§  231  :  „L'angle  de  deux  droites  étant  égal  à  celui  que  forment 
les  rayons  visuels  qui  vont  à  leurs  points  de  fuite"  etc. 

§  232:  »SiFon  conçoit  dans  le  plan  ďhorizon  d'un  tableau  un 
demicercle  ayant  son  centre  au  point  de  fuite  des  horizontales  d'une 
fagade"  etc. 

„  Quand  le  spectateur  s'éloigne  du  point  de  faite  des  horizon- 
tales ďune  galerie,  fl  augmentera  sa  profondeur*'  etc. 

g  2S3:  Si  l'oeQ  du  speetateur  se  meut  dans  le  plan  ďhorizon 
sur  un  cercle  passant  par  les  points  de  fiiite  des  horizontales  de  deux 
ft^ades,  il  verra  ces  foçades  tourner  en  comprenant  toiqonrs  le  môme 
angle«  etc. 

£s  ist  wahr,  dass  es  sich  hi  der  Mehrzahl  dieser  Beispiele  um 
die  horizontale  Ebm  handelt;  welche  Consequenz  wäre  es  jedoch, 
^en  Fluchtpunkt  nur  dann  zu  erkennen,  wenn  derselbe  Geraden 
angehört,  die  gegen  dnen  Punkt  des  zubilligen  Horizontes  conver- 
gieren? 

3.  Alle  bislKM  igon  Beispiele  stimmten  mit  meiner  Theorie  über- 
ein  und  widersprachen  nicht  der  anderen.  Beachten  wii*  nun  folgende  : 

§  224:  „Si  l'oeil  s'élevait  ou  s'abaissait  d'une  quantité  notable 
...  les  marches  des  perrons  auraient  des  girons  inégaux,  les  fenêtres 
d'un  édifice  ne  seraient  plus  également  larges"  etc. 

Dazu  habe  ich  zu  bemerken,  dass  sich  wohl  niemand  wird  von 
solchen  Wirkungen  überzeugen  können,  wenn  er  z.  B,  Photogi-aphien 
langer  Strassen  betrachtet,  obwohl  er  einen  gewissen  Augepunkt 
wählen  könnte,  von  welchem,  wenn  die  Relation  eine  Homologie  wäre, 
ihm  gewisse  Fenster  unendlich  weit  erscheinen  müssten;  ja,  wenn 
man  conséquent  ist,  so  gelangt  man  zu  dem  noch  grösseren  Wider- 
spruche, dass,  wenn  man  den  Augepunkt  von  0  nach  senkt,  dem 
Beschauenden  nach  der  anderen  Theorie  imputiert  wird,  dass  er  ge- 
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wisse  Objecte  auf  dem  Geometrale,  die  er  vor  sich  auf  dem  Bilde 
sieht,  als  hinter  ihm  seiend  sich  vorzustellen  hat.  (Fig.  2.) 

Im  §  239  lesen  wir  den  an  sich  richti- 
gen Satz: 

JËa  réfluméf  quelque  part  que  le  specta- 
teur se  place,  les  ombres  seront  toujours  justes 
et  le  tableau  convenablement  édaité.* 

Wenn  jedoch  die  íragliche  Beziehung  eine 
Homologie  wäre,  so  würden  uns,  wenn  wir 
die  Darstellung  einer  Tiandschaft  u.  s.  w.  beschauen,  für  gewisse 
Augepunkte  nicht  nur  sehr  entfernte  Orte  sehr  nahe  erscheinen  müssen, 
sondern  es  müsste  auch  in  Folge  von  Lichteffecten  die  dargestellte 
Sonne  oder  Mond  in  endlicher  Entfernung  erscheinen,  was  ziemlich 
kurios  wäre. 

Aber  das  sprechendste  Beispiel,  dass  De  la  Oournerie  eben- 
falls die  Nothwendigkeit  des  bestrittenen  Princips  wohl  geiühlt  hat, 
findet  sich  im  §  240: 

„■Reportons-nous  par  exemple  à  la  figure  81.  (seines  Buches) 
et  supposons  que  le  point  principal  ne  soit  pas  sur  la  ligne  FF^ 
mais  au-dessous  d'elle.  Le  sol  ayant  toujours  iTFj  pour  ligne  de  fuite 
ira  en  s'élevant,  et  comme  le  prisme  conserve  des  arrêtes  verticales, 
il  se  trouvera  obliangle.*' 

Hier  ist  der  Widerspruch  evident,  wenn  man  den  Boden  mit 
dem  Geometrale  identificiert,  De  la  Gournerie  wird  hier  seiner 
Voraussetzung,  dass  das  Geometral  fix  ist,  untreu  und  tritt  vollständig 
in  den  Ideenkreis  meiner  Theorie."" 

Endlich  machte  ich  auf  folgendes  auûnerksam: 

.«Das  Qeometral  ist  eine  Hilfsebene,  welche  durch  nichts  im 
Bilde  angezeigt  ist;  daher  mnss  die  Restitution  der  dargestellten 
Gegenstände  unabhängig  von  seiner  zufälligen  Lage  und  nur  abhängig 
sein  von  den  yerschiedenen  Lagen  der  Augepunkte  zur  Bildebene. 
In  Folge  dessen  muss  die  in  Eroge  stehende  Beziehung  durch  die 
Bildebene  und  die  beiden  Augepunkte  O,  O'  bestimmt  sein."" 

Nach  diesen  Auseinandersetzungen  gab  mir  Mannheim  seine 
Meinung  unter  anderem  durch  folgende  Worte  kund. 
•   •.•.....•.,.»,.. 

aLe  problème  de  la  restitution  est  indéterminé*  M.  de  la  Gour- 
nerie a  ajouté  une  condition  qui  lui  permet  ďezposer  une  solution 
géométrique. 
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Vous  proposez  une  autre  condition,  qui  tous  conduit  de  votre 
côté  à  certaines  conséquences. 

Mais  à  la  suite  de  votre  étude,  si  oonseiencieusranent  faite,  vous 
devex  être  amené  h  admettre  que  des  conditions  géométriques  iqon- 
tées  ne  suffisent  pas,  à  cause  des  phénomènes  physiologiques  qui 
intervieunent  spontanément,  lorsque  nous  fiiisons  une  restitatton 
à  simple  vue.* 

Das  Vorhergehende  habe  ich  nur  deshalb  angefahrt,  weil  nach 
meiner  Meinung  daraus  hervorgehen  dürfte,  einerseits,  dass  ich  2n 
meiner  Lösung  des  Problems  lediglich  durch  das  Studium  des  ge- 
nannten Traité  gefuhrt  wurde,  indem  ich  jene  Widersprüche  auf- 
deckte uud  dann,  von  veränderter  Voraussetzung  ausgehend,  in  der 
einfachsten  Weise  zur  Affinität  gelangte;  andererseits  dürfte  daraus 
hervorgehen,  dass  nicht  nur  mir,  sondern  auch  Mannheim  die  Ar- 
beiten Wieners  uud  Haucks  entgantien  waren.  Im  eutgegenge- 
setzteu  Falle  wäre  es  ja  das  Natürlichste  gewesen,  dass  entweder 
von  der  einen  oder  von  der  anderen  Seite  auf  diese  Arbeiten  hinge- 
wiesen worden  wäre.  In  dieser  Ansicht  bestärkt  mich  auch  der  Umstand, 
dass  in  der  zweiten  Auflage  Mannheims^)  Lehrbuches,  welche 
wohl  unmittelbar  vor  jenem  Briefwechsel  erschien,  der  Absatz  Resti- 
tutions comparées  (p.  106 — 109)  ohne  jede  Bemerkung  unver- 
ändert wiedergegeben  ist,  wiewohl  in  diesem  trefllichen  Werke  sonst 
durchwegs  auf  einschlägige  Monographien  aufmerksam  gemacht  wird. 

Endlich  glaube  ich  aus  obigem  schliessen  zu  dürfen,  dass  vom 
geometrischen  Standpunkte  die  Anschauung,  zu  welcher  schon  Wiener 
auf  anderem  Wege  und  früher  gelangte,  dass  nämlich  die  von  ver- 
schiedenen Augepunkten  restituierten  Räume  unter  einander  affin 
seien,  die  einzig  richtige  ist.  Dieselbe  drückt  eigentlich  nur  folgende 
ïhatsache  aus: 

Ist  eine  perspectivische  Zeichnung  die  ebene 
Oentralp roj ection  eines  Raumes  R  für  das  Centrum  O, 
80  ist  dieselbe  gleichzeitig  die  ebene  Centralprojec- 
tion  für  einen  bei ieb igen  Punkt  O;^,  und  zwar  desjenigen 
Raumes  i?x,  der  dem  ursprünglichen  in  derjenigen  Affi- 
nität entspricht,  welche  durch  die  Bildebene  als  selbst- 
entsprechende Ebene,  ferner  Ö,  0,  als  ein  Paar  entspre- 
chender Punkte  bestimmt  ist. 

')  M  an  nh  ei  in,  CottvB  de  Qéoméiň»  deseriptive  de  l^Éoole  polytechniqtie 
1886  DwBkm  flditieii. 


Digitized  by  Google 


182 


Müoslav  Pelíšek 


Dieses  Ergebnis  ist  aber  sehr  wichtig  und  wird  gewöhnlich  ent- 
weder niclit  genug  nachdrücklich  betont  oder  auch  gar  nicht  beachtet.*) 

Der  ursprüngliche  Augepunkt  ist  demnach  bei  einer  fertigen 
perspectivischen  Zeichnung  von  anderen  Tunkten  des  Raumes  eigentlich 
durch  gar  nichts  ausgezeichnet;  wählt  man  nachträglich  einen  ande- 
ren Augepunkt,  so  wird  einfach  durch  dieselbe  Zeichnung  nach  den- 
selben Grundsätzen  uur  ein  Kaum  abgebildet,  der  mit  dem  ursprüng- 
lichen in  der  erwähnten  Verwandtschaft  steht. 

Mit  diesem  Resultate  ist  bei  unserem  Problem  die  geometrische 
Forschung  bei  dem  Ziele  angelangt,  über  welches  dieselbe  nicht 
hinaus  kann. 


Alle  anderen  an  das  Problem  der  Restitution  sich  knüpfenden 
Fragen  können  nur  durch  Erfahrung  beantwortet  werden.  Diese  Fragen 
sind  nun:  ob,  in  welchem  Masse  und  unter  welchen  Umständen  eine 
perspectivisclie  Zeichnung  auf  den  Beschauer  unwillkürlich  den 
Eindruck  jenes  Raumes  erwecken  kann ,  den  dieselbe  vermöge 
geometrischer  Absti'actionen  vorstellt;  mit  anderen  Worten:  ob,  in 
welchem  Masse  und  unter  welchen  Umständen  eine  Kestitution  über- 
haupt möglich  ist 

Wenn  uns  jedoch  die  Erfahrung  über  die  Möglichkeit  einer 
Bestitution  überhaupt  belehrt  hat,  dann  ist  nach  dem  obigen  Satze 
zu  erwarten,  dass  dieselbe  von  einem  beliebigen  Augepunkte  nach 
denselben  perspectivischen  Gesetaen,  durch  welche  sie  ja  bestimmt 
wird,  erfolgen  srass,  irie  von  dem  der  Zeichnung  zu  Grunde  liegen- 
den Augepunkte. 

Das  Restituieren  einer  perspectivischen  Zeichnung  d.  h* 
in  der  Sprache  der  Physiologie  u.  Psychologie  des  Objecti vieren 
und  Localisieren  der  von  derselben  bewirkten  Erregung  unseres 
Sehorgans  ist  eine  wesentlich  psychische  Thätigkeit,  bei  welcher  sich 
die  Seele  aus  gewissen  Empfindungen  (Netzhautbüder,  Innervationen) 
auf  Grund  vieler  vorangehenden  Erfahrungen  (Erinneiiingsbilder)  und 
gewisser  angeborenen,  vererbten  Fähigkeiten  (Baumsinn)  bestimmte 
Vorstellungen  bildet.  Daraus  geht  schon  hervor,  dass  dieses  psychische 
Vcmögen  bei  jedem  Individuum  von  verschiedener  Intensität  sdn 
wird  ;  gilt  dies  doch  auch  von  der  Localisation  des  wirklichen  Raumes. 

Bei  einem  Geometer,  der,  wie  man  sich  auszudrücken  pflegt, 
ein  ansgebildetes  Baamvorstellungsvermögen  hat,  und  für  welchen 


*)  ywKleidie:  Sabjeetive  Perspective  p.  6»fi. 
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di6  Lîmea  der  perapeetívischen  Zeidmnng  blosse  Symbole  sind^  dnrcb 
welebe  er  klar  gefiwBte  Ideen  zum  Ausdmck  bringt,  erweekt  der  An- 
blick einer  solchen  Zeichnimg  aanJUiemd  richtige  Baumrorstellungen  — 
vor  seinem  geistigen  Auge  liegen  die  rSnmlidien  Beziehungen  so, 
sie  die  Zeichnimg  ideell  ansdrClekt  ihnliehes  geschieht  beim  bil- 
denden Efinstler  auf  Grund  eines  rächen  Schatzes  von  Erhmerungs- 
bildem.  Die  Restitutionen  beider  sind  die  voUkommensten;  sie  nähern 
sich  jener  idealen,  die  vir  oben  auseinandergesetzt  haben,  am  meisten 
—  Yom  richtigen  Angepunkte  ebensowohl  wie  von  einem  anderen. 

Einem  Laien  dagegen  gelingt  diese  Bestitution  mehr  oder  we- 
niger, je  nach  der  Menge  der  Merkmale,  welche  die  perspectimdie 
Zeidmung  der  Aufinerksamkeit  der  Seele  bietet,  dann  Je  nach  der 
Grösse  des  Schatzes  von  Erinnerungsbildern  Jener  Person  u.  s.  w.; 
manchen  Personen  gelingt  dieselbe  vielleicht  nur  in  allerbescheidenstem 
Usasse. 

Bios  sehdnt  mir  aber  kein  zwingender  Grund,  die  Möglichkeit 
der  Bestitution  zu  bestreitcu,  oder  aber,  fiUls  man  schon  diese  MdgUchr 
keit  zugibt,  zu  eridScen,  dass  die  in  Bede  stehende  Beziehung  weder 
Homologie  noch  AlSnif&t  sei,  sondm,  dass  wir  auch  Yon  T^chie- 
dencn  Standpunkten  gewöhnlich  denselben  Baum  restituieren;  dieses 
lästere  scheint  die  Ansicht  Haucks  (wenigstens  für  das  Beschauen 
mit  beiden  Augen)  zu  sein,  wie  aus  seinen  Schriften  zu  entnehmen  ist.^) 

In  seiner  Kritik  der  Resti tutionstheorie  (Perspec- 
tivische  Studien  p.  244 — 246)  gibt  zwar  Hauck  zu,  dass  eine 
solche  „Illusion",  uud  zwar  eine  den  Gesetzen  der  Affinität  entspre- 
chende, in  gewissem  Grade  gelingt,  wenn  mau  gewisse  Abbildimgen 
einäugig  botracbtet;  dcmioch  meint  derselbe,  „es  kann  denn  sehr  wohl 
auch  Will  excentrischem  Standpunkte  aus  das  wirkliche  Object  2J  resti- 
tuiert \\ erden",  weil  die  Kestitution  uiclit  durch  Vermittlung  sinn- 
licher Illusion  erfolge,  sondcni  eine  Function  des  Verstandesurtheils  sei. 

Als  Hauptgi'und,  warum  die  iu  Kede  stehende  Verssuudtschaft 
keine  Affinität  sein  soll,  wird  daselbst  angegeben,  dass  man  eine 
horizontale  Ebene  immer  als  horizontal  auííasse  (a.  a.  O.  p.  244). 
Dies  ist  aber  im  allgcmeiueu  gar  nicht  der  Fall,  selbst  beim  Objecti- 
\ieren  des  wirkliche^  llaumes  nicht.")  Betrachtou  mr  eine  gi'osse 
Ebene  von  einem  Berge,  so  scheint  uns  dieselbe  iu  die  Ferne  auf- 

*)  Subjective  Perspective  p.  71—72.  Perspectivische  Stadien:  Kritik  der 

Bestitiitíonstíheoric.  MaleriscliP  Perspective  p.  18—19. 

*)  Vergleiche:  Wandt,  Gnindsflge dér  ^ysiologiflclien  Psycholoipe^  xweito 
Auflage  im  Zweiter  Band:  p.  136. 
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wiirts  zu  steigen,  Flüsse  scheiueu  uns,  dem  Princip  der  Schwere  ganz 
entgegengesetzt,  aufwärts  zu  fliessen  u.  s.  w.  Ähnlich  scheint  das 
hohe  Meer  gleichfalls  gegen  den  Horizont  emporzustreben,  und  die 
wegfahrenden  und  ankommenden  Schiffe  scheinen  '  auf-  und  abzu- 
steigen. Man  wende  etwa  nicht  ein,  dass  dies  mit  der  Kugelgestalt 
der  Erde  zusammenhänge  ;  denn  dieser  zufol<ïe  müsste  und  mit  Rück- 
sicht auf  unser  aus  statischen  Gi*ünden  höchst  iuisgebildctes  Vertika- 
litätsbewusstseiu  unser  Standpunkt  in  einer  Ebene  u.  s.  w.  als  der 
höchste  Punkt  (Fig.  3  )  \),  der  Wasserspiogel  sollte  als  nach  der  Feme 
sinkend  erscheinen  u.  s.  w. 

Weiter  wird  als  Einwand  in  der  Kritik  der 
Restitntionstheorie  (und  auch  in  den  beiden 
anderen  dtierten  Schriften)  angefithrt,  dass  die  meisten 
Bilder  so  an^iehSiigt  seien,  dass  wir  dieselben  Ton 
^.  ^  excentrischem  Stan^unkte  betrachten  mfissen,  «und 
'  dass  sie  dennoch  be&iedigoiden  Eindruck  machen.* 
Darauf  ist  m  erwidern:  dass  sie  befriedigenden  Eindruck  machen, 
hat  seinen  Grund  darin,  dass  eine  Berspective  des  Baumes  17  ftbr  das 
Centrum  0,  auch  Fèrspectlve  eines  verwandten  Baumes  JB'  für 
das  Centrum  O'  bleibt;  dass  aber  dieser  befriedigende  Eindruck  nicht 
identisch  ist  mit  dem  Eindruck  vom  richtigen  Standpunkte,  darftber 
belehrt  uns  jederzeit  die  Erfiihrung.  Bei  su  hodi  au^hftngten  Bildern 
hat  man  unTeiknmbar  den  Eindruck  der  Sdiiefe  des  Bodens  n.  s. 
w.;  diesen  gefUhltoi  Mängeln  Bechnung  tragend  gibt  man  den  BildeEm 
bestimmte  Neigungen  u.  s.  w.  *) 

SdUiessUch  muss  darauf  hingewiesen  werden:  wenn  man  die 
Annahme  macht,  man  restituiere  auch  vom  excentrischen  Standpunkte 
vermöge  semes  Verstandesurtheils  die  wirk  liehen  Objecte,  so  vermag 
man  dann  all  die  bekannten  Erscheinungen  nicht  zu  erUSien,  welche 
man  unter  dem  Ausdrucke  perspectivische  Bewegung  zu- 
sammen&sst,  und  welche  gleichsam  ein  Critérium  guter  Perspective 
sind.  Jene  Annahme  steht  mit  diesen  Thatsachen  in  oflbnem  Wider- 
sprudle;  ich  erinnere  nur  an  den  gemalten  Schützen,  der  seine  Waffe 
gegen  uns  richtet,  wohin  wir  uns  auch  vor  dem  Bilde  bewegen  u.  s.  w. 

Dass  jedoch  die  Objectiviemng  einer  Zeichnung  (Bestitntion, 
Blusion)  niďit  mit  mathematischer  FrSdsion  gelingt,  wird  begreifficb, 
wenn  man,  wie  Hering  aus  anderem  Anlass  bemeikt,  folgendes 


^  Taiglflidw:  Pondra,  Fenpeetlve-ieGef. 

^  Yflil^flicli«  Gooraeri«:  TnSlbé  ete.;  Hannheim:  Goars  dè... 
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ervigt:  „Da  überhaupt  in  üXim  Sinnesgebieten  zwei  Empfindungen 
um  80  schwieriger  ron  einander  unterschieden  werden,  je  ähnlicher 
Bie  shid,  80  werden  auch  zwei  Lichtempfindungen  um  so  schwieriger 
gesondert  werden,  je  ähnlicher  sie  in  der  i^be  oder  räumlich  sind.'*  0 
AusBerdem  Hegen  bei  der  Bildung  dieser  YorBtellnngen  das  per- 
speetiTiBehe  Bewusstsein,  welches  durch  obige  Gesetze  be- 
stinunt  ist,  mit  dem  Bewnsstaem  des  wirklichen  Baumes  thatsäehlieh 
hn  Widerstreite,  bei  welchem,  wenn  die  Abweichungen  von  der  cen- 
triBchen  SteUnng  gering  sind,  letzteres  Sieger  bleiben  kann. 

Ich  wiederhole  es  aber,  der  Umstand,  dass  das  Gelingen  der 
Bestitotion  an  bestimmte  Bedingungen  und  Grenzen  gebunden  ist, 
braeditigt  uns  nicht,  ihr  den  in  Rede  stehenden  i^Bometrischen  Cha- 
rakter abzusprechen.  Mit  gleichem  Recht  könnte  man  sagen,  das 
Gesetz,  dass  Planeten  Ellipsen  beschreiben,  sei  nicht  richtig,  weil  ja 
Störungen  stattfinden.  Es  liegt  eben  im  Wesen  der  exacten  und  der 
Naturwisseaschafteu,  dass  sie  gewisse  Abstractionen  ausdrücken,  die 
in  Wirklichkeit  nie  leiu  eintreffen.  Desshalb  stiisst  man  aber  jene 
Gesetze  nicht  um;  vielmehr  stellt  maü  Untersuchungen  an,  unter 
welchen  Bedingungen  sich  die  Wirklichkeit  jener  Abstraction  am 
meisten  nähert,  und  ermittelt  jene  Umstände  andererseits,  welche 
Abweichungen  vom  Gesetz  am  leichtesten  verursachen. 

Ich  habe  seit  Jahren  jede  Gelegenheit  benützt,  mich  im  Resti- 
tuieren guter  bildlicher  Daretellungen,  die  mir  zugänglich  waren,  zu 
üben  ;  ich  habe  mich  überzeugt,  dass  das  mehr  oder  weniger  vollstän- 
dige Gelingen  —  wie  bei  jeder  psychischen  Thätigkeit  —  unter  sonst 
gleichen  Umständen  nur  Sache  der  Übung  ist. 

Man  kann  sich  auf  solche  Weise  überzeugen,  dass  die  Resti- 
tution bei  den  Panoramen  jedermann  beim  monocularen  als  auch 
beim  biuocularen  Sehen  annähernd  vollkommen  gelingt  und  über- 
haupt bei  allen  Abbildungen,  bei  denen  die  Augdistanz  sehr  gross 
(viele  Meter)  ist,  wie  bei  den  Theaterdecorationen.  Bei  künstlerisch 
ausgeführten  grossen  Gemälden,  denen  eine  bedeutend  grosse  Aug- 
distanz zu  Grunde  liegt,  gelingt  die  Restitution  zwar  noch  in  be- 
trächtlichem Grade,  beim  monocularen  Sehen  jedoch  ungleich  besser 
wie  beim  biuocularen,  dem  geübten  Auge  vollkommener  wie  dem 
ungeübten.  In  allen  angeführten  Fällen  erscheinen  die  restituierten 
Gegenstände  dem  Äuge  entweder  voUständig  oder  wenigstens  an- 


')  Grüoliagen;  Lehrbucli  der  Phjsiologiei  Vi  Auflage  1879.  Zweiter 
Band  p.  466. 
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n&henid  in  wirklicher  Grosse.  Bel  kleinen  Staffeleibildem  gelingt  die 
Restitution  dagegen  im  allgemeinen  in  ziemlich  geringem  Grade  und 
zwar  nur  bei  monocularem  Sehen  und  unter  Anwendung  eines  ge- 
wissen Zwanges  ;  doch  spielt  hier  Übung  grosse  Rolle.  Bei  denjenigen 

Abbildungen,  denen  eine  kleine  Augdistanz  zu  Grimde  liegt,  bei 
denen  sich  jedoch  die  Nutur  gleichsam  selbst  abbildet,  ^vie  bei  deu 
Photographien  oder  Ileliograviiren  namentlich  von  Architekturen  n. 
s.  w.,  bei  denen  der  Seele  eine  gi'össere  Menge  genauerer  Merkmale 
geboten  wird  als  bei  der  Haudzeichnung,  gelingt  die  Restitution  un- 
gleich besser,  doch  auch  nur  monocular  und  durch  Übung.  In  allen 
diesen  Fällen  ist  der  restituierte  Raum  dem  ursprünglichen  nicht  con- 
gruent,  wie  es  die  Theorie  will,  die  den  Sehprocess  und  die  Cen- 
tralprojection  identifiziert  ;  sondern  der  restituierte  Raum  ist  gleichsam 
ein  dem  wirklichen  Räume  iihniiches  oder  affines  Modell,  je  nach  dem 
Standpunkte,  von  welchem  aus  wir  restituieren. 

Ich  habe  in  der  dritten  der  erwähnten  Abhandlungen  „Unter- 
suchung der  Wirkungen  p  erspc  cti  visch  er  Darstel- 
lungen'' eine  Erklärung  dieser  Erscheinungen  versucht;  als  ihr 
Hauptgrund  erschien  mir  die  eigentliümliche  räumliche  Beschaffenheit 
des  optischen  Bildes  im  Auge.  Abgesehen  davon,  dass  die  Folge- 
rungen, welche  aus  den  dort  aufgestellten  einfachen  Relationen  ge- 
zogen wurden,  mit  der  Wirklichkeit  sehr  gut  harmonieren,  gewinnen 
dieselben  wohl  noch  daduicli  an  Interesse,  dass,  wie  ich  nachher  in 
Erfahrung  brachte,  bereits  Czermak^)  von  ähnlichen  Gmndge- 
danken  ausgehend,  dass  nämlich  die  lichtempfindende  Schicht  der 
Netzbaut  eine  gewisse  Tiefe  haben  muss,  auf  experimentellem  Wege 
zu  ähnlichen  Ergebnissen  über  die  Dicke  der  Ilaumschichte  gelangte, 
die  wir  gleichzeitig  am  schärfsten  abgebildet  sehen. 

Ich  werde  noch  auf  diese  Verhültoisse  zurückkommen. 


Das  wichtigste  Ergebnis  des  Vornnstehenden  ist  also,  dass 
durch  Restitution  von  excentrischcm  Standpunkte  der  dargestellte 
Raum  dem  Auge  affin  verzerrt  erscheint.  Diese  Verzerrung  ist  jedoch,  wie 
aus  der  Natur  der  Affinität,  hervorgeht,  für  den  ganzen  Raum  gleich- 
massig.  Dieselbe  kann  daher  mit  jenen  Verzerrungen  nichts  zu  thun 
haben,  welche  an  der  Peripherie  eines  Bildes  in  desto  störenderer 
Weise  sich  fühlbar  machen,  je  kleinere  Augdistanz  dem  Bilde  zu 


')  Gruenhagen  a.  a.  0.  230. 
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Grunde  liegt,  und  welche  unter  dem  Namen  perspectÍTÍsclie 
Bänder  bekannt  sisu^ 

Meine  Überzeugung  ging  und  geht  noch  dahin,  daas  dieselben 
ihre  Hauptquelle  in  der  Annahme  haben,  dass  der  Sehprocess  wirklich 
ein  »centraler"  sei,  d.  h.  dass  wirklich  alle  „Sehstrahlen"  durch 
einen  einzigen  gKrennugspunkt"  hindurchgehen,  und  dass  sich  auf  diese 
Weise  alle  Gegenstände  auf  der  Netzhaut  „central  piojicieren."  Nur  wenn 
diese  Annahmen  streng  erfüllt  wären Jiiätte  die  constructiTe  Gentralper- 
s{iectiTe  bedingungslose  Berechtigung;  dass  dies  jedoch  notorisch  nicht 
dar  Fall  ist,  dies  in  Erinnerung  zubringen  war  der  Zireckder  zweiten  und 
dritten  meiner  ervühnten  Abhandlungen.  In  denselben  bob  ich  baupt- 
slddieh  Jene  Umst&nde  benror,  welche  anf  die  geometrischen 
Lagererhältnisse  des  dioptrischen  und  daher  andi  des  fertigen 
Ketzhantbildes  von  Eänfinss  sind.  Ich  habe  mich  in  pbysiologiscbe 
und  pqrehologische  Erklärungen,  wie  sieb  aus  dem  Netzhantbilde  die 
GesidiiSTorstellungen  bilden,  absichtlich  nicht  eingelassen,  nicht  etwa, 
dass  nür  die  bekanntesten  von  ihnen  nicht  geläufig  wären,  wenigstens 
80,  wie  man  es  Ton  einem  Nichtfochmann  erwarten  darf;  vielmehr 
deshalb,  well  selbst  die  bedeutendsten  jener  Theorien  zur  Zeit  noch 
nicht  lúlgemdn  anerkannt,  sondern  ?on  angesehenen  Gegnern  beiss 
mnstritten  smd.  Ich  werde  noch  Gelogenheit  haben,  darauf  hinzu* 
weisen,  dass  auch  deijenigen  Theorie  des  Sebproeesses,  auf  welche 
Hauck  seine  Subjektive  Perspective  aufbaut^  dieser  Vor- 
warf nieht  erspart  bleiben  kann.  Erwägungen  dieser  Art  haben  mich 
Tsranlaast  bei  meiner  geometrischen  Arbeit,  dem  Principe  gemäss, 
dass  gleiche  Ursachen  gleiche  Wirkungen  haben,  von  der  Annahme 
anszngehen,  ^dass  Jedesmal  dieselben  VorsteQnngen  wiederkehren 
müssen,  wenn  die  nämUcben  Erregungen  unserer  Sinnesorgane  statt- 
finden;* hl  diesem  Falle  also,  dass  im  Allgemeinen  dieselben  Ge- 
sichtsvorstellungen  entstehen,  wenn  dasselbe  dioptrische  und  somit 
auch  dasselbe  Ketzhautbild  entstanden  ist,  und  dass  die  Veränderung 
dieses  auch  eine  Indemng  jener  herbeifOhrt,  auf  welche  Weise  immer 
Vorstellnngen  entstehen.  Mit  dieser  Annahme  ist  jedoch  durchaus 
nicht  gesagt,  „dass  das  Netzhautbild  Vorstellungen  erweckt,  die  mit 
semer  Form  Übereinstimmen;''  denn  dass  dies  nicht  der  Fall  sein 
kann,  ergibt  sich  sdion  aus  der  einfachen  Thatsache,  dass  dem 
blinden  Fleck  und  ähnlichen  Stellen  der  Netzhaut  im  allgemeüien 
keine  Lflcke  im  subjeetiven  Sehfelde  entspricht  u*  s.  w.  ')  Dass 

')  Vergleiche:  Subjective  l'erspcctive  p.  9. 
')  Giaenhagea  a.  a*  O.  p.  ä76. 
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obige  Ancahuie  grosse  Wahrscbeiulichkeit  für  sich  hat,  ergibt  sich 
z.  B.  aus  den  Verzerrungen,  welche  auftreten,  wenn  wir  mit  ru- 
hendem Auge  Gegenstände  der  Aussenwelt  durch  eine  unebene  bewegte 
Glasplatte  betrachten;  weitere  Stützpunkte  für  dieselbe  sind  unebene 
Spiegel,  Brillen.  Fernrohre  u.  s.  w,,  kurz  alle  Apparate,  welche  den 
Gang  der  Lichtstrahlen  von  den  Gegeiiständeu  der  Aussenwelt  bis 
ins  Auge  modiûcieren. 

Es  sei  mir  gestattet,  auf  diese  Einzelnheiteii  im  nftchsten  Ab- 
sätze genauer  eimmgeheiL 

Der  Sehproces  und  die  penipectivîsclien  VerzerrungeiL 

In  dem  Kelerate  über  meine  Abhandlung  „Über  eine  spé- 
ci c  1 1  e  durch  ein  d  i  o  p  t  r  i  s  c  h  e  s  System  b  e  s  t  i  m  m  t  e  R  a  u  in- 
collineation"  wird  mit  Hinweis  auf  Hank  eis  „Elemente  der 
projectivischen  Geometrie  in  synthetischer  Behand- 
lung" beiläufig  bemerkt,  dass  ich  in  bekannter  Weise  aus  der 
L  i  s  t  i  n  g'schen  Construction  die  Theorie  der  optischen  Bilder  geo- 
metrisch darstelle  u.  s.  w. 

Ich  kann  nicht  umhin  die  Bemerkung  zu  machen,  dass  dieser 
Bericht  nicht  ganz  dem  entspricht,  was  ich  mit  jener  Schrift  be- 
zweckte und  was  ich  daselbst  gleich  eingangs  offen  aussprach: 

^Vorliegende  Schrift  Terfolgt  den  Zweck,  die  Resultate  der  er- 
wähnten Untersuchungen,  welche  in  der  allgemein  bekannten  Li- 
sting'schen.  Construction  gleichsam  condensiert  sind,  auf  möglichst 
kurzem  geometrischen  Wege  so  zu  reproducieren,  dass  man  sich  ein 
klares  anschauliches  Bild  von  der  Beziehung  zwischen  den  Gegen- 
ständen der  Aussenwelt  und  ihren  optischen  Bildern  im  Auge  machen 
kann;  nebenbei  werden  geometrisch  interessante  Umstände  hervor' 
gehoben  und  in  einer  Fortsetzung')  aus  dieser  Beziehung  Folge- 
rungen gezogen,  auf  Grund  deren  verschiedene  Fragen  erörteit  werden, 
welche  für  perspeetivische  Darstellungen  von  grösster  Wichtigkeit 
sind." 

Barans  geht  hervor,  dass  diese  Schrift  nicht  Selbstzweck  war, 
sondera  dass  sie  die  Angabe  hatte,  allgemein  bekannten  Sätzen  der 
Optik  solche  Form  zn  geben,  in  welcher  dieselben  in  der  folgenden 
Arbeit  unmittelbar  angewendet  werden  könnten. 


UntenndiQiig  der  Wirknageii  po^ectifiadier  BanteUimg«. 
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Diese  Resultate  waren,  falls  man  sich  nnr  auf  die  Nachbar- 
aehaft  der  optischen  Axe  des  Auges  beschränkt  : 

1.  »Die  Punkte  einer  zur  optischen  Axe  senkrechten  Ebene  und 
ibre  optisďien  Bilder,  welche  wieder  in  einer  zu  jener  Axe  senk- 
rechten  Ebene  liegen,  sind  in  perspectivischer  Lage;  ihr  perspecti- 
Tisches  Centrum  li^  auf  der  optischen  Axe  und  bewegt  sich  vom 
bmteren  Kiotenponkt  zum  vorderen,  wenn  sich  die  Originalebene  vom 
Unendlichen  bis  zur  Bmmebene  bewegt* 

Aus  diesem  Verlaufe  wurde  geschlossen  : 

2.  .Die  Gegenstände  der  Aussenwelt  und  ihre  optischen  Bilder 
näliem  sich  desto  mehr  einer  einheitlichen  räumlicben  Centralcol- 
lineatíon  (deren  Centram  der  hintere  Knotenpunkt  ist),  je  grösser 
die  Entfernung  jener  Gegenstände  von  der  Linse  ist,  es  findet  da- 
gegen desto  grössere  Abweichung  von  dieser  Beziehung  statt,  je  näher  die 
Gegenstände  smd.  Streng  glommen  gilt  einheitliche  Gentralcollineft- 
tion  selbst  fdr  Raumschichten  von  Uemster  Dicke  nicht." 

Die  gegenseitige  Lage  fttr  Original  und  Abbildung  wurde  in 
folgender  Weise  festgesteUt: 

3.  »Das  Froduct  der  Entfernungen  zweier  entsprechenden  Punkte 
von  den  zugehörigen  Brennebenen  ist  constant,  nämlich  gleich  dem 
Producte  der  Entfernungen  der  Hauptebenen  oder  auch  der  Knoten- 
ebenen  von  den  entsprechenden  Brennebenen." 

Dies  drückte  die  Gleichung  aus: 

Aus  diesen  Sätzen  konnten  die  Schlüsse  gezogen  werden: 

4  n  Je  weiter  eine  Baumschichte  von  bestimmter  Dicke  von  der 
Linse  entfernt  ist,  desto  kleinere  Dicke  hat  ihre  entsprediende 
Baumsehiehte  des  optischen  Bildes."  Femer: 

5.  „Ändert  ein  Gegenstand  in  der  Nähe  der  Axe  seine  Lage  im 
Räume,  so  wird  die  Änderung  seines  optischen  Bildes  desto  kleiner 
sein,  je  weiter  der  Gegenstand  von  der  Linse  entfernt  ist."  (Dies 
gilt  freilich  zunächst  nur  für  Lagenänderungen  längs  der  iVxe,  aber 
wegen  der  Continuität  des  Bildes  muss  dies  wohl  auch  für  seitwär- 
tige  Lagenänderungen  giltig  sein.) 

Diese  Sätze  bilden  die  Grundlage  meiner  „Untersuchung 
der  Wirkungen  perspectivischer  Darstellungen." 

Nach  Durchsicht  der  gegen  mich  citierten  Schrift  H  an  kel  s 
fand  ich  zu  meiner  Befriedigung,  dass  sowohl  der  Ausgangspunkt  als 
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auch  der  Verlauf  und  schliesslich  die  einzelnen  Resultate  beider  in 
Verjíloicli  <^ezogenen  Schriften  formell  durchaus  verschieden  sind, 
(mit  Ausnahme  des  Satzes  1.),  so  dass  es  für  die  Zwecke  meiner 
weiteren  Untersuchung  nicht  genügt  hätte,  auf  jene  gewiss  sehr 
schöne  Arbeit  einfach  hinzuweisen,  wenn  mir  dieselbe  bekannt  ge- 
wesen wäre,  ebenso  wenig,  wie  wenn  ich  bloss  auf  die  Listing'sche 
Construction  einfach  hingewiesen  hätte. 

Nebenbei  sei  noch  nachträglich  erwähnt,  dasB  ich  die  Bemer- 
kimgen  über  die  Beziehung  jener  Collineation  zu  den  imaginären 
Kreispunkten  and  über  das  Verhalten  ihrer  Haupttetraeder  den 
Mittheüungen  Yon  Küpper  verdankte. 


Der  Zweck  der  dritten  Abhandlung  »Untersnchnng  der 
Wirkungen  perspectivischer  Darstellungen"  war  ein  dop- 
pelter: erstens  die  Erklärung  der  Ursachen  perspectivischer 
Bandverzerrungen  und  zweitens  die  Ermittelung  der  Umstände, 
nnter  welchen  die  unwillkürliche  Bestitution  einer  perspecti- 
Tischen  Barstellang  gelingt. 

Heine  Barstellung  der  Uraadien  der  perspectivischen  Bänder 
war  zunächst  gegen  diesbezügliche  Aosführungen  in  dem  sonst  treff- 
lichen Werire  Tíléeťs  «System  der  malerischen  Perspec- 
tive*^*) gerichtet.  Nadi  Jenen  ÄnsfÜhrungen  würde  diese  Art  von 
Verzermngen  gar  nicht  möglich  sein,  mm  die  Angdistanz  so  gewählt 
würde,  dass  die  ganze  perspectivische  BarsteUnng  innerhalb  des  Ke- 
gels des  deutlichen  Sehens  woraus  geschlossen  wird,  dass  inner- 
halb des  Gesichtskegels,  dessen  Öffiiung  etwa  40**  beträgt,  eine  Ab- 
weidinng  der  malerischen  Perspective  von  strenger  Oentralperspective 
unzulässig  sei.  Ich  habe  darauf  hingewiesen,  dass  diese  Aufistellnngen 
mit  ihrer  Voraussetzung  —  dem  ehi£&chen  reducierten  Auge,  bei 
welchem  alle  Lichtstrablen  durch  einen  fixen  Kreuzungspnnkt  gehen 
sollen — stehen  und  fállen;  femer,  dass  dieselben  der  Erfohnmg  der 
Künstler  zuwiderlaufen.  Es  war  also  auch  meine  Oberzengung,  dass 
der  Perspectiviker  vom  Künstler  zn  lernen  habe.  *) 

Ich  schloss  aber  weiter,  weil  diese  Bandverzerrungen  erfahmngs- 
gemäss  existieren  und  ihrer  Katur  nach  ganz  verschieden  sind  von 
denjenigen  Yerzerrungen,  welche  durch  die  Bestitution  von  excentri- 


TilleťsSTtteiiiiaalflriaéherPtonpectiTai  ZwtiteAiiflsgel88Sp.260--81fi. 
^  Salyectfve  Perspective  p,  60. 
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aehem  Standpunkte  entstehen  und  weldie  ihre  Erledigung  in  der 
ersten  Arbeit  fieuiden,  dass  ilure  Quelle  einzig  und  allein  in  der  Âb- 
vdehang  des  Sebpiocesses  von  einfocher  Gentralprojection  liegt.  Nur 
zu  diesem  Zwecke  entwickelte  ich  in  der  zweiten  Abhandlung  aus 
der  Listí ng'sehen  Construction  die  vorstehenden  Sätze,  wobei  ich 
noch  sosdrüddich  betonte^  dass  auch  diese  compliciertere  Beziehung 
eigentlich  nur  iür  Lichtstrahlen  in  der  Nachbarschalt  der  optischen 
ixe  gilt  nnd  dass  diese  Beziehung  für  Lichtstrahlen,  welche  mit  der 
Axe  endliche  Winkel  einschUessen,  in  eine  noch  allgemeinere  über- 
geht, deren  mathematische  Natur  uns  zur  Zeit  noch  gar  nicht  be- 
kannt ist. 

Auf  Gnmd  der  Sätze  (1)  bis  (5)  gelangte  ich  dann  zur  Erkennt- 
nis, dass  das  optische  Bild,  und  dalier  auch  das  Netzhautbild  eines 
Gegenstandes  und  dasjenige  der  Centralprojection  dieses  Gegenstandes 
von  einander  umso  mehr  abweichen  werden,  je  grössere  Winkel  die 
von  dem  Gegenstände,  und  somit  auch  von  seiner  Gentralprojection 
ins  Auge  gelangenden  Lichtstrahlen  mit  der  Gesichtsaxe  einschliessen 
(je  näher  der  Peripherie  des  Sehfeldes  des  ruhenden  Auges  dieser 
Gegenstand  abgebildet  wird);  dass  ferner  diese  Abweichungen  desto 
stärker,  und  zwar  viel  stärker  werden,  je  kleiner  die  Distanz  ist,  für 
welche  die  Perspective  verfertigt,  wurde. 

Man  könnte  freilich  einwenden,  dass  die  Entfernung  der  beiden 
Knotenpunkte  verschwindend  klein  sei  und  dass  dieselbe  also  ver- 
nachlässigt werden  könne. 

Diese  Einwendung  kann  man  jedoch  nicht  gelten  lassen  ;  denn 
es  handelt  sich  nicht  danim,  diese  Entfernung  der  beiden  Knoten- 
punkte, welche  lieim  schematischen  Auge  allerdings  nur  0*3978  mm 
beträgt  (nach  üeimholtz)/)  mit  den  GrössenTerhältnissen  der 
Gegenstände  der  Aussenwelt  zu  vergleichen;  sondern  vielmehr  mit 
den  Dimensionen  der  übrigen  Bestandtheile  des  Auges,  namentlich 
aber  mit  der  Grösse  der  lichtempfindenden  Elemente  der  Netshauti 
also  der  Stäbchen  und  Zapfen,  deren  Durchmesser  nach  den  Messungen 
vonSchultze*)  m  den  Stellen  des  schärfsten  Sehens  weniger  als 
2—3  Ii  betragen  (f*=  f  oVo  °^™)*»  ™i*  der  Grösse  der  Webe r- 
Cz  er  manschen  Empfindungski-eise,  welche  nach  den  Messungen  von 
Weber  nnd  Volkmann')  gleichfalls  selbst  unter  2^  fi  sinken. 


^)  Omenhagen  a.  a.  0.  p.  818. 

n  viionh  a 5: (Ml  p.  177. 
')  tirueahagen  p.  36t. 
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Im  Vergleiche  zu  diesen  DimeiiBionen  ist  somit  die  Entfernmig  der 
beiden  Knotenpunkte  eine  sehr  l)e(leu tende  Dimension. 

Wenn  man  nun  weiter  von  der  wohl  sehr  berechtigten  Annahme 
ausgeht,  d.iss  gleii'lie  Netzhautbilder  im  Allgemeinen  die  Veranliissimg 
zu  gleichen  Vorstellungen  geben,  ungleiche  Netzhautbilder  aber  un- 
gleiche Voi-slellungen  erwecken,  so  muss  man  nothwtuidi^^  schliessen, 
dass  die  Apperception  der  perspectivischen  Zeichnung  mit  dem  Erin- 
nerungsbilde des  wirkliclien  Gegenstandes  umso  weniger  überein- 
stimmen kann,  vielmehr  jene  von  diesem  umso  mehr  abweichen  muss, 
ie  näher  der  Peripherie  des  Sehfeldes  sich  jener  Gegenstand  im  Auge 
abbildet  (je  näher  der  Peripherie  des  Sehfeldes  sich  also  die  Auf- 
merksamkeit begeben  muss,  oder  mit  anderen  Worten  noch,  je  grössere 
Wanderungen  der  innere  Blickpunkt  im  inneren  Blickfelde  des  £e- 
wnastseins  ausführen  muss.  ^) 

Da  wir  aber  das  Vermögen  besitzen,  Erinneiiingsbilder  uns  be- 
kannter Gegenstande  jederzeit  zu  reproducieren  und  mit  der  neuen 
Apperception  zu  vergleichen,  nehmen  wir  so  jene  Abweichungen  im 
BewQBstsein  wahr.  Diese  Thatsache  drücken  wir  aus,  indem  wir  sagen, 
dass  uns  die  abgebildeten  Gegenstände  verzerrt  erscheinen. 

Vorgi'eifend  will  ich  bemerken,  dass  an  dieser  Schlussreibe  nicht 
viel  wird  geändert  werden  können,  wenn  man  von  der  Annahme  aus- 
geht, dass  wir  nur  mit  bewegtem  Auge  sehen  kSnnm;  denn  auch 
dann  wird  man  wohl  annehmen  müssen,  dass  ein  bestimmtes  Netz- 
hautbild zu  einer  bestimmten  Gruppe  von  Bewegungen  Anlass  gibt, 
welche  bestimmte  Vorstellungen  erwecken,  so  dass  wieder  die  Foim 
des  Netzhautbiktes  massgebend  ist  fur  den  Complex  der  Vorstellungen; 
entgegengesetzter  Annahme  könnte  wohl  der  Vorwurf  unbegrOndeter 
Willkür  nicht  erspart  bleiben. 

Auf  Grund  solcher  Anschauungen  darf  man  umgekehrt  schliessen, 
dass  gerade  diese  Eandverzerrungen  uns  gewissermassen  einen  Mass- 
stab fur  die  Beurtheilung  der  Abweichungen  des  dioptriachen  Appa- 
rates im  Auge  vom  Principe  einfacher  Gentralprojection  abgeben 
können;  es  liegt  sogai*  nahe,  weiter  zu  behaupten,  dass  man  im 
Stande  sein  müsste,  durch  zweckmässig  angestellte  Versuche  solcher 
Art  ein  empirisches  Gesetz  dieser  Abweichungen  ann&hemd  festzn- 
steUen. 

Hieher  würde  die  von  Helmholtz*)  entworfene  Figur  zu 


')  Wundt  a.  a.  0.  p.  800—207. 

^  Helm  hol  t2  Phjsiologisclie  Optik  p.  563. 
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rechnen  sein,  in  welcher  einzelne  Felder  als  Quadrate  erscheinen, 
wenn  man  die  Mitte  der  Zeichnung  aus  einer  Entfernung  von  20  cm 
mit  ruhendem  Auge  fixiert;  oder  ihre  fünffache  Verkleinerung  von 
Classen,  *)  deren  Mitte  man  aus  einer  Entfernung  von  3 — 4  cm  zu 
gleichem  Zwecke  zu  fixieren  hätte  (Fig.  4  ),  bei  welcher  dies  aber 


/ 


V 


řlg.  4. 
weniger  gelingt. 

Auf  ähnliche  Weise  erklären  sich  ganz  ungezwungen  die  be- 
kannten Thätsachen,  dass  uns  auch  mit  ruhendem  Auge  gerade  Linien 
deren  Netzhautbilder  nicht  durch  die  Netzhautgrube  gehen,  sanft  ge- 
krümmt erscheinen.^ 


Dies  waren  die  leitenden  Gedanken,  welche  ich  im  Vorstehenden 
theilweise  erweitert,  theilweise  mit  anderer  Ausdrucksweise  reproduciere. 

Herr  Referent  erklärt  jedoch,  dem  Erklärungsversuche  nicht  zu- 
stimmen zu  können,  „da  bei  ihm  wesentliche  Momente  des  Sehpro- 
processes  ausser  Acht  gelassen  seien." 

*)  Oruenhagen  a.  a.  0.  p.  400. 

*)  Subjective  Perspective  p.  24,  ferner  p.  33—38. 

Tř.  matbemttlcko-pHrodoTědeoká.  13 
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Nach  süi'gfaltiger  Durchsicht  jeuer  Schriften,  auf  welche  im  Kefe- 
rate  hingewiesen  wurde,  und  noch  anderer,  gewann  ich  die  Überzeu- 
gung, dass  dem  Herrn  Referenten  als  der  wesentlichste  jener  Mo- 
mente gilt,  dass  wir  mit  ruhendem  Auge  überhaupt  nicht  sehen 
können,  sondern  nur  mit  einem  in  beständiger  Bewegung  begriiïeneu 
Auge,  welches  die  Contouren  und  alle  bedeutsamen  Linien  im  Ge- 
sichtsfelde fixierend  überfliegt,  und  zwar  mit  solcher  Geschwindigkeit, 
dass  uns  diese  Bewegungen  gar  nicht  zum  Bewusstsein  kommen; 
das  momentan  Fixierte  soll  eigentlich  nur  ein  unendlich  kleines  oder 
wenigstens  sehr  kleines  Linienelement  sein  —  ein  Blickelement;  aus 
solchen  Blickelementen  soll  sich  dann  die  Seele  eine  deutUche  Vor- 
stellung von  dem  angeschauten  Objecte  zusammensetzen,  indem  sie 
die  Einzelneindrücke  einregistrirt  und  ihre  Wideräj^rüche  ausgleicht.  ') 

Dies  dürfte  das  Wesentliche  vom  Seliprocesse  sein,  wie  derselbe 
in  der  Subjectiven  Perspective  und  der  MalerY^chen  Per- 
spective geschildert  wird.  Ich  bin  natttrlich  weit  entfemt,^ir  irgend 
ein  erschöpfendes  Urtheil  übei*  Theorien  aus  dem  Gebiete  cfcir  Phy- 
siologie und  Psychologie  zuzumuthen;  vielmehr  fühlte  ich  immeK^^as 
Bedürfnis»  meine  subjectiven  Anschauungen  über  das  räumliche  Sewn 
mit  den  Terschiedenen  bestehenden  Theorien  zu  vergleichen,  jew 
durch  diese  zu  läutern  und  endlich  auf  die  Frage  Antwort  zu  er-\ 
halten,  welche  jener  Theorien  für  den  (xeometerdie  grösste  Wahr-  \ 
scheinlichkeit  hat;  hiebei  gelangte  ich  znr  Überzengung,  dass  die 
Torstehenden  Anschauungen  über  den  Sel^rocees  von  hervorragenden 
Physiologen  nicht  getheilt  werden. 

Da  Herr  Beferent  nnr  auf  Grund  solcher  Anschauungen  die  bis- 
herigen Grundlagen  der  PerspeetivwiBBensdiaft  fftr  „morsch"  erklärt, 
so  dürfte  es  nicht  unangezeigt  sein,  nachzusehen,  ob  denn  jenen 
Grundlagen,  auf  welche  die  Subjective  Perspektive  anschaut 
ist,  m  der  That  grossere  Sicherheit  als  den  iNtheren  zuerkannt  werden 
kdnne  oder  nicht 

Wenn  man  Vorstehendes  mit  dem  vergleicht,  was  noch  in  der 
Subjectiven  Perspective  Aber  das  Sehen  mit  dem  Doppelauge  ange- 
führt ist,  ')  so  erkennt  man  unschwer,  dass  jene  Erldfirung  des  Seh- 
processes,  welche  die  Pfeiler  der  Subjectiven  Perspective  bildet,  im 
Wesentliďien  ndt  der  Brück e'schen  Theorie  des  stereoskopischeo 


')  Nftbam  riebe  in  SolifectfTer  Feřgpeetive  p.  7^9,  p.  lö— 18,  p.  31  o.  a. 
Makriflche  PerspectÎTe  p.  92—23. 

Saltf  eetive  Penq^ecttre  p.  25. 
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Sehens  übereinstimmt.  ')  Dass  sich  ftber  diese  Theorie  nicht  allge- 
meiner Anerkennung  erfreut,  erkennen  wir  aus  der  a.  a.  0.  folgenden 
Kritik,  der  ich  nur  folgende,  den  Perspeetíviker  intemûerende  Stel- 
len entnehme  : 

„So  scharfisinnig  diese  Theorie  Bruecke's  ist,  so  wenig  lässt 
sie  sich  halten,  einmal,  weil  sie  nicht  alles  erklärt,  zweitens,  weil 
mit  Bestimmtb^t  erwiesen  ist,  dass  die  ein&che  körperliche  Wahr- 
nehmung auch  dann  ta  Stande  kommt,  wenn  ein  Wechsel  des  Fixa- 
tionspunktea  unmöglich  ist*  (p.  459). 

.Es  ist  zunächst  herrojzuheben,  dass  wir  unzweifelhaft  im  Stande 
sind,  die  Bewegungen  des  Âugea  zu  sistieren,  bei  Betrachtung  eines 
Objectes  einen  bestimmten  Fixalionspunkt  unTorrftckt  festzuhalten, 
dsss  wir  femer  lernen  kOnnen  hei  unverrfiektem  Fixationspunkt  die 
Aufinerksamkeit  beliebig  auf  alle  anderen  Olgecte  zu  lenken*  (p.  459). 

«Ein  direeter  Beweis  gegen  Brücke  ist  zuerst  von  Dove  ge- 
filhrt  worden,  hidem  er  zeigte,  dass  'stereoskopische  Bilder  auch  bd 
der  momentanen  Beleuchtung  durch  einen  elektrischen  Fenken  em- 
fiuďi  und  körperlich  ersdieinen.  Da  die  Dauor  des  dektrisehen  Funken 
((H)00000868  Sekunden)  Yerschwindead  klein  Ist  gegen  die  2eit, 
wdche  die  geringste  Augenbewegung  erfordert,  also  w&hrend  der  Be- 
trachtung der  so  beleuchteten  Gegenstände  kerne  Gonvergenzänderung 
der  Geeichtslinien  ausgeführt  werden  kann,  ist  auch  die  einfache  kör- 
perlicbe  Wahrnehmung  nicht  durch  solche  Bewegungen  bedingt"  (p.460). 

Kachdem  noch  des  Volkmann'schen  Tachistokops  Erwäh- 
nung geschieht,  heisst  es  endlich: 

„Sicher  lehrt  der  Do ve- Volkmann'sche  Versuch,  dass  die 
Augenbewegungen  nicht  conditio  sine  qua  non  für  die  stereo- 
skopische Wahrnehmung  sein  können;  alle  Versuche  Bru  ecke  s 
Theorie  diesen  Beweisen  gegenüber  zu  retten,  sind  als  misiungen  zu 
betrachten^)"  (p.  461). 

Gegen  das  oben  angeführte  gleichsam  punktvfeise  Sehen,  bei 
welchem  die  Fixationspimkte  so  wunderbar  rasch  geändert  werden 
sollten,  könnte  man  ^vû]ll  noch  einwenden,  dass  die  damit  verbun- 
denen Augenbewegnngon  objectiv  wahrnclimbar  sein  niüssten,  ähnlich 
wie  die  Augenbewegungen  einer  Person,  welche  aus  dem  Eisenbahn- 
wagen die  Landscluift  betrachtet,  oder  (dner  lesenden  Person.  Wären 
jene  supponirten  Augeubeweguugen  so  rasch,  so  konnte  nicht  einge- 


')  Grueahagen  a.  a.  0.  p.  4ó6— 461. 

*)  YergL  Wandt  a.  a*  0.  p.  ISS,  famer  p.  19»,  daam  p.  97--8e. 
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sehen  werden,  wie  wir  die  Contouren  der  Pupille  und  Iris  eines  : 
fremden  beschauemleu  Auges  jemals  scharf  wahrznneliuien  vernumhten  ; 
wir  müssten  dasselbe  vielmehr  als  verschwommene  Fläche  sehen. 
Andererseits  ist  wohl  aus  der  Subjectiven  Perspective  zu  entnehmen,  • 
dass  ihr  jene  Theorie  zu  Grunde  liegt,  deren  bedeutendster  Vertreter 
Wundt  ist.  Dass  aber  diese  Theorie  sich  nicht  eine  allgemeine  An- 
erkennung zu  sichern  vermochte,  geht  ebenfalls  aus  der  Kritik  hervor,  : 
welche  an  ihr  Gruenhagen  übt.*)   Es  wird  ihr  unter  Anderem  ! 
zum  Vorwurfe  gemacht,  dass  sie  sich  im  Widerspruche  mit  der  That- 
sache  der  Doppelbilder  befinde,  und  dass  Wundts  Ansichten  sehr 
schlagend  durch  Versuche  Hcring's  widerlegt  werden.  Dagegen  muss 
freilich  constatiert  werden,  dass  Wundt  seinerseits  Herings  Theorie 
einer  ebenso  herben  Ki-itik  uuttn  wirft.  '*)    An  welcher  Seite  auch  die 
Wahrheit  liegen  mag,  eines  scheint  mir  unbestreitbar,  dass  nämlich 
Hauck  mit  seiner  Bewegungstheorie  des  Auges  noch  viel  weiter 
geht  als  Wundt.')   Denn  W  n  n  d  t  längnet  nicht  die  T  h  a  t  s  a  c  h  e, 
dass  wir  mit  ruhendem  Auge  sehen  können;  wohl  macht  derselbe, 
um  diese  Thatsache  mit  seiner  Theorie  in  Übereinstimmung  zu  bringen, 
die  Annahme,  „dass  das  ruhende  Auge  seine  Vorstellungen  nach 
denselben  Eegeln  bildet,  welche  sich  selbst  mit  Hilfe  der  Bewegung  ; 
festgestellt  haben." 

Immerhin  wird  aber  die  Thatsache  zugestanden,  ,dass  das 
ruhende  Auge  die  Richtungen  der  Contoaren  im  monocnlareD  Sehen  I 
und  die  Bichtang  des  Reliefs  bei  stereoscopischen  Combinationen     ;  j 
Yollkonnnen  sicher  wahrnimmt,  dass  aber  die  Vorstellungen  über  das      |  ■ 
Grössenverhältniss  der  Dimensionen  and  über  die  Grösse  des  Reliefs      1 1 
viel  unsicherer  sind."   Diese  Thatsache  wird  dadurch  erklärt,  dass,  i 
wenn  von  einem  Complexe  mit  einander  verbundener  Vorstellungen  ■ 
eine  einzige  erweckt  wird,  z.  B.  durch  die  Reizung  der  Retina,  als- 
dann die  anderen,  also  die  Tast-  und  BewegongSTorstellongen  dnrch  ■ 
ÂBBoeiation  von  selbst  reprodnciert  werden. 

Diese  Zngestindnisse  fOr  das  ruhende  Ange  sind  dem  Perspe-  < 
ctiviker  vollst&ndig  hinreichend;  denn  derselbe  geht  von  der  Vor-  ' 
anssetzang  aus,  dass  seine  Erzengnisse  mit  rnhendem  Ange  be-  < 
schaut  worden,  wenn  dieselben  in  ihrer  Totalität  auf  den  ^ 
Beflchaaer  einwirken  sollen.  Andererseits  längnet  der  PerspectiTiker  die  ' 


Gruenhagen  a.  a.  0.  p.  480. 

»)  Wundt  a.  a.  0.  p.  171—173. 

*)  Wandt  a.  a.  0.  p.  161—164  vergleiche  aneh  91—98. 
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Wichtigkeit  meht»  welche  ,  die  Ângenbewcgaagen  erfahrungsgem&ss 
für  die  Deutlichkeit  des  Sehw  haben,  und  er  madit  you  ihr  Gebranch, 
ttm  im  Gem&lde  die  Details  za  suchen,  wobei  in  der  That  dieje- 
nigen SteUen,  die  ihn  augenblicklich  am  meisten  interessieren,  auf 
die  Netzhautgmbe  gebracht  werden.  Ton  dieser  Beweglichkeit  des 
Auges  wird  ferner  beim  Lesen  Gebranch  gemacht,  bei  wehďiem  wir 
Jeden  Buchstaben  an  die  Stelle  des  schärften  Sehens  zu  bringen 
haben.  ^)  Dagegen  mnss  mit  Nachdruck  betont  werden,  daas  wir  Ton 
dieser  Beweglichkeit  des  Auges  so  gut  wie  gar  keinen  Gebrauch 
machen,  wenn  wir  die  „Totalwirkung*'  eines  Gemäldes  prflibn,  wobei 
wir  dessen  Hauptpunkt  fixieren  und  uns  in  solcher  Entfernung  Ton 
ihm  befinden,  dass  es  ganz  in  den  Raum  des  deutlichen  Sehens 
fällt  Beim  Betrachten  eines  Bildes  wollen  wir  gar  nicht  alle  seine 
Stellen  scharf  sehen,  weil  dies  beim  Beschauen  des  wirklichen 
Raumes  ja  auch  nicht  geschieht.  Beim  Beschauen  des  wirklichen 
sowohl  wie  des  daigostollten  Baumes  wollen  ^Yir  ja  z.  B.  Blätter  und 
Äste  nicht  oinzelii  selieu,  ebenso  weuig  wie  die  einzelnen  Steincheu 
gewisser  Mosaikbilder. 

Der  Unterschied  zwischeu  „Totalwirkung"  und  „Detailsuchen" 
in  einem  Bilde  düi'fte  wohl  am  Besten  aus  folgendem  Vergleich 
eriiellen  : 

Wenn  wir  ein  aufgeschlagenes  Buch  aus  einiger  Entfernung 
betrachten,  so  nehmen  wir  die  ganze  bedruckte  Seite  wahr,  ohne 
jedoch  die  einzelnen  Buchstaben  zu  erkennen  ;  ei*st  wenn  wir  lesen 
Wüllen,  fixiren  wir  einen  Buchstaben  nach  dem  anderen,  wobei  aber 
die  betreffenden  Augenbewegungen  objectiv  wahrnehmbar  sind. 

Der  wichtigste  Umstand  ist  also  der,  dass  wir  bei  der  Total- 
wirkung ein  Bild  nicht  „lesen"  sondera  „beschauen"  wollen. 

Man  kann  dies  in  der  Sprache  der  Psychologie  auch  so  aus- 
drücken : 

Bei  der  Totalwirkung  einer  bildlichen  Darstellung  enveitert  sich 
der  innere  Blickpunkt  (das  ist  diejenige  Stelle  im  Blickfelde  des  Be- 
wusstseins,  auf  welche  sich  die  Aufmerksamkeit  der  Seele  richtet)  zu 
einem  Felde  von  gewisser  Ausdehnung  und  uiiässigerer  Helligkeit, 
während  er  sich  beim  Detaiisuchen  verengert,  wobei  seine  Helligkeit 
zuüinnnt.  ^) 

Die  Einwendung,  dass  der  Totaleindrnck  eben  nur  die  Summe 
der  Detaileindrücke  sei,  erscheint  mir  insofern  nicht  berechtigt,  als 


0  Wandt  a.  a.  0.  p.  206. 
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sich  dieselbe  auf  yorineintlichc,  nicht  wahrnehmbare  Wandenmgen 
des  äusseren  Blickpunktes  bezieht,  an  deren  Stelle  meiner  Ansicht 
nach  Tiehnehr  ähnliche  Wanderangen  des  inneren  Blickpunktes  gesetst 
werden  sollten.  Ausserdem  erRclicinen  mir  jene  angenommenen  wun- 
derbar raschen  Ändeningen  des  äusseren  Fixationspunktes  im  Wider- 
spruche mit  den  Resultaten  der  schönen  Untersuchungen  Wundts 
über  den  Umfang  des  Bewusstseins,  ^)  dann  über  einfache  Apper- 
ceptions-  und  Reactionsdauer,  ^)  femer  über  die  Appereeptionsdauer  zn- 
sammengesetzter  Voi-stellungen  ^)  u.  s.  w. 

Ans  diesen  Untersnchungen  geht  hervor,  dass  selbst  die  Ap- 
peroeptton  eines  einfachen  Lichtreizes  ähnlich  wie  eines  Schall-  oder 
Tastreizes  einen  beträchtlichen  Theil  einer  Sekunde  erheischt;  femer, 
dass  die  Appereeptionsdauer  zusammengesetzter  Vorstellungen  mit 
der  GompUcation  wächst.  So  erfordert  durchschnittlich  die  Apper- 
ception  mner  6ziffirigen  Zahl  mehr  als  Sekunde,  wfihiend  die  Ap- 
perception  einer  einziffiigen  unter  V»  Säcunde  fiUlt 

Sehr  bezeichnend  fttr  unsere  Ausführangen  dürfte  die  p.  259 
a.  a.  0.  gelegentlich  der  Einübung  der  Apperception  geometariseher 
Figuren,  wie  vegehnftssiger  und  unregelmäasiger  Drei-,  Vier-,  FOnf-, 
Sechsecke  u.  s.  w.  gemachte  Bemerkung  Wundt's  sein: 

,Die  anfangs  gehegte  Vermnthung,  dass  je  nach  der  Anzahl 
von  Seiten,  der  r^lftren  und  unr^l&ien  Besdiaffenheit  der  Fi- 
guren constante  Verschiedenheiten  der  Appereeptionsdauer  existieren 
würden,  bestit^'  sich  nicht;  vielmehr  wurden  nach  sehr  kurzer 
tibung  atte  Figuren  ndt  durchschnittlieh  Richer  Gleschwindig^t 
appereipiert** 

Endlidi  sprechen  auch  directe  Messungen  der  Schärfe 
des  Sehens  auf  den  verschiedenen  Theilen  der  Netzhaut  íftr  die 
Möglichkeit  vollständiger  Walimehmung  ^es  Gemäldes  mit  ruhendem 
Auge  aus  angemessener  Entfernung.  Wie  schon  oben  erwähnt,  be- 
trägt die  kleinste  wahrnehmbare  Distanz  im  gelben  Heck  nach 
Weber  und  Volkmann  2^3  |i.  Kach  den  Messungen  von  Do- 
browolski  und  Gaine')  erfolgt  die  Abnahme  der  SehscMrfe  von 
der  Netzhantgrabe  nach  der  Peripherie  anfangs  sehr  rasch,  dann 
langsam  und  gleichmässiger.  Am  Bande  des  gelben  Fleckes  soll  sie 


»)  Wundt  a.  a.  0.  p.  206. 

»)  Wundt  a.  n.  0.  p.  215. 

>)  Wundt  a.  a.  0.  p.  219—226. 

•)  Wundt  a,  a.  0.  p.  266-274. 

*}  Grnenhagea  a.  «.  0.  p.  989— Vli, 


Digitized  by  Google 


PenpectiTiache  StodieiL 


199 


Vt^V4  SÖ  gross  sein  wie  in  der  Mitte  desselben,  während  sie  bei 
geübten  Augen  für  je  20**  Bogenabstand  nach  der  Peripherie  zu  pro- 
gc6B8ÍT  nnr  um  4ie  flftifke  sinkt;  ferner  boU  sich  die  Schürfe  des 
Sehens  an  der  Peripherie  der  Netzhaut  dnrch  Obnng  bedeutend 
lergidBsem. 

Fassen  ivir  alles  Yoihergehende  ssasammen,  so  ergibt  sieh  tm- 
zwesfelhaft,  dass  für  den  Férspedávikerf  der  nicht  zu  fragen  hat,  wie 
mr  das  Sehen  erworben  und  erlernt  haben,  sondern  was  Tielmehr 
gesdneht,  wenn  wir  im  Tollen  Gebrauche  unseres  Sehorgans  sind 
und  seine  Ekzengnisse  mit  solchem  beschauen,  kein  zwingender,  von 
der  Physiologie  oder  P$yGhologie  bedingungslos  geforderter  Grund 
▼oihanden  ist,  die  Annahme  eines  ruhenden  Auges  bei  Schaffung 
seiner  Erzeugnisse  au&ngeben;  er  wird  dies  umsoweniger  thun,  als 
er  sich  durch  die  gegentheilige  Annahme  den  geometrischen  Boden 
der  Perspective  unter  den  Fassen  wegziehen  würde. 


Aus  dem  Yoranstehenden  geht  hervor,  dass  eine  fiberwiegende 
Hehrzahl  von  Stellen  eines  Bildes  beim  Detaflsndien  eine  andere 
Whrknng  auf  den  Beschauer  ausflben  wie  bei  der  Totalwiikung,  je 
nachdem  dieselben  auf  die  Stellen  des  scharfen  Sehens  odér  weiter 
gegea  die  Peripherfe  der  Netzhaut  feilen;  ferner,  dass  dieser  üm- 
stand  die  Qudle  der  grOssten  Schwierigkeiten  fbr  den  darstellenden 
KHastler  bei  der  Schöpfung  seiner  Eunstwwke  ist,  da  er  die  betref- 
fenden Stellen  nicht  so  zeichnen  darf,  wie  er  dieselben  beim  Fixieren 
sieht,  sondern  wie  er  dieselben  sehen  würde,  wenn  er  vom  einheit- 
lichen Augepunkte  das  Ganze  auf  sich  wirken  liesse.  Diese  Schwie- 
rigkeiten überwindet  der  Künstler  bis  zu  einem  gewissen  Grade, 
indem  er  sich  beim  Zeichnen  eines  jeden  Detiils  immer  wieder  zum 
angenommenen  Standpunkte  begibt,  um  den  Eindruck  von  hier  aus  zu 
sondieren.  Beiden  Anforderungen  vollständig  zu  genügen,  dass  nämlich 
weder  der  Tolaleindruck  noch  die  Detaileindrücke  in  gar  keinem  Wi- 
derspruche mit  unserem  Erinnerungsvermögen  der  Wirklichkeit  stehen 
soUen,  ist  eine  Sache  der  Unmöglichkeit.  Die  Aufgabe  des  Künstlers 
ist,  die  nun  einmal  in  der  ganzen  Natur  der  Sache  liegenden  Wider-' 
Sprüche  zu  mildern  ;  darin  wird  er  durch  die  Umstände  unterstützt, 
dass  unsere  Auffassung  des  Raumes  keine  mathematisch  genaue  ist, 
dass  vielmehr  der  Seele  bei  der  Apperception  äusserer  Eindrücke 
innerhalb  gewisser  Schrankt  u  gewisse  Freiheit  zukommt.  Immerhin 
niuüs  es  nach  meiner  Ansicht  dem  Künstler  als  ideal  seiner  Leistung 


Digitized  by  Google 


200 


MüobUv  PeUiék 


gelten,  daas  die  Totalwirkimg  seines  Werkes  die  günstigste  Wirkung 
aufweise,  solUen  dabei  auch  gewisse  Detaileindrfleke  naehtrigUch 
etwas  befremdend  wirkm. 

Aus  obiger  Auffassung  ergibt  sieb  aueh  von  selbst,  dass  die 
constmctiye  BerspectiTe  desto  mehr  aus  ihren  Rechten  tritt,  je  niher 
wk  nnfr  der  Peripherie  des  Bildes  nfthem  ;  nach  welchem  geome- 
trisehen  Gesetze  dies  erfolgt,  vermag  die  QtBometrie  zur  Zeit  leider 
noch  nicht  anzugeben,  weil  rie  die  Aufgabe,  den  Gang  der  LidUt- 
stiahlen  durch  beliebige  Medien  zu  verfolgen,  in  voller  Allgemein- 
heit noch  nicht  gelöst  hat.  Die  Abweichungen  yon  der  constructivea 
Perspective  werden  jedoch  kaum  in  der  Weise  vorzustellen  sein,  dass 
jede  bedeutsame  Partie  des  Bildes  so  gezeichnet  werden  soll,  dass 
in  dieselbe  der  jeweilige  Hauptpunkt  verlegt  wird;  dass  dann  diese 
Partien  an  ilire  betreÔenden  Stellen  kommen  und  Übergänge  zwischen 
ihnen  irgendwie  hergestellt  werden  sollen,  wie  es  D  e  1  a  G  o  u  r- 
n  e  r  i  e  \)  und  in  ähnlicher  Weise  auch  H  a  u  c  k  fordern  ;  denn 
diese  Forderungen  sind  nicht  gut  mit  dem  einheitlichen  Sehprocess 
in  Einklang  zu  bringen.  Ausserdem  zeigt  sich,  dass  von  einem  solchen 
Verfahren  in  guten  Photographien,  die  sehr  gute  Eindrücke  erzielen, 
nichts  zu  bemerken  ist.  Es  gereichte  mir  zur  Freude,  mich  diesbe- 
züglich in  gewisser  Ubereinstimmung  mit  den  Ansichten  in  dem  vor- 
trefflichen Buche  Wieners^)  zu  sehen. 

Der  BehprooeflB  und  das  Prinoip  der  Conformität 

Während  ich  zu  dem  Schlüsse  kam,  dass  die  Abweichungen  der 
malerischen  Perspective  von  der  constructiven  wohl  ein  geometi'isches 
Gesetz  befolgen  müssen,  dass  dieses  Gesetz  aber  zur  Zeit  nicht  auf- 
stellbar ist,  weil  der  Gang  der  Lichtstrahlen  im  dioptrischen  Apparat 
mathematisch  noch  nicht  festgestellt  ist,  und  ebenso  ein  Gesetz  der 
Vertheilung  der  lichtempfindenden  Elemente  der  Netzhaut:  räumt 
H  a  u  c  k  in  seinen  Schriften  einen  grossen  Spielraum  der  C  o  n- 
formität  ein,  ja  er  deiinirt  die  Perspective  geradezu  „als  die 
Lehre  von  den  Compromissen  in  dem  Conflikt  zwischen  der  CoUine- 
arität  und  Conformität/  *) 

0  De  U  Goarnerie  Třtíté  de  la  Finpectife  Hnéaire  §  249  n.  261. 
^  Hanek.  FenpeetiviMbe  Studieii  a.  a.  0.  p.  840. 

»)  Vergl.  Wiener  Lehrb.  âarst.  Baad  I.  p.  84. 

yprç;^].:  Subjective  Perspective  p.  41,  toner:  Ober  die  GmndpiiiiGipiea 
der  LmearperBpecÜTe  a.  a.  0.  p.  281 — 282. 
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Es  dürfte  also  nicht  unangezeig:t  sein,  eine  nähere  Betrachtung 
über  die  Art  und  Weise  anzustellen,  wie  das  Princip  der  Conforniität 
in  der  Subjectiven  uud  malerischen  Perspective  eiuge- 
filbrt  ist 

Es  geschieht  dies  mit  dem  Fundamental satze: 

Die  scheinbare  Grosse  einer  Strecke  ist  propor- 
tional dem  Gesichtswinkel.^) 

Der  Satz  wird  gleichsam  als  ein  Axiom  ohne  jede  Begründung 
hiogestellt  ;  auch  wird  nicht  angedeutet,  ob  die  Physiologie  denselben 
etva  als  Erfahmngssatz  erworben  hat.  Dagegen  lehrt  die  Physiologie^ 
dass  die  scheinbare  Grösse  eines  Gegenstandes  in  erster  Linie  von 
der  Anzahl  der  Empfindmigskreise  bestimmt  ist,  weldie  das  Netz- 
hantbild  des  Gegenstandes  umfasst;  insofeme  einer  grösseren  Anzahl 
solcher  Empfindungskreise  (deren  Grösse,  wie  wir  oben  sahen,  be- 
deutend variiert),  im  Allgemeinen  auch  ein  grosserer  Gesichtswinkel 
entspricht,  so  ist  auch  dieser  ein,  jedoch  nur  sehr  beiläufiges  Maass 
fiUr  die  seheiiibare  Grösse  ^)  ;  für  die  Ânnahme  einer  Proportionalität 
bat  man  daher  gar  keinen  Grund. 

Sollte  jener  Fnndamentalsatz  rièhtig  sein,  so  mfisaten  offenbar 
folgende  Bedingungen  erfüllt  sein  : 

a)  Die  Bildffiielie  müsste  eine  Kngdfläche  sein,  in  deren  Mittel- 
punkte d«r  «KiBiunngapiuikt''  des  Anges  sieh  befände;  fi)  alle  lacht-, 
lesp.  SeliBtraliten  mfiasten  genaa  dnrdi  Jenen  einsigen  Punkt  hiu- 
dnrdi  geben,  die  Kelriiautflftcfae  mflaste  vieder  eine  Eugelflftche, 
deren  Mittelpiuüd;  Jaier  Kreozungspunkt  wSre,  ä)  die  Empfindungs- 
kreise der  NetKhant  mflssten  alle  yon  gleicher  Grdsse  sein  und  «)  die 
seiieinbare  Grösse  «usnahmaloB  nur  Function  dieser  Empfindungs- 
faeise  sein. 

Wie  vieles  findet  davon  aber  gar  nicht  statt  1 

Dass  a)  nicht  erfiüilt  ist,  trifit  selbBtverstftndlich  in  der  Mehr- 
nU  der  Fftlte  ein.  Dass  ß)  nie  erfüllt  ist,  geht  ans  der  untersuchten 
Collineation  hervor  damit  ist  aber  auch  schon  die  Unmöglichkeit  von 
r)  bedingt,  abgesehen  davon,  dass  die  Netzhaut  kehie  genaue  Eugel- 
flUhe  lepreeeatiert.  Aus  dem  fiher  die  Schfirfe  des  Sehens  Oesagten 
geht  hervor,  dass  die  Grösse  der  Empfindungskieise  von  der  Nets- 
ha&tgmhe  gegen  die  Peripherie  des  Sehleides  im  Allgemeinen  auninmit, 
sodass  auch  d)  nicht  erfüllt  weiden  kann  (verglmche  die  Figur  von 

*)  Subjective  Perspective,  p.  39. 

Malerische  Perspective,  p.  2$ 

*i  Graenhagea  t.  «.  0.  p.  897—400. 
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Hel  m  h  oit  z).  Dazu  kommt  noch,  dass  die  scheinbare  Grösse  aus- 
serdem an  verschiedene  psychische  Momente  geknüpft  ist,  wie  die 
bckaimteu  Erscheinungen  leliren,  dass  uns  leere  Flächen  kleiner  er- 
scheinen als  ausgefüllte,  dass  der  Mond  beim  Aufgang  grösser  er- 
scheint als  im  Zenith  u.  s.  w.;  sonach  ist  auch  e)  nicht  erfüllt. 

Weil  aber  die  soeben  aufgestellten  Bedingungen  in  Wirklichkeife 
nicht  erfüllt  sind,  so  ist  der  Gesichtswinkel  nur  ein  sehr  beiläufiges 
Mass  der  scheinbaren  Grösse;  jedenfalls  hen-scht  keine  Proportiona- 
lität zwischen  diesen  beiden  Grössen.  Ein  Gegenstand  erscheint  aller- 
dings kleiner,  je  mehr  sich  derselbe  entfernt,  je  kleinerer  Gesichts- 
winkel ihm  daher  zukommt.  Ein  genaues  Gesetz,  ja  selbst  nur  ein 
empirisches,  wie  sich  die  scheinbare  Grösse  eines  Oogenstandes  mit 
seinem  Gesichtswinkel  oder  mit  seiner  Entfernung  ändert,  ist  zur 
Zeit  noch  nicht  aufgestellt;  den  Grund  bildet  nach  Gruenhagen 
der  Umstand,  «dass  sich  an  den  Seelenvorgang,  welchen  wir  räumliche 
Wahrnehmung  nenn^,  keine  materielle  Elle  anlegen  lässt" 

Dagegen  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  Mehrzahl  der 
oben  aufgestellten  Bedingungen  für  Gegenstände  annähernd  erfüllt 
wird,  welche  m  der  Nachbarschaft  der  Gesichtsachse  liegen,  und 
derai  Tiefen  nicht  erhiblich  differieren,  weil  das  oben  angegebene 
System  centriert,  und  die  Grösse  darEmpfindungskreise  im  Minimum 
stationär  ist  FOr  sehr  kleitte  Winkel  um  die  optische  Aze  hemm  ist 
also  jener  Fundamentalsatz  in  erster  Käherung  richtig;  dieses  ist 
auch  noch  der  FàU,  wenn  wk  als  Büdfläehe  keine  Eugelschale,  son- 
dern eine  zur  optischen  Axe  senkrechte  Ebene  wählen. 

Die  Abbildung  auf  der  Netzhaut  erfolgt  also  nur  in  der  Nach- 
barschaft der  optischen  Axe  nach  dem  Princip  der  Conformität;  dies 
zieht  nach  sich,  dass  andererseits  auch  in  einer  perspectivischen  Darstel- 
lung Confomität  nur  in  der  Nachbarschaft  des  Hauptpunktes  herschen 
darf.  Die  gewöhnliche  CoUinearperspective  genügt  dieser  Forderung, 
und  mehr  darf  man  auch  von  ihr  in  dieser  Hinsicht  nicht  verlangen, 
wie  Hauck  so  lichtvoll  in  der  Abhandlung  „Über  die  Grund- 
prineipien  der  linearen  Perspective"*)  auseinandergesetzt 
hat.  Aus  obiger  Darstellung  dürfte  beiläufig  zu  ersehen  sein,  dass 
der  Conformität  kein  weiterer  Spielraum  zuerkannt  werden  kann, 
weder  in  anderen  Theilen  der  perspectivischen  Darstellung,  noch  längs 
bedeutender  Linien  derselben,  und  selbst  längst  des  Horizontes  und 


*)  Behl  6  milch  s  Zeitochňft,  Band  XXVL,  p.  286— SSI. 
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der  Yertíkalen  nicht  O,  sondern  nur  in  der  vichtigsten  Partie  des 
Büdefl,  dem  HauptpiinlEte,  auf  was  sidi  auch  Hauck  nachtrig^di 
in  der  malerischen  Perspective *)  beschränkt  hat. 

Es  ist  daher  natürlich,  dass  man,  von  derartigen  Conformit&ts- 
fi>rderongen  ausgehend,  schliesslich  zu  Besultaten  gelangen  muss, 
vekJie  mit  der  Wirklichkeit  so  irenig  harmonieren  z.  B.  dass  Linien, 
bei  denen  man  hyperbolischen  Charakter  erwartet  (vergleiche  die  Figur 
TOD  Helmholt z)  nach  der  Conformitätstheorie  als  Cosinusliniâi 
oder  gar  zusammengesetzte  GosinnsUnien  erscheinen"),  sodass  mau, 
um  sokheu  Widersprttchen  zu  entgehen,  zn  Ännahmen  Zuflucht  nehmen 
muss,  die  wieder  nicht  nSher  motivirt  sind.  Solche  Annahmen  sind  z. 
B.  „dass  — während  wir  eine  Horizontale  fiberfliegen  —  wnr  für  die 
vertikalen  kein  Auge  haben,  und  während  wir  die  Vertikalen  durch- 
laufen —  wir  für  die  Horizontalen  blind  sind"  ;  oder  „dass  den  Cur- 
vatoren  durch  die  Macht  des  Einflusses  des  Vertikalitätsbewusstseins 
der  Erscheinungstypns  von  Cosinusliuion  aufgeprägt  wird"  ;  oder  end- 
lich „dass  in  dem  siibjectiven  Ansciiauungsbilde  auch  noch  ein  Com- 
promiss  zwischeu  der  streugen  CoTifoiniität  innerhalb  der  Vertikalen 
und  dor  Abüachuug  der  horizontalen  Curvaturen  vereinbart  wird" 
u.  s.  w. 


Es  ist  gewiss  ein  grosses,  unbestreitbares  Verdienst  Haucks, 
mannhaft  dafür  eingetreten  zu  sein,  dass  die  constuuctive  Central- 
perspective keine  absolute  Giltigkeit  für  die  Künstler  hat;  dass  diese 
vielmehr  im  Rechte  seien,  von  den  Gesetzen  derselben  abzuweichen, 
falls  die  Eindrücke  ihrer  Augen  mit  den  Hegeln  derselben  in  Wider- 
streit gerathen. 

Auch  stimme  ich  mit  den  Definitionen  Haucks  vollkommen 
überein,  „dass  die  Abbildung  freie  Wiedergabe  des  Eindrucks  ist, 
den  das  Auge  und  die  Seele  von  dem  Naturobjccte  empfangt"  *),  oder 
,das8  die  Abbildung  eine  objective  Wiedergabe  des  subjectivon  An- 
schauungsbildes representiert  ;  dagegen  bin  ich  nicht  der  Ansicht, 
dass  an  ihre  Stelle  folgende  gesetzt  werden  darf:  „die  Perspective 
lehrt  die  Herstellung  von  Corapromissen  in  dem  Conflikte  zwischen 
der  Bedingung  der  Collinearität  und  der  Conformität  —  zum  Zwecke 

*)  Subject  Persp.,  p.  41. 
*)  Maler.  Penp.,  p.  $Ê. 
»)  Subj.  Peřip,  p.  4S— 51. 

♦)  Subj.  Pprsp.,  p.  38. 
^  Maler.  Fersp.,  p.  21. 
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dor  bildlichen  Darstellung  von  Naturobjecten"  *),  weil  nach  Obigem 
das  Princip  der  Conformität,  ausgenommen  in  der  Nachbarschaft  des 
Hauptpunktes,  bei  perspectivischer  Abbildung  gai'  keine  EoUe  zu 
spielen  hat 

Es  ist  auch  meine  Ansicht,  „dass  man  eine  Zeichnung  zuerst 
coUinear  auziilegen  und  die  auftretenden  Verzerrungen  auszugleichen 
hat"  *),  bin  aber  nicht  der  Meinung,  dass  mau  hiebei  oin  Conformität- 
princip  zu  befolgen  hat,  sondern  lediglich  unser  Gefühl,  das  uus  un- 
bewusst  ein  zur  Zeit  unformuliertes  geouietrisches  Gesetz  erfüllen  lässt. 

Es  ist  auch  meine  Überzeugung,  dass  der  Künstler  bei  den  Ab- 
weichungen von  der  constructiven  Perspective  sogar  Gerade  durch 
Linien  von  sanfter  KnninTi\ing  darstellen  darf,  wie  es  z.  B.  in  dem  in 
der  S  u  b  j  e  c  t  i  v  e  n  Perspective  citierten  Bilde  G  r  ä  b  s  der  Fall 
ist.  Nur  suche  ich  die  Ursache  nicht  ausschliesslich  in  einer  ausser- 
ordentlichen Beweglichkeit  des  Auges,  sondern  vielmehr  in  der  Eigen- 
thümlichkeit  des  dioptrischen  Apparates  im  Auge.  Nach  meiuer  Mei- 
nung trägt  der  Künstler  durch  jenes  Verfahren  nur  der  Thatsache 
Rechnung,  dass  wir  selbst  mit  ruhendem  Auge  gerade  Linien  desto 
gekrümmter  sehen,  je  mehr  ihre  Netzhautbilder  von  dem  Netzhaut- 
pol abweichen,  und  umgekehrt,  dass  gegen  den  Blickpunkt  convexe 
Gerade  umso  flacher  erscheinen,  je  mehr  dieselben  von  der  Sehaxe 
entfernt  sind  (vegrl.  die  Figur  von  Helmholtz).  Diese  Thatsachen 
waren  schon  dem  so  feinfühlenden  Auge  des  Griechen  wolbekannt, 
der  ihnen  durch  die  beiühmt  gewordenen  CuiTaturen  Rechnung  trug. 

Dieses  Gesetz  der  Abweichungen  ist  also  einerseits  durch  den 
eigeuthümlichen  Bau  des  dioptrischen  Apparates  bedingt,  wobei  der 
Umstand  eine  hervorragende  Rolle  spielt,  dass  die  beiden  Knoten- 
punkte nicht  zusammenfallen,  wie  bei  der  constructiven  Perspective 
stets  angenommen  wird,  sondern  dass  dieselben  eine  cndliclie  Ent- 
.  fernung  haben  ;  anderseits  sind  diese  Abweichungen  von  der  Grösse 
und  Yerlheüung  der  Weber-Gzermack'dchen  Empfindangskreise 
abhängig. 

Ausdrücklich  muss  hervorgehoben  werden,  dass  diese  Anscliaa- 
ungen  keineswegs  mit  jener  nothwendig  verknüpft  sind,  „dass  sich 
die  Seele  gleichsam  in  das  Netzhautbild  selbst  begibt,  um  von  da 
aus  jeden  Punkt  in  seinem  Sehstrahl  zu  objecti vieren"  ;  noch  auf 
jener  Anschauung,  g  dass  das  Netzhautbild  Vorstellungen  eiireckt,  die 

')  Sutjecttre  Persp.,  p.  41. 

2)  Maler.  Penp.,  p.  84. 

*)  Graenhagen  p.  889~8Mk 
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ihn^  fthnlich  wären."  ')  Nicht  der  Umstand  ist  also  von  Wichtigkeit, 
,da88  die  Netzbautbilder  nicht  genau  iiberráistímmen  mit  geometnsch 
perspeetivischen  Bildern",  wie  im  Referate  angeführt  wird,  sondern 
der  Umstand,  dass  das  Netzhautbild  der  wirklichen  (jegoistftnde  von 
dem  Kefashaatbüde  ihrer  Gentralprojection  abweicht 

Hit  obiger  Anschanang  ist  andi  nirgends  gesetzt,  dass  das  Netz- 
hraflifld  als  Ganses  direct  vom  Geiste  anfgefosst  wird,  oder  gar  dass 
dss  Netshantbild  und  das  AnschanongBlnld  idenkiaeh  wären;*)  viel- 
mdir  beruht  dieselbe  darauf,  dass  das  NetibantbUd  des  nihenden 
Auges  appercipiert  wird,  indem  sich  die  Anftneriraamlreit  oder  der 
Innere  Blickpunkt  auf  verschiedene  SteUen  des  durch  das  Netzhant- 
Inld  erzeugten  snljectiven  Sehfeldes  begibt,  und  die  Seele  sich  dann 
ans  den  anzelaen  Vorstellungen  eine  Gesammtvorstellung  hfldet  Nur 
wird  darsn  festgehalten,  dass  dieser  Vorgang  ein  gesetzmassiger  ist, 
dass  also  im  Allgemeinen  dieselben  Vorstellungen  geweckt  werden, 
wenn  dasselbe  Netzhantbild  entsteht. 

An  weldie  EinschiÜnkungen  diese  Gesetemässigkdt  gebunden 
ist,  ndt  anderen  Worten,  welche  Frftcision  unseren  Ranmanschaunngen 
zakonunt,  wird  im  nächsten  Absätze  erdrtert  werden. 

Der  Sehprooesa  und  die  Beatitution  einea  Bildes. 

Zum  řclilusse  sei  es  mir  gestattet,  auf  die  Frage  ziiriickzii- 
liommen,  unter  welchen  Umstaüdeu  eine  vollkommene  Restitution 
eines  Bildes  gelingen  kann,  mit  anderen  Worten,  unter  welchen  Um- 
ständen es  uns  gelingen  kann,  die  abgebildeten  Gegenstände  unwill- 
kürlich dahin  zu  objectivieren,  wohin  dieselben  nach  den  geome- 
trischen Gesetzen  aus  der  Zeichnung  in  die  Wirklichkeit  vom  Geiste 
versetzt  werden  sollen.  Es  wird  also  darin  auch  die  Beantwortung 
der  Frage  liegen,  in  wie  weit  uns  perspectivische  Abbildungen  über 
Form,  Grösse  und  Entfernung  zu  täuschen  vermögen;  es  wird  dies 
also  ein  Eingehen  auf  das  Princip  der  Illusion  sein. 

Zu  diesem  Behufe  gieng  ich  in  der  „Untersuchung  der  Wir- 
kungen perspectivischer  Darstellungen"  von  der  oben  aufgestellten 
Beziehung  (3)  zwischen  einem  Gegenstande  und  seinem  dioptrischen 
Bilde  aus,  deren  anschaulichere  und  populäre  Modilicationen  (4)  und 
(5)  sind. 


*)  Vergl.  den  Ausspruch  W  un  dt' s  ia  Sub/.  Persp.  p.  9. 
*)  Maler.  Persp.  p.  22. 
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Uni  diese  Reziehiinfr  zw  i  se  hen  der  Ausaenwelt  S  und  ihrem 
dioptrischen  Bilde  2.'  inaci&er  zu  deuten,  stellte  ich  mir  vor,  dasa  der 
Lichtstrahlenkegel  K,  der  von  einem  Punkte  p  von  £  ausgeht  und 
die  Linse  trifft,  von  derselben  uiclit  genau  in  einen  Lichtstralilen- 
kegel  K'  verwandelt  wird,  dessen  Scheitel  im  Punkte  p'  von  2^  wäre  ; 
dass  vielmehr  die  von  p  ausgehende  innerhalb  K  sich  fortpflanzende 
Wellenbewegung  des  Äthers  durch  die  Linse  in  eine  Wellenbewegung 
umgesetzt  wird,  welche  innerhalb  einer  Regelfläche  R  vor  sich  geht, 
welche  in  p'  einen  Minimalquerschnitt  besitzt  (etwa  wie  der  Kehl- 
kreiö  eines  Rotationshyperboloides),  dessen  Grösse  den  Querschnitt 
eines  oder  mehrerer  Zäpfchen  betragen  kann.  Von  der  Grösse  dieses 
Querschnittes  hängt  die  Schärfe  der  Abbildung  ab.  Indem  ich  weiter 
darauf  hinwies,  dass  zu  beiden  Seiten  eines  solchen  Minimalquer- 
schnittes ein  stitionärer  Zustand  in  der  Wellenbewegung  des  Äthers 
heri-schen  müsse,  gelangte  ich  zu  nachstehender  Schlussfolgerung: 

Ein  Punkt  in  der  Nachbarschaft  der  Sehaxe,  dessem  Entfernung 
von  der  vorderen  Brennebene  x  ist,  bildet  sich  nicht  nur  in  der  aus 
der  Gleichung  resultierenden  Entfernung  y  ytm  der  hinteren  Brenn- 
ebene als  ein  Punkt  am  schäi-fsten  ab,  sondern  auf  einer  Strecke 
hinter  diesem  Punkte,  welche  Strecke  eine  Funktion  von  x  ist;  aber 
aber  auch  umgekehrt: 

Wenn  sich  auf  einer  bestimmten,  zur  Gesiditsaxe  senkrechten 
Ebene,  deren  Abstand  yon  der  hinteren  Brennebene  ist,  eine  andere 
zur  Gesiohtsaze  senkrechte  Ebene  abbildet,  welche  den  Abstand  y 
Ton  der  ersten  Brennebene  hat,  so  bildet  sich  auf  der  ersten  nicht 
nur  die  letzte  Ebene  am  schiiftten,  beziehungsweise  gleich  scharf  ab, 
sondern  eine  ganze  Banmsdiichte  (zwischen  parallelen  Ebenen),  deren 
Dicke     sich  ans  der  differentierten  Gleichung  ann&hemd  ergibt: 

V* 

Wenn  man  nun  annimmt,  dass  der  das  lacht  empfindende  Theil 
der  Netzhaut  eine  gewisse  Dicke  ô  besitzt,  so  hat  die  Raumschichte, 
welche  auf  der  Netzhaut  bei  der  Accomodation  auf  die  Entfernung  y 
zur  schärfsten,  beziehungsweise  gleich  scharfer  Abbildung,  gelangt, 
eine  Dicke  ď,  welclie  sich  in  erster  Annäherung  aus  der  Formel 
ergibt: 

d  =  4-  -r^  V* 
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oder,  In  noeh  roherer  Annäheruiig,  wenn  wir  ?enuichUi8Bi- 
gen,  das8  flieh  die  Grössen  a,  /9,  y  bei  den  Tersehiedenen 
Acfiomodationen  ändern: 

d  =  comi,  y*, 

ÂUS  dieser  Formel  ergibt  sich: 

Wenn  wir  das  Auge  auf  irgend  einen  Punkt  accomo- 
dieren,  so  ist  dasselbe  gleich  auf  eine  gewisse  Strecke  d 
aeeomodiert ,  welche  man  Äccomodationsstrecke 
nennt  Bei  der  Accomodation  auf  nahe  Punkte  gelangen 
Baimsdiiefaten  tos  kleiner  Dicke  za  gleich  scharfer  Ab- 
bfldnng,  bei  der  Accomodation  auf  entfernte  Gegenstände 
gelangen  Banmsehichten  yon  sehr  grosser  Dicke  zu  g^eidi 
scharfer  Abbildung. 

Die  Resultate  dieser  rein  theoretischen  Betrachtung 
stimmen  sehr  schön  mit  den  bekannten  Versuchen  flberein, 
welche  Gzermak,^)  von  demselben  Gedanken  ausgehend, 
dass  nämlich  die  fichtem^ndende  Betina  ehie  gewisse 
Dicke  besitze,  angestellt  hat;  andererseits  mit  der  Grösse 
dar  Zerstreunngskreise,  wie  sie  Listing  Ar  das  schema- 
tische Auge  berechnete. 

Von  den  Yersuchen  G  z  er  m  a  ks  erwähnen  wir.  nur    p^g  5, 
folgenden  als  einen  sehr  instructiTen: 

Spannt  man  vor  dem  Auge  in  der  Bichtung  der  optischen  Aze 
einen  langen  Faden  aus  und  fixiert  dnen  beliebigen  Punkt  seiner 
Länge,  so  erscheint  der  ganze  Faden  wie  Fig.  5.  ^)  zeigt.  Die  Linie  06, 
welche  am  sehärfisten  gesehen  wird,  nennt  Gzermak  Accomoda- 
tionslinie  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  die  ganze  Darstel- 
lang  der  verhältnismässigen  Deutlichkeit  einer  unendlichen  Beihe  von 
Punkten  bei  gegebenem  Accomodationszustande  die  Aceomoda- 
tionslinie  im  weiteren  Sinne  des  Wortes.*) 

Ganz  Übereinstimmend  mit  diesen  Versuchen  hat  Listing^) 
durch  Bechnung  gründen,  dass  bei  einem  schematischen  auf  Unend- 
lichkeit eingerichteten  Auge  die  Abstände  der  leuchtenden  Punkte  vom 
Äuge  und  ihre  Zerstreuungskreise  auf  der  Netzhaut  in  folgender  Be- 
ziehung stehen: 

*)  Csermsk»  Wiener  Sitiber.,  math.  phiL  Gl.  2.  Abth.  Bd.  XII.  88S. 

*)  Gruenhapen,  a.  a.  0.  p.  229—282. 
*)  Qraenhagen,  a.  a.  0.  p.  225. 
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Abstand  des  leuchteudea         Durchmesber  des  ZerstreuuDgs- 
Piinktes  ki-eises 
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(Vergleiche  auch  das  früher  Angeliihrte  über  die  Durchmesser 
der  Zäpfchen.) 

Diese  Verhältnisse  gestatten  noch  folgenden  Schluss: 

Áccomodiert  sich  das  Auge  nacheinander  auf  zwei  in  einem  be- 
stimmten Abstände  hintereinander  liegenden  Punkte,  so  sind  die  biezu 
erforderlichen  Accomodationsanstrengungen  von  einander  um  so  we- 
niger Terscbieden,  je  entfernter  jene  Punkte  sind;  liegen  beide  Punkte 
anf  derselben  Accomodationsstrecke,  so  bedarf  es  überhaupt  £iBt  keiner 
Änderung  der  Accomodationsanstrengungen. 

Sind  nun  die  Accomodationsanstrengungen  wklich  ein  Maass 
für  die  Beurtheüui^  der  Entfernungen,  wie  die  meisten  Physiologen 
annehmen,  andere  aber,  irie  Hering/)  dagegen  bestreiten,  so  ist 
aus  dem  Vorhergehenden  Uar,  dass  die  Genauigkeit  der  Schätzung 
der  Sntfemungsânderongéii  Ton  der  Grösse  dieser  Ändenmgen  selbst 
abhängt*  Nennen  wir  diese  Empfindlichkeit  für  die  Ändenmg  der 
Entfernungen  kurz  Raum empfindlichkeit  so  gilt  fiir  dieselbe 
die  N&herongsformel 

 const. 

M  ^  — = —  . 

Danach  wäre  unsere  Empfindlichkeit  für  die  Änderung  kleiner 
Entfernungen  sehr  gross,  für  die  Änderungen  sehr  grosser  Entfernun- 
gen dagegen  sehr  klein,  was  mit  der  Erfahrung  sehr  wohl  überein- 
stimmt. 

Bekanntlich  sind  die  verschiedenen  Ansichten  über  die  Wahr- 
nehmung von  Entfernungen  wie  über  das  räumliche  Sehen  überhaupt 


Qraenhagen,  a.  a.  0*  p.  408. 
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nur  Zeit  noch  nicht  zu  einem  ôîedlicheii  Abscbluss  gelangt,  einzelne 
stehen  sich  noch  immer  diametral  gegenüber.^)  Auf  welche  Weise 
aber  immer  die  Wahrnehmung  der  Ëntfèmmigeii  zu  Stande  kommt, 
eines  wird  nicht  geläugnet  werden  können,  dass  nämlich  die  obigen 
JSigenthttnüiehkeiten  des  dioptriscben  Apparates,  welche  obigen  Zu- 
sammenhang zwischen  der  Anssenwelt  und  dem  dioptrischen  Bilde 
derselben  statnioren,  dabei  eine  wesentliche  Bolle  spielen,  dass  die- 
selben auf  nnseren  Banmsinn  von  entscheidendem  Eänflnsse  sind  und 
mit  unseren  Banmgefühlen  in  innigem  Zusammenhange  stehen.  In 
dieser  Anschauung  wird  man  bestifarkt)-  iraun  num  heim  Seben  dnreb. 
eme  unebene  Fenstersdieibe,  eine  Brille,  ein  Femrobr  oder  ein  Mi- 
kroskop usw.  die  oonstanten  a,  y  Jenes  ^optrischen  Apparates 
kfinstUeh  Yoründert:  sofort  verliert  man  mehr  oder  weniger  ürtheil 
über  Entfernung  und  Grosse  und  Form. 

Diese  Besnltate  lassen  sich  ungezwungen  mit  áea  Thatsaeben 
inSbiUang  bringen,  weldie  Hering  und  Yolkmann^  zusammen- 
gestellt haben,  um  darzuüiun,  »dass  wir  did-  wenigsten  Pinge  dort 
sehen,  wo  sie  wirklich  sind/ .  sowohl  was  .die  £hitfemung,  als  auch 
ms  die  Bichtang  anbelangt  Das  durch  anhaltende  Fixation  erzeugte 
Kachbild  eines  Kreuzes  kann  auf  beliebige  Flächen  innerhalb  der 
betreifenden  Accomodationsstrecke  localislert  werden;  nimmt  dann 
aber  bei  der  Äpperception  jene  Form  an,  welche  ihm  dem  perspecti-  * 
vischen  Bewusstsein  zufolge  zukommt,  falls  es  auf  der  supponierten 
Fläche  liegt  und  jenes  Netzhautbild  erzeugt.  Mit  Rücksioht  auf  diese 
Unbestimmtheit  sagten  wir  oben,  dass  imAllgemeineii  demselben 
Xetzhautbilde  dieselben  Vorstellungen  coordiüiert  seien,  weil  nach- 
träglich eine  Einschränkung  der  Giltigkeit  dieses  Satzes  innerhalb 
der  durch  obige  Beziehung  gegebenen  Grenzen  stattfindet  und  daraus 
sich  ergebende  gewisse  Willkür  der  Seele  zugestanden  werden  muss. 

Dass  der  scheinbare  Ort  nicht  immer  auf  der  RichtungsUnie 
hegen  rauss,  welche  den  Netzhautpunkt  mit  dem  hinteren  Knoten- 
punkt verbindet,  geht  aus  unserer  Darstellung  ebenfalls  hervor,  weil 
nach  ihr  der  Sehprocess  nicht  blosses  centrales  Projicieren  ist,  son- 
dern eine  Abbildung  des  Raumes  durch  einen  anderen  Raum,  welche 
Abbildungsweise  als  eine  gewisse  Verallgemeinerung  reliefistischer 
^bbüdungaart  aulgefasst  werden  kann,  bei  weicher  aber  die  Verbm- 


')  Vergl.  Qraenhagea,  a.  a.  0,     404^407,  fern«  Wandt»  a.  a.  0. 

—179. 

2)  Grueuhagen,  a.  a.  0.  p.  S9Í. 
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ißUirt,  dass  die  Yerzenmogea  vom  richtigen  Standpunkte  nicht  fühl- 
bar werden,  so  wdoi  auch  die  analogen  vom  excentrischen  Stand- 
punkte &8t  Terschwinden,  nnd  wir  können  mit  gewiasem  Bechte  sagen, 
dass  die  Beziehung  Affinität  sei. 

Wenn  man  die  Bestitutionen  yon  dem  in  dieser  Schrift  einge- 
nommenen Standpunkte  betrachtet,  so  sind  dieselben  wohl  alles  wunder- 
baren entkleidet  und  erscheinen  nur  als  natürliche  Consequenzen  ge- 
wisser Eigenthümliclikoitcn  des  Sehorgans  wie  die  Objectivierungen 
des  \s1rklichen  Raumes  selbst.  Wir  erlœnnen  in  ihnen  die  gemeinsame 
Ursache  eigenartiger  Erscheinungen  boi  dnn  Panoramen,  Theater- 
decorationen, grossen  und  kleinen  Wandgeiuiildeii,  Photographien 
u.  s.  w.,  die  uns  sonst  grundverschieden  vorkamen;  wir  vermögen 
daher  das  Gelingen  der  Restitutionen  nicht  für  plumpe  Sinnestäuschung 
zu  halten,')  wir  sehen  dieselben  vielmehr  als  das  Resultat  einer  er- 
höhten, bewussten  physischen  Thätigkeit  an. 

Da  ich  den  auch  bereits  oben  onviihnten  von  Hauck  gemachten 
Unterschied  zwischen  „sinnlicher  mechanischer  Illusion  und  der  gei- 
stigen Vorstellung,  dem  Verstmdesurtheil"  berührt  habe,  kann  ich 
nicht  umhin  die  Bemerkung  zu  machen,  dass  ich  den  Eindruck 
habe,  der  Begriff  Illusion  werde  nicht  immer  in  derselben  Bedeu- 
tung gebraucht.  Während  die  Illusion  in  den  Perspectivischen 
Studien  von  Hauck  durchwegs  als  wirkliche  Sinnestäuschung 
durch  Restitution  hingestellt  wird,  also  als  ein  Objectivieren  oder 
Local isieron,  wird  dieselbe  in  der  Subjectiven  Perspective*) 
als  jene  Wirkung  beispielsweise  angesehen,  dass  eine  conform  abge- 
bildete Linie  nicht  conform  gesellen  wird,  weil  die  Gesichtswinkel 
den  einzelnen  Theilen  der  Linie  nicht  proportional  sind  u.  s.  w.  ; 
nach  unserer  Meinung  empfiehlt  es  sich  nicht,  für  so  grundverschie- 
dene Erscheinungen  dieselbe  Benennung  zu  gebrauchen,  zumal  diese 
Benennung  in  der  Psychologie  noch  für  eine  ganz  andere  Erscheinimg 
verwendet  wird.  ') 


Die  liier  berOJurten  perspectiTischen  Streitfragen  stehen  in  innig* 
Btem  Znsammenliaiig  mit  dem  Sehpiocess.  Aufklürongen  über  letzteren 
werden  auch  über  entere  Licht  Terbreiten;  aber  anch  mugeliehrt» 
wichtige  Oentnngen  der  ersten  können  schätzbare  BeitrSge  znr  Theorie 

Maler.  PtefspectiTe  p.  18. 

»)  Subj.  Persp.  p.  68. 
■)  Wandt  a.  «.  0.  «68. 
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des  räumlichen  Sehens  hefern.  Nun  kann  sich  wohl  niemand  der  That- 
sache  verschliessen,  dass  zur  Zeit  die  verschiedenen  Theorien  des 
Sehprocesses  von  ilirem  Endziele  noch  ziemlich  entfernt  sind. 

Als  zwei  Hauptrichtungen  stehen  sich  die  empirische  und 
die  nati V istische  Tlieorie  feindlich  gegenüber,  innerhalb  jeder 
dieser  Richtungen  sind  wieder  feinere  Abstufungen  bemerkbar  u.  s.  w. 

Die  verschiedenen  Hypothesen,  die  auf  diesem  Gebiete  seit 
anderthalb  Jahrhunderten  gemacht  wurden,  kommen  und  gehen.  Als 
bleibendes  Kesultat  der  Forschung  sind  jedoch  nur  jene  Thatsachen 
anzusehen,  welche  entweder  durch  direkte  Beol)achtungen  oder  durch 
Experimente  erkannt  wurden,  auf  welche  sich  jene  Hypothesen  stützen 
sollten,  ferner  die  Ergebnisse  genauer  Messungen  der  verschie- 
denen intervenierenden  (! rossen. 

Will  man  die  Eru(;buisse  der  Physiologie  zum  Fundamente 
der  Perspective  machen,  so  hat  man  nach  meiner  Meinung  in 
erster  Pieihe  nur  solche  Thatsachen  zu  verwenden,  welche  sich 
auf  Lage  Verhältnisse  beziehen,  und  deren  Hichtigkeit  durch 
Messungen  ausser  Zweifel  gesetzt  wurde  ;  dagegen  muss  man  Vorsicht 
gegen  Hypothesen  anwenden,  deren  Giltigkeit  nicht  für  immer 
gesichert  erscheint. 

In  meinen  früheren  Abhandln niieii  sowohl  wie  in  dieser  Schrift 
ist  wohl  überall  das  Bestreben  bemerkbar,  diesen  Forderungen  der 
Wissenschaft  zu  genügen;  wie  weit  dieses  Bestreben  von  Erfolg  war, 
blci])e  einer  wohlwollenden  Beurtheilung  des  freundlichen  Lesers 
überliissen.  Da  aber  jeder  Beitrag  auf  diesem  Gebiete,  und  wäre  der- 
selbe auch  nur  theilweise  neu  und  nur  theilweise  richtig,  seine  Exi- 
stenzbei'echtiguug  hat,  so  vermag  ich  schwer  einzusehen,  warum  in 
dem  erwähnten  lUieiate  mit  so  wenig  Wohlwollen  auf  den  Lnhalt 
meiner  Arbeit  eingegangen  wurde;  umso  weniger,  als  ja  die  Ausfüh- 
rungen in  der  Subjectiven  und  malerischen  Perspective  auch  nicht 
einwurfsfrci  sind,  und  weil  andererseits  gegen  eine  Aburtheilung  in 
den  „Jahrhiichern  für  die  Fortschritte  der  Mathematik"  meines  Wissens 
kein  Appell  daselbst  zulässig  ist. 

Pilsen,  am  1.  November  1889. 


*)  Grnenhagen  a.  a.  0.  p.  381,  dann  p.  452—476. 
Wandt  a.  a.  0.  p.  167—179. 


Digitized  by  Google 


16. 

Ober  eine  neue  mittelearopäische  Daphne. 

Von  Br.  L  Čelafcmnký  in  J?kig. 
(Vorgelegt  den  8.  Hai  1890.) 

Daplme  arbneeida  n.  ii». 

Fruticulus  nanus,  tininco  adscendenti,  crasso,  divaricato-ramoso, 
ramis  hrevtbtis,  cmssiusculis^  junioribus  nihris^  nitidis^  cicatricibus 
foliorum  sat  magnis  crebris  semicirciilaribiis  notatis,  inter  pulvinos 
foliorum  plerumque  hirsutis;  ioliis  in  cacumine  ramorum  confartís, 
erasiiusculis  lineari-ohlongo-cuneatis^  obtusis  vel  acutiusculis,  margine 
tuhnwlutk  mratêotù,  supra  profimde  sulcatís,  nitidis,  plerumque 
sparse  püosis,  Tel  supra  glabratís,  junioribus  homotinis  hirsutís;  nervo 
medio  subtus  eminenti,  crassiusculo,  in  sicco  transverse  plicatulo; 
petiolis  brevibus  lutescentibus  ;  fasciculis  terminalibus  3 — 8floris,  flo- 
ribus  subsessilibus,  exteriorihus  hracteaU's,  foliis  fasciculatiin  confertis 
pnecedentís  anni,  «jmw  mhaequüongis  obvallatis;  lacinlis  perigonii 
nuyuseali,  esclvt  fimmgm  ymuH  oiKrfo-o6Iof^,  tubo  ter  brevioribus^ 

Hnngaria  superior:  comit  G^mör,  in  saxis  cakareis  arcis  Mu- 
nnyi,  leg.  Aladar  Bichter  Mai  1886. 

Ich  eriiielt  diese  ausgezeichnete  Art,  mit  der  Bezeichnung  Daphne 
Goeorum  versehen^  durch  meinen  SehtUer  H.  Bubák,  der  sie  durch 
Tausch  acquirirt  und  auch  selbst  als  von  D.  Cneomm  versdüeden 
erkannt,  aber  als  D.  petraea  Leyb.  bestimmt  hatte. 

Die  ungarische  Flora  besass  bisher  nur  drei  sicher  gestellte 
Arten  der  Gattung  Daphne,  nämlich  D.  Mezereum,  Cneorum,  Lanreola. 
H.  V.  v.  Borbás  hatte  die  Gefälligkeit,  mir  mitzutheilen,  dass  auch 
in  deü  mir  grösstentheils  nicht  zugänglichen  magyarischen  Publika- 
tionen keine  weitere  Art  veröffentlicht  worden  ist;  er  selbst  besitze 
nur  eine  noch  nicht  beschriebene  Var.  abietina  der  D.  Cneorum. 
Somit  ist  die  hier  beschriebene  Art,  die  auch  mit  keiner  der  ausser- 
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ungarischen  Arten  zusammenfällt,  jedenfalls  neu.  Am  nächsten  steht 
ihr  D.  petraea  Leyb.  und  etwas  entfeiiiter  D.  striata  Trattin. 

Die  Art  hat,  soweit  die  Exsiccaten  erkennen  lassen,  den  Wuchs 
der  Daphne  petiaea,  das  Steife,  Starre  derselben,  bedingt  dnrch  die 
dicklichen  kurzen,  am  Ende  dicht  mit  Blättern  und  sonst  mit  Blatt- 
narben (zumal  am  oberen  Theil  der  kurzen  Jahrestriebe)  besetzten 
Zweige.  Doch  ist  der  Stamm  der  D.  arbuscula  und  ihre  Istfi  ro- 
t>ii8ter,  lockerer  verzweigt.  Sie  unterscheidet  sich  ferner  aber  von 
jener  namentlich  dmrdi  d!e  Blättor.  Diese  sind  bei  der  D.  petraea 
weit  kleiner  und  besonders  kürzer,  noch  dicklicher,  am  yerdiekten 
Bande  nicht  eingmllt;  sammt  den  Zweigen  yÖlUg  kahl  ;  der  Mittel- 
ner? ist  noch  wulstiger,  die  Blattstiele  wie  die  jungen  Zweige  dunkel 
brauaroth.  Bei  der  D.  arbuscula  sind  die  Bl&tter  bis  2  cm  lang, 
etwa  3  mm  breit,  hei  der  D.  petraea  höchstens  bis  10  mm  lang,  bis 
2  mm  breit.  In  der  dicklichen  Consistenz  und  Verdickung  der  Band- 
und  des  Mittelnerven  stehen  die  Blätter  der  ersteren  gewissermassen 
in  der  Mitte  zwischen  denrai  der  D.  petraea  und  der  D.  Cneomm; 
dnrch  die  rauhe  Behaarung,  die  besonders  an  den  jungen  noch  nicht 
gana  entwickelten  Blättern  anfflUlt,  unterscheiden  sie  sich,  wenigstens 
bei  der  Konnalfonn,  Ton  denen  aller  Verwandten.  Die  Blaittnarben 
der  D.  arbuscula  sind  halbkreisiörmig,  oben  fast  geradlinig,  bei  D. 
petraea  mehr  elliptisdi  und  nicht  so  deutlich  vorspringend. 

Die  Perigone  sind  grösser  als  bei  àXÎea  Verwandten  (2  cm  lang); 
auch  bei  D.  petraea  sind  sie  merklich  kleiner  (nur  bei  15  mm  lang), 
hier  auch  weicher  und  kürzer  behaart,  die  Perigonzipfd  kürzer,  rund- 
lich-oval, fast  4nial  kürzer  als  die  Perigonröhre. 

Wie  bei  der  D.  petraea  und  striata  sitzt  der  Blfithenbflschel  bei 
der  D.  arbuscula  direkt  über  den  vorjährigen  Blättern,  nur  von  kurzen, 
häutigen,  z.  Th.  gefärbten  abfälligen  Hochblättchen  aussen  gestützt. 

Daphne  Cneorum  L.  hat  einen  ganz  anderen  Wuchs,  bildet  nämlich 
verlängerte  Stengeltriebe  mit  zerstreuten  Blättern,  diese  sind  ziemlich 
dünn,  am  Kande  nicht  verdickt,  nur  knorpelig  berandet;  sie  lassen 
im  durchfallenden- lochte  die  seitliche  Nervatur  mehr  oder  weniger 
deutlich  erkennen,  was  bei  den  dicklichen  Blättern  der  D.  arbuscula 
wie  auch  der  D.  petraea  nicht  der  Fall  ist;  erwachsen  ^nd  sie 
ganz  kahl  (sehr  selten  imterseits  am  Mittelnerven  etwas  pubescent), 
nur  in  der  ersten  Juppnd  fein  flaumig;  die  braunen  Zweige  ringsum 
sehr  kurzflaumig.  Sehr  auíiallig  unterscheiden  sich  von  ihr  die  leb- 
haft rothen,  mit  den  grossen  Blattnarben  bedeckten,  korallenartigen 
Zweige  der  D.  arbuscula.  Ferner  streckt  sich  bei  D.  Cneorum  der 
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Trieb  Aber  den  ToxjShiigen  Blftttern  und  hat  zur  Blfifhœelt  Ideínere 
heurige  Blätter  g»bflitel;  aaoh  die  äusseren  Blûthen  sind  von  Kleinen 
Lanbbl&ttern,  iddit  wie  hú  B.  «rbascnla  von  Hochblfttfcem  gestfltst 

Die  Bebaarong  auf  Zwéigen,  Blätton,  DeekbÜttern,  Perigonen 
und  Ovarien  Ist  flbrigens  bei  der  D.  arbuscida  veriDderUcb;  sie  er- 
«cheiiit  nSmlieb  in  den  folgenden  zwei  Varietäten: 

Yar.  a)  kimaa,  perigonio  extus  dense  birsuto-pubeserate,  ovario 
püDSO,  bract^  eoloratis  sqnamaefonnibns  eztns  binntit,  foliis  junio- 
ribne  densins,  evolutis  praecedentis  anni  praesertim  snbtns  sparse 
hirsntis,  snpra  plermnqne  glabris,  ismnlis  in  axiUis  loliomm  et  in 
lateribiis  pnlvinomm  striatim  birsntís,  ceterom  glabris. 

Yar.  /Í)  gUthnOa^  perigonio,  ovario,  bracteis,  foliis  etiam  junio- 
riboB  et  ramnlis  s^biberrimis. 

Die  letKteťe  sebr  interessante  Varietät,  welche  sieh  indess  ausser 
dem  Fehlen  der  Haare  in  nidits  von  der  behaarten  Nonnalfonn  unter- 
scbeidet,  befimd  sieh  unter  mehreren  Stämmehen  der  mir  vorgelegenen 
Normalform  nur  einmal,  scheint  also  selten  vorzukommen.  Durch  das 
kahle  Perigon  und  die  sonstige  Kahlheit  aller  Theile  erinnei-t  sie 
stark  an  die  alpine  D.  striata  lYatt,  von  der  sie  aber  durch  die 
Besehaffisnheit  der  Blätter,  die  rothea  Zweige,  die*  grösseren  Blüthen 
u.  8.  w.  durchaus,  vetschieden  ist 

Das  Vorkommen  der  echten  D.  striata  in  Ungarn  ist  höchst 
zweifelhaft,  obwohl  bereits  angegeben.  Meissner  (in  De  Cand.  Prodr. 
p.  XII.,  1857)  verzeichnet  sie  nämlich  auch  aus  den  Kar]):ithen  mit 
dem  Citat  Wahlenberg  Fl.  Garpathomm  pag.  III.  Allein  Wahlenberg 
hat  au  der  citirten  Stelle  n\n-  D.  Cneorum  als  karpatische  Art,  wobei 
«•  nur  bemerkt,  dass  die  ü.  striata  (D.  Cneorum  Wahlenbg.  helvet 
n.  410)  in  den  Alpen  wächst.  Fii'iher  noch  gab  Keichenbach  in  den 
Icones  fl.  germ.  Bd.  XI.  (1849)  die  D.  striata  in  Ungarn  an,  aber 
ohne  näheren  Standort  und  ohne  die  Quelle  dieser  Angabe  zu  nennen; 
entweder  hat  auch  er  Wahlcnberg's  Citat  miss  verstanden  oder  kannte 
er  vielleicht  schon  die  kahle  Ferra  dei-  D.  arbuscula  und  hielt  sie 
nur  fölscblicb  für  D.  striata.  Der  Standort  Muráíi  der  D.  arbuscula 
ist  nämlich  schon  seit  früherer  Zeit  bekannt  und  wird  bereits  1853 
in  Reuss'  Května  Slovenska,  allerdings  unter  D.  Cneorum,  angefühlt. 
Es  ist  merkwürdig,  dass  die  Pflanze  des  Muráh  nicht  nur  einmal, 
sondern  wiederholt  für  D.  Cneorum  gehalten  worden  ist,  von  der 
mau  sie  doch  schon  auf  den  ersten  Blick  leicht  unter.sclieiden  kann. 

Da  die  Yar.  glabrata  sicher  nur  eine  Varietät  der  behaarten 
f  orm  der  D.  arbuacula  ist,  so  könnte  man  per  analogiam  auch  die 
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D.  striata  für  eine  kahle  Varietät  der  D.  Cneorum,  welcher  diese 
ganz  nahe  steht,  zu  halten  geneigt  sein.  In  der  That  ist  sie  auch 
bereits  wiederholt  als  Varietät  zur  D.  Cneorum  gebracht  worden,  so 
z.  B.  von  Neilreich  in  der  Aufzählung  der  in  Ungarn  und  Slavonien 
bisher  beobachteten  Gefässpflanzen  (1866)  S.  92,  ebenso  in  Archan- 
geli  Compendio  della  Flora  Italiana  (1882)  S.  605  (wo  übrigens 
sogar  auch  D.  petraea  als  Varietät  der  D.  Cneorum  figurirt).  Von 
Koch  wurde  sie  auch  zuerst  in  Mert.  et  Koch  Flora  Deutschi,  als 
Varietät  der  D.  Cneorum  betrachtet,  allein  später  in  der  Synopsis 
wieder  als  Art  anerkannt.  In  der  That  ist  das  Verhältniss  der  D. 
stiiata  zur  D.  Cneorum  nicht  dasselbe,  wie  das  der  beiden  Varietäten 
der  B.  arbuscula  zu  einander.  Die  D.  striata  ist  nämlich  ausser  durch 
das  kahle  Perigon  auch  habituell  und  in  einigen  anderen  Merkmalen 
wohl  genügend  als  Art  unterschieden,  so  durch  den  kurzzweigigeren 
Wuchs,  die  noch  dünneren,  feinbespitzten,  noch  deutlicher  genervten, 
länger  keilförmig  zum  Gniadfl  verschmâlerten  Blätter,  die  fiber  den 
Yoijährigen  BUttem  sitKenden,  deckbl&tterigen  BlQtiienbfifleliel,  die 
grösseren  BHÜhen.  Die  B.  striata  mag  wohl  phylogenetisch  aus  der 
TtthreiteteraR  D.  Gneonmi  entstanden  sein,  aher  bei  ihr  ist  die  Kahl- 
heit ein  konstanter  Charakter  geworden,  zu  dem  noch  andere  ab- 
weichende Charaktere  hinzugekommen  süid.  Die  Yar.  glabrata  der 
oherangarischen  Di^fane  zeigt  aher,  dass  die  Verkahlung  in  der 
Gattung  auch  als  Yarietfitscharakter  auftreten  kann,  und  nicht  an 
und  für  sldi  iron  specifisehem  Werthe  ist  Wird  ja  doch  auch  von 
D*  Cneorum  seihst  angegeben  (von  Mert  n.  Koch  und  von  Meissner), 
dass  auch  hei  ihr  das  Perigon  nur  spärlidi  behaart  variht;  was  iéh 
freilich  selbst  noch  nicht  gesehen  habe. 
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Bemerkung  zur  Raihen^ftorie. 

Von  II.  Ltrth  in  Png. 
(Toiselegt  deii  «.  Mai  1890.) 

In  Herrn  Ce8àro*8  Bmarques  but  êwerê  taiiUeê  eoneemant  la 
íkáoríe  findet  sieh  folgende  Stelle: 

•  .  .  .  n  si^t  de  prendre  la  série 

?x +îi + . . .  í + + • +2r + . . 

où 

0< gi  «< g«  < . . . < <  1- 

Jsx  U  oonvergeBce  eet  manifeste.  Cependant  la  probabilitó  de 

voir   surpasser  toute  limito  est  1  ;  elle  est  aussi  voisine  de 

l'imité  qn*oa  le  vent.  Sal^  ponibU  d$  ecuušmin  äe$  Untš  eammr- 

gentes  dam  lesqtteÜas  les  valeurs  de  7»,  qui  ne  font  pas  croître 

à  Vinfini  soient  infiniment  rares 

Ich  habe  gleich  nach  dem  Erscheinen  der  Cesàro'schen  Notiz 
Herrn  £d.  Weyr  eine  Reihe  mitgetbeilti  welche  obige  Frage  im 
bcgalienden  Sinne  entscheidet;  sie  lautet 

nnd  wobei  nnter  («)  die  Jknzabl  der  Ziffern  you  »  verstanden  werden 
soll  Diese  Bettie  ist  offenbar  convergent  und  der  Quotient  ist 


')  Nouvelles  Anuales  de  Mathématiques,  t  YII,  1888,  Jornal  de  Sciencias 
mathematicas  e  astronomicas  (UeraQs^eber  Herz  F.  Oomes  ïeixeira)  toI.  IX. 
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im  Allgemeinen  log{n-^l\  nur  falls  n  die  Form  10*  — 1  hat,  is 

10"  1 

derselbe  durch  den  Amtdruck  %(i»-^l)|^:|^daigeBtelltundwird 
inr  Unreiehend  grosse  v  beliebig  Iddn. 

Bemerkung.  Ich  habo  vor  fünf  Jahren  in  diesen  Sitzungsberich- 
ten (1885,  März)  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  eine  Reihe  aus 
positiven  Gliedern 

«0  -4-  «i  +  »2  +  •  •  • 
noch  dann  convergiren  kann,  wenn  nicht  nur  der  Aasdmck 

Kielit  «istirt,  soDdem  selbst  w«m  ^beim»umdi^Wectb« 

von  n  eine  irgendwie  gegebene,  noch  so  grosse  Grenze  übersteigt. 
Diesen  Ausspruch  habe  ich  an  einem  Beispiele  erläutert,  welches  ich 
später  in  einem  Briefe  an  Ilmn  Tcixeira  discutirt  habe.^)  Weuu 
mir  auch  die  Selbstverstiludliclikeit  jener  Bemerknnpr  nicht  entgehen 
konnte,  so  glaubte  ich  dieselbe  doch  veröffentlichen  zu  sollen,  da  die 
Sache  ohne  ein  nach  einem  einheitlichen  Gesetze  gebildetes  Beispiel 
einigen  Studiren  den  nicht  hinreichend  klar  zu  sein  schien  und  weil, 
was  besonders  beachtet  werden  muss,  einige  LehrbUcher  gerade  da» 
Gegenteil  €eusdfrücHieh  hehaiuipten. 

Wenn  nun  ein  Lehrbuch  eine  falsche  Behauptung  enthält, 
welche  —  obzwar  sie  leicht  corrigirt  werden  kann  —  von  den  meisten 
Lesern  für  richtig  gehalten  wird,  so  wird  man  es  wohl  nicht  für 
schädlich  erklären,  wenn  Jemand  dieselbe  durch  ein  leicht  discutir- 
bares  Beispiel  widerlegt.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  mir  nicht  wohl 
begreiflich,  warum  Herr  Dr.  Alfred  Pi'ingsheim  in  seiner  neulich 
in  den  Math.  Annalen  (Bd.  XXXV.  S.  308)  erschienenen  Abhandlung 
die  Veröüeutlichung  jenes  Beispieles  in  einer  so  ungewohnten  Art 
tadelt. 

Um  die  Sache  näher  zu  erklären,  möge  der  von  mir  berich- 
tigte Fehler  liier  angedeutet,  werden.  Derselbe  besteht  darin,  dass 
für  jede  Potenzieihe 

der  GonveigenzradiuB  r  durch  die  Formel 


1)  Jozittl  de  BdMMsias  uatiL,  voL  TIL  p.  79. 
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Mlmmt  wird.  Man  widerlegt  ihn  leiclit,  wenn  man  an  Stelle  von 

folgende  Grössen^  setzt: 

«(o,  6oi  ^1»      ««»  ^»»  •  •  . 

Indesfl  hat  diese  Art  der  Widerlegung  einige  meiner  damaligen 
Collegen  nicht  hinreichend  befriedigt  und  ich  habe  deshalb  die  mir 
von  anderen  Betrachtungen  aus  bekannte  Reihe 

veröffentlicht*),  in  welcher  <i-<l,  9'>^  und  (n)  die  Anzahl  der 
Ziffern  von  u  bedeutet  Dies  ist  die  Reihe,  welche  Herr  Pringsheim 
für  geradezu  monströs  erklärt.  Ungeachtet  des  ümstandes,  dass  man 
die  obige  Reihe  durch  die  formal  einfachere 

ersetsen  bmn,  bin  ich  noch  imnaer  der  Meinung,  dass  die  obige  Reihe, 
80  wie  ich  Ble  zuerst  pnblicirte,  mt  den  w^aehtim  gekürt^  welche 
dasselbe  leisten,  und  yon  denen  man  in  elementaren  Vorlesungen 
Gebranch  machen  kann. 


*)  Im  citírten  Aufsatze  wählte  ich  a„         ^  -  ,  6„     2*' . 

■)  UrsprüngUch  habe  ich  den  Convergenzbeweis  auf  die  Ungleichung 
(n)  ^  yiü  gegründet  und  somit  die  soust  üherßüsxigc  Beschränkung  iV^ g  <i  1  ein- 
geführt. Bei  der  Kedaction  deä  oben  erwähutea  Briefes  habe  ich  leider  versäumt^ 
diese  Bedingung  fortxuiaâseu. 
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üeber  gewim  Cnrrensysteme  nad  ihre  Anwendung  sur 
grapblsehen  Integration  der  DifferenÜalgleiehungen. 

Ton  Dr.  W.  Uika  ia  Fiag. 
(Vorgelegt  4eii  SO.  M*i  189a) 

Seien  y  die  Tochtwinldigeii  Goordinaton  irgend  eines  Comn- 
panktos  nnd 

C.,y  =  9)(«,  y)  =  0..,  1) 

die  Curvengleichung  selbst.  Denken  wir  uns  durch  den  Funkt  x,  y  eine 
Gerade 

è  n 

gelegt,  die  mit  den  Axen  die  Abschnitte  |  nnd  ^  erzeugt  und  dabei  mit 
der  Tangente  an  diesen  Pnnkt  den  Winkel  u  einscUiesBt»  so  wird: 

(m^-yaiyd^+^iS+wtiya) 


Dieses  vorausgesetst»  wofiein  ivir  drei  Gurvensysteme  wie  folgt  definiren  : 
Die  Gnrre 

C«^  =  0...  5) 

entstellt,  wenn  man  a?«  ^    |  <fo  ans  den  Gleichnngen  1)  S)  4)  eliminirt 
Die  Gnrre 

ď   =0...  6) 
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entsteht,  wenn  mau  o;  und  9  aus  den  Gieiciumgea  1)  und  3)  lud  dw 
Gleichung 

eliminirt 

Die  Cur?e 

Cî,9  =  0...  7) 

entetoht  durch  ElinúnatíoD  von  y  und  |  ans  den  Gleichungen  1)  und 
4)  nnd  der  Gleiehnng 

Ohne  uifl  in  eine  eingehende  Discussion  dieser  Curvensysteme  ein- 
»ilMsen,  wollen  wir  diesmal  nur  an  einem  Beispiele  ihre  praktische 
Verwendung  darthun. 

gleich^g^^*"^  ^^^^^  wir  uns  die  Aufgabe,  die  Oifferential- 
graphisch  SU  integriren.  Die  Anfimgrorflie  seien  o^o  yo-  Setzt  man 

80  hat  maü  offenbar  fär  die  zum  Integral 

dieser  Gleichung  zugehörige     ^^Jurve,  die  Beziehung 

Hai^^Îu  Gleichung  9)  ge-ebenc  Curve  kann  leicht  graphisch 

aargesteUt  werden,  ihre  Coordinaten  werden  von  den  Normalen  der 
iniegralcnrye  erzeugt. 

Bit'  graphische  Integration  gestaltet  sich  in  diesem  Falle  wie  folgt  : 
Man  construirt  zunächst  die  Curve  /  (|,  ^)  =  0  und  bestimmt 
m  dieser  den  Punkt  è,,     aus  den  Gkiehungen 
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W.  Lávira 


Biese  Coorctinaten  bestimmen  zugleidi  dte  Richtang  der  Nonnale« 
die  durch  den  Punkt  geht  Diese  kann  also  ohne  weiteres  kon- 
stroirt  urerdeii. 

Beachtet  man  die  Beziehwig 


also  wird  man  die  Incremente  %  leieht  erhalten  kßnnen,  indem  diese 
gleich  sind  den  Incrementen  Bieses  gestattet  die  Gonstmction 
dûekt  änszufilhren.  Man  schneidet  von  der  Absdssenaxe  von  der 
Abscisse  |«  aus,  einen  möglichst  kleinen  Theil,  und  sieht  zu  diesem 
die  Ordinate  %  und  eine  Parallele  durch  ihren  Endpunkt  sur  X-Âxe. 
Sodann  wird  in  dem  Punkte  lo  Vo  Normale  dne  Senkrechte 

gezogen.  Der  Punkt,  in  welchem  diese  die  zur  Ordinate  1»  zugehörige 
Parallele  schneidet,  ist  ein  Curven-Punkt  der  Integralcurve,  dessen 
Normale  durch  die  Coordinaten  |,  %  bestimmt  ist.  So  iortlahrend 
kann  man  die  ganze  Curve  construiren. 

Allein  nicht  nur  für  die  graphische  Integration  sind  diese  Curven- 
systeme  vorzüglich  geeignet,  sondern  auch  für  die  Integration  der 
Differentialgleichungen  überhaupt  Ich  Vierde  auf  Grund  geometrischer 
Betrachtungen  in  einer  späteren  Abhandlung  eine  Reihe  von  allge- 
meinen Differentialgleichungen  namhaft  machen,  deren  Integration 
durch  geometrische  Interpretation  dieser  Systeme  wesentlich  er- 
leichtert wird. 

Um  z.  B.  die  allgemeine  Gleichung 


so  sieht  man  leicht,  dass 


daß* 


10) 


zu  integriroi,  hat  man  nur 
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ZU  setzen,  wodurch  die  obige  Gleiehung  sofort  in  die  integrable 

|-/(l)<JPii?)=0...  11) 

übergeht,  in  welcher  die  Variablen  schon  geti'ennt  sind.  Will  man 
diese  graphisch  integriren,  so  setze  luan 


so  wird 

wobei  C|  die  erste  Integiationsconfitaate  beBeichnet  Diese  Gleichung 
ist  Yon  der  Form 

Vft,  l)  =  0 

oder 

sie  gehört  also  unter  die  yon  uns  betrachteten  Formen* 
Prag,  30.  Aprü  1890. 
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O  eystiicerkoîdeeh  nêëieh  korýSů  sladkOTOdnieli. 

BfifpéTok  k  biologii  a  moifologii  witodiL 
Sepsal  Al.  Mráiok. 

fil  tabulkami  V.  a  VL 
(Ftedloieno  dno  da  1890.) 

V  jpryýeh  měsících  jarních  roku  letošního  podařilo  se  mi  na- 
lézti  v  několika  různých  zástupcích  naáich  korýšů  cystícerkoidní  stadia 
tři  různých  tasemnic  a  to  v  množství  poměrně  tak  velmi  značném, 
že  mi  tím  poskytnuta  možnost,  cysticerkoidy  těmi  poněkud  podrob- 
něji se  zabývati.  Dva  z  nich  bylo  možno  blíže  určiti.  Výsledky  poso- 
rování  svých  odhodlal  jsem  se  podati  v  této  práci  jednak  proto,  že 
vůbec  dosud  jen  u  nepomèniè  velmi  malé  části  cestodů  známe  úphié 
a  bezpečné  celý  jejich  cyklus  vývoje,  i  jest  tudíž  vítaným  každý  pří- 
spěvek k  rozšíření  známostí  našich  v  tomto  směru,  jednak  pak  i  proto 
již,  že  o  vyskytování  se  cysticerkoidních  stadií  tasemnic  v  korýších 
až  do  doby  nejnovčjší  jen  málo  bylo  známo.  Avšak  nehledě  ani  k  okol- 
nostem tčmto,  cysticerkoidy  mnou  uíilezené  vyznačují  se  některými 
velmi  zajímavými  znaky  morfologickými,  jimž  nemožno  upříti  jakéhosi 
významu  fylogenetického,  takže  nebudou  postiádati  zajisté  i  širší 
zajímavosti.  Froto  i  po  této  stránce  vybízely  cysticerkoidy  ty  ku 
zpracování. 

Práce  tato  začata  v  měsíci  březnu  na  místě  pozorování  v  Pří- 
brami, ukončena  pak  v  Praze  v  laboratoři  prof.  Vejdovského.  Jest 
mi  milou  povinností,  že  mohu  na  tomto  míaté  vzdáti  vřelý  dík  svůj 
velectěnému  učiteli  svému  p.  prof.  Vejdovskému,  za  mnohou  radu 
a  upozornění,  jichž  se  mi  od  něho  dostalo,  jakož  i  za  iiberalitu, 
s  jakou  učinil  mi  přístupnu  literaturu  potřebnou. 

Všechny  tři  mnou  pozorované  cysticerkoidy  opatřeny  byly  dobře 
vyvinutými  přívěsky  ocasními  a  řadí  se  tudíž  k  nyní  dosti  již  četným 
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cysticerkoidům,  jež  pozorovali  a  popsali:  jSteúi,  D'Udekemi^  v.Idnstow^ 
Grmi  a  BaveUi  a  uejnovčji  Hamann,  ') 

I.  Cysticerkoiily  taMmnice  Taenia  laaeiata  Krabbe  (Rud.) 

z  Cyciope  agilla  Koch. 

(Otar.  1—«.) 

Sbíraje  srovnávací  materiál  za  příčinou  studia  Copepodů  z  dolů 
příbramských,  jichž  faunou  se  již  druhý  rok  zabývám,  ačkoliv  ještě 
dosud  nemohl  jsem  z  rozmanitých  příčin  pozorováni  svá  přivésti 
k  žádoucímu  konci,  nalezl  jsem  v  druhé  polovici  měsíce  března  letoš- 
ního roku  v  Cyclopech  přinesených  z  malé  nádržky  vodní  na  Svaté 
hoře  u  Příbrami,  „svatohoi^ský  i^bníček"  aneb  i  „Jordánek"  zvané, 
s  dosti  kalnou  a  hlinitou  vodou  a  sice  v  exemplárech  Cyclopů,  jež 
Tesměs  náležely  obecnému  všude  druhu  C.  agi  li  s  Koch  cysticer- 
koidní  stadium  jakési  taseumice. 

«)  Pos&ftmky  liistorioké  a  biologieké. 

Není  to  poprvL',  co  zárailky  tasemuic  nalezeny  byly  v  těle 
Cyclopů.  Již  před  12  lety  nalezl  Gruber'^)  v  litoralních  Cyclopech 
z  jezera  bodamského,  jež  označuje  jako  C.  brevicaudatus  zá- 
rodky tasemnice,  jež  kladl  k  Taenia  torrulosa.  Bohužel  však 
jest  zpráva  Gruberova,  jemuž  patrně  spíée  běželo  jen  o  po^^náuí 
nového  hostitele  cestodů  než  o  podrobný  morfologický  rozbor  para- 
sita toho,  zcela  krátká,  takže  nelze  dle  ní  ani  podlé  prostého  vy- 
obražení^  jakéž  o  tomto  zárodku  podáno  jest  a  Leuekaria^)  s  bez. 
peáiostí  86  vysloviti  o  povaze  a  morfologickém  významu  zárodků 
téehto.  Avšak  zajisté  nelze  jen  tak  zhola  srovnávati  z&rodek  ten  co 


^  Stabil  Beiträge  zur  Katwiukluügägeschiclite  der  Eingeweidewürmer.  Zeit- 
B6hr.  f.  nisBeudi.  Zoologie.  Bd.  4.  issa. 

B'Udekeni:  Notice  sur  deux  nouvelles  espèces  de  Scolez*  BoDet  de  Faoad. 
XOjale  des  sciences  de  Belgique.  T.  22,  2.  Part.  1855. 

«.  Linttow:  Helminthologiaclie  Beobachtungen.  Archiv  i  iNaturg.  62.  JJig; 
L  B.  188«. 

GroMÎ  ihmI  Anwll»:  Embiyologisciie  Forschungen  an  OMtoden.  Centralblatt 
ftr  fiakter.  n.  Panaiteiikiiiide.  Y.  B.  1889. 

Hamann  :  In  Gammarus  pulex  lebende  Cygticerkoiden  adt  Schwansailllillgttii. 
Jen.  Zeitschrift.  lid.  XXIV.  N.  F.  XVII.  1889. 

*)  QnAer:  Ein  neuer  Cestodeuwirth.  Zool.  Anz.  I.  Jhg,  No.  4.  p.  74—75.  1878. 
*)  Lmkatti  Die  Parasiten  des  Möschen.  IL  Aufl.  I.  Tb,  str.  164  i  827. 
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do  jfïaamn  jelio  8  Ârchigetem  a  tvrditi,  že  přfmo  se  mèof  t  po- 
hlavně  dospělou  tasemiiici,  ne^irodélávioe  při  tom  stadium  cystíco?- 
kové.  V;fklad  takový  nacházíme  fca  př.  u  SoraMia  a  Bêidêra') 
a  jest  a^isté  nesprávný.  Podle  násorů  Oraniho  a  EweUiho  jest  to 
^■stieerkoid,  n  něhož  podobně  jako  n  Taenia  elliptica  a  ma- 
rina nastává  vchlfpení  pozdní. 

Přece  ale  bezpochyby  jedná  se  zde  o  foimn  zcela  jinon,  nei 
kteroo  já  měl  jsem  příležitost  pozorovat!,  a  byl  by  to  tedy  již  drahý 
cystioerkoid  z  těla  Gopepodft.  AvSak  zde  nutno  vapomenonti  sobě 
jeStě  jiného  mnohem  starSlho  nálezu,  v,  léuhw  *)  popsal  totiž  cysti- 
eerkoidod  Taenia  gracilis  Krabbe,  tedy  právě  od  formy  drobu 
Taenia  fasciata,  k  niž  náš  cystieerkoid  klademe,  velice  blízké. 
«.  Idmkm  ovžem  nalezl  <^ticerkold  tento  (nnaften  «mer  ÄMokl  Hď 
Mer  Cnuiaoeen*)  y  zažívad  rouře  okouna,  gfrei  im  Darminhalt  liegend*, 
a  to  zavdalo  mu  příčinu  k  domněnce^  že  cystieerkoid  tento  zde  nor- 
málně Sie,  \i  nazval  jej  proto  pyšným  jménem  půinů  freie  Cuttoden- 
amm*.  Kam  zamýšlené  poku^  krmením  mladých  okounfi  dospě- 
lými proglottidy  od  Taenia  gracilis,  jež  v,  Luutow  konatl  Ur 
mýšlel,  vedly,  ač  jest-Ii  pak  vůbec  provedeny  byly,  není  mi  známo, 
avšak  zajisté  dle  mého  iicáhledu  hledati  sluší  hostitele  pravého  toho 
cysticerkoidu  v  ončch  koiýších  drobných,  po  případě  docela  snad  též 
v  Cyclopech,  jež  okoun  onen  pozřel.  Že  tomu  tak,  jest  vidno  z  toho, 
že  přívěsek  ocasní  scházel  u  cysticerkoidu  toho,  ač  dle  výkresu,  jejž 
v.  Linstow  podává,  zcela  jest  patrno,  že  i  tento  cystieerkoid  opatřen 
jest  přívěskem  ocasním.  Jet  přívěsek  tento  ihned  rozrušen  šťávami  j 
žaludečními,  jak  jsem  se  přesvědčil  na  Tritonech,  s  nimiž  jsem  konal 
v  té  příčině  pokusy  krmením.  Ostatně  já  sám  též  nalezl  cysticerkoidy 
i  ve  střevu  tritonů  čerstvě  chycených,  jež  někdy  ještě  vězely  v  na- 
polo ztrávenóm  Cyclopu,  jindy  však  byly  jii?  vj^íroštěny.  Ale  vesměs 
cysticerkoidy  ty  neztrávené  až  na  oneu  přívěsek  ocasní  vyšly  ven. 
Zmíněná  práce  či  zpráva  v.  Linstowa  jest  však  rázu  tak  diletautskóho 
a  obsahuje  mnoho  podivných  pozorování  a  náhledu,  na  což  během 
této  práce  budu  moci  vícekráte  upozorniti,  že  nás  to  musí  až  na- 
plnit! podivením. 

Cysticerkoidy  mnou  nalezené  nacházely  se  v  těle  Cyclopû  pra- 
videlné v  nejzazši  části  hrudihlavy  aneb  též  částečné  již  i  v  prvém 

>)  KontMU  mi  Etidêrî  Lelub.  d.  Enlwiekéhuigsgescliidito  ttr.  1S9. 
^  «.  Limtcw:  üeber  den  Cystícercaa  Tkeniae  gracális,  «ine  firde  Cettodea- 
amme  des  BwBchm.  Arch.  t  mikroidropisditt  ánat  1871.  8tr*  S86->6S7.  TU).  XSt, 

fig.  1-6. 
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volném  cUnku  hrudníra.  Ve  většině  pozorovaných  případů  nalézaly 
se  na  hřbetní  straué  tèsnù  nad  rourou  zažívací,  podobné  jak  tomu 
jest  i  u  Gruberova  případu.  Avšak  toto  uložení  není  nijak  pravidlem, 
iiebot  v  dosti  četných  případech  uloženy  byly  cysticcrkoidy  ty  též 
i  po  stranách  roury  zažívací,  aneb  dokonce  i  pod  touto. 

Ve  všech  případech  nalezl  jsem  vesměs  pouze  jen  jediného 
cysticerkoida  v  těle  Cyclopa  napadeného.  Poměrná  velikost  cysticer- 
koidů  těchto,  jakož  i  způsob  jich  uložení  v  těle  svého  hostitele  zná- 
zorněny jsou  na  obr.  1.  tab.  V.  ^)  Neobyčejné  mubutue  vyvinutý  pří- 
věsek ocasní  vine  se  v  těle  v  četných  a  rozmanitých  záhybech,  podlé 
toho,  kde  a  jak  jest  přední  část  umístěna  u  zejména,  kam  oba  poly 
její  jsou  obráceny.  Avšak  nijak  nelze  v  té  příčině  stanovití  nějakého 
určitého  pravidla.  Uložení  celého  cysticerkoidu  dá  se  v  živých  Cyclopech 
mnohdy  velice  dobře  sledovati  a  to  až  do  nejmeuších  podrobností. 
Nikdy  však  nepozoroval  jsem,  že  by  snad  vnikal  přívěsek  ocasní  až 
du  čhínkíi  abdominalních. 

Celý  cysticerkoid  uložen  jest  v  perienterické  dutině  svého  hostitele 
zcela  volné,  nejsa  zahalen  nižádnou  sekundární  blanou  obalnou,  jakou 
nacházírae  v  četných  jiných  případccli,  a  jež  pak  jest  pathologickýra 
produktem  těla  hostitelova.  Po  nějaké  bláně  takové  nenacházíme  zde 
ani  stopy,  at  již  pozorujeme  cysticcrkoidy  ty  ješté  v  těle  Cyclopů 
živých  aneb  i  vypreparované  exempláiy,  což  však  jest  ostatně  úkazem 
zcela  pochopitelným  vzhledem  k  tělu  hostitelově  a  poměrně  velmi 
značné  velikosti  cysticerkoidu  těchto,  jakož  i  při  sp&sobu  jejich  ulo- 
žení, jenž  asi  naprosto  nedovoluje  vytvoření  se  jakési  blány  obalné. 

Ve  příčině  rozšíření  a  vyskytování  se  Cysticerkoidů  těchto  v  Cy- 
clopech ze  zmíněného  naleziště,  třeba  zde  vytknouti,  že  bylo  skutečné 
až  úžasné,  takže  bylo  možno  přímo  mluviti  o  skutečné  epidemii 
Cyclopů  v  dotyčném  nalezišti.  Mnohdy  vůbec  tčžko  bylo  nalézti  do- 
konce exemplář  Cyclopa  druhu  C.  agilis,  jenž  by  byl  býval  prost 
tolioto  parasita.  Jako  příklad  uvedu  zde  jen,  že  jednou  mezi  10.3  Cy- 
dopy  nalezl  jsem  jen  21  exemplárů  neinfikovaných  parasitem  tímto, 
takže  počet  Cyclopů  infikovaných  by  činil  skoro  plných  80%,  ačkoliv 
Jsem  přesvědčen,  že  i  toto  Číslo  ještě  jest  poněkud  málé«  Na  napa- 
á&afch  exempIéûHch  Cyclopů  na  první  pohled  nebylo  lze  snamenati 
ViaàiàBé  změny,  pohybovali  M-zeela  Mré  a  èile  ve  vodě  a  luďiOTáiil 
na  živa  délií  âis,  Tfee  neí  měsíc,  až  do  té  doby,  kdy  pozorování  pře- 

')  Na  vyobrazoní  tomto  kreslen  jest  prt  cíiif  odstavec  cysliccrkonlu  tak  jak 
jeví  pod  tlakem  krycího  sklíčka,  a5  v  přirozené  poloze  T  plovoucím  Cyclopa 
mčl  by  ukazovali  bvou  úzkou  postranní  část. 
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rušeno  následkem  zevních  okolností.  Gruber  podotýká,  že  Cyclopi  jež 
pozoroval  s  více  již  vyvinutým  zárodkem  taaemnice  uvnitř,  zcela  po- 
strádali krůpéjí  tukových,  ovaria  pak  zakrsala.  Dále  pak  čteme  ve 
zprávě  Gruberově:  „Männchen  mit  Parasiten  habe  ich  noch  nicht  be- 
obachtet, diese  würden  bei  ihrer  Kleinheit  wohl  zu  Grunde  gehen, 
ehe  der  Wum  zur  erforderlichen  Grösse  gelangt  wäre."  Ačkoliv  pak 
cysücerkoid  náš  vyplňoval  rovněž  zajisté  značnou  část  dutiny  tělní 
svého  hostitele,  přece  vždy  kapky  tukové  červené  zbarvené  (a  v  nej- 
novější  době  vlastně  za  „Carotin"  považované)  v  normálním  množství 
byly  přítomny.  Ovaria  ovšem  skoro  vesměs  degenerovala  mnohdy 
úplně,  jindy  až  na  malý  jedva  znatelný  zbytek,  avšak  i  zde  přece 
aspoň  v  jednom  případu,  při  němž  cysticerkoid  uložen  byl  pod  rourou 
zažívací,  pozoroval  jsem  téměř  normální  ovarium  a  mladá  \7vinujici  se 
vajíčka.  Avšak  o  dalším  osudu  tuchto,  nemůžeme  zajisté  trvati  v  po- 
chybnosti, když  uvážíme,  žc  veškeří  Cyclopové  mnou  pozorovaní  se 
značněji  vyvinutými  vajíčky  ve  svém  nitru  aneb  již  vaky  vaječnými 
opati-ení,  prosti  byli  cysticerkoidù.  Cysticerkoidy  ty  vyskytovaly  se 
právě  tak  zhusta  jako  v  samicích,  ne-li  snad  ještě  četněji  v  samcích, 
ano  setkáváme  se  zde  dokonce  s  tím  velice  zajímavým  zjevem,  že 
samečkům  přese  vše  jejich  menší  rozměry,  daleko  méně  za  obtíž  byly 
než  samicím.  V  napadených  samečcích  nacházel  jsem  totiž  vždy  zcela 
normálně  vyvinuté  varle,  chámovody  jakož  i  spermatophory,  z  nichž 
při  vymáčknutí  jich  vyřinulo  se  obyčejné  množství  tělísek  chámových. 
Příčiny  tohoto  zjevu  spočívají  zajisté  jednak  v  tom,  že  ku  vytvoření 
samičích  produktů  pohlavních  potřebí  jest  mnohem  vetší  množství 
látky  než  při  produktecli  samčích,  i  jest  tudíž  zfle  odnětí  části  látek 
výživných  parasitem  mnohem  citelnější,  jednak  pak  zajisté  působí 
])arasit  tento  více  ještě  než  odnímáním  potravy  tím,  že  zaujímá  značnou 
část  dutiny  tělní  a  překáží  tak  volnému  vývoji  i)o]il;ivních  samičích 
orgánů  a  produktů  jejich,  jež  mnohem  větší  rozlohu  zaujímají  než 
organy  samčí. 

Kdežto  Gruber  nalezl  vo  svých  Cyclopech  velice  rfizná  stadia 
vývoje,  od  nejmladších  stadií  počínaje  až  ku  červu  skoro  1  mm  veli- 
kému»  a  kdežto  rovněž  i  Hamann  nejnověji  u  Cysticerkoidù  od  Taenia 
sinuosa  z  Ganunarů  více  různých  stadií  vývoje  pozorovali  mohl, 
nepodařilo  mi  se,  ačkoliv  Jsem  prohledal  velmi  aaiSmÂ  množství 
CyclopA  viedi  stup&ft  vývoje,  nalézt!  než  vesměe  eystíeerkoidy,  jež 
sály  vSedmy  na  stejném  eeUcem  stadin  vývoje,  totiž  cysticeďcoidy 
již  dplně  vyvinuté.  Nntno  následkem  toho  předpokládat!,  Se  inidcce 
Cyclopù  xárodky  této  tasemnice  udála  se  jií  před  nějakou  dobou,  že 
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p«k  od  toho  časa  neopětovala  se  již  přileSitost,  aby  Gyclopové  tito 
adbmti  mohli  op6t  nových  sárodkft.  Zde  ikk  diÂio  ^imnoati  n 
dobie  Jeitě  i  jiné  okolnosti,  jež  zde  padali  musí  na  ydlin.  YeSkeró 
eystfeeikcidy  naleaeny  byly  ponse  a  v^fbr&dně  t  dndm  Gyclops 
agi  lis  Koch,  kdeSto  v  ostatnídi  Gopepodedi  a  vůbec  korýSíeh  zmí- 
oâného  rybníčku  nenalezl  jsem  přeae  vSe  svoje  nejúsilnéjší  pátrání 
T  tom  mĚiea  ani  jediný  exemplář  tohoto  parasita.  Při  zcela  nepatrných 
rozměrech  oné  nádržky  vodní,  v  níž  korýši  tito  žijí,  jakož  i  rovněž 
nepatrné  jigí  Uoubce,  nelze  zde  též  přijímat!  nějaký  přesněji  vyzna- 
čený rozdíl  života  litoralního  a  pelagického,  jímž  by  se  snad  ^ev  ten 
mohl  vysvétlovati.  Ov^m  že  dmh  Gyelops  viridis  Fsehr.,  jenž 
nás  zde  nejvíce  interessuje,  spoln  s  IHaptomem  zanjfmal  mnoměmé 
střed  i  pobřeží  nádržky  oné,  kdežto  Gyclops  agilis  spífie  na 
samotný  břeh  byl  omezen.  Nelze  vfiak  zajisté  má  též  věřiti  v  jakousi 
lokalisaci  našebo  parasita  na  tento  poslední 'dmh,  vtom  smyslň  totiž, 
že  by  jedině  v  něm  zdárně  se  mohl  vyvíjeli,  kdeâH»  by  v  dntíné  tělní 
druhého  druhu  žiti  nemohl.  Taková  mySlénka  nijak  by  se  zajisté  ne- 
zamlouvala, vždyt  oba  druhy  Cyclopû  žijíce  za  tédiže  podmínek  život- 
ních, zajisté  příliš  neUfií  se  v  histochemických  pomérech  svých,  jež 
jediné  by  mohly  miti  zde  nějaký  vliv,  ač  opét  v  této  příčině  jest 
charakteristické,  že  dospělé  tasemnice  nQak  též  nebývají  omezeny  jen 
na  jedmi  wcBtf  dmh,  nýbrž  mohon  se  vyskytovat!  !  v  dosti  různých 
hostitelích.  Fn>  tgto  poměry  důležito  jest  srovnáni  a  drahým  cysticer- 
koidem  z  jiného  naleziště,  o  němž  později  jednéno  bude  poÂ!o1mi&|i 
a  jeuž  nalezen  byl  současné  ve  dvou  různých  druzích  Gypridek  z  Jedné 
a  téže  lokality,  totiž  v  Gypria  ovum  a  Cypris  eompreaaa. 
T  tomto  drahém  případě  jsem  vSak  opét  mamé  pátral  po  cysticer- 
koídech  těch  v  ostatních  korýifch  téhož  nalezižté,  totiž  v  Cyclopech 
a  Aséllech. 

Příčiny  toho,  že  omezen  byl  cysticerkoid  pozorovaný  výhradně 
na  druh  Cycl.  agilis  jsou  tedy  patrně  asi  jiné,  zevní.  Nelze  s  bez- 
pečností líci,  zda-li  by  snad  byl  správným  názor  ten,  že  infekce  hro- 
madná dála  se  v  době,  kdy  Cycl.  agilis  nebyl-li  jediným  oby- 
vatelem oné  nádižky  vodní  z  čeledi  Cyclopidů,  tož  aspoa  velice  po- 
čtem svým  převládal,  kdežto  Cycl.  viridis,  jenŽ  asi  v  době  té  nej- 
výše jen  sporadicky  vystupoval,  silné  se  rozmohl  teprvé  tohdy,  když 
doba  epidemické,  abych  tak  fdd,  infekce  již  minula,  takže  jen  po- 


*)  Diaptomu  eoetolenB,  CyclopB  nridiay  CanÚiocttiaptnB  minnfais,  Daphnia 
pnlflK,  Orpáš  omUf  GjpiíB  coinprana. 
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rûzDu  se  vyskytující  exempláry  infikované  mezí  velikým  množstvím 
zdravých  exemplárů  snadno  uiriknouti  mohly  pozorování.  Při  výkladu 
takovémto  musili  bychom  počítatí  i  s  tou  okolností,  že  Cyclopové 
napadení  parasitem  nedosáhnou  asi  takového  stáří  jako  exempláry 
zdravé,  a  že  jevi  se  tndí2  mezi  nimi  stálé  ubývání,  jež  pak  ovšem 
při  infekci  jen  sporadické  mnohem  znatelnějším  způsobem  se  jeví  než 
při  infekei  hromadné. 

Zmíněný  fakt  dal  by  se  však  vykládati  ještě  jinak.  Jednoduše 
totiž  by  mohlo  se  říci,  že  Cycl.  viridis  jeví  se  naproti  parasitům 
daleko  větší  měrou  citlivčjším,  než  C.  agilis,  takže  infikované  exem- 
pUry  prosté  vzaly  za  svó  a  udržely  se  pouze  exempláry  zdravé,  jež 
pak  tehdy  když  nebezpečenství  nákazy  minulo,  opět  silně  se  rozmohly. 
Avšak  proti  tomu  dají  se  uvěsti  pozorované  mnou  dosti  četné  pří- 
pady, kde  exempláry  C.  viridis  z  téhož  ualeziště  napadeny  byly 
parasituími  drobounkými  fiagelláty  a  sice  měrou  tak  úžasnou,  že  celá 
dutina  teluí  naplněna  byla  tùmito  flagelláty,  jichž  počet  šel  do  sta- 
tisíců. ^)  Exemplář  Cyclopa  takto  napadený  význačný  byl  čisté  kří- 
dovou barvou  své  hrudililavy,  tak  že  již  v  přírodě  v  oné  nádržce 
vodní  na  dosti  velkou  poměrně  vzdálenost  ve  vodě  byl  znatelným. 
A  přece  tito  Cyclopové,  ač  ještě  kryti  byli  mimo  to  na  povrchu 
celými  trsy  Vorticell  a  Opercularií  zcela  čile  se  pohybovali  a  dali  se 
delší  čas  na  živu  udržeti,  což  zajisté  svědčí  o  značné  jich  houževna* 
tosti  oproti  Y&elikým  vliyftm  nepříznivým.  At  však  jest  příčina  qevu 
zmíněného  jakákoliv,  jisto  jest,  že  doba,  ve  které  infekce  se  ndála 
jest  paizné  v  flonvláiostí  s  Uologickými  poměry  hostitete  doBpélé 
tasemnice.  Ježto  však  tímto  json  v  tomto,  jakož  i  ▼  následiqfefm 
pudu  naie  husa  a  kachna  domácí,  tedy  zvtfata  bezprostředně  podro- 
bená libovůli  lidské,  jest  patrno  též,  že  nelze  zde  žádnébo  pravidla 
vyřknout!,  nýbrž  že  jest  hromadné  objeveni  se  eysticerkoídů  téchto  na 
nékterém  naleziSti  zcela  jen  náhodé  ponediáno. 

b)  Poznámky  morfologické. 

ISjilyi  jsme  takto  t  předcbázejicfch  řádcich  poněkud  obžim^i 
pojednali  o  biologických  poměrech  pozorovaného  cysticerkoldn  pydopů, 
můžeme  jiŽ  přistoupiti  konečné  k  podrobnému  vylíčení  morfologid^ch 
Jeho  znaků. 


')  Tentýž  ýenr  posoroval  jsem  ostatně  ku  konci  měsíce  ťinora  letoinilio 
zoka  i  tt  Cyclopg  tignafta«  Koch  z  královské  loúkj  n  Prahy. 
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Vyvinul^  GjBticerkoid  tak  jak  jaem  mél  i^IeSitosť  Jej  pozoro- 
vati,  síaíea  Jest  přede väm  ae  dvou  velice  různých  Čáatt:  předního 
knloritého  odstaTce,  y  němž  uvnitř  vytvořena  jest  hlavička  hudoucí 
taaemnice  dospělé  a  potom  z  úzkého  ale  mohutné  vyvinutého  přívěsku 
ocasního  (obr.  2.).  Ulijme  názvu,  jcgž  užívá  ku  př.  i  GVoin  a  nai^- 
v^me  jednoduáe  přední  odstavec  télem^  dmhý  pak  ocasem  <^sti- 
cedoridn. 

Vfiímněmei  si  nejprve  téhu  Toto  Jeví  se  t  té  poloze,  jak  je  oby- 
éejné  pozorovat!  můžeme  tvaru  přibližně  okrouhlého  neb  i  někdy  více 
zase  protáhlého,  spífie  ellíptického.  Podle  toho  kolísá  pak  i  průměr 
(kohno  na  osu  podéhiou  Tedený)  od  0*12—0*18  mm.  Ka  i^dním 
pólu  pozon^eme  dosti  hluboký  zářez,  na  místě  kde  stěna  eysly  vchlí- 
pila  86  dovnitř  ku  vytvoření  Uaviél^.  E  tomuto  polu  se  též  obrys 
těla  poněkud  s  obou  stran  přiostřqje.  Otoěíme-li  vŽak  cystícerkoid 
tento  o  90^  takže  na  něho  nyní  pohlížíme  se  strany,  vidúne,  že  není 
tělo  nQak  tvaru  kulovitého,  nýbrž  že  jest  naopak  v  jednom  směru 
sihiě  smáčklé,  takže  obrys  jeho  v  této  postranní  poloze  představuje 
protáhlou  ku  přednímu  iróncí  trochu  pfíostřenou  ellipsu  (obr.  3.)  Po- 
dobný tvar  shledal  i  Bamann  u  cysticerkoidn  od  Taenia  sinuosa 
neb  i«aví:  »Ihr  Leib  ist  von  eiförmiger  Gestalt  und  abgephittet,' 
aěkoUv  viak  dále  ve  své  jinak  pěkné  práci  stále  nesprávně  nazývá 
tento  přední  odstavec  i^sticerkoidu  .kugeUSrmîger  Absďmitt*,  rovněž 
Jako  i  jSiem  u  Cíyst  z  Tenebrio  molitor,  jenž  patiM  dle  Qrauiho 
k  Taenia  microstoma  Dvj.  Lze  vžak  říd,  že  jest  této  tvaru 
ěo&ovitáho,  ^laěné  sploStání  toto  nemohlo  nezpůsobiti  i  znaěnou 
modifikaci  předního  vchlípení.  Toto  není  přesně  krohovitě  nálevkové, 
nýbrž  jest  se  dvou  stran  více  do  plochy  smáěklé  i  leží  rovina  jeho 
právě  v  ose  sploitění  těla.  Následkem  toho  jest  tvořeno  vchlípení  to 
jaksi  dvěma  pysty,  jež  leží  v  rovině  na  osu  sploStění  kohné. 

Toto  velice  znaěné  sploitění  můžeme  považovati  za  velmi  vý- 
hodné j^^ůsobeni  se  zvláštním  poměrům  těla  hostitelova,  jímž  jest 
umožněno  velice  vhodné  uložení  cystioerkoídu  mezi  stěnou  tělní 
a  rourou  zažívací  a  sice  tak,  že  nenf  tato  tím  nijak  stlačena  aniž  jí 
jest  překáženo  ve  stálém  peristaltickém  pohybu  jejím,  jenž  jest  pro 
výživu  těla  Cyclopova  velmi  důležitým. 

Tento  přední  odstavec  cysticerkoidu  jest  poměrné  dosti  průsvitný, 
takže  přemnohé  detaily  ústrojnosti  jeho  možno  již  na  živých  nepo- 
rušených exempMích  pozorovali,  zvláště  použijeme-li  jednoduchého 
způsobu  komprsBse,  ubíráním  vody  pod  sklíčkem  krycím.  Pro  silnou 
neprostupnou  vrstvu  cnttculamí  těžko  jest  tělo  to  j^řfotnpno  obvyklým 
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barvivům.  Pro  rychlé  zbarvení  hodící  se  výborně  jmenovité  k  oka-  ) 
mžiténni  zkoumání  jich  možno  použiti  s  prospèchem  zeleně  méthj^lovó  ; 
dle  známého  předpisu. 

Nejzevněji  na  periferii  těla  vystupuje  slabá  nejvýše  as  0*005  nim 
silná  vrstva  velice  jemná  a  hyalinní,  jež  na  živých  cysticerkoidech 
mnohdy,  zvláště  při  slabších  zvětšeních  nesnadno  se  dá  s  bezpečností 
konstatovati,  neb  optický  dojem,  jejž  působí,  rovná  se  velice  dojmu, 
kteiý  vůbec  vzniká  lomem  paprsků  světelných  na  periferii  těla  kulo- 
vitého. Vrstva  tato  jest  jen  slabé  barvitelná,  povahy  jako  rosolovité 
a  obaluje  celé  tělo,  ponechávajíc  pouze  na  zadním  polu  volný  prostor, 
jímž  ocasní  přívěsek  z  těla  ven  vystupuje.  Jako  zvláštnost  histoche- 
mickou  vrstvy  této  vytknouti  dlužno,  že  po  užití  alkoholu  naprosto 
mizí.  Hamann  považuje  tuto  hyalinní  vrstvu  za  nejzevnější  vrstvu 
kutikularní,  což  nezdá  se  mi  býti  případným,  spíše  jest  to  pouhá  vy- 
loučenina  snad  rosolovité  povahy,  mající  ochranný  účel.  Teprvé  pod 
touto  vrstvou  nalézáme  vlastní  kutikulu  (obr.  4.  b.  cu),  jež  jest  na 
zevnějšek  velice  ostře  konturována.  Vrstva  tato  jeví  na  periferii  své 
radiální  ťáikováuí,  jež  způsobují  velice  četné  kanálky  pórové.  Pory 
tyto  jsou  nad  míru  husté,  a  ježto  pak  jsou  od  sebe  pravidelně  vzdá- 
leny, tvoří  na  povrchu  kutikuly  pravidelné  řady  rovnoběžné  ve  směru 
aequutorialním  i  meridionaluím.  Tím  snadno  může  vzniknouti,  zvláště 
při  slabších  zvětšeních  omyl,  že  jsou  to  vlákna  okružní  svalová,  jak 
se  domýšlel  i  v.  Linstow^):  „Der  Cysticercus  hat  eine  doppelte  Hüll- 
membran, von  denen  die  äussere  homogen  die  innere  fein  punktirt 
ist;  die  Pünktchen  entsprechen  warscbeinlich  den  optischen  Durch- 
ßchnitten  von  Muskelfasern,  die  man  auf  der  Fläche  als  parallele 
Querstreifunp  sieht".  Výkres,  jejž  Linstow  podává  (Tab.  XXI.  fig.  I.) 
ukazuje  však  uíísto  onoho  jenmého  tečkování  velice  hrubá  a  poměraé 
řídká  zrnka.  Pod  touto  vrstvou  kutikularní  stává  již  poměr  a  sled 
jednotlivých  dalších  vrstev  nezřetelným,  což  způsobeno  jest  zejména 
tenkou  pomérně  stěnou  celé  cysty.  Stěna  cysty  chová  v  sobě  porůznu 
roztroušená  nepřflifi  ietná  těliska  vápnitá  (obr.  4.  6.  v)  různých  ne- 
pravidelnýcii  trarA,  Častá  dvojité  ktMitiiroTattá,  ]UM  ipéUkost  Hal 
(H)05— (HX)9  mm.  Ye  znaénéjSí  mite  nakupena  jsou  télíeka  tato  jme- 
noTitë  na  předním  polu  po  oboa  stranáeh  ychlfpení,  kdež  Jest  též 
Bténa  cysty  daleko  mobntn^Sf  než  na  ostatních  místech.  AvSak  musim 
na  tomto  mfsté  b  mrčitostf  a  důrazné  vytknouti,  že  tato  vápnitá  tě- 
líska vyskytovala  se  pouze  v  této  zevní  cystë,  jak  o  tom  všechna 


1)  Na  cit  m.  p«g.  686. 
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moje  pozorování  dáviví'  souUasné  srödectri.  Ye  skolemi  samotném 

těllďca  tato  scházqi  úplně,  ač  ovšem  i  skolex  opatřen  jest  sv^fmi 
tělísky  vàpnil^mi»  ale  scela  jiného  rázu,  o  Čemž  v  dalSím  jeSté  jed- 
náno bnde.  Od  tohoto  pozorování  uehylnjc  se  zpráva  Bamatmom 
ohledné  eysticerkoidn  od  Taenia  sinuosa;  týž  kreslí  odý  skolex 
i  cjstn  prostoupené  stejnoměrné  tělísky  vápnitými,  av&ak  dle  nxätosti 
výkresu  Emaamma  zdá  se,  že  nelze  nQak  o  správností  toho  pochy- 
bovali.  v.  JÜHMfoio  váak  u  eysticerkoidu  od  Taenia  gracilís  již  byl 
v  poebybnosti,  zdali  tělteka  ta  náležejí  skolexu  ci  stěně  cysty. 

Vnitřní  dutinu  cysly  vyplft^je  skolez.  Jak  již  z  předu  bylo  pra- 
veno, neměl  jsem  po  ruce  než  téměř  stejně  stará  stadia  vývoje,  takže 
nemohl  jsem  bohužel  blíže  první  zálďady  a  dalěi  vytváření  se  skolezn 
sledovati.  Pouze  ve  dvou  případech  nalezl  jsem  skolez  zcela  volně 
jefitě  v  dutině  qrsty  stojící  (vyobr.  4.  Tab.  V.).  Cystioerkoid  s  tako- 
výmto  skolezem  představuje  nám  zajisté  poněkud  mladfií  stadium 
a  dalSf  vývij  děje  se  pak  bezpochyby  jen  prosty  vzrikstáním  skolexu, 
až  posléze  tento  vyplňuje  celou  téměř  dutinu  cysty,  takže  v  iäv^ch 
exemplářích  kontnxy  jeho  ponďcud  znatefan^Süni  se  objeví  nanmoze 
teprve  užítfm  fcompresse  (obr.  5.  tab.  V.)* 

Vedlé  obyčejných  normálních  ělyř  přísavek  pozonýeme  na  sko- 
lexu předevžfm  věneček  háčkft  rostella.  Háčkf  Igrto  jsou  poměrně  dosti 
veliké,  méřff  0065— 0068  mm  a  jriMtomny  jsou  obyě^ně  v  počtu  8, 
někdy  však  i  9.  Význačný  tvar,  jakož  1  postavení  jejich  znázorněny 
jsini  na  vyobr.  6.,  7.  a  8.  tab.  V.  V  jediném  pouze  případu  nalezl  jsem 
háďcy  ty  vehni  odchylného  tvaru  i  velikosti.  Měly  pouze  0-Q25  mm 
zdéU  a  vlastni  zub  byl  velmi  ďabě  vyvinut  v  porovnání  s  k(dřenem 
háčku  (obr.  9.  o,  tÀ.  V.).  Možno,  že  {Mstavi^í  nám  mladší  teprve 
se  tvořící  háčky,  avšak  ježto  skolex  již  celý  prostor  zai^ímal  a  na- 
proti tomu  i  u  skolexu,  jaký  je  vyobr.  na  obr.  4.  již  zcehi  normáhii 
háčky  byfy  vyvinuty,  byl  by  se  musil  vývoj  Jich  z  jakékoliv  přírany 
v  tomto  ^ípadě  opozditi.  Možno  ale  též,  že  se  zde  jedná  jen  o  na- 
hodilou deformaci  Jaikoutí;  že  by.  zde  Činiti  bylo  s  nijakým  snad  jiným 
druhem,  není  n^  pravdě  podobno,  ježto  ostatní  origanisace  eysti- 
cerkoidu nijakých  zvláštností  nevykazovala. 

Podotknuto  bylo  již  svrchu,  že  ve  skolexu  nacházejí  se  zvláštní 
tělíska  vápnitá.  Tato  jsou  velice  malá,  daleko  mei^  než  ona  z  cysty, 
obnááiC  průměr  jich  pouze  as  (HX)S-»0O03  mm,  nakupena  pak  jsou 
tésně  vedle  sebe  v  jakýsi  komplex  souvislejší  podoby  láhvicovité. 
Úzká  přední  jeho  část  vniká  v  podobě  předního  sloupku  (obr.  4.  6  vt\ 
až  do  vnitřní  prostory  mezi  háčky,  za  těmito  pak     zad  se  rozši- 
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řujo.  Zajisté  musíme  tuto  část,  v  níž  tělíska  jsou  uložena,  za  vchlí- 
pené  rostellum  považovati.  v.  Linstmv  ve  zmíněné  již  své  zprávě 
praví:  „In  der  Verlängerung  der  Spitzen  der  Hakeii  zeigt  sich  ein 
schlauclif^irmiger,  mehrfach  abgeschnürter  Körper,  der  ()ffenl)ar  die 
erste  Alllage  der  Tänienproglottiden  darstellt."  Jest  opravdu  velice 
divuo,  jak  k  tomuto  falešnému  niizoru  mohl  autor  přijíti,  neb  kdyby 
byl  jen  zběžně  aspoň  porovnal  svoji  fig.  1.  s  fig.  5.,  byl  by  byl  musil 
poznati  pravý  význam  toho  a  mylnost  svého  náhledu.  U  cysticerkoidu 
z  cypridek  věneček  háčků  více  od  povrchu  skolexu  do  vnitra  posunut, 
místo  pak,  kde  jich  vychlípení  se  děje,  jest  zřetelně  vlnitě  zprohýbáno, 
a  v  tomto  leží  tedy  „schlaufönniger,  abgeschnürter  Körper«  na  pHdé 
skolexu,  ač  tak  zajisté  ani  v.  Linatow  netroufal  by  si  to  vykládati 
jako  základ  proglottidû. 

Skolex  uvnitř  cysty  nalézá  se  téměř  v  neustálém  sice,  ale  přece 
jen  velice  nepatrném  pohybu,  jenž  omezen  jest  na  povlovné,  sotva 
znatelné  stahování  a  roztahováni  přísavek  a  posouváni  vchlípeaého 
rosteUa. 

Na  zadním  svém  pólu  nese  tělo  přívěsek  ocasní.  tJ  draliu  na- 
Seho  jest  t^to  již  na  prv^  pohled  nesmírně  nápadný  svou  neobyčejnon 
ano  možno  říci  takřka  ohromnou  délkou,  jež  až  i  SOkiát  převyšuje 
dénm  předního  odstavce  čili  t  zv.  těhi.  Ze  víech  pozorovaných  až 
dosud  cystioerkoidů  opatíPených  přívěsky  ocasními,  honosí  se  zi^islé 
náá  cysticerkoid  přívěskem  ncgdelŽJm.  O  délce  jeho  náa  nejlépe  po- 
učit! mflže  obr.  2.  tah.  V.,  kdež  nakreslen  jest  zcela  věrně  Äe  exem- 
pláru čistě  vypraepaiûvaaého,  avfiak  i  zde  jeet  přece  jen  konec  ^í- 
věsku  vytažen  v  úzký  cípek,  z  něhož  nakreslena  jen  prvá  třetW. 
Hívěsek  tento  leží  svinut  v  ro^mumité  a  četné  kličky  v  dutině  tělní 
Cydopů  (obr.  1.). 

Fřivěsek  tento  jest  poměrně  vSnde  st^ě  Žirolrf,  válcovitý,  as 
0035  mm  v  průměru  mající,  pouze  jdřední  Část  přívěsku  tohoto  těsně 
za  tělem  zdélí  aa  1— IVs  přftměru  těla  jest  poněkud  silnějěí  mi^íc 
aa  Qr^A—QM  mm  v  prftiněru  a  zdá  se,  že  povstává  rsáaifm  spirálníni 
stočením  přívěsku  tohoto,  jak  j^  vidíme  v  dalSídi  Částech  Jeho  délky. 
Ka  to  poukazuje  již  i  laločnatost  tohoto  Odstavce^  s  níž  ae  na  jiných 
místech  již  nesetkáváme.  S  tělem  souvisí  přívěsek  ocasní  pomocí  kra- 
tičkého náhle  až  na  0  0065  mm  zúženého  odstavce,  jenž  jest  struktury 
zřetelně  vláknité,  což  souvisí  asi  s  přítomností  vnitřní  vrstvy  svalové. 
Do  vnitra  těla  prostupovati  musí  odstavec  ten  silnou  vrstvu  kutiku- 
larní,  jež  kolem  něho  tvoří  zřejmě  vyzdvižený  val,  čímž  ostře  se  liší 
cysticerkoid  tento  od  cysticerkoidu  druhého  z  Cypridek,  kdež  poměry 
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ty  jsou  zcela  jiné,  jak  později  uvidíme.  Krátký  onen  vláknitý  odstaTec 
spojovací  souvisí  zřejmě  se  středem  rozšířené  přední  části  ocasu  se 
tíUinoucím  syazem  vláknitým,  jenž  již  2a  živa,  zvláště  pak  ale  na  gly- 
eerinovýdi  praeparatech  vystupuje  zřetelně.  Svaz  tento  tvoří  velice 
mínioii  spirálu  i  jest  zajisté  úkolem  jeho  dodávati  přívěsku  ocasninm« 
respective  přední  jeho  rozšířené  části  včt^í  pevnosti  a  tím  spolu  i  re- 
gulovat! uložení  těla  cysticerkoidu  v  těle  Cyclopové,  když  by  snad 
peristaltickým  pohybem  roury  zažívací  neb  silným  smrštěním  svalů 
byl  z  nejvýhodnější  své  polohy  vyšinut  Alespoň  naskytla  se  ml  nmobo« 
ki'âte  příležitost,  že  mohl  jsem  pozorovat!  tehdy,  když  ku  př.  posu- 
nutím sklíčka  krycího  přišlo  náhodou  tělo  cysticerkoidu  do  takové 
polohy,  že  podélná  osa  jeho  tvořila  s  podélnou  osou  předního  roz- 
šířeného odstavce  ocasního  úhel  poněkud  jen  značnější,  že  stejno- 
měrným povlovným  pohybem  vrátilo  se  tělo  v  dřívější  svou  rovnovážnon 
polohu,  při  čemž  pozorovat!  lze  bylo  jen  ohýbání  oné  vláknité  části, 
jež  do  těla  vniká.  Snad  následkem  přítomnosti  tohoto  svazu,  snad 
i  následkem  svého  spiralního  stočení,  vyznačuje  se  přední  část  ocasní 
mnohem  větší  konsistenci  než  část  další.  JeC  v.&bec  totiž  tento  pří- 
věsek ocasní  velice  tažný  a  dá  se  z  těla  Cyclopova  velice  těžko  vy- 
preparovati  neporašený  v  prvotní  své  podobě,  nýbrž  obyčejně  se  při 
tom  vytáhne  v  úzké  vlákenko  2  až  3  centimetry  dlouhé.  Ve  většině 
případů  však  zůstal  odstavec  přední  při  tom  netknut  aneb  i  když  byl 
trochu  povytažen,  ihned  jakmile  napjetí  nastalo,  spirabiě  v  předešlý 
svů]  tvar  se  stáhl,  což  nelze  o  ostatní  části  ocasu  říci. 

Co  se  histologickč  struktury  ocasního  přívěsku  týče,  jeví  se  po- 
zorován jsa  ještě  ve  stavu  úplnč  čerstvém,  totiž  ještě  v  neporušeném 
těle  svého  hostitele  aneb  ihned  po  vyniknutí  svém  do  vody,  složeným 
býti  z  hyalinní  celkem  hmoty  obalné  a  vnitřního  drobnozrného  obsahu 
8  porůznu  roztroušenými  většími  zrnky.  Ka  povrchu  celého  přívěsku 
pak  jeví  se  jakési  dosti  hustě  za  sebou  následující,  ale  velmi  nepa- 
trně mnohdy  znatelné  mělké  rýhy  neb  zaškrceniny,  jež  však,  když 
ocas  již  nějaký  čas  ve  vodě  ležel,  úplně  vymizí.  Použitím  různých 
reagentií  a  barviv  rozdíl  označený  mezi  hmotou  obalní  a  vnitřním 
obsahem  vynikne  velmi  zřetelné  a  ve  střední  hmoté  objeví  se  velice 
četná  dobře  se  barvící  jádra  velikosti  0  0025  mm  (obr.  10.  tab.  V.).  Jest 
to  zajisté  parenchym,  jakým  bývají  vyplněné  nedospělé  články  ta- 
semnlc. 

Dle  analogie  s  jinými  podobnými  cysticerkoidy  nese  tento  pří- 
věsek ocasní  prvotní  háčky  embryonální.  Avšak  ježto  jest  velice  ne- 
snadno vypreparovat!  celý  přívěsek  neporušený  z  tčla  Cyclopova, 
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snadno  mohon  velice  drabné  héíky  tyto  ujití  pozorovánL  Mimo  to 
obrácena  pozornost  má  na  vyskytování  se  Jejich  teprve  v  Praze,  v  dobéi 
kdy  již  počínal  jsem  pocitovati  citelný  nedostatek  čerstvého  materiálu. 
Následkem  toho  podařilo  se  mi  nalézti  ponze  jednou  dva  háďqr  ta- 
kové nedaleko  za  předním  odstavcem  přlvéskn  ocasního.  Není  vlak 
dle  pozorování  tohoto  pochyby,  Se  v  této  příčině  nQak  neodchyluje 
se  qrsticerkoid  tento  od  jiných  cysticerkoidû  rûzn^  badateli  po- 
zorovaných. 

To  jest  úhrnem  vše,  co  bylo  nám  možno  o  cysticerkoidû  tomto 
povëdèti  i  zbývá  nyní  pouze,  abychom  vyšetřili,  které  dospělé  ta- 
semnici  cysticerkoid  tento  náleží.  Při  určování  tom  jako  na  charakter 
druhový  spoléhati  možno  jedině  na  tvar,  velikost  a  počet  háčk& 
rostella.  Tvarem  svým  souhlasí  háčky  ty  úplné  s  výki*esem  háčků  od 
Taenia  faseiata  Krabbe  (Rndolphi),  jak  podává  jej  Krabbe  ve 
své  výtečné  monografií  tasemnic  ptačích.  >)  Diagnosa  Erabbeova,  poknd  * 
se  k  háČk&m  vztahuje  zní  :  ,Unehuiloram  8  corona  simplex,  quomm 
longit  (Ml  mm.*  Pozorovaná  mnon  vdikoat  háSkft  mezi  0O55— <H)68 
mm  sice  s  tfkn  zcela  nesouhlasí,  ale  přece  ddi^  Erabbeûv  do  intervalln 
toho  zcela  se  hodí.  YSdyt  vidno  z  mých  pozorování,  jak  saaéné  ve 
velikosti  háčky  tyto  mohon  kolísat!  a  zajisté  nevládl  tak  četným 
materiálem,  jaký  já  mčl  jsem  příležitost  zkoumati.  Proto  myslím,  ie 
zcek  bezpečné  možno  cysticerkoid  náž  ku  druhu  Taenia  faseiata 
klástL  Tasemnice  tato  jest  velice  podobna  tvarem  i  počtem  háčků 
druhu  Taenia  gracilis  Krabbe,  jejíž  háčky  ovSem  dosahují  délky 
až  OOTT—OOS  mm  a  jejíž  Qrstíeerkoid  nalezený  v.  Lmstowem  bezpochyby 
rovněž  v  korýěích  žQe.  Hostiteli  této  tasemnice  jsou  Ânasboschas 
donu,  Anas  Pénélope  a  Mergus  merganser,  kdežto  naSi  ta- 
semnid  uvádí  Rttbbe  z  Anser  cinereus  dom.  Chtěli-li  bychom 
býti  příliš  úzkostlivými,  musili  bychom  bezpečné  definitivní  rozhodnutí 
v  této  věci  ponechat!  experimentálnímu  diovn  dospělých  tasemnic 
krmením.  Tasemnid  dospělou  oviem  můžeme  muohem  snáze  a  bezpečněji 
určití,  neb  použiti  můžeme  zde  jinýdi  Jefitě  charakterů  rozližovacích, 
než  dioulostivýdi  mnohdy  poměi-ů  háčků.  Tolik  ale  přece  i  v  tako- 
vémto  případu  jest  jisto,  že  jedná  se  zde  o  tasemnid  naSeho  domá- 
cího ptáka,  totiž  husy  neb  po  případě  snad  kachny,  pro  niž  nyní 
tedy  23ifitěn  çyklus  vývoje. 


')  Krabbe:  Bidrag  til  Kundskab  om  Fuglťues  Baendelorme.  Videnák.  Sétflk. 
Skr.  V.  Baekk«.  natonr.  Afd.  8  Bd.  TI.  atr.  300  (68),  fig.  166,  167. 


Digitized  by  Google 


o  cysticeKkoidech  uaáicli  korýšů  sladkovodiuch. 


239 


II.  Cysticarkoídy  tasemnice  Taenia  coronula  Dujardin  z  Cyprís  ovum 

Jur.  a  Cypris  compressa.  Baird. 

(Obr.  11— u.) 

Jelikož  cysticerkoid  předešlý  na  zmínčuéui  nalezišti  v  tak  ne- 
obyčejném množství  se  vyskytoval,  zdálo  se  nú  býti  zajímavým,  vy- 
šetřiti,  zda-li  by  se  snad  neobjevil  v  Cyclopech  z  jiných  nalezišt, 
jmenovité  z  ualezišt  nejbližšího  okolí.  Při  pátrání  v  tomto  smùrii  na- 
lezl jsem  v  malé  studánce  neb  lépe  řečeno  kaluži  luciií  okoro  zcela 
travou  zarostlé,  as  100  kroků  za  Hatěmi  u  Příbrami,  druhého  po- 
dobného cysticerkoida,  tentoki-áte  vsak  nikoliv  opčt  v  Cyclopech,  nýbrž 
současně  ve  dvou  obyčejných  druzích  našich  OvStrakodu  v  Cyprís 
ovum  a  Cypris  compressa.  Jest  to,  pokud  vím,  prvý  případ 
vyskytování  se  cysticerkoidu  u  Ostiakodâ. 

Cysticerkoidy  ty  byly  zde  opět  nesmírné  rozšířeny,  avšak  tento- 
kráte přistupovala  k  tomu  ještě  i  ta  okolnost,  že  kdežto  v  případě 
prvém  nalezl  jsem  v  Cyclopech  vždy  jen  jediný  exemplář,  nyní  vy- 
skytovaly se  cysticerkoidy  tyto  v  obou  cypridkách  v  počtu  rozmanitém, 
jenž  kolísal  mezi  číslem  1— o.  V  menší  Cypris  ovum  nacházel  se 
z  pravidla  vždy  jen  jediný  exemplář,  řidčeji  i  dva,  ve  větší  Cyjiris 
compressa  přicházel  však  jediný  jen  cysticerkoid  poměrné  nej- 
řidčeji,  obyčejně  3,  4  až  i  mnohdy  5.  Cysticerkoidy  tyto  ležely  v  tele 
Cypridek  na  straně  hřbetní  zcela  volně,  rovněž  jako  cysticerkoid  pře- 
dešlý postrádajíce  vůbec  obalné  bláuy.  Na  životní  poměry  svých  ho- 
stitelů možno  říci,  že  tyto  cysticerkoidy  téměř  nijak  rušivě  asi  ne- 
působí, nebot  napadené  jimi  cypridky  zcela  volně  dále  se  množily, 
takže  nuiohá  Cypris  vedlé  dvou  až  tři  cysticerkoidů.  chovala  2—3 
vějička. 

Velikostí  svou  roven  jest  celkem  cysticerkoid  tento  úplně  pře- 
dešlému, nebot  příčný  průměr  těla  jeho  jest  asi  O*  14-— 0-19  mm.  Obrys 
těla  jest  opět  zaokrouhlený  neb  vejčitý  (obr.  11.).  Avšak  cysticerkoid 
tento  vyznačuje  se  zvláštní  podivnou  vlastností,  jež  při  nejslabsích 
zvětšeních  jest  okamžitě  nápadnou.  Kdežto  u  předešlého  cysticer- 
koidu byl  povrch  zcela  hladký,  jest  tento  druhý  cysticerkoid  na  celém 
povrchu  svém  silně  svraštělý,  totiž  vytvořeny  jsou  na  povrchu  velmi 
četné,  mělko  ovsem  jarnkv,  Uikže  cysticerkoid  jest  pak  místu  tvaru 
sphaeroidalního  spíše  polyedrického  s  plochami  do  vnitř  poněkud  pro- 
iDácklými.  Jest  nejisto,  zda  příčinu  tohoto  zjevu  hledati  třeba  v  růz- 
ném a  nestejném  staženi  vrstvy  svalové  na  jednotlivých  místech  či 
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y  rflmöm  tlaku  a  napjetí  velmi  mocné  kutikuly.  Následkem  tohoto 
značného  svraStění  povrchu  jest  i  obiya  ovšem  modifikován  a  jest 
více  hranať^  a  vlnitý.  Tďo  opět  není  sice  dokonale  kulovité,  jak 
při  pohledu  se  strany  seznáváme,  avšak  sploštení  jeho  není  již  ni- 
kterak příliš  značné,  nýbrž  obrys  těla  tvoří  ellipsu  dosti  vysokou, 
na  předním  polu  poněkud  obloukovitě  seříznutou  (srovn.  obr.  12. 
tab.  y.)>  Menší  sploštení  toto  nalézá  svého  přirozeného  vysvětlení, 
nvážime-li  rozměry  těla  Cypridek,  jež  jsou  poměrné  mnohem  objem- 
nější než  tomu  bylo  u  Cyclopû,  i  nejeví  se  zde  tudíž  potřeba  tak  ; 
značného  sploštčni  jako  u  cysticerkoidu  předešlého. 

Následkem  menšího  splošténí  těla  dá  se  již  z  předu  očekávatí, 
že  musely  nastati  i  změny  ve  tvaru  přední  vchlípené  části,  u  poro- 
vnání 8  cysticerkoidem  od  Taenia  fasciata,  a  skutečné  jest  tomu 
tak.  Jest  zde  sice  ještě  patrně  vchlípenina  tvořena  dvěma  mohutnými  | 
pysky,  ale  na  obou  sploštěných  stranách  vystupuje  již  zvláátní  kuti-  } 
kulami  val,  jenž  s  každé  strany  spojuje  oba  pysky  (srovn.  obr.  11.), 
čemuž  dokonce  tak  nebylo  u  prvého  cysticerkoidu,  takže  zde  jest 
Tcblípení  vlastaè  téměř  již  kruhovité  nálevkovité. 

Vrstvy,  z  nichž  složena  jest  cysta  obalná,  jsou  zajisté  totožné 
jako  u  cysticerkoidu  předešlého,  avšak  s  tím  důležitým  pro  nás  roz- 
dílem, že  stěna  cysty  a  tudíž  i  jednotlivé  vrstvy  její  jsou  zde  mnohem 
mohutnější,  než  cystícerkoidr  od  Taenia  fasciata,  čímž  stává  se,  ' 
že  lze  daleko  lépe  jednotlivé  vrstvy  její  a  struktum  jejich  poznat!, 
než  to  možno  bylo  v  případě  předešlém.  Mimo  to  ale  vyznačuje  se 
forma  tato  ještě  značnější  přůsvitností  a  hodí  se  tím  velice  dobře 
k  studiu  mikroskopickému,  neb  umožněno  jest  tím  i  sledování  ta- 
kových zjevů  organisace  vniterné,  jež  jako  na  př.  soustava  exkreční,  | 
u  formy  předešlé  zcela  pro  nepřízeň  pletiv  unikaly  pozoj-ování.       .  ; 

Nejzevnější  hyalinní  (obr.  11.  A)  vrstva  jest  zdo  sice  poněkud 
již  slaběji  vyvinuta,  ale  přece  jest  zcela  zřetelná.  Vrstva  kutikularní  i 
(cw),  jež  nyní  ihned  následuje,   jest  neobyčejně  mohutně  vyvinuta 
a  rovněž  prostoupena  četnými  kanálky  pórovými,  jež  jeví  se  jako 
husté  radiální  Čárkování.    Avšak  zde  možno  pozorovati,  jak  vrstva 
tato  zcela  beze  jakéhokoliv  ostrého  ohraničení  přecliází  v  (iosti  širokou 
rovněž  hyalinní  vrstvu,    Tlouštka  obou  těchto  zmíněných  vrstev  jest  1 
asi  0'015 — 0'018  mm.  Zjev  tento  popisuje  i  kreslí  zcela  správně  rovněž  ' 
Hamann'^):  „Diese  Streifung,  in  fig.  2  mit  i  bezeichnet,  tritt  also  nur  , 
peripher  auf;  unterhalb  derselben  ist  die  Schicht  hell  und  zeigt  keine  < 


')  2s'a  UV.  m.  str.  5. 
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^  Verfinderungeii.*  Dále  praví  ale  Bmnann:  »Weiter  in  der  Figur  mít 
^  d  beieidmet,  liegt  eine  fiurige  Schicht,  die  wohl  als  subcuticalare 
r  MnslcelBdiidit  gedeutet  irerden  nrasa^*  ...  To  viak  jest  asi  oySem 
^  mfit  jeni  zavinèn  byl  negspfSe  nepřCŽniTostí  materiálu.  Já  u  tohoto 
^.  sváio  cystioorkoidu  vidím  za  onou  jasnou  subkutiknlamí  vrstvou  ve- 
^  líce  dobře  vyvinutou  nijprve  vrstvu,  již  za  hypodermalní,  za  matrix 
4;  kntíkuly  did  považovati.  Vrstva  tato  označena  jest  četnými  velmi 
^  Zřetelnými  vřeténkovitými  jádry.  E  dokázání  této  vrstvy  nejlépe  se 
''^i  hodí  zeleň  métbylová  (dle  známého  předpisu  s  1%  kysel,  octové), 
jii  jsem  již  z  předu  t^l  uvedl  jako  výborný  prosti^ek  k  rychlému 
zbarvení  a  spolu  i  fixováni  cysticerkoldů,  neb  proti  jmým  barvivům 
.  jeví  velikou  silu  penetraSní.  Zde  podotknouti  chci  již  též,  že  touto 

*  reagend  podafito  se  mi  íixovati  a  znázomiti  apparát  exkreční  zcela 

*  jako  za  živa,  beze  vSí  zmény.  Použqeme-li  tedy  tohoto  zbarveni 
^  a  zkoumáme  cysticerkoid  v  glycerinu,  vidíme  vrstvu  tuto  velice  přesné, 
''^  jádra  jsou  zřetehié  zbarvena  a  ostře  vynikigí.  .Uložena  json  po  celém 
^    obvodu  y  řadách  tèsnë  k  sobě  stlačených  a  s  periferií  rovnoběžnými^ 

0ipy  Fočtu  řad  téchto  ubývá  k  přednímu  polu,  ncjvétží  Üouitby  pak 
^    dosahuje  vrstva  tato  na  zadním  poln  na  těch  místech,  kde  souvisí 

j^ívčskem  ocasním.  Podle  tohoto  pozorování  umožněn  bude  asi  i  vý- 
'  klad  jasné  vrstvy  subkutikuhuní.  Jest  to  asi  n^spodn^lí  a  spolu 
^  i  nejmladü  dosud  nedifiéveneovaná  a  kanálky  nepřestoupená  vrstva 
^  '  kntikuly.  Teprve  pod  touto  hypodemudní  vrstvou  vidíme  dále  zře- 
' ,  telnou  vláknitou  vrstvu  svalovou  (w),  za  níž  pak  následuje  dále  do 
'    vnitra  mocná  parenchymová  jenmé  zmítá  vrstva  (p).  Poměry  tuto 

nyní  vylíčené  jsou  velice  dftležily  pro  morfologický  výklad  vrstev 
I  u  tířetího  níže  líčeného  cystieerkoidn,  kdel  nacházíme  dalží  zajímavé 
■  •  modifikace. 

i.  Co  týče  se  ekotexn  samotného,  musím  zde  opět  připomenouti, 
I  že  veskrze  spokojiti  jsem  se  musel  s  oním  stadiem,  kde  skolex  již 
úphiě  vyvinuj  celou  dutinu  vnitfní  vyplňoval  Ježto  jest  zde  stěna 
cysty  mobtttnýží,  jest  pochopitehio,  že  vlastní  skolex  jest  poměrně 
dosti  malý.  Háčky  na  xostellu  sestaveny  jsou  v  ěiroký  věneček  v  počtu 
33-31.  NijčetaÓi  viak  obnáSd  počet  jejich  23—27.  Háčky  ty  json 
j  tvaru  velice  áhledného.  Vlastní  zub  háčku  jest  silně  zahnut,  přední 
výběžek  kořenový  pak  jest  mohutně  vyvinut  a  značněji  rozšířen  v  ose 
na  podélnou  rovinu  celého  hšJSka  kolmé  (obr.  13.).  Kovnčž  i  zadní 
výběžek  kořenový  jest  v  téže  ose  rozSířen,  ale  výběžek  tento  jest 
velice  jemný  a  plochý,  pouze  s  poněkud  silněji  stlustlým  krajem,  jenž 
ph  pohledu  z  profilu  jedině  jest  viditelný.  V  profilu  jeví  se  háčky 
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podoby,  jaká  je  vyobnzeDA  na  obr.  13  o.  Nádedkem  ro^ířeni  yf- 
1)6&ft  kx^eno^ch  obâiifine  ph  pohledá  2  předa  velice  zvláStní  po- 
dobu (arovn.  obr.  IS.  e).  VéBkosI  hŠiSkt  ':  0*015  mm.  TëUflék  Tápnitýiďi 
ve  ákolesn  nikdy  jsem  nenalezl  Ve  skoleni  jest  již  véhni  pÁnfi 
vyvinut  apparat  exkreční  (obr.  11  «c),  jenž  velmi  dobře  se  dá  sle^ 
dovati  a  jeví  se  ovSem  způsobem  vAbee  pro  eestody  již  odjinud 
snftn/m  a  platným.  Tak,  jak  jei  možno  na  skolexu  v  cystě  poio- 
rovati,  vidäne  předevSIm  obvodní  krab,  pïi  normální  poloze  objímající 
věneček  htfěkft,  aë  kdyžby  se  skolex  a  jmenovité  i  rostellam  vyehU- 
pily,  zménfl  by  se  ovSem  podstatně  tento  vz^ljemný  poměr,  avšak  to 
mflže  zde  býti  pro  nás  věcí  vedl^Sí.  Do  tohoto  krabu  obvodního 
ustupují  čtyry  hlavní  podélné  větve,  jež  od  zadu  přicházet  Bezpochyby 
souvisí  větve  tyto  s  exkieěními  kanály  ve  stěně  cysty  uložen^i,  aè  to 
nebylo  lze  příUio  qistitl  Pouze  znáti  bylo,  že  větve  ty  se  na  zad 
ven  ohýbají,  ale  za  ohybem  t&nto  nebylo  možno  dále  jich  sledovati. 
y  té  poloze,  v  jaké  obyčejné  cysticerkoid  pozorujeme,  se  vždy  dvi 
a  dvě  větve  s  každé  strany  kryjí,  takže  jednu  vidíme  při  vysokém, 
druhou  ^  nízkém  postavení  tubu.  Z  větří  těchto,  jakož  i  z  před- 
ního krahn  obvodního  vycház^í  opět  sdnmdarní  větve  postranní,  jež 
se  opět  dále  dělí,  avěak  pro  stálé  stahování  se  skolezn,  pH  &aiiž 
mnohdy  i  ncg'sîln^'Si  větre  na  delší  čas  úphiě  zmizely,  nebylo  možno 
sledovati  exkreční  kanáU^  tyto  dále  až  do  vytvoření  oné  hosté  sítě 
ncgjemnějSích  kapillár,  jak  to  odtfinud  známo. 

Ono  místo  na  zadním  polu,  kdež  vniká  ocasní  přívěsek  do 
nitra  těla,  upraveno  jest  zcela  jinak  než  u  cystieerkoidu  od  Taenia 
f  asciata  a  má  zcela  týž  tvar  jako  u  Bamannm  pozorovaných  cysti- 
cerkoidův  od  Taenia  zinuosa  a  T.  tenuirostris.  Yrstfa  kuti- 
kulamí  totiž  skloněna  jest  na  místě  tomto  do  nitra,  činíc  takto  dosti 
hlubokou  nálevka,  již  ocasní  i^věsek  svým  ponenáhlu  Meafm  koncem 
do  nitra  vniká. 

Co  se  týče  přívěsku  ocasního  (obr.  11.)  samotného,  nedosahuje 
tento  nijak  již  oné  ohromné  délky  jako  u  cystieerkoidu  od  Taenia 
fasciata,  jsa  obyčejně  jen  3 — ókrát  delší  pr&měru  těla.  Jest  však 
za  to  též  mnohem  silnější,  maje  v  průměru  kol  0*04  mm.  V  prvé 
třetině  své  délky  jest  opětně  poněkud  rozšířen.  Vrstva  obalná  a  vnitřní 
nedá  sn  již  na  něm  nijak  zřetelně  rozeznati,  za  to  jest  ale  velmi 
charakteristickým  zjevem  jeho  zvláštní  bublinatý  neb  lépe  jako  hou- 
bovitý ráz,  zcela  jako  jej  uvádí  Hamann  pro  cysticerkoid  od  Taenia 
tenuirostris.  Vůbec  pak  jeví  se  přívěsek  ocasní  u  tohoto  druhu 
v  porovnáni  a  druhem  předešlým  nmohem  více  již  degenerovaným 
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a  prostým  již  jakékoliv  funkce  fysiologické  a  postrádá  již  i  té  čá" 
stečůé  pevnosti,  jakouž  se  ještě  přívěsek  tento  u  předeSlé  formy  vy- 
značoval. Jelikož  pak  jest  přívěsek  teato  dosti  krátký,  lze  jej  vdice 
snadno  dostati  z  těla  cypridky  ven  neporušený,  takže  lze  při  siačné 
jeho  pr&hlednosti  zcela  dobře  nalózti  háčky  embryonální  a  sioe 
v  plném  jich  počta.  Všech  šest  háčků  těchto  roztroušeno  jest  po 
celé  délce  přívěsku  a  to  skoro  beze  vší  pravidelnosti.  Nejkonstanta^i 
setkáváme  se  blíže  flanoébo  konce  ocasního  se  dvěma  neb  i  třemi 
háčky,  ostatní  pak  jsou  rozptýleny  na  různých  místech,  nebot  jsoa 
i  háčky  jednoho  a  téhož  páru  od  sebe  mnohdy  dosti  vzdáleny.  Háčky 
tyto  jsou  velice  drobounké  sotva  0*008  mm.  dlouhé;  třeba  ku  zjištění 
jich  tvaru  již  velmi  miskýcik  zvětšení.  (Zeis  hom.  Imm.  Viz)*  Každý  pár 
háčků  těchto  vyznačuje  se  svou  zvláštní  podobou  i  shodují  se  v  té 
přičíně  háčky  ty  zcela  s  výkresy,  jež  Krabbe  ')  podává  na  př.  pro 
Taenia  serpentolns  (srovn.  obr.  14.). 

Tvarem  a  velikostí  háčků  souhlasí  tato  Taenie  nejvíce  s  druhem 
Taenia  coronula  Dujardin.  Dignosa  Krabbeho  pokud  se  týče  háčků 
zní:  „Uncinulorum  21 — 26  corona  simplex,  quorum  longit  0'014— 
O'Olö  mm.  Hamali  embiyonales  longit.  O  OOš  mm." 

Co  se  týče  počtu  souhlasí  úplně  s  tím  poměry  námi  vyšetřené. 
Pravidelně  nalézal  jsem  háčků  těch  23—27,  jen  v  jediném  případu 
pozoroval  jsem  háčků  31.  Pouze  zadní  výběžek  kořenový  kreslí 
Krahhe  příliš  široký,  avšak  zde  možno  již  přijati  malou  nekorrektaost 
výkresu,  totiž  tak,  že  nakreslen  výběžek  ten  jak  se  jeví  při  pohledu 
ue  zcela  profilovém.  Jinak  souhlasil  by  hdčck  v  této  věci  s  udáním 
v.  Linêtowa'^)  pro  Taenia  parviceps  Linst.  z  Mergiis  serra- 
tor,  kdež  čteme:  „der  Wurzelast  sehr  klein  und  schmal."  Avšak 
jednak  již  i  uvedená  délka  hiícků  0'012  mm  jest  příliš  malá,  jednak 
i  zcela  postrádáme  udání  počtu,  v  němž  jsou  přítomny  háčky  tyto, 
takže  nezbývá  nic  jiného  než  přece  jen  klásti  cysticerkoid  tento 
k  druhu  Taenia  coronula  Dujardin.  Jako  hostitele  tasemnice 
dospělé  uvádí  Krahbe-,  Anas  boschas  dorn,  a  Anas  clanguia. 

III.  CytUeeriHHdy  i  bleiivce  obmélio  (GaniMum  imIm  ile  fieer). 

(Ohr.  16—17.) 

Dvüji  současný  nález  cysticerkoidii  v  zástupcích  různých  skupin 
našich  korýšů,  zcela  pochopitelně  pohnul  mne  k  tomu,  abych  věnoval 

«)  KnblM,  Btr.  S17(69)-318(70)  Tab.  Vni.  üg.  216-219. 
v.  UaBtov;  Sedu  oeoe  TtenioD.  Arch.  t  Katorg.  1872.  p.  67. 
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předrnStu  tomnto  zvláštní  posomost  svoji-  Především  tanula  nü  pfi 
tom  na  mysli  zmíněná  již  publikafie  BamesKMm  i  obiátil  Jsem  m 
k  obyčejnému  nafiemn  korýši  Gammarns  pulex  de  Geer,  donfije 
pH  tom,  2e  snad  podaří  ae  mi  z  vlastnfto  názorn  posnati  aspoik  snad 
nêkterâio  i^eerkoida,  JeS  z  tohoto  korýáe  popsal  Eamninn  od 
Taenia  sinn  osa  a  Taenia  tennirostris.  Takovéto  nadéHe  se 
ovífem  nei^lnily,  za  to  viaJc  ale  poitěatílo  se  nd  naléstl  v  Ganuaarecb 
těchto  třetího  cysticerkoida  nékteiými  moifologickými  znaky  svjni 
vdioa  zijAnavého  a  dûleiîtého.  Exempláiy  Gammarû,  jež  jsem  kn 
prohledávání  byl  zvolil,  pocházely  ze  studánky  „Kocáby"  u  Nové 
Hospody  u  FHhnmi,  s  čistou  studenou  vodou,  odkudi  íkijníA^  ves- 
nice té  berou  svoji  vodu  pitnou.  Studánka  tato  jest  pramemitém 
říčky  Kocáby  u  Štěchovic  do  Vltavy  se  vlévajíot 

Cysticerkoid  zdejšího  blešivee  nejen  Se  n^ak  jii  nevystupoval 
v  ni£ře  tak  úžasné  jako  tomu  bylo  v  obou  případech  předeilých,  nýbrž 
vlastoě  jen  zcehi  spoře  se  vyskytoval.  Z  několika  set  bedlivé  pio- 
hledanýdi  a  pro  zamezení  všeho  omylu  pod  praepara&tlm  mikro- 
skopem roztrhaných  Gammarfl,  nalezl  jsem  cysticerkoidy  ty  pouze 
ve  čtgrrecfa  exemplářích  a  to  v  jednom  mrtvém  Gammam  dva  kusy, 
ve  třech  Sivých  pak  po  2,  5  a  7  kusedi.  Celkem  obdržel  jsem  tedy 
16  ezemplárii  cysticerkoidův  těchto,  počet  zajisté  nepřUíS  značný. 

Bozměiy  çysticerkoidûv  těchto  jsou  již  daleko  značn^Sí,  průměr 
obnáfií  0'35^0'40  mm.  Tělo  jest  opět  tvaru  velice  sploStěného  čočko- 
vitého  a  povrďi  jeho  není  hladký,  nýbrž  velice  hrbohiiý,  s  ěetnými 
dosti  ostrými  vëtÛmi  i  menšími  hrboÚcy,  takže  obiys  jeho  jest  rovněž 
vdmi  hrbolatý.  Avšak  cysticerkoid  tento  vyznačuje  se  svým  vébni 
zvláětoím  charakterem,  jenž  již  ^  negsIabSím  zvětfiení  jest  nápadným 
a  dodává  cysticerkoidu  tomuto  zvláštního  významu.  Celý  povrch  těla 
cystíceikoidu  jest  totiž  dlouhými  brvami  velmi  hustě  ohrveiiý  (obr.  17.).^) 
Brvy  ^rto  0*06  mm.  dlouhé  jsou  hnědé  barvy,  jemně  ku  konci  vhiíté 
a  stojíce  velíce  hustě  vedle  sebe,  tvoří  kolem  celého  těla  jaksi  hnědou 
ponenáhlu  k  periferii  slábnoucí  zář.  Následkem  toho,  k  čemuž  při- 
stupuje i  okrové  žluté  zbarvení  ocasního  přívěsku,  nabývá  celý  cysti- 
cerkoid velice  pěkného  a  úhledného  rázu.  Brvy  tyto  jdou  též  skoro 
na  dno  přední  vchlípeniny,  jakož  i  zcela  těsně  k  místa,  kde  souvisí 


')  v  jednom  dodatečné  ještě  pozorovaném  připadá  zdálo  ac,  že  obrvoní 
toto  schází  na  pelech  obott  sploáténýďi  ploch,  takže  by  se  obrrení  omezovalo  na 
jiro^  pás  kd  n^vfttšího  olvvodo  téla,  ttiiak  píiTě  ittbdadkem  itnaarfto  sploiténí 
tSlft  jest  i  v  tomto  pü^adn  nsolméii*  ěást  vsUedftm  k  sslémn  pcnrraka  jen 
Télini  nepstmá. 
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Btèlem  přÍYések  ocasní.  Tímto  obrvenfm  svým  stojí  c^cerkold  ojedi- 
nělý mezi  ostatními  dnes  známými  cysticerkoidy  a  npominá  v  ié 
čině  na  obnrení  embrya  Bothriocephalidfl,  ač  ovSem  brvy  l^to 
nevih,  60Ž  jest  ^ologíd^  zcela  pochopitelno.  Té2  upomíná  obrveuí 
toto  na  s^jimavou  Ger  caria  Villoti  Montio.^),  kdež  ovSem  stojí 
brvy  tyto  na  ^vësku  oeasním.  Ziýistó  ale  mnsíme  lářimaiti  obrvení 
tonmto  dfllefil^  yýmam  4^1ogenetk^. 

Niga0vn£^  vnlva  töla,  na  niž  brvy  sdají  se  státi,  jest  zřetelně 
kontorovaná  dosti  slábá  (OQOá  mm.)  a  ▼  optickém  prikřesu  bez  jakó- 
knliY  stmkbizy.  tem  v&tk  tobo  náhledu,  že  není  to  vlastní  kutikola« 
nýbrž  že  odpovídá  oné  hyalinní  vrstvě  pod  porosní  kntikolou  lefid, 
kteron  jsme  poznali  u  (^sticerkoidn  od  Taenia  coronula»  Vlastni 
kntikola  jest  asi  jen  aoela  slabá  a  representoTána  jeat  prftvé  Jen 
zevní  idteteibioa  konturou  těla  a  Jí  prostupují  brvy.  Druhá  zřetelná 
vrstva  smérein  do  vnilř,  jest  mohutně  vyvinutá  0.02  nun  mocná  vrstva 
dosti  průsvitná  se  ^totelnýnii  roztroušenými  jádry,  jež  zvláště  na 
zadním  polu  t  pravidelné  řady  Jsou  uloženy.  Zde  již  nemůže  být 
pochybnosti,  že  jest  to  homologon  oné  vrstvy,  již  jsme  u  předeělého 
cystícerkoidu  za  hypodermalní  označili.  Mohutné  její  vyvinuti  zde 
jest  podm&ěno  méně  mocným  vylučováním  kutikuly.  Obě  dosud 
jmenované  vrstvy  jsou  rovněž  hnědě  zbarveny  a  sice  ubývá  v  optickém 
pr&řezu  zbarvení  toho  povlovně  dovnitř.  Naskýtá  se  zde  ovžem  otázka, 
zda-li  toto  zbarvení  odpovídá  opravdu  skutečnosti,  aneb  není*U  to  pouhý 
optid^  klam,  vzniklý  následkem  hnědých  brv  nad  rovinou  optického 
průřezu  stojících,  což  zdá  se  býti  nuohem  pravděpodobnější.  Teprvé 
pod  vrstvou  hypodermalní  nachází  se  vrstva  svalová,  jež  na  živém 
exempláru  jest  velice  přesně  oddělena  od  vrstvy  předcházející  i  slo- 
žena jest  z  vláken  svalových  směrem  meridionsďním  i  aeguatoríalním 
probíhajících.  Skolei,  jenž  těsně  vnitřní  dutinu  cysty  vypl&oval,  zdá 
se,  že  vyznačuje  se  velmi  dlouhým  poměrně  krčkem,  ovšem  pokud 
se  to  dalo  s  jakousi  pravděpodobností  na  živých  exemplárech  neb 
i  na  preparátech  ^jistitL  Pro  poznání  správné  jeho  bližších  poměrů, 
jakož  i  též  zejména  pro  vyšetření  dalších  histologických  detaillû  stěny 
téhií,  bylo  by  potřebí  ovšem  sérií  řezových,  avšak  cysticerkoidy  ty 
byly  již  za  živa  konsistence  neobyčejně  pevné,  takže  se  ani  nedaly 
jehlami  roztrhali,  ztvrdnuté  pak  ve  směsi  kyseliny  chromové  a  octové 
nabyly  povahy  takové,  že  veškeré  pokusy  obdržeti  jen  poněkud  za- 
chovalejží  řez  se  úphiě  zmařily.  Proto  musí  tato  věc  ponechána  býti 
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pozdčjši  době,  až  opět  snad  podaří  se  mi  nalézti  néjaký  čerstvý  ma- 
teriál. Ve  skolexii  při  pozorování  za  živa  jevilo  se  jen  velice  málo 
malých  tělísek  vápnitých.  Počet  haclvu  obnášel  18  a  sice  činila  jich 
délka  od  konce  zubu  až  ku  konci  zadního  výběžku  kořenového 
0-0;í— 0'033,  rozpjetí  zubu  a  předního  výběžku  Ot)!— 0'013,  rozpjatí 
obou  vvběžkii  kořenových  0'025 — 0*03  mm.  Zadní  kořenový  výběžek 
jest  silně  prodloužen  (srv.  obr.  16.).  Ocasní  přívěsek  jest  prostřední 
délky  a  jest  jemné  zrnitý.  Jest  dosti  silný  a  opět  v  přední  své  části 
spirálně  skroucen,  takže  tvoří  zde  mohutný  šířkou  svou  téměř  prů- 
měru tela  se  rovnající  odstavec.  Tento  opět  při  vstupu  svém  do  těla 
se  náhle  sužuje.  Háčky  embryonální  daly  se  též  v  tomto  přívěsku 
zjistit,  ač  již  poněkud  obtížněji.  Jsou  opět  0-008  mm  velké.  Vý- 
značnou vlastností  tohoto  přívěsku  ocasního  jest  jeho  žlutavé  zbarvení, 
což  se  velmi  pěkně  shoduje  s  udáním  Hamarmovým  pro  cysticerkoíd 
od  Taenia  tenuirostris  Kud. 

Veškeré  cysticerkoidy  v  těle  jednoho  Gammara  přicházely  spo- 
lečné na  jednom  místě,  jsonee  spojeny  oeafiními  přívěsky  svými,  jichž 
konce  ae  vespolek  proplétaly,  v  jakýsi  hrozen  (obr.  15.)*  V  protivé 
kn  ohéma  pledešl/m  cystícerkoicHkin  umřeny  byly  tyto  cystíceikoidy 
ve  xHáétnI  bláné  obaUió  dosti  jemné,  ukazující  již  za  éerstvého  stavu, 
zvUSté  pak  ale  po  zbarvení  v  roztrouSených  řfdl^ch  hrbolcích  zře- 
téhiá  jádnu  Hved  blány  této  nepodařflo  se  mi  vystihnooti  blila 
Hamann  v  té  přlěiné  praví:  ,Die  Hülle  ging  über  in  die  Süssere 
Wandung  des  Hagens,  and  da,  wo  dieser  Übergang  neb  beibrnd,  war 
eine  ZeUwneherang  bemerkbar,  die  deutUeii  zeigt,  dass  die  Hfille 
von  selten  des  Gammaros  gebildet  war."  Nemáme  příéiny  pochybo- 
vat! o  správnosti  tohoto  ndání  a  zajisté  budou  y  naéem  případě  po- 
měry zoéla  totožné.  Blána  tato  zahalovala  kaid^  cysticOTkoid  zvláit 

O  tom,  k  jaké  tasemnici  dospělé  tento  ^stûserkoid  i^náleií, 
nebylo  mi  lze  bohužel  rozhodnouti.  Dle  analogie  obou  (^ystícerkoldů 
předefilýeh  î  dle  cysticerkcidů  Hamarnia  a  Linstowa,  byU  by  zajisté 
nsjsfŠ^  na  snadě  domněnka,  že  i  tento  cjstiMkdd  představige  stsr 
dium  nQaké  tasemnioe  ptaěí,  jmenovitě  z  ptákft  Todnícb.  AvSak  přece 
nijak  dle  tvaru  hftSkft  nemohu  identifíkovati  jej  s  některou  tasemnieí 
popsanou  v  rozsáhlé  monografii  ptačích  tasemnic  od  Krabheho,  ač  na 
druhé  straně  nelze  pochybovati  zas  o  správnosti  výkresů  Krabbeových. 
Že  pak  by  se  mohlo  jednati  o  novou  tasemnici,  jest  skoro  již  a  priorí 
vyloučeno,  uvážlme-li  píli,  jaká  již  popsání  dospělých  tasemnic  věno- 
vána. Proto  ponechávám  bližší  určení  příslušnosti  cysticerkoidu  tohoto 
k  doq;»élé  tasemnici,  spedalist&m  helminthologftm.  Ostatně  z  naáeho 
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stanoviska  na  tom  příliš  nezáleží,  k  jaké  tasemnici  cysticerkoid  náleží, 
liás  musí  zajímati  především  jeho  zvláštní  významné  znaky  morpbo- 
log^fiké,  jakož  i  okolnost  ta^  že  jest  to  nyní  již  třetí  cysticerkoid 
z  Gammarfl. 

IV.  Úvahy  biologické. 

Počet  cestodů  až  dosud  z  korýšů  známých  byl  dosud  velice 
malý.  Prací  Hamanna  jakož  i  tímto  mým  malým  příspěvkem  roz- 
množen jest  tento  počet  o  pět  nových  cysticerkoidû,  Z  toho  dá  se 
s  velikou  pravděpodobností  souditi,  že  koi-ýši  jsou  přechodními  ho- 
stiteli cysticerkoidû  měrou  daleko  větší,  než  se  dosud  za  to  mělo 
a  zajisté  bádání  specielně  jen  za  tímto  účelem  konaná  v  brzku  by 
pravdu  tohoto  názoru  potvrdila.  Zajímavo  jest  při  tom,  že  ve  čtyřech 
Či  vlastně  pěti  (s  cysticerkoidem  T  a  e  n  i  a  e  grácii  i  s,  jejž  pozoroval 
Linstow)  případech,  kde  bližší  určení  tasemnice  bylo  možné,  jednalo 
se  vesměs  o  tasemnice  vodních  ptáků.  Že  cysticerkoidy  tasemnic  těchto 
vyhledávají  korýše  vodní,  jest  zcela  jasno,  nebo€  tímto  spůsobem  se 
mohou  velice  snadno  dostati  do  těla  svého  definitivního  hostitele, 
nebot  korýši  tito  slouží  jednak  jako  Gammarus  přímo  za  potravu 
vodním  ptákům,  jednak  jako  Copepodi  a  Ostrakodi,  zcela  snadno 
s  jinou  potravou  aneb  i  vodou  bývají  spolykáni.  I  ten  fakt,  že  jsou 
to  vesměs  tasemnice,  jež  jmenovitě  i  v  našich  domácích  ptácích  vod- 
ních, v  husách  a  kachnách  přicházejí,  nemůže  nás  nijak  překvapovali, 
neb  takovéto  formy  nejspíše  dostati  se  nám  mohly  do  rukou.  Spolu 
ale  právě  tímto,  že  jedná  se  nám  o  tasemnice  tak  blízkých  tvoi-ů, 
nabývá  věc  větší  zajímavosti  zajisté  jakož  i  významu  praktického. 
Avšak  není  dle  toho  pochyby,  že  jmenovité  i  ostatní  vodní  ptáci  budou 
míti  zcela  podobný  cyklus  vývoje  svých  tasemnic  a  tudíž  by  bylo 
žádoucno,  aby  v  té  příčině  konány  byly  specielní  pokusy  tam,  kde  by 
se  k  tomu  naskytla  vhodná  příležitost.  Ježto  jest  poměrně  dosti  snadno 
obdržeti  různé  tasemnice  dospělé,  odporucovalo  by  se  snad  s  úspě- 
chem experimentování  zaříditi  tak,  že  roztrhanými  dospělými  proglot- 
tidy  krmily  by  se  různé  formy  našich  korýšů,  neb  po  případě  i  jiných 
vodních  členovců. 

Bráoé  *  ÍéM  Miiřiwr*%  «  ÍVom; 
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06ř.  i— ia  C^s^úi0f*feo«EÍ  8  Cyclops  agilis,  iwsťí^íci  A;  Taenia 

íasciata. 

Obr.  1.  Cyclops  agilis  &  cysticerkoidem  v  dutiač  hrudiblavy.  Zeias, 

D,  ok.  1. 

Obr.  2.  Isolovaný  cysticerkoid,  e  háčky  embiyonalnL  D,  ok  1. 
Obr.   3.  Týž  pozorovaný  se  strany  užší.  ] 
Obr.  4.  Cysticerkoid  s  částí  svého  přívěsku  ocasního  ;  patrně  mladší  i 
stadium  než  na  obr.  5.  znázorněné,  neboC  v  obr.  4.  vidno, 
že  vyvljíci  se  skolex  nenaplňuje  dosud  celou  dutina  cjiä' 
cerkoidu.  D,  ok.  3.  rovněž  jako  i  u  obr.  6.  8  6. 
Obr.  6.  Dospělejší  cysticerkoid.   Označení  piBiiieD  pt9  obr.  4.  a  ö.: 

h   hyalinní  zevní  obal, 

cu  porovitá  cuticula, 

v    vápnitá  tělíska  cysty, 

vt  vápnitá  zrnka  rostella. 
Obr.    6.  Věneček  háčků  v  přirozené  poloze. 
Obr.   7.  8.  Silné  zvětšené  háčky.  Imm.  J.  ok.  1. 
Obr.    9.  a,  h.  Háčky  odchylného  tvaru.  Imm.  J.  ok.  1. 
Obr.  10.  Parencbym  přívěsku  ocasního.  Inun.  J.  ok.  3. 

^«  ií. — C^Üovrhoid  9  Cypris  ovnm  a  G.  compressa 

(Taenia  eoronula). 
Obr.  11.  Cyatieakoid  isolovaný.  D,  ok.  8.  Označení  pisrnen: 

h  byalinni  zevní  vrstva, 

cu  porovitA  cutienla, 

Jijp  jádra  hypodermis, 

9v  vlákna  svalová, 

p  paienchym  s  tělisky  vápnitými, 

ex  edcreěni  lanálky< 
Obr.  12.  Týž  cysticerkoid  pozorovaný  z  profils,  slabě  zvětšený.  D,  ok.  1. 
Obr.  13.  a,  i,  c  HáČky  z  věneěkn  blaviěky  tasemníce.  linm.  ok.  B. 
Obr.  14.  SrnbiyonAlnf  háékyzoca8ncy8tÍGerkoida.Honi.Inim.  'As/Ok.S. 
Obr,  Í5 — Í7,  CyHícerkoid  z  Utšivce  obecného  (G  am  mar  u  s  pulex). 
Obr.  15.  Shluk  tří  cysticerkoidû  ve  společné  bláué  uzavřených.  A,  ok.  1. 
Obr.  IGa.  Véuecek  háčků  na  hlavičce.  Imm.  J.  ok.  1. 
Obr.  16  5.  Isolované  a  silně  zvětšené  háčkv. 

Obr.  17,  Cysticerkoid  isolovaný  s  hustým  hávem  brv  na  povrchu 
cysty.  D,  ok.  1. 
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Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flora  Bosniens  and 

der  HereegoTina. 

Von  Dr.  K.  Vaodas  in  SmicIioT. 
(Voigelegt  den  30.  Mai  1890.) 

lin  verflossenen  Sommer  habe  ich  einen  zweiten  botanischen 
Streifzug  durch  Bosnien  und  die  angrenzende  Hercegovina  unter- 
nommen, auf  dem  es  mir  gelungen  ist,  ausser  bekannten,  von  mir 
schon  im  Jahre  1886  beobachteten  Pflanzen,  wiederum  eine  Anzahl 
interessanter,  für  diese  Länder  bisher  nicht  nachgewiesener  Arten  zu 
sammeln,  deren  Aufzählung  mir  um  so  zweckmässiger  erscheint,  als 
es  aucîi  gelungen  ist,  einige  neue  Pflanzen  zu  finden.  ! 

Auf  meiner  Reise  habe  ich  zuerst  in  Bosna-Brod  Halt  gemacht, 
und  dort  einiges  gesammelt.  Von  Sarajevo  aus  besuchte  ich  den  schon 
von  Dr.  G.  Beck,  P.  Gönrath  und  Hoffmann  gründlich  erforschten 
Trehovié.  Mein  weiterer  Ausflug  galt  der  wildromantischen  Hercego-  | 
vina  ;  ich  verliess  am  22.  Juli  Sarajevo,  um  mich  in  der  Ivan  karaida,  i 
die  auf  der  Ivan  planina  gelegen  ist,  auf  einige  Tage  niederzulassen. 
Der  erste  Ausflug  von  hier  galt  der  mächtigen,  grüngipfeligen  Lisin 
jjlanina^  die  auf  den  der  Ivan  karaula  gegenüberliegenden  A])hängen 
ziemlich  ausgebrannt  war  und  auf  der  Westseite  schroffe  Felsen  auf- 
wies. Hier  fiel  die  Verschiedenheit  der  Flora  auf  den  östlichen  und 
westlichen  Abhängen  besonders  auf.  Während  ich  nämlich  auf  dem 
höchsten  Gipfel  Pflanzen  sammelte,  die  für  die  bosnischen  Hochgebirge 
charakteristisch  sind,  wie  Eryngium  alpinum  L.,  Centaurea  Kutschyana 
Heuff,^  Euphorbia  verrucosa  Jacq.,  fand  ich  auf  den  westlichen,  meist 
felsigen  Abhängen  schon  echt  dalmatinisch-hercegovinische  Arten,  wie 
Amphoricarpos  Neumayeri  Vis.^  Hedraeanthus  Kitaibdii  fDC.j^  Älsine 
dandestina  {Portenschi.)  und  andere  vor.  Den  zweiten  Ausflug  unter- 
nahm ich  auf  die  hinter  dem  Bradina-Thale  gelegene,  auf  den  unteren 
Abhängen  bewaldete,  oben  hie  und  da  kahle  Fresiica  planina^  wo 
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sieb  zu  den  genannten  Arten  noch  andere  hercegovinische  Selten- 
heiten gesellten,  wie  z.  B.  Dianßmi  Můríetus  S,  á  8.,  Säene  Küaitbdii 
Ft8.  und  a. 

Von  Ivan  karaula  reiste  ich  nach  J<Mamea  und  von  dort  machte 
ich  einige  Áusflilge  in  die  n&chste  Umgebung.  Zaeist  besuchte  ich 
die  Ologovo  planina,  indem  ich  der  schönen  Strasse  gegen  Mostur 
bis  sn  den  zwei  Kaionla-BrildEen  folgte  und  einen  ringsum  von  hohen 
Felamasaeit  umgebenen  Gebirgskessel,  anf  dessen  buschigen  Abhängen 
flieh  mir  eine  niebe  Yegeialitm  daarbot,  erreieltte. 

Daselbst  Üuid  ich  sswci  sehr  interessaiile  nene  Arten:  das  Me- 
Imi^pynm  Iridbüditemm  und  TMmn  auríedaiiim*  Ein  miter  Aus- 
flug hatte  die  felsige  Fritkib  plamna  zun  Ziel,  deren  waldige  tuid 
felsige,  anf  einigen  Stellen  mit  spSriiehem  Sdmee  bedeckten  Abhinge 
Yon  Jablanica  ans  sehr  harmlos  ansschanen,  aber  beim  Ansteigen 
viele  Sdiwierigfceiten  bieten.  Wiewohl  ich  mich  zeiffîefr  frdh  anf  dfiii 
Weg  machte,  befind  ich  midi  un  5  Uhr  Nachmittag  noch  so  fwt 
von  den  bentererspreehenden  Felsen,  daas  ich  umkehren  mnsste.  Eist 
anf  einem  zweiten  Ansflnge,  den  ich  Yon  Ologovo  ans  nntenahn,  ] 
gelang  es  auch  diese  Felsen  za  erklimmen,  wobei  anch  das  bisher  i 
nur  von  der  Îîasa  planina  bekannte  Onaj^haUum  LeantcpoéUm  L 
geflammislt  wurde.  Anf  den  unteren  subalpinen  Abhängen  kommen 
sehSia  Uaibelliforen  —  nene  Arten  der  hercegovinischen  Flora  —  : 
das  i%aospflrmtim  verHeülatum  Fi».,  Sladmkia  goUteenÊM  £,  Saéi^ 
datum  Im  und  ÂrirasOia  eaimkUea  Wulf,  und  der  erst  neulkh  be- 
schriebene Diam&m  Nkokd  Beek  é  vor.  Der  dritte  grössere 
Ausflug  galt  der  FUtta  pUmtina^  wo  ich  auch  manches  interossante 
&]id.  Vor  allem  ist  es  Diaaiihm  Firm/nü  m.,  den  man  wahrschelidiGh 
far  den  mir  von  Bulgarien  gut  bekannten  Z>.  mioroUpù  ßoüs.  ge- 
hatten hat  Hier  fiel  mir  besonders  die  prachtvolle  Potenttlla  apenmna 
Ten.  auf,  dann  Saxißraga  prmfa  Seck,  Crépis  chondriUoides  Frod^ 
Phleum  Miclielit  AU.  var.  suhincrassattm  Châb,  und  andere.  Von 
Jablanica  führte  mich  der  Weg  nach  DveSmca,  von  wo  aus  ich  einen 
Ausflug  nach  Bakitno  und  von  dort  auf  die  hohe  ôvrstnieor  und 
Vran-planina  unternahm.  Die  čvrstnica  planina  ist  ein  viel  verspre- 
chender Gebûgssug.  Amraer  dem  auf  den  unteren  Abhängen  häufigen 
Edelweiss,  nenne  ich  Aronieum  seorpioides  Papaver  pyrenaicum 
TT.,  Avhrietia  croaJtica  Sek.  é  Ky.^  Featuca  HaUeri  Väl.  und  Blyna 
spicata  S  ehr  ad.,  die  die  höchsten  Spitzen  zieren.  Als  ich  mit 
der  Auflegung  der  gesammelten  Pflanzen  in  Potod  Han  (in  der  Bjdo 
pi^ß'Mem  bei  Mostar)  fertig  war,  machte  ich  von  MuiStě  aus  den 
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leteten  Aosfliig  auf  die  IMm  jplamnot  wob^  ich  manehe,  biBher 
nicht  beobaditete  Pflanze  fimd.  Am  meisten  flberraadite  mich  Cimum 
ViiinwdBgi  m.,  daa  ich  dufdi  die  Gfite  des  Geftdamerie-Waalit- 
meistefs  Herrn  Fr.  Smetana  auch  im  FmchtzQstanle  erhielt  und 
das  hier  in  riesigen  Stücken  die  Gebiigsviesen  beherrscht  Von  Bniitö 
reiste  ich  ftber  L^Mta  karmda  und  Borke  nach  Sarajevo,  vobei  ich 
freilich  nnr  hie  und  da  etwas  notiren  kennte. 

Znleiztföhle  ich  mich  verpflichtet,  dem  Herrn  Oberst- Lb  Bitter 
Ton  Tomičič,  Chef  der  boBn.«hereeg.  Gendannerie,  dessen  Gftte  es 
mir  ermSgüdit  hat,  bei  der  gastfreundlichen  Gendarmerie  Unter- 
ststsmig  nnd  Unterknníb  zu  finden,  memeu  besten  Dank  zn  sagen. 

In  der  AuMUnng  der  Pflanzen  bin  ifk  g,N$mm*ê  Cmipětim 
ßorae  ennpoêtu^  gefolgt 

Baauiwnlaeeae  Jobb. 

Cbmaf»  lîammida  L.  in  Gebflseben  dea  bcs  Mmlu, 

häufig. 

CUmaÜB  VMha  L.  Gebfische  der  Glogovo  plaainft. 

demaÜB  růda  L.  Unter  Buschwerk  um  BosiL-Biod  gemein. 

CkHuiii  inUgr^Mt  L.  Auf  Waldwiesen  mn  Bo6n.-Brod. 

ÄMmm  hddnuiM  L.  in  der  Alpeoregion  der  Vnm  phinina,  selten. 

TkcJiktnm  aqvSßgifolikm  Ii.  Grasige  und  buschige  Abhftnge  des  Tre- 
berié  und  der  PresUca  phmina. 

Tkdkšbřum  fœHdum  L,  Auf  steinigen  Abhängen  des  Kremenac  ober- 
halb Grabovica. 

Ranunadus  Thora  L,  In  Voralpenwäldem  und  auf  Alpealriftea  der 
liaiih,  Brealica-  nnd  Plasa-planina  häufig,  auch  auf  dem  Porim. 
Ranunculus  aeomtifoUus  L.  Voralpenwälder  der  Preslica  planina. 
i2iiNiHic«2i»  po^fanAmoê  L.  Auf  Gebiigswiesen  der  Lisin  phuÜBa 

selten. 

Bammcvlus  carinthiacus  Vest.  Auf  Alpeotriften  der  Lisin-,  PJaaa- 

nnd  Övistnica-planina,  häufig. 
Ranmcidus  laniiginosus  h.  Schattige  Wälder  der  Ivan  planina. 
MamncultAg  Stevmi  Ândrz.  Grasige  Abhänge  des  Trebovič. 
BanuncitluB  hidhoms  L.  Gipfel  der  Preslica  planina. 
NigeUa  damasema  L*  In  GebOsch^  des  B>ei»  po^e  bei  Potéci  Han, 

einzeln. 

Bdleborus  multißdus  Vis.  Steinige,  buschige  Piätie  um Bakitno,.  Svin- 

jača,  G.  Drežiiica  und  Lipeta  karaula. 
TroUnts  eutspomts  L.  Auf  Ai^^entrükea  der  Lisin  planina^ 
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Fapftvmoeae  DC. 

Fapaver  pyr&mwu/m,  W.  lu  Alpentriíten  der  Č?rstaica  plaulna,  ziem- 
lich häufig. 

Famariaaeae  DG. 

Corydalis  ochroleuca  L.  Steile,  steinige  Abhänge  des  KremeiuiC  ober- 
halb der  Bahnstation  Grabovica. 

OnuUlBfae  Jon. 

SfWrdCr  glabra  L.  Grasige  Gipfel  der  Preslica  planina. 
AnAü  IkrrUa  L.  Auf  Voralpenwiesen  des  Prislab,  einzeln. 
Ärabü  ftnrvuto  Scop.  Grasige  und  steinige  Abhänge  der  Froditt 
planina. 

AtMi  muraUi  Bert  Auf  steinigen  Abhängen  um  Jablanica  gemtin. 

Arabü  o^wm  L.  Steinige  Abhlage  dar  Preslica-,  Plasa-,  Övntaiea- 
und  Vian-ptanina. 

AnAit  Snaj^oUana  BoíBs.  (Draba  ciliata  Scop.)  Auf  Feben  dar 
Plasa-  und  Yian-planina. 

Noikfiimn  tďoeaire  Br.  BradinarThal  am  Fusse  der  Presliea  pla- 
nina. 

OatdamiM  wgpatUns  L.  Yondpenv&lder  der  lisin-  und  Fresliearpla- 
nina,  Mufig. 

Cbrdomtne  ^tanoa  Spreng.  Steinige  AbhSnge  der  PkosUea-,  Plsasp* 

Glogovo-,iPrislal>-  und  CmüdcarpL 
DůHĚairia  häh^vra  Lb  Waldige  AbhSoge  der  Lisln-  und  Braslica^la- 

nina,  des  Porim  oberhalb  Bnidtâ. 
DenHma  emtapk^JLn  L.  Ebendort 

Maà/BoUMa  Ornntowa  Tenore.  Steinige  AbhSoge  des  Eiesienac  nahe 

der  Bahnst.  Qtabonica. 
B/y&kmtn  lanceolatum  Br.  (E.  Ghtínmthng  P.)  Auf  felsigen  Ab- 

hAngen  der  Preslica-  und  Porim-planina,  einzefai. 
DipkibtaBU  Umí^oliia  DO*  Steinige  Abhfinge  nahe  dem  Dorfe  Dfivor 

bei  Jablaiüea. 

Lunaria  redMva  L.  Waldige  Abhänge  der  Preslica  planina. 
Auh-ietia  croatica  Schott.,  Nym.,  Kotschy.  Auf  íélsigeii  Gip' 

fein  der  Č?r8tnica  planina  häufig;  Ton  G.  Beck  nur  Yon  der 

Treskavica  verzeichnet. 
JSêmem  aaxMis  Bchb.  Auf  Felsen  der  Glogo?o  planina,  Bdten. 
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JMba  dongaiki  Host  ÂQÎ  Felsen  der  Porim-  und  čvrBtnicar pL 
gemein. 

f  Vetkaria  graeea  Bent  Anf  Felsen  der  Glogoro  planina  and  im 

Thale  Diva  Graborica,  eiozein. 
Vt^wria  mionoarpa  Via.  Grasige  nnd  felsige  Âbhftnge  der  Lisin- 

und  Porishplanina,  selten. 
JUjftiim  râpant  Baumg.  In  der  Mt^hus-B^gion  der  Vran  planina 

aeltm. 

Maria  dUaeea  Jaeq.  Bosebige  AbhAnge  des  Ydei  obeibalb  Potod 
Han,  ftiwgrf*^- 

Biteiädla  lamngala  L.  Grasige  Âbbânge  der  Flasar,  Lisin-*  Prialab- 

nnd  Fwim-planina,  bSufig. 
Üarti  «arrttloto  Vis.  Änf  den  fölsigett  Gipüaln  der  Čvrstnica  planina 

selten. 

Ibůtis  umbéUaia  h,  Anf  Felsen  des  Porim  bänfig. 

JBmü  imMofo  L.  mt.  Un^oHa  Vis.  FL  Dalm.  m.  p.  113.  Anf 

Felsen  im  Tbale  Biva  Grab(yviGa  nnd  im  Felsechutt  am  Fasse 

der  Prislab  planina. 
AääiMiuma  éaasatíU  Br.  Alpentrifton  der  Plasa  planina,  des  Glogovo 
j  nnd  Prislab,  bänfig. 

Olstliieae  BC. 

Helicmthemim  Chamaeeistus  Mi  II.  a)  tormntosum  Koch.  Grasige  Ab- 
hänge des  Lisin  und  Prislab;  y)  glabnm  Koch.  Aof  der  Porim- 
und  Plaaarplanina. 

HéÍMtUhemum  amum  Bun.  Piislab  planina. 

Hdianihenmm  Fwnuma  M  i  11.  Anf  felsigen  U&m  der  Narenta  bei  Po- 
točí Han,  gemein. 

Violarleae  Da 

Viola  hißora  L,  Im  Felsschutt  ia  der  Alpearegion  der  Plasa-,  Čvrst- 
nica- und  Prislab-planina. 

Tiola  decLinata  W,  Kit.  In  Alpenwiesen  der  Lisin-,  Prislab-  und 
Preslica-plaiiiiiai  var.  ItUea  Pantocis.  auf  der  Presüca-  und  Vran- 
pläuina. 

Broseraeeae  DG. 
Panuuêia  pahuůrít  lu  Grasige,  fencbte  Abbäoge  der  Priskb  pU 
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Polygaleae  Juss. 

I^silfffoia  maior  Jacq.  In  Voralpenwiflson  te  Uabh  nsd  Birim< 
planina. 

Slleneae  iJiidL 

A^rostemma  coronaria  L.  Aui  buschigen  Stellen  im  Thale  Diva  Gra- 
bovica,  einzeln. 

Mdandriwn  silvestre  ßoehl.  In  den  Voralpen  Wäldern  der  Lisin- und 

Preslica-planina. 

Ueliospcrma  pusillum,  W.  Kit.  Felsige  Stellen  der  Lisin-,  Prislab-, 
Plasa-  und  Čvrstuica-planina. 

ßilme  inflata  Sm.  In  Voralpenwiesen  des  Porim. 

Süene  inflata  Sm,  var.  alpina  Vis.  Fl.  Dalm.  III.  p.  168.  An  stei- 
nigen Abhängen  der  Plasa  planina. 

Süene  infiata  Sm.  var.  puherula  m.  Pars  caulis  inferior  foliaque  pa- 
gina utraque  pilis  albis,  brevibus,  ciispulisque  pubeiula.  In  her- 
bidis  saxosisque  m.  Lisin. 

Silene  paradoxa  L.  In  Gebüschen  der  Glogovo  planina  selten. 

Silene  livida  W  i  1 1  d.  Grasige  Abhänge  der  Prislab  planina,  in  Ge- 
büschen des  Thaies  Diva  Grabovica. 

Silene  Sendtneri  Boiss.  Grasige  Abhänge  des  Trebovič. 

Säene  Bekhmbaàdi  Vis.  (S.  picta  Bchb.)  Steinige  und  felsige  Ab- 
hänge der  OlogoTO-  und  Prislab-planina,  des  Ferim'  oberhalb 
BniStd  und  im  Drežnica-Tliale. 

Säene  lUidmhaekii  Vis.  vor,  tmJbrota  nt  Planta  ^ypo  robnstier,  ea. 
60—60  cm  alta,  folüs  rosolaribns  et  radicalibns  latina  lanceo- 
latis,  eum  intemodils  canlis  inferioribas  dense  retrorsnm  pnbe- 
mlis.  Iii  dnmetis  m.  Yel^  planina  snpia  Potoci  Hau,  lara. 

jSifone  »aaifraga  L.  Felsige  Abhänge  der  Presliea  planina. 

/SÛÏtffM  EitaíMU  Vis.  Grasige  und  steinige  Stellen  d^  Veralpenre- 
gion,  so  ani  der  Freslicar,  Plaea-,  övrelaica-i  Vran-,  Frislab-  and 
Porlm-planina. 

SikiM  aeauHs  h.  Auf  den  steinigen  Gipfaln  der  Övrstniea  didite 
Polster  bildend,  daselbst  bereits  Tom  P.  Brandis  gesammelt 

Säene  Cornea  L.  Grasige  Abh&nge  der  Vran  planina. 

Ihypis  spinosa  L.  Auf  den  nördl.  Abhitngen  der  övrstniea  planina. 

Saponaria  Vaccaria  L.  Um  Jablanica  einzeln. 

Si^pcnaria  hellidifotía  S  m.  Steinige  Abhänge  des  Porim  oberhalb 
Buiàtè,  selten. 
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Timtca  taoB^rti^  Scop.  Auf  fdsigen  SteUep  am  JaUajüoa  gemein. 

Dûmlfttf»  Frtywä  iL  ^.  Humilis,  Zaafe  vmdü,  ^Umouûtnê,  dmw  ca»' 
^pdom,  fouis  flacddis,  brevibus,  1—2  cm  lon^  1  mm  latís, 
eaiinatis,  «ttbermeroät ,  narvo  meďio  crasnore,  latendifaoB  oímMb 
non  margvnaMui,  margine  cartila^eo  eeabrido-pnbendis,  apiee 
obtuBifl,  canlibiis  mh^mt  imjjCom,  nanis,  1 — 7  cm  altís  et  sae- 
píaeime  duo  pariboB  fóliorpm  xadicalibiis  eonfoimiiim  Éietanictís, 
nginíB  latítadisem  íoUi  duplo  snperantíbiis,  sqnamis  caikiins 
8—4,  ooakHjltUon^  «»  empidm  kerbaoeam,  jMteJam  tmmm  ať 
immtoHt^  ůiibmií  cedioimm  aägwuMw  vd  pcurmn  ngpěrmt&uéy 
ioBpinms  eutpide  taactfŘa  purpureù,  calice  I0«»1S  mm  longo, 
i^lindrico  baiA  non  an^fiiatato,  aeqváliter  midtíslriato,  ateopur- 
pareo,  denttboB  lanceolatis,  breviter  acumimitía,  margiae  eparae 
ciliatís,  petalis  magnis  ca.  14  mm  longis,  laete  pifpweis,  iamiiia 
ca.  7  nua  loiiga,  6  mm  lata,  obovato-cimeata,  boxbulato,  den- 
tata,  capsula? 

In  saxosis  calcareis  regionis  alpinae  montis  Plasa  planina 
frequens. 

Aftinis  D.  hrevicauli  Fzl.  (Boiss.  Fl.  or.  I.  p.  503.)  Tauri  Ci- 
licici  incolae,  qui  differt  foliis  manifeste  trinerviis,  nervis  lateralibus 
crassis  et  margmantibua,  calicibus  multo  longioribus  (15 — 16  mm), 
squamis  eorum  semper  4iiis ,  dimidium  calicis  aeqiiantibus.  Ha- 
bitu D.  microlepidi  Boiss.,  mihi  e  Bulgariae  montibus  bene  noto, 
affinis,  qui  autem  differt  calicibus  basi  angustatis,  squamis  calicinis 
semper  2nis,  membranaceiíí  albidis,  obtusis  calice  triplo  brevioribus, 
foliis  uninerviis  aliisque  notis. 

Speciem  hanc  amico  dorn.  J.  Frejn,  meíitissimo  ilorae  orien« 
talis  Sďutatori,  dedico. 

Dianthua  deltoïdes  L.  Grasige  Abhänge  der  Vran  planina. 

Dianthus  harbatus  L.  Grasige  uod  boscfaíge  AbhlUiige  des  Trebonc 

und  der  Preslica  planina. 
Dianthus  croaticus  Borb.  Felsiřze  Abhärig;c  der  Preslica. 
Dianthus  sangtoMua  V  i  9.  Grasíge  AblüJ^  des  Fotm  oberhalb 

Ruiště. 

Dia7ith(s  inodoms  L.  Steinige  und  felsige  Abhänge  der  Preslica-  und 

Porim -planina. 

Dianthus  nodosus  Tausch.  Auf  Felsen  dei'  ûhigovo-  uad  Podm- 
planina. 

XHanthua  stridus  S.  &  S.   Felsige  Gipfel  der  Preslica  planina, 
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Dianthus  stricttis  S.  &  S.  var.  hrachyantkv^  B  o  i  s  FI.  Or.  I.  p.  486. 
(D.  integer  Vis.)  Grasige  Abhänge  der  Plasa-,  Čvistuica-  und 
Vran-planina. 

Dianthus  Nicolai  Beck  &  ëzys.  var.  hrachyanťhus  m.  Calicis 
tubus  in  typo  secundum  autores  16-17  mm  longus,  litt^la 
20  mm  longa;  in  planta  nostra  calix  tantum  13—14  raui 
longus,  potala  IG  mm  longa.  Capsula  longe  exseita,  cylindracea, 
ca.  15—18  mm  longa,  dentibus  rovolutis ,  apice  incrassatis. 
Caules  sacpius  uniflori,  flores  eiusdem  autem  magnitudiüis.  Va- 
rlat etiam  floribus  congestis  vel  longius  pedunculatis. 
In  gntminosis  m.  Prislab,  etiam  in  m.  Porim  copiose. 

Dianthus  jproU/er  L.  Trockene  Stellen  um  Jablanica. 

Cerastium  grandifiorum  Kit.  Fôlsige  Stellen  der  Glogovo-  und  čvrst- 
nica-planina,  selten. 

Cmutíum  lanigerum  Clem.  Auf  felsigen  Gipfeln  der  Preslica  und 
Plasa. 

(MraaUum  ůrmaU  Link,  Steinige  Abhänge  des  Prislab  und  dff 
PresUca. 

Osraiinm  hraiAj/peUdiim  P.  PrOBlica  planina. 

L.  Voralpenwülder  der  Prealiea  pL 
auUaría  hoXottea  L.  Waldige  Abhänge  der  litein  planina. 
MSkringia  trmsrvia  Gl  air  T.  In  den  Yoxalpeaw&ldem  derUain-  nnd 

Fredicarplanina. 
MShrmgia  muscosa  L.  Mit  der  Yorigen. 

Arwaria  graMs  W.  Kit  Auf  felsigen  Abhängen  nnd  Gipfeb  der 
Plasa-,  Froslica-,  Prislab-,  Glogovo-,  Ötvrstnica-,  Jeleaak-,  Vran- 
nnd  Poiim-plankia,  ziemlich  h&nfig: 

Arentma  h^lora  L.  Alpentriften  der  Plasa  planina,  selten. 

Armana  l^pioůhda$  Gnsa.  Steinige  Abhänge  der  Lisin-  und  Pte- 
sHea  pL 

AMhm  laricffoUa  Gr.  Auf  felsigen  Abhängen  der  Glogovo-  and 
Prislab-planina  bei  Jabhuufia,  ebeafims  anf  der  Vran  pUnina  nnd 
Örrstnica. 

Alrinê  gnmiit^úUa  GméL  ß)  Mfw^IaftroYis.  FL  Daim.  IH.  P-  1^^' 
=  A.  dandeatina  (Portensch).  Felsige  Abhänge  der  Lishi  plsr 
nina. 

Ahh»  graminifoUa  Gmel.  Ý)  glaberrma  Via.  ibid.  Felsige  Gipfel 

der  Preslica  planina. 
Meine  Jacquini  E.  Felsige  Stellen  des  âtitar  bei  Bakitno,  auch  auf 

der  Ďmlmca.  und  Poiim-planina. 
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Akme  vema  Bartl,  var,  montana  Fzl.  Auf  felsigen  Abhängen  der  JUain-, 

FreflUcfr-,  Čvrstnica-,  Vran-  und  Porim-planina. 
Âhine  vema  Bartl.  var.  oLpestrü  Fzl.  Aipentiiften  der  Plasa  pl. 
Sabina  Limad  PresL  In  Alpentriften  der  PreBÜca-  und  Plasa- 

jklanina» 

Lineae  DC. 

lÀMm  et^püatum  Kit  Grasige  Abhänge  der  Prislab-  und  Plasa-  pla- 
nina, einzeln» 
Lmm  alpinum  Jacq.  Lisin-pl. 

Iiiitim  tmuifolium.  L.  Steinig-felsige  Abhänge  um  Jablanica,  grasige 

Abhänge  des  Trebovic  und  Prislab. 
lÀmm  eaihtMrtUŘm  L.  Plasa  planina. 

UahraeeM  Br. 

BSbUem  tnůwm  L  Anf  Feldern  bei  G.  DraMca  einzeln. 
Laoaknt  Uturmgiaeù  L.  In  Qebflsehen  Im  Grabovica-Thale  und  aaf 
der  Ďmtniea. 

Mdm  mnduOa  L.  Unter  Buschwerk  und  auf  Waldmesen  bei  Bosn.- 
Brod,  Yoralpenniesen  der  PresUca  planina,  in  Gebâscfaen  um  Po- 
tmi Han. 

Tiliàceae  Juss. 

lUia  argentea  Dst  Voralpenwälder  der  Veleä  planina  oberhalb  Po* 
tod  fian. 

Hlyperielneae  sc. 

Bypericum  Richer  i  Vili.  (H.  alpinum  Kit.)  Grasige  Abhänge  des  Tre- 
bovic, in  der  Alpenregion  der  Lisin-,  Preslica-,  Prislab-,  čvrst-, 
nica-  und  Porim-planiua. 

Rtfpericum  harhatum  Jacq.  Voralpcnwiesen  der  Lisin  plauina. 

Bypm'icum  mmtanum  L.  Iü  Gebüschen  der  Glogovo  planina. 

H}fperímm  hirsutum  L.  Grasige  Abhänge  des  Trebovié. 

J^pmcum  quadrangidum  L.  Ebendort 

Eypmcum  perforatum  L.  Steinige  Plätze  um  Jablanica,  auch  auf 
dem  Porim. 

Aeerineae  DC. 

Aeer  obiwattm  Kit  Voralpenwälder  der  PresUca  planina,  des  Pri- 

siab  und  Porim. 
Am  mon^penvianium  L.  Steinige  Abhänge  um  Jablanica. 
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Géranium  macrorhizon  h.   Voralpenwâlder  der  Preslica  uad  ßakicki 

gvozd  bei  G.  Drežnica. 
Géranium  sanguineum  L.  In  Gebüschen  aui  den  Abhängen  der  Lisin- 

und  Porira-planina. 
Géranium  süvaticwn  L.  In  Voralpenwäldern  der  Lisin  planina. 
Géranium  phaeum  L.  Schattige  Wälder  der  Ivan-,  Lisin-  und  Pra- 

slica-planina. 

Géranium  columhinum  L.   Im  Bradina-Thale  am  Fusse  der  Preslica 

pl.,  trockene,  steinige  Plätze  um  Jablanica. 
Géranium  molle  L.  In  Wiesen  am  Fusse  der  Preslica  planina. 
Géranium  lucidum  L.  Felsige  Gipfel  der  Lisin  planina. 

Balaaminâaa  A.  Ridu 

ímjjati&m  mli  längere  L.  Feuchte  Voralpenwälder  der  Preslica  pl. 

Rataoeae  Juas. 

Baplopkyllum  patavinum  Juss.  I'elsigc  Abhänge  der  Glogovo  planina, 
steinige  Plätze  um  Potoci  Han. 

Rvíta  divaricata  Ten.  Steinig-felsige  Plätze  um  Jublanica,  mit  der  vo- 
rigen auf.  der  Glogovo  planina. 

CelaBtrineae  Br. 

Muomfmm  laü/diii»  Seop.  Yoralpenwälder  der  Fdalab  planina. 
EwmjfmuĚ  wrrueonu  Scop.  Mit  dem  vorigea. 

iUuunneae  Br. 

Palimru»  onafraZi«  G.  Anf  Felsen  im  Hude  D.  GraiwidcB  tind  Irei 
Dreinica,  Gebfische  in  der  Eb^e  ^jelo  poffe. 

ShumnuB  earwioUea  A.  Kern  er*  In  den  Vonilpeiiwfildeni  der  Pre- 
slica- und  Pridab-pl.;  auch  auf  dem  Štítar  bei  Bakitno. 

Rhasmu»  Wulfenii  Reichb.  In  GebllscheD  dar  Yelefi  pL  oberiialb 
Potoci  Han,  häufig. 

läius  Cotinus  L.  Steinig-felsige  Abhänge  in  der  Ufflgebang  von  Ja* 
Uanica,  YoralpeniriUder  des  PrieJab. 
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Papilionaoeae  L. 

ůhmata  dalmatica  Bartl.  Felsige  Abhänge  der  Preslûsar,  GlogOTO-, 

Prislab-  und  Čvrstnica-planina. 
Omùta  ouate  W.  Kit  Grasige  Abh&nge  des  TveboTíč  und  der  Pro- 

slica. 

âWria  »a0&iafk  L.  U.  Von]peii!RieBe&  der  Ivan-,  Idsin-i  Yran-  und 

Čvzstnica-plaDiiift,  Bebr  bSafig. 
CjfUnté  itMMRteotiii  Sieb.  In  Gebfiscben  der  GkgoYO  p]«mna  nnd 

im  Tbale  Diva  Grabovica,  h&nfig. 
CifHiii»  nigrieam  L.  vor.  tMätterratmiB  Pant  Glogovo  pUuüna. 
Onmia  tpinoia  L,  Stdidge  Stdlai  um  Bakitno. 
ÍM%Q&  mmUma  L.  In  der  Âlpenregion  der  Liein-,  Prislab-,  Plasa- 

und  Forim^plaiiiiui,  häufig. 
Authißiß  a^^eiim  Kit  /.  dimrka  Beck.  Alpeatriften  der  Plasa^ 

and  Čyrstoicarplamiia. 
Af^üü  DiUmnU  Schalt  Felsen  des  Thaies  Diva  Giabovica,  Štitar, 

bei  Bakitno,  Alpentriften  der  Jelenak-  und  Čvrstnicft-plaiúiuu 
Medicago  hgpuUna  L.  Voralpenwiesen  der  Preslica  planina. 
TnfíiUiim  itibmiÊ  L.  Stehlige  Abh&oge  des  Er^nenac  nahe  der  Bahn- 
station Graboviea,  einzeln. 
Tnfolitm  àlptsbre  L.  Trebovié,  Preslica. 
Trifolium  medium  h.  Voralpenwlesen  der  Preslica  planiiifjk. 
Trifolium  patulwn  Ts  ch.  In  Grebttschen  der  Glogovo-,  Ivan-  und 

Prislab  planina,  Abhänge  des  Eremenac  bei  Grabovica. 
Trifolium  pamionicum  Jacq.  Voralpen^iesen  der  Preslica  planina. 
Trifolium  ochroUuam  L.  Grasige  Abhänge  des  Xrebovič  und  der 

Ivan  planina. 

Trifolivm  tenuifoUum  Ten.  Auf  grasigen  Stellet^  tun  Potoci  Han. 
Tnfolivm  dcUmaticum  Vis.  Trockene  Plätse  nm  Jablanica. 
Trifblium  Jrctgifůnm  L.  Glogovo  planina. 
Trifolium  monianum  L.  Voralpenwlesen  der  PresUc^  planina. 
THfolitm  ptOtm  Schreb.  Grasige  Wi^dblässen  am  Fusse  der  Ijjflin 

planina,  waldiger  Abhang  zwischen  Borke  und  Konjica. 
Trifdium  aurewn  Poll.   Grasige  Abhänge  des  Hxehoii^  Voralpen- 

region  der  Preslica  planina,  auch  bei  Grabovica. 
Doi^mium  herbaceum  Vill.  Abhänge  des  Crni  vrh  bei  Jablanica. 
Dorycnium  decumhens  Jord  (D.  auffruticosum  Koch  uon  Vill.) 

Steinige  und  grasige  Abhängo  der  Lisiu-,  Prißl^r  und  Porim-pia- 

nina,  auch  im  Drezuica-Xhale. 

IT* 
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Lotus  corniculatus  L.  ß)  cüi<Um  Koch.  Steinige  Abliänge  der  Pre< 

slica. 

iCoronilla  eimroides  Boiss.  &  S  art.  In  Gebüschen  der  GlogoYO  pla- 
nina, auf  felsigen  Abhängen  um  Jablanica. 

Coronüla  vaginalis  Lam.  Steinige  Abhänge  der  Plasa-  und  Poiim- 
planina,  einzeln. 

Bippocrepis  comosa  L.  Mit  der  Vorigen  auf  der  Plasa. 

Colutea  arborescem  L.  Unter  Buschwerk  der  Glogovo  planina. 

Glycyrhiza  echinata  L.  Bosn.-Brod. 

OasytropÍ8  campeatrù  DC   In  Alpentriften  der  Plasa-  und  ČvratDiCBr 

planina. 

Lathyrus  pratensis  L.  Auf  Voralp  anwiesen  der  Preslica  planina. 
Orobus  vernus  L.  In  der  Waldregion  der  Preslica-  und  Prislab-pla- 
nina. 

Vicia  o'acca  L.  Unter  Buschwerk  um  Jablanica  gemein. 


Dnipaoeae  L. 

Prunus  Mahaleh  L.  Unter  Buschwerk  der  Glogovo  planina. 


•    ^ircua  tämifdia  S  cop.  Waldige  Abhänge  der  Glogovo-  und  Pridab- 

planina,  gemein. 
Spirma  <mmcw  L.  In  der  Waldregion  der  Preslica  planina. 
Bubus  idemB  L.  Waldige  Abhänge  des  Porim  oberhalb  BuiSté. 
Biàw  vXmifiiUm  8ehott  (B.  amoenus  PoitenschL  herb.)  Unter 

Buschweik  bei  Jablanica  und  IhwSnica,  bänfig. 
BiAn»  tamomê  L*  Orasige  Abbänge  dea  PÔrim. 
ibMďla  ůonmma  Bess.  Steinige  Gipfel  der  Preslica  planina. 
Potmtííla  OŘÉtna  L.  Alpentriften  des  Forîm. 
PofeitfíQa  a^M«r£i  Hall.  £  Alpentriften  der  Čvistnica,  onzebi. 
FoknUSÜa  rej^tam  L.  Waldwiesen  am  Ftosse  der  Preslica  planina.  ' 
FoMîKa  coufoMM»  L.  Felsige  AbbSnge  der  Plasa-,  GlogOYO-  nnd 

Pnslab-plaaina,  stelleniraise  hftofig. 
FůtmOiSBa  Chmana  Jaeq.  Ani  Felsen  in  der  Alpeni^on  derPlaaa-, 

OIogoTO-,  Ptislab-,  Porim-  nnd  Črratnica^L 
FoiÊiaîXUt  mtnOÊMgiiiM  PantocB.  Grasige  Gipfel  der  lisin-  und 

Fredicarplanina*  Nach  Ueehtrits  mit  P.  Bueeoema  Clem.  idea- 

tisch. 
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PifteiitíUa  oj^nina  Ten.  Áuí  Felsen  in  der  Álpenrogioii  der  Plasar 
GlogOTO-,  Prislab-,  Porim-  und  Čvratnica-planina. 

Dryof  octopetala  L.  Li  der  Alpenragion  der  Plasa-,  Porim-,  Vran- 
und  Čvrstnica-planina. 

Qwm  mollě  Yi8  &  Panč.  Qraaige  Abhänge  des  Trebovíč  und  der 
Preslica. 

6^0111»  urbanum  L.  In  der  Yoralpenregion  der  Preslica  planina. 
Arůmofda  agrmomoides  DC.  Unter  Bnsehverk  auf  demTrebo?ié,  der 

Preslici^  tmd  Porim-planina. 
AkAmntUa  alpina  L.  In  der  Alpenregion  der  Lisin-,  Preslica-,  Plasft-, 

nud  čmtaifia-plaitiiia. 

Pomaceaa  L. 

Sorbm  Ana  Gr..  Waldige  Abhftiige  der  Presliea-  und  Prîdab  pto" 
niiUL 

8oirbm  CkotmtmupÜM  Gr.  Ânf  Voralpeniviesen  der  Prislab  pUauna, 
einzeln. 

Aroma  roiunäyvUa  P.  (=:  Amdancliier  Tidgaiis  Mob.)  Unter  Baseh- 

wetk  auf  der  Glogovo-  und  Perim-plamna. 
OoioM(ut«r  «oMitoM  Lindl  Grasige  Abfaftoge  des  Trebel 

OnatfTMieae  Jwol 

£}püobium  Dodonaei  Vill.  Steinige  Abhänge  im  Thale  Diva  Grabe- 
vica,  felsige  Abhänge  oberhalb  Jezero  bei  Borke. 

Epilobium  trigonum  Schrk.  Waldige  Abhänge  der  Preslica  planina. 

MJpilobium  montantm  L.  In  Wäldern  der  Lisiii-,  Preslica-  and  Porim- 
planina. 

Circaea  Liitetiana  L.  In  Wäldern  der  Ivan-  und  Presüca-planina. 
Ciraea  alpina  L.  Mit  der  vorigen  auf  der  Preslica. 

Paronyehiaeeae  St.  Hill. 

ihnmifdda  «mMBota  Ecbb.  Auf  Alpeiitriflfin  der  Flaaa-,  Foonm-^ 

Jeleiukk-  und  Vran-plaaina; 
Sdenm^  wiomatet  Schur.  Auf  grasigen  Abhängen  derlisin-  und 

Plasarpl. 

Craaaulaeeae  DU 

Sidnm  anoptkäum  DC  Aul  félsigen  AbbSngen  der  PrefiOiea!^,  Glo^ 
go?o-,  Ptislab-,  Porim-  und  Yran-planina. 
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Sedům,  acre  L.  Felsen  dcv  Glogovo-  und  Prislab-planina. 

Sedům  album  h.  Mit  dera  vorigen. 

Sedům  viagelleiise  Ten.  Auf  steinigen  Abhängen  der  Plasa  pl. 
Sedům  atratum  L.   Auf  Alpentriften  der  Plasa-  und  Čvrstnica-pla- 
nína. 

Sedům  glaucum  W.  Kit  Felsige  (jipiel  dar  Lisin-,  Preólica-  und 
Plasa-planina. 

SaxifiragacMie  ix;. 

Saasifraga  Aitoon  Jacq.  Aul  felsigen  Gipfeln  der  Lisin-  aad  Porim- 
planina. 

Saxifraga  eruatata  Vest.   Auf  felsigen  Stellen  in  der  Alpeniegion 

der  Plasa-,  Prislab-  und  Glogovo-p1. 
Saanifraga  caesia  L.  mr.  glmtduloaa  m.  Gaulis  niia  cum  foliis,  pe- 

duncnli  florom  calicibnsquc  dcnse  glandnloso-vidisidas.  In  fissuris 

inipium  reg.  alpinae  m.  Plasa  planina,  ránu  Hores  aondum  ero- 

luti  erant. 

Saxifraga  glabella  Bert.  In  der  Alpenregion  der  Plasa  planina. 
Saxifraga  coriophyüa  Griseb.  Auf  Alpentriften  d»  Piasar  undGlo- 
goYo-planina. 

Saœifraga  jn-enja  G.  Beck,  Fl.  v.  Süd.  Bosn.  u.  d.  angr.  Herceg. 

III.  Th.  p.  93.  In  der  Alpenregion  der  Plasa,  häufig. 
Saxifraga  Blavii  (Engl er)  Beck.  Felsige  Gipfel  der  PresUca-  und 

Plasa-plauina. 

Umbellatae  L. 

La§«rp£iium  marginaimn  W.  Kit  Auf  grasigen  und  buschig  Ab- 
hängen des  TreboTíé. 

£aMf)»<îttni  Qfmàwi  Mo  re  t.  la.  Yoralpenv&Idem  dér  Freslica-« 
Poiim-  und  Frislab-planîna  zerstreut 

ZoMrpiiNM»  SSUv  Ii.  Qiasl^  AbhSnge  der  Lisin  pludna. 

Orla^  gtimdifiùra  Hofn.  Auf  steinigen  Orten  um  Jablaniea,  im 
Thale  Diva  Grabovica  und  auf  der  Glogero  planina. 

TùTÛU  Helvetica  Gmel.  Steinige  Abhfinge  bei  Jablaniea,  Drelniea 
und  Bakitno. 

Pencedanum  austTnacum  E.  An  buschigen  Stellen  auf  dem  Poiim. 
Peucedanvm  Oraoêdùum  Meh.  Prislab,  Porim. 
Feucedanum  m>enainum  Kit  An  buschigen  Abhängen  der  GlogoTO 
planina,  einzeln. 
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Ptwedanum  IwffifoUum  W«  Kit  Steinige  Âbh&Dge  des  Porim  ober- 

hjdb  Bnütö,  selten. 
Bmetdamm  SduOšU  Bess.  Unter  Bi»ld»ravk  anf  der  Olegovo-  und 

Čvfgteica-planlna. 

AwMjoiram  wv^Mm  VilL  (P.  Ohabvaei  BeU).)  Gnuige  Abb&nge 

des  Trebovid  nnd  Pinnm. 
BeraAmn  PctUniaimm  Bert  In  der  Venlpenregion  der  Frialikb- 

und  Porin^planina  anf  grasigen  PUltzen,  einzeln. 
TordjyKwn  nmiiwiim  L.  TroGhene  Plfttee  bei  Jablanica. 
Mbum  iiäkmumtieim  Jacg.  In  Voralpenmesen  der  Lisin  pbudna. 

SOaiié  «nreweiu  Grab.  Schattiger  Wald  obeilialb  RniStè. 
lâgttttieim  Seguiên  TL  Felsige  Gipfel  der  PresUca  planina. 
Qtidiim  apioOei  Spr.  Unter  Bnselnrerk  anf  den  Abhängen  der  Porim- 

und  Yeleš-planina  oberhalb  Potod  Han. 
LtbanoH$  monktna  Gr.  Yoralpenwiesen  der  Lisin-  nnd  Porim-pl 

öeseli  elahim  L.  Auf  felsigen  Abhängen  der  Prislab  pl.  selten. 
Oenantke  silaifolia  MB.   Unter  Buschwerk  in  der  Ebene  bei  Potoci 

Han  (Bjelo  polje). 
Myrrhis  odorata  S  cop.  In  den  Voralpenwäldern  der  Preslica  pl. 

Clmerophyllum  aromaticum  L.  Waldwiese  am  Fusse  der  Preslica  pl. 
Chaerophyllum  aureum  L.  Unter  Buschwerk  auf  der  PresUca-  und 
Porim-pl. 

Chaerophyllum  htrsutum  L.  Preslica  pl. 

Ânthriscus  furnarioides  Spr.  Alpentriften  der  Plasa  planina. 

Biasolettia  tuberosa  K.  Auf  der  Treskavica  pl.  (leg.  Fr.  Fiala). 
Bumum  alpinum  W.  Kit  Auf  steinigen  Alpentriften  der  Piasar  and 

čvrstnica-planina. 
Cicuta  virosa  L.  Sümpfe  um  Bosna-Brod« 
8ium  latifolium  L.  Ebenda. 

Aegiipodwm  Podagraria  L.  In  den  Voralpenwäldern  der  Preslica  pl. 

PvmpMJta  edpina  Host.   Grasige  Abhänge  in  der  Alpenregion  der 

Plasa-  lind  Prislab-planina. 
Panéičia  serhica  Vis.  In  Voralpenwiesen  der  Preslica  pl. 
Trinia  Jacquim  DC*  Auf  felsigea  Alpentriften  der  Lisin-  und  Plasa* 

planina. 

BupUunm  UmgffdUim  L*  Unter  Boscbwerk  am  Pusse  der  Lisin  pl., 
einzeln. 

Bupleurum  exaltatttm  MB.   Grasige  Abhänge  der  Preslica-,  Prislab«« 
Čvrstnica-,  Plasa-  nnd  Porim-phinina. 
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BupUwrtm  Kargli  Vis.  Felsige  trnd  steinige  Flfttse  im  Thsle  Din 
GiáboTica,  Iraschige  Abhfinge  des  Velei  obedialb  Pototí  Haa. 

Bnplaiinim  ariftalum  Bartl  Steinige  Abhänge  der  Liflin-  und  Im- 
phiaina,  Kremenae  oberhalb  Chraboyica,  Jablanica,  Bakitno,  Qlo- 
goTO-  und  Frislab  planina,  gemein;  auch  auf  dem  TIraboTié  in 
einer  kleinen,  verbissenen  Form. 

Bugllmnm  jwiemn  L,  In  der  Ebene  BJelo  polje  nnter  Bnsdnrerk, 
einsebL 

Pkurotpenmm  auttriaam  Hofn.  Grasige  AbbSiiga  des  TreboWé. 

Hladn0tia  ^otooenm  K  (Malabaila  Hacquetii  Tsh.)  Auf  glasigen  Ab- 
hängen des  Frislab,  einzeln. 

Physospermm  vmüeäiatim  Vis.  (Alschingera  wticillata  Vis.)  Mit 
der  Torhergehenden,  in  stattíichen  Exemplaren. 

Eryngitm  ame%»fmtim  I«.  Auf  trockenen,  steinigen  Plfitaen  nm  Drei^ 
nica,  Bakitno,  Potoci  Han. 

Eryngium  «Ufinmi  L.  Gipfel  der  Lisin  planina. 

AtinmiUa  eoffMwa  Wulf.  Auf  grasigen  Pl&tzen  in  der  alpinen  Re- 
gion der  Phisa-  und  Prislab-phinüia. 

Qanioula  europaea  L,  In  Wäldern  der  Ivan-  pnd  Prestica-pL 

Araliaceae  Juss. 
Bedera  A«teB  L.  In  der  Waldregion  der  Prislab  pL 

CMpdfoUaeeae  Bich. 

Lonicera  etnisca  Sa  vi.  In  der  Yoralpenregion  derPreslica-  und  Pri- 
slab-plan ina,  unter  Buschwerk  einzeln. 
Lonicera  Xylosteum  L.  Mit  der  vorigen. 
Lonicera  nigra  L.  Ebenda. 

Lonicera  alpigena  L.  In  Voralpenwäldern  der  Lisin-,  Preslica-,  Porim- 
und  OvrsUüca-planina,  auch  auf  dem  Ötitar  bei  Rakitno. 

Babiaoeae  Jass. 

OoJtim  SekuMi  Yest  Grasige  Abhänge  des  Tfebovič  und  der  Flre" 
slica  planina. 

QMm  aumm  Y  i  8.  in  der  Voralpenregion  der  lisin-  nnd  Prislab' 

planina. 

GaUtm  aniBophylium  V  i  11.  In  der  Alpenregion  der  Lisin-,  Pnfilica* 
Prislab-,  PUisa-  und  Čvrstnica-pl. 
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&  Qalium  purpvrmm  L.  Auf  den  ateimgen  AbbSngen  des  Cmi  vrh  bei 
i  Jablanica. 

I     Qalkm  vemum  S  cop.  Trebovic,  Ivan-,  Lisin-,  Porim-pl. 

\    ÀÊpenâa  scutellains  Vis.    Auf  den  waldigen  Abhängen  de»  Yeles 

j  oberhalb  Potoci  Han,  häufig. 

Aipenda  odorata  L.  In  Buchenwäldern  anf  den  Abhängen. der  Lisin- 

[         und  Preslica-planina. 

áipentln  capitata  Kit.  var.  püosa  G.  Beck.  Auf  Felsen  in  der  Alpen- 
region der  Hochgebirge  mit  der  typischen  Pfíanze  allgemein  ver- 
iH^itet,  so  auf  der  Plasa  (schon  Dr.  G.  Beck  1888),  Prislab-,  Vran- 
und  Övrstnica-planina.  Nach  Dr.  Degen  ^)  soll  diese  Varietät 
Ton  der  fischen,  verkahlten  Pflanze,  mit  der  sie  gemeinachaftlich 
▼orkommt^  specifisdi  verschieden  sein,  welche  wieder  von  der 
in  Ungarn  und  Siebenbürgen  yorkommenden  A.  capitata  Kit» 
verschieden  sein  soll.  Nach  dem  mir  zu  Gebote  stehenden  Mate- 
riále mnsB  ich  darauf  hinweisen,  dass  es  mir  gelang  auf  der 
Plasa  und  Čvrstnica  Übergangsfonnen  au  finden,  und  zwar  solche, 
die  schmale,  kaum  1  mm  breite,  auf  beiden  Seiten  kui-z-behaarte 
Blätter,  und  wie  die  Kronenröhren  lange  Griffel  aufweisen.  Die 
Form  der  Hüllblättchen  ist  auch  genng  variabel.  In  Folge  dessen 
bin  ich  Dr.  G.  Beck'ä  Bestimmung  gefolgt 

• 

Valerianeae  Da 

Vůiériana  cfieiimlù  L.  tur.  anguäHfoUa  (Tsch.)*  Grasige  Abhänge 
des  Foiim. 

Valmana  tr^pteris  L.  In  der  Alpenregion  der  Övrstaica  phmüia. 
FaMma  numiam  L,  ibi  den  YoralpeniriUdem  der  Lisin-,  Freslica-, 
Piasar  und  Prislab-planina. 

Dipsaceae  DC. 

SeeAma  grtmkii^Uia  L.  Auf  Felsen  und  steilen  Abhängen  der  Glo- 
go?o-,  Frislal)-  und  Porhn-planina,  häufig. 

SuAioaa  ucramea  L.  var,  mkroeefhida  m.  Capitula  frueUfeia  parva, 
ca.  6—7  mm  diametro,  fructus  minores,  involucelli  tubus  tantnm 
S  mm  loogns;  fioree  pallide  lilaeinl  In  planta  typica  catpitula  ma- 
tnra  m^m,  ca.  1  cm  diametro,  invoiacelli  tubus  3  mm  loagus. 


0  ölten.  botUL  Zeiiachr.  1890.  Nio.  1.  pftg.  18. 
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Iq  saxoBÎB  ad  ripas  flimiims  Naranta  prope  Potod  Han  fte* 
qnentísaima. 

Scabiosa  agrestif  W.  Kit.  Auf  Felsen  der  Glogovo-  und  Prislab-pli- 
nina  häuäg,  ebenfalls  auf  dem  Yeleš  oberhalb  Potočí  Han  und 
bei  Drežnica. 

ScaMoM  Uitcophylla  Borb.,  var.  incana  Freyn.  Grasige  Abhänge  der 

Plasa-,  ft'islab-,  Porim-  und  Vran-pl. 
Scahiosa  silenifolia  W.  Kit.   In  der  Alpenregion  der  Plasa-,  övnt- 

nica-  und  Vran-planina. 
JSuùoUa  jpratmsis  M  CÍL  Trebovič,  Preslica  planina. 
SueeUa  axairaUa  Bchb.  Sumpfige  Wälder  bei  Bosna-Brod. 
CepkäUtria  leucaia&ia  Sehr  ad.  Felsige  Abhänge  bei  D.  Jablanica,  in 

Gebüschen  des  VeleS  oberhalb  Potoci  Han. 
THeftm  Fleiichmami  N  jm.  In  der  Alpenregion  der  Pridab  pl  häufig. 

Gompositae  L. 

Bidens  ortentalis  Velenovsky^)   Narenta-Ufer  bei  Jablanica.  Mit 

der  bulgarischen  Pflanze  vollkommen  identisch. 
Aronkvm  smrpioides  K.    Auf  den  höchsten  Abhängen  der  Čvrstnica 

planina  am  felsigen  Kande  der  Schneegruben,  ziemlich  häufig. 
Doronicuyi  Cblumnae  Tenore.   In  Voralpenwäldern  der  Preslica-, 

Plasa-,  Porim-  und  Čvrstnica-planina. 
Sênecio  Fmam'antt«  Papaí.  In  der  Alpenregion  derPlasa^  undÖTrst- 

nica-planina  häufig. 
Senecio  Doronicnm  L.  Mit  dem  vorigen,  auf  beiden  Standorten  selten. 
ßmecio  nehrodmsis  L.  In  der  Alpenregion  der  Preslica-,  Plasa-  und 

Čvrstnica-planina. 

Ánthemis  psetidocota  Vis.  (A.  brachycentros.  Gay.)  Trockene  Plätze 
um  Jablanica  und  Grabovica;  unter  Buschwerk  bei  Potoci  Han. 

Achillea  abrotaiwides  Vis.  In  der  Alpenregion  der  Plasa-  und  ùwKr 
nica-pl. 

Achillea  Clavenae  L.  Auf  Felsen  in  der  Alpem'egion  der  Phua-,  čvrsť 

uica-  und  Vran-planina, 
Leumnthmmm  atratum  DC.  Auf  grasigen  Abliängen  der  Lisin  planina. 
Leucaiähemum  montanum  DC.  Grasige  Abhänge  des  Třebovič,  der  Cvrst- 

nvea-  und  Porim-planina. 
i^'eiÄntwi  corynihoaim  W,  In  Gebüschen  auf  der  Glogovo  pl. 

^)  Resultate  der  zweiten  botaa.  Beiie  nach  J^wlgrorikm  in  SHaniigafaer.  dir 
k,  bfthm.  ÜeseUscluift  d.  Wiaaenwli.  1888,  pas*  iS. 
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:     Pjfreůirum  dnsrarioňfMm  Sm.  Fehoge  Abb&Dge  des  Onii  vrli  bei 
Jablaníca,  der  Glogoyo-  und  Porim-pl. 
P^fêâmm  fMBnfhßim  W.  (Chiysanthemiim  macrophyllum  W.  Kit) 
lichte,  grasige  Stelkn  in  den  VoralpenwSldem  der  Ivan-,  Pře- 
sila^ und  ČŤzatnica-planina,  häufig, 
r    ArUmkia  oam^horata  Ylll.  Felaig-Bteinige  Hfttae  bei  Jablaniea,  Štitar 
pl.  bei  Bakitno. 
Ârtmisia  vulgaris  L.  In  Gebüschen  bei  Botod  Haa. 
Qiiaphalivm  tMgvMmm  L.  Bakitno. 

(TiMy^Aoîitini  iäratuMm  L.  In  Voralpenwaldem  der  FresUea-  ond  Porim- 

planina. 

Omg^um  Hcggpetmm  K.  Auf  den  Alpentnftm  der  Črrstnica-  und 
Porim-plattina. 

čřnqpAoíúfm  fupimmk  L.  Auf  den  hödisten,  felaigan  Spitzen  der  Čvrst- 

nlca  pl.,  selten. 

Û^fuiyiftalMm  Z6om<(>poďM<m  L.  Auf  steinig-felsigen  Stellen  in  der  Vor- 

alpen-  und  Älpenregion  der  Plasa  (daselbst  schon  von  Br.  Gr. 

Beck  angegeben     der  Prislab-  und  Čyrstnica-planiiuu 
Qneggiluàkm  diokum  L.  «an  australü  Grab.  In  der  Alpenregion  der 

Plasa-,  Porim-  und  Čvrstnica-planina  ;  auch  auf  dem  Trebovié. 
Aster  AmeUus  h.  Auf  steinigen  Stellen  der  Porim  pl.,  einzeln. 
SoUdago  alpestri»  W.  Kit.  In  Voralpenwäldem  der  Preslica-  und 

Ptíalab-pl. 

Srigeron  alpinus  L.  In  der  Alpenregion  der  Flasa-,  Jelenak-,  und 
črratnicarpl.  (auf  der  letztgenannten  achon  von  P.  Brandi  a 
gesammelt). 

Erigenm  wris  L.  Preslica-  und  Porim-pl. 

Erigeron  canadensù  L.  Jablaniea. 

BelUdiasšnm  Michdii  Gass.  In  der  Alpenregion  der  Lisin-,  Plasa-, 
Glogovo*,  Prislab-,  čvrstnica-,  Vran-  und  Porim-pl. 

B^Uis  perennts  h.  var.  mkrocephala  B  o  i  s  s.  Fl.  Or.  IIL  p«  174»  Gra- 
sige Gipfel  der  Preslica-pl.  mit  der  typischen  Pflanze. 

TMia  speciosa  Brng.  In  der  Waldschiucht  nahe  der  Ivan  karaula» 
sehr  häufig. 

Bi^hthalmtm  salicifoUum  L.  Auf  felsigen  und  buschigen  Abliängen  der 
Prislab-,  GIogoYo-  und  Porim-pL,  auch  um  Borke  und  Lipeta 

karaula  häuBg. 

hula  hárta  L.  Steinige  Abhänge  der  Porim-  und  Úvrstnica-pL 


>)  Terliandl.  der  sooL-botan.  GeseUscluift  in  Wien  1888.  p.  m. 
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Invla  squarrosa  L,  Auf  steinig- felsigen  Abhängen  des  Kremenac  bei 

der  Bahnstation  Grabovica,  einzeln. 
IntUa  ensifolia  L.   Steinig-felsige  Abhänge  des  Crni  vrh  bei  Jabla> 

nica,  der  Glogovo-  und  Prislab  pl.,  häufig. 
lnula  Octdus  Christi  h.   Auf  felsigen  Abhängen  am  Wege  zwischen 

lluiště  und  Lipeta  karaula. 
Imda  Candida  Gas 8.  Felsige  Abhänge  bei  Jablanica,  Grabovica  und 

Drcžnica. 

PuLicaria  dysenterica  G.  Ivan  karaula. 

Adenosiyles  albida  Gass.  In  Voralpenwäldern  der  Preslica-,  Porim- 

uud  Čvrstuica  pl. 
Homogyne  alpina  Gass.  Auf  der  Vran  planina. 
EfMnops  nitro  L.  Auf  steinigen  und  buschigen  Abhängeu  der  Glogovo- 

und  Porim-pl. 

Carlina  acanthifoUa  All.  Auf  grasigen  Abhängen  des  Trebovic  und 
Porim,  einzeln. 

OarUna  aggregata  W.  In  der  Ebene  bei  Svinjača  am  Fusse  des  Je- 

leoak  in  schdnen  Ssemplaien. 
Carlifta  wrymhosa  L.  Steinige  Stellen  bei  Foto  ci  Han  und  Bákitao. 
Xeranlhemium  c^fUndraceim  8.     S.  In  Qebflschen  und  auf  troekenen 

SteUen  um  Fotod  Han  gemein. 
Chamaepeuee  ifrüsfo  DC  Auf  felsigen  und  busdi^ien  Abhängen  um 

Jablaniea  gemeini  andi  bei  Oiaboviea,  DreiniGa  und*  auf  der 

GlogoTO  planina. 
Ptenomon  Acama  Gasfl.  Unter  Buschwerk  bei  Petod  Han. 
öinium  VeUnowl^  sp.  n.  ex  affinitate  C.  erio^hori  L. 

Bieniie,  eanle  elato  1—2  m  alto,  crasso  (usque  2  cm.  diametroX 
atriato,  araneoso,  parte  auperiore  parce  ramoflo,  ramis  monocepluúiai 
folüB  Bupia  denae  atrigoaia,  subtua  aiadmoideo-albotomentoaia,  iufe- 
rioribua  magnia  ambitu  late  oYato-Ianceolatis,  in  laciniaa  longe  laa- 
ceolataSf  bipartitaa  in  apinaa  brevea,  validaa  abeuntea,  margine  apinu* 
loao-dliataa  pinnati-partitia,  saperioiibua  aemiampledmliraurimdailiiBi 
non  decuzrentibua  in  laemoê  muUo  breviore»,  frM»i^Zarř4emeArfaft» 
pinnaUfiäiB^  tummiê  éUmimUiSy  laneêdatù^  fere  indimnt  margine  paree 
«pmom»  capitula  magna,  globosa  Mcrantibua,  involncri  denae  araneoBi 
phyUis  ůxUrwU  phirisůriáUbui  $  basi  lotion  càUo9(h4neiniMata  angmii» 
UneartrïïMUiltiU,  margvw  mantfetêe  âùmàato-ipmont,'  duni,  metíi,  •» 
spinám  tfr$9Í»9mam  (ca.  1  mm)  iemim  Mnmn  aüeimaiiif  eoirwam  MuSr 
formem^  pkmam  ad  hasin  capitidi  formanidm,  intemia  eia  confonm- 
bua,  margine  superiore  tantnm  aparaiuB  breviusque  spimdosis,  apice 
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in  spinam  isonfonnfim  abrupte  atteniiatis,  leearriB,  anmmis  angoste 
linearünn,  tennibaB,  m  appendicem  stnunineam,  möllern  vix  spineaeen- 
tem  seiiBim  et  longins  atieimatis.  Floseuli  pm-puiei,  aebenia  eompros^ 
Ba,  ca  6  mm  longa,  albo-straminea,  lineiB  nigris,  tomdsBimis  striata. 
la  pratís  alpinis  m.  Porim  anpra  BniStë  disperanm.  C.  Fefonov- 
m.,  amieiaBimo  meo  Dr.  J.  VelenoTaký,  diligentiaBimo  floiae 
Bolgaricae  acnitatori  dfidicatom,  differt  ab  alfini  C.  erkphcro  L.  piae- 
aertim  capitalis  baai  pbjIHa  doria,  rectia^  coronam  diadformem  for- 
mantibiia  îsatroetia,  dein  foliia  eanlinia  non  profunde  pUmatipartitia 
Bed  ad  mediam  partem  tantum  pionatifidis  anperioribnaqne  iere  in- 
dbisis,  braeteifonnibna. 

CMm  eriophorvm  Beop.  Thiekene  Stdlen  im  Bnidina-Tbale  nabe 
der  iTan  baranla,  dnzeln;  ebeofiiUa  auf  den  ateüen,  ialngen  Àb- 
bängen  dea  Eremenac  oberhalb  Grabovica. 

UmtéoUOum  L.  Troekene  Stellen  nm  Jablaniea  und  Bakitno. 

Cirmm  ENsvÛblM  Scop.  Gebflache  in  der  Yoralpenregion  der  Pri- 
slab pl. 

(Anbm  canäMmm  Grab.  An  der  Narenta  zwiaeben  Bama  und 
Jablanica  sehr  häufig,  auch  noch  in  der  Kühe  der  eiaemen  BrQeke 
nicht  weit  vom  GrabOYicarThale. 

CMim»  eomlMana  W.  Kit  Graaige  Abhfinge  des  Forim  oberhalb 
BnJště. 

CordcMci  PůFtmata  Jacq.  In  der  áJ^nregion  der  Prealica  pl. 

ámjphorvBOňrj^  Nefmayeri  Via.  Auf  felaig-Bteinigen  AbhAngen  der 
«  Yoralpen-  und  Alpenregion  verbreitet  und  anch  in  die  Ebene» 
irie  bei  Grabovica  an  der  Kareta,  reichend;  so  £Knd  ich  ihn  anif 
der  liain-,  IMlcar,  Glogovo-,  Prislab-  und  Porim-pl. 

CixrQuimm  UxMstus  L,  Trockene  Stellen  bei  Jablanica  und  in  der  Ebene 
bei  Potoci  Han. 

CmtaiuT6a  ciha  L.  Felsige  Abhänge  dea  Gmi  vrh  bei  Jablanica. 
Cmáimrůa  ďmto  Tenore.  Auf  grasigen  Abhängen  der  liain  planina. 
CMtourm  amara  L.  Cmi  vrh  bei  Jablanica« 
Gwtetifva  aciOam  W.  In  der  Alpenregion  der  liain-,  Porim"  nnd 
Öviatnica-phuiina. 

Omlovm  Katšchytma  Hen  ff.  (non  K.)  Auf  graaigen  Gipfeln  der 
Liaitt  pL 

CmUxuma  fflaberrma  Ta  ch.  (0.  punctata  Via.)  Anf  felaigen  Stellen 
der  Glogovo  pl.,  anch  bei  Rakitno  nnd  Dreinica. 

CůHktusw  rupesůría  L.  var.  omoto  Koch.  Steinige  Abhänge  oberhalb 
Bakitno,  einzdn. 
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CwiauFea  mMMiU  L.  Gnboviea,  Potod  Hao- 
CSmtourw  oofedropa  L.  Ebendort 

Gnipvna  wägark  Cas 8.  Steinige  Abhänge  doB  Cnü  vrh  bei  Jabkuea. 
Mulffeditm  PanSiSii  V  i  s.  In  den  VoralpenwSldem  der  Preslica-,  Fiislab-  I 

und  Porim-planina. 
Prenanthea  purpurea  L.  In  Voralpenwäldeni  der  Preslica  pl. 
Taraxaeim  alpestre  DC.  Auf  den  steinigen  Gipfeln  der  Preslica. 

Hieracium  maoranümn  Teu.^)  In  der  Knieholzregion  der  Vran  pla- 
nina. 

Si^wdum  mac mnthm  Ten.  suhsp.  osmanicum  Näg.  &Pet.  Auf  gra- 
sigen Abhängen  des  Trebovic. 

Hieracium  stoloniflorum  W.  Kit.,  7.  meringophonm  N.  &  P.  Auf 
grasigen  Gipfeln  der  Preslica  pl. 

Hieracium  sabinum  Seb.  M.  a)  genuinum  N.  &  P.  Auf  grasigen  Ab- 
hängen des  Trebovic,  der  Lisin-,  Preslica-  und  Cvi'stûica-pl. 

Hieracium  bupleuroides  Gmel.  Auf  felsigen  Abhängen  der  Prislab  pl 
selten. 

Hieracium  villosum  L.  Auf  südwestlichen,  felsigen  Abhängen  der  Lisin 

planina  häufig. 

Hieracium  villoaiceps  N.  &  P.,  I,  villosic^a  N.  &  P.  Auf  grasigen  Ab- 
hängen der  Övi'stnica  planina. 

Hieracium  scorwneraefoUiim  Vil.  Auf  grasigen  Abhängen  der  Vran-, 
Plasa-,  Čvrstuica-  und  Prislab-pl. 

Hieraciwii  elonyatumYf  iWd.  IL  elongatum  7.  calvulum  N.  &  P.  Auf 
steinigen  Abhängen  der  Preslica,  in  der  Krummholzregion  der 
Vran  pl. 

Hieracium  WMttdnii  Tscb.  Ealkfelsen  der  Glogovo  pl.,  des  Cad 

vrh  bei  Jablanica. 
Eieraeiim  Orierti  A.  Kern.  Auf  felsigen,  imtoreii  Abhängen  der  6mir 

nica  pl 

ESeroùùm  gytfmootphalum  Griseb.  m.?  Ani  Msígeii  Abhängen  des 
Porim. 

Sieraeiim  hrnnik  Jaeq.  var.  SarojmmBe  Beck.  Ealkfelsen  der  sub- 
alpinen, waldigen  fiegion  der  Preslica  pL 

Sieraeium  aUpesin  Christ  (H.  nc&tWaum  Arvet)  Mit  dem  Torigen. 

Sieraekm  avhcaeaiwn  Fr.  (B.  Ěubdolim  Antt  non  Jord.)  Ealk- 
felsen am  Fusse  dar  Övrstnica  pL 


■)  Die  von  mir  gesaiiimdteii  Hieraciea  htA  Herr  Baonďi  J.  frtyi»  mit  ge- 
lohnter BoreitwiUigkiät  liesüiiiiiit,  wolttr  ich  densellMn  beslene  danke. 
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Bi0memM  jpleiopkt/lhm  Sebnr.  NordweBlIiďie  Abh&Dge  des  T^bovič 
bei  Sanjero. 

EUraekm  vtdgahm  Fr.  «or.  mediánům  Grab.  Auf  den  Qipfeln  der 
Plasa  pl. 

BUraekm  doetcuni  üechtr.  íorma  elatîor.  Trebovič. 
Bieradum  Biuppomm  Bcbb.  fil.  YeleS  pi  oberhalb  Potod  Han, 
Čnstnica  pL 

Simtenm  ttwppowm  Bcbb.  fil.  vat,  pUnifolvm  Beek.  Auf  stonig* 

félsigen  Stellen  des  Cmî  vrh  bei  Jablanica. 
^muŘim.  TbmffWMNitt  Bcbb.  f>  Anf  den  waldigen  Abhängen  der 

YeleS  pL  in  der  «or.  mfatairpa  Frejn^  in  Gebüschen  der  Glo- 

gOTO-  nad  Ivan-pl.  in  einer  var.  fiUis  abrupte  äeomemt&iUy 

hasüanbu»  tmgtutii  (Freyn  in  litt). 
Eimißkm  ramumm  W.  Kit  Anf  Kalkfelsen  der  Frialab  pUuiina. 

Orepü  vüotdtda  Froel.  In  der  Âlpenregion  der  Lisin-  und  Porim- 
planina,  selten. 

Orepis  grandiflora  Ts  ch.  Auf  grasigen  oberen  Abhängen  des  Trebovič 

und  der  Preslica  pl.,  einzeln. 
Crepü  (dpestns  Ts  ch.  Mit  der  yorigen  anf  dem  Trebovič,  auch  auf 

dem  Porim. 

Cr^8  moniana  Tscb.  Auf  dem  grasigen  Gipfel  der  Lisin  pl. 
Oepû  Jacquini  Ts  ch.  (C.  chondxilloides  Froel.)  Anf  den  Alpentriften 

der  Plasa  pl.,  selten. 
Chpii  Ummiâ  L.  In  Voralpenwiesen  der  Prealica  ^anina.. 
Cn^  inBamata  Ts  eh.  vor,  dmaariea  Beck.  Anf  Alpenwiesen  des 

Forint 

G-€pÍ8  sshM  Hall.  f.  Wüste  Pi&tse  nm  Tarëin  und  Jablanica. 

Ficridium  macrophyUum  Vis.  4  PanČ.  Felsig-ßteimge  Abbilui^e  des 
Porim,  selten. 

fTragopogon  crocifoUmi  L.  Ebendort. 

iSoorzonera  hispanica  L.  var.  mphoideîoïdes  Wallr.  Auf  den  oberen 

grasigen  Abhängen  des  Trebovic,  einzeln. 
Seorzonera  rosea  W.  Kit   Grasige  Abhänge  der  Lisin-  und  Vran- 

planina. 

Boris  himueioide»  L.  Preslica-,  Glogovo-planinft  nnd  bei  Jabhioica. 
Ltontodon  eritpus  Vill.  Anf  Alpentriften  der  Plasa  pl.,  selten. 
Ltomtodon  hasUlü  L.  «ar.  ghir<'^  ^  In  Yoralpeniviesen  der  Pre- 
slica  pl. 

Hypochoerü  macvláta  L.  In  der  Alpenregion  der  Porim-  und  Prislab-pl. 
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Apoterts  foetida  DC.  In  Yoralpenwäldern  der  Freslica-  and  Pwiiû- 
planina. 

Oampaanlaoeae  Jnss. 

Âdenophora  lüiifolia  Beas.  Âuf  waldigen  Abhängen  des  Porini  bei 

Ruiště. 

Campanula  Ungulata  WKit.  Steinige  Abhänge  bei  Jablanica. 
Campanida  glomerata  L,  Lisin,  Glogovo,  Porim. 
Campanula  lati  folia  L.  In  Waldwiesen  der  Prealica  pl. 
Campamda  Trachelinm  L.  Ivan  planina. 
Campanula  honom'emis  L.  Unter  Buschwerk  auf  der  Glogovo  pL 
Campantda  persicifolia  L.  Porim  pl. 
Specularia  spéculum  DC.  f.  Im  Drežnica-Thale  einzeln. 
Phyteuma  spůxUum  lu  Grasige  Abhänge  des  Trebovič  und  der  Pre- 
slica  pl. 

Phfteuma  orhicvlare  L.  In  der  Voralpen-  und  Alpenregion  sehr  häufig, 
so  auf  der  Lisin-,  Preslica-,  Glogovo-,  Prislab«,  Cvrstnica-,  Vran- 

und  Porim-pl. 

Eedraeanihus  KitaihelU  (DC).  Auf  steinig-felsigen  Abhängen  der 
Lisin-,  Glogovo-,  Prislab-,  Preslica-  und  Porim-planina,  häufig. 

Eůdraeanthus  serpyllifolim  DC.  (Campanula  serpyllifolia  Vis.)  In  der 
Alpeni'egion  der  Prislab-,  Plasa-,  Čvrstnica-  und  Vran-pl. 

Bicornes  U 

Erica  ůanua     Jn  ůet  VorálpeDregioii  der  Flislab  pL 
Vœeùdum  JfyrHSkts  L.  ömtnicfi. 
Vaedmum  vitie  idaea  L.  čnatnica,  Vran, 

ArtíMaphylo8  uva  urn  Spr.  In  der  Alpenregion  der  Lisin-,  Prislab-, 

Ponm-,  Vnn-  und  Övrstnica-pl. 
I^roîa  seeunda  L.  Ivan  planina. 

OleSiOeae  UadL 

PhiUtfrea  laUfoUa  L.  Unter  Buschwerk  bei  Potoci  Han. 

Gentianaceae  Lindl. 

Geniiana  cruciata  L.  Trebovié. 

Gentiana  lutea  L.  In  dei'  Alpenregion  der  Lisin-,  Prislab-  und  Porim- 
planina. 
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Qůntíana  aecadis  L.  «)  var.  dinar  Cca  Beck.  In  der  Âlpenregion  der 

Plasa-,  Glogovo-,  Prisiab-  und  Porim  pl. 
Qmtiana  asclepiadea  L.  In  den  Vondpenw&ldem  der  PresUca*  und 

Prislab-pl. 

Chniiana  utrtculosa  L.  Alpentriften  d«  Lisin-,  PresUca-,  Prisiab-  und 

Porim-planlDa. 

QenOma  aestiva  R.  &  Sch.  In  der  Alpenregion  des  Plasa-,  Čmtnicar 
und  Porim  pl. 

GerOiana  dliata  L.  Porim  planina. 

Qmtiana  crispata  Vis.  In  der  Alpenregion  der  Lisin-,  Prislab-,  Plasa-, 

Porim-,  Vran-  und  Čvrstnica-pl. 
Eryihrcm  Omtaunvm  P.  Lisin  pl.,  Jablaoica,  Potoci  Hau* 

ConTolvnlaoeae  Vent. 

ConvolvuLua  Cantabrica  L.  Auf  grasigen  Abhängen  der  Vran  pL 

BomgtaLeaa  Jma. 

Hdiotropium  europaeum  L.  Trockene  Plätze  um  Jablanica. 
Anchusa  microcalix  Vis.  In  Gebüschen  um  Potx)Ci  Han,  einzeln. 
Aiichiisa  italica  Hetz.  Trockene  Stellen  um  Jablanica. 
Lycopm  mriegata  Ten.  Mostar. 
EcMum  altissimum  Jacq.  üm  Jablanica  häufig. 
Omsnia  stelMaium  WKit.  Ii  eisig-steinige  Abhänge  der  Glogovo-  und 
Preslica-pl. 

Onoma  Visianii  C 1  e  m.  (0.  calicinum  Stev.)  Steinige  Abhänge  des 

Štitar  bei  Rakitno, 
Onoama  eckioides  (L)  Jacq.   Steinige  Abhänge  am  Wege  zwischen 

Ruistě  und  Lipeta  karaula. 
íiMia  petraea  Rchb.  f.    Steinig-felsige  Abhänge  am  Wege  von 

Jablanica  nach  Grabovica  (nahe  der  Quelle),  in  der  Alpenregion 

der  Plasa-  und  Porim-pl. 
Lühospennum  officinale  L.  Bosn.>Brod,  Ivan  karaula,  Jablanica. 
ifyttoHs  alpestris  Ts  ch.  In  der  Alpenregion  der  Plasa-,  Lisin-  und 

Preslica-pl. 

ifymÜB  venicolor  8m.  BUek  (HDr.  Hénseli). 

JSihinospermum  JLappida  Lehm.  Ivan  pl.,  Glogovo,  Tarcin,  Potod  Han. 

Solana^eae  Bartl. 

Atropa  Belh'.domia  L.  In  Gebirgswäldem  des  Štitar  bei  Rakitno. 
PkfftaUs  Alkehengi  L.  Trockene  Stellen  um  Jablanica  und  Potoci  Han. 
Solanum  Duicamara  L.  Bo8n.-Brod,  Ivan  pL,  Grabovica. 

n.  aitiMBitfalu>pitMdoi«4Mká.  18 
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Feraonatae  L.  (p.  m.  p.). 

Verhaaeum  malacofrichim  Boiss  $  Heldr.  Auf  den  unteren  Ábhftitgen 
der  VeleS  pl.  oberhalb  Potoci  Han  unter  Busdiwerk,  einzeln« 
Stimmt  mit  der  bulgarischen  Pflanze  gat  lüber^ 

Veriaseim  BlaUartah»  Bosn.»Brod,  Potoci  Han, 

JSorofilmlana  ßßopoin  Hpe.  Auf  buschigen  Abhftngen  der  GlogOTO 
planinAi  selten. 

JBcropkularia  laomata  W.  Kit  In  der  Yoralpenregion  der  Cnstnlca 

phiidna,  stellenweise  häufig. 
DigitaLü  lamngaia  W.  Ei  t  In  der  Yoralpenregion  der  Glogovo-  mid 

FrislalHpl.  eînzèfai. 
Idwma  mmor  Dsl  PresHca  pl.,  Jablanica. 
Ltnaria  £Mr«  Mi  11.  Im  Bradina-Thale  am  Fasse  der  Freslica,  auch 

bei  Jablanica. 
Vůramka  tpkata  L.  Örrstnica  pl. 

Vmmoa  tatatnaea  L.  vor,  prev^a  Beck.  Anf  der  Porim  pL  h&afig. 
Vtronha  i0minaU»  L.  Ivan-,  Lisin-,  Plasa-pl. 
Veromoa  diamaêàiry»  L.  Lisin  pL 

VwQMea  latífóUa  L.  Yoralpenwälder  der  lyan-,  Lisin-,  Preslica-,  Pbaa- 

und  Porim-pL 
Veromiea  cgph^fUa  L.  Flasa  pl. 
Venniea  Seeeabmga  L.  Auf  der  Cvrstnica  pl. 
Vânmca  ttOurmides  Y  i  s.  In  der  Alpenregion  der  Jelenak-,  Čvrstnicft- 

und  Vran-pl. 

BarUia  alpina  L.  In  der  Alpenregion  der  Plasa  pl.,  einzeln. 
JSupArewûi^)  scUühurgensis  F  i*.  Auf  grasigen  Abhängen  der  Liain-, 

Preslica-,  Prislab-,  Porim-  und  Čvrstnica-pl. 
Eug^asia  dinarica  G.  Beck.   Steinig-felsige  Abhänge  der  GlogOTO- 

und  Prislab-pl.,  Crni  vrh  bei  Jablanica. 
Euphrasia  Bmndisn  Freyn.  Auf  der  Pieslica-  und  Porim-phinina. 
JVtinanthics  Tnaior  Ehrh.  Lisin-  und  Preslica-pl. 
Fedicularü  comosa  L.  Steinig-felsige  Abhänge  der  Lism-,  Preshca-t 

Plasa  und  Porim-pl. 
Pcdicularis  verticülata  L.  Auf  der  Lisin  pl. 

Mdampyrnm  fimhrioÂum  Van  da  s,  Osterr.  bot.  Zeitschr.  1889  p.  52. 
In  der  Yoralpenregion  der  Veles  pl.  oberhalb  Potoci  Han,  unter 
lichtem  Buschwerk  häuhg.  Mit  der  südhercegov.  Pilanse  identiscii. 


I)  Yom  U.  Baurath  Jt^eyn  bestimmt. 
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Die  Stengel  sind  meist  stark  doldentiaubig-ästig,  die  Blüthenahren 
oval-länglicli,  seltener  lang-cylindrisch,  araiblüthig.  Die  halbreifen 
Kapseln  sind  6—7  mm  lang,  3 — 4  mm  breit,  mit  sehr  kurzen, 
weissen  Haaren  besetzt  und  ragen  aus  dem  glockenförmigen,  nur 
unten  schwach  behaarten,  kaum  2% — 3  mm  langen  Kelche  weit 
heiTor;  die  Kelchzähne  sind  in  diesem  Stadium  6 — 7  mm  lang 
aus  breiter  Basis  lang  und  fein  zugespitzt 
Mdampyrnm  tnchocalmnum  sp.  n. 

Gaulis  erectus,  ramosissimus,  ramisque  patulis  breviter  pube- 
rulus.  Folia  Uneari-lanceolata,  angustissima,  breviter  petiolata  longe 
acuminata  4 — 7  cm  longa,  2 — 5  mm  (infima  rarius  5 — 8  mm)  lata^  in- 
tegerrima,  margine  revoluta.  Bracteae  foliis  conformes^  ormes  virides^ 
integerrtmae,  ca.  2—4'  cm  longae,  2  mm  latae.  Calix  tubulosus  prae- 
■  sertim  ad  nervos  pilis  albis  sparse  puberulus,  dentibus  4  angusHsaime 
lineanbus,  suhulatis  longissimis  tubo  calicino  ca.  3  mm  longo  quadrupla 
longioribus  (ca.  11 — 12  mm),  corollam  adaequantibus.  Corolla,  aurea 
ca  13  mm  longa^  tubo  recto  basi  augustissimo  (haud  1  mm  lato), 
faucem  versus  sensim  ampliato  (ca.  5  mm  lato),  limbo  ringenti,  labio 
superiore  aequaliter  rotundato  ca.  2  mm  longo,  inferiore  longiorö 
(3—4  mm),  trilobo,  ca.  3—4  mm  lato,  intense  aurantiaco. 

In  dumetis  saxosisque  ad  radices  montis  Glogovo  planina  prop© 
Jablanica,  non  procul  a  pontibus  in  Narenta  factis.  Legi  1.  Augusto  1889. 

Eine  merkwürdige,  durch  die  ganzrandigen,  linealen,  blattartigen 
Bracteen  und  die  ungemein  langen,  pfriemlich-haarigeu  Kelchzipfel 
sehr  auffallende  Pflanze. 

Von  den  bekannten  Alten  aus  der  Verwandtschaft  des  M.  ne- 
niorosum  L.  ist  sie  durch  die  zwei  hervorgehobenen  Merkmale  so  ver- 
schieden, dass  man  sie  mit  keiner  derselben  vergleichen  kann.  an- 
gustissmum  Beck  hat  wohl  ähnliche,  scbmal-lineale,  lang  zugespitzte 
und  undeutlich  gestielte  Blatter,  allein  die  Bracteen  sind  unten  breit, 
deutlich  gezähnt  und  violett  überlaufen,  die  Kelchzähue  sind  ver- 
hältnissmässig  breit  und  unvergleichlich  kürzer.  Das  macedonische 
U.  heradeotimm  Boiss.  &  Heldr.  (Fl.  Or.  IV.  pag.  482.)  erinnert  an 
unsere  Pflanze  durch  die  lang-pfri ein  liehen  Kelchzahne,  die  so  lang 
als  die  citronengelben  Krouenruliren  sind.  Die  Blätter  sind  aber  lan- 
zettlich und  die  Bracteen  auf  der  Basis  kammartig  in  lange  pfriem- 
liche Zähne  getheilt. 

Melampyrum  süvaticum  L.   Auf  den  grasigen,  oberen  Abhängen  des 
Trebovic,  häufig. 

Tozstia  aljpina  L.  In  Voralpenwäldern  der  Preslica  planina,  selten. 

18* 
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Acanthaœae  Br. 

Âcanthus  longifoUm  Host  Uoter  Buschwerk  bei  der  Bahostat.  Gra- 
bovica. 

Labiatae  Juss. 

TWrúem  ArdtdfU  L.  Auf  felsigen  Abhängen  des  Cmi  vrh  bei  JabU- 

nica,  auch  auf  der  Glogovo  pl. 
Teuariim  Botrya  L.  Jablanica. 

Teucmtm  Ckamaedrys  L.  Cmi  vrh  bei  Jablanica,  Lisin-  und  Porim-pL 
Teuerüm  montamum  L.  In  der  Alpenregion  häufig,  so  auf  der  Lisin-, 

Plasa-,  ČTrstnicfr-  und  Porim-pl. 
Twttríím  PoUumh,  vor.  i^w^^umwms  Vis.  Fl.  Dalm.  II.  pag.  225. 

Auf  felsig-steinigen  SteUen  um  Jablanica,  Drežnica  und  Grabovica. 
Ajuga  reptam  L.  ProBliea  pl. 
Ajtiga  geneoengia  L.  Einzdn  auf  der  čvrstnica. 
8aUna  offUmtdü  L.  Um  JabUmica  gemein,  auch  bei  GrftbOTicai 

Potod  Han. 

Saüma  ghoinota  L.  lyan  karaula,  Lisin-  und  Preslica-pl. 

Sahtia  amjplexiùauUs  Rchb.  GlógoSnica  bei  Jablanica. 

8(Ma  vmtieiUaia  L.  Glogovo  pL,  Potod  Han. 

SaOdlairia  aiUsama  L.  In  Yoralpenwäldem  der  Preslica  pl. 

MeläUi  mtiliisoph^lUm  L.  Sbendort,  auch  auf  dem  Veleš. 

Lammn  maetdoHm  L.  fmr.palUě^hnm  G.  Beck.  In  der  Alpenregion 

der  Preslica  pl.,  einzeb. 
QaUqpm  wmeolor  Gurt.  Ivan  pl. 

Bdoniea  ojßemaUt  L.  «or.  ^2a&rato  Koch.  In  Gebüschen  um  Jabla- 
nica gemein,  auch  auf  der  Prislab-  und  Glogovo-pl. 

SUifikyÈ  àkpvna  L.  In  Yoralpenvrftldem  der  Preslica-pl. 

BUuSofB  germanica  L.  BaMtno,  Potod  Hau. 

Sku^t  dlnatiea  h.  In  Wäldern  der  Ivan-,  Porim-  und  Preslica-pl. 

SkuUttfë  fragiUs  Vis.  Steinig-felsige  Abhänge  der  Övrstnicapl. 

ßtadi^  anifioclnla  Vis  &  Panč.  Auf  steúiig-felsigen  Abhängen  der 
Lisin  pL  £b  kommen  Übeigangsformen  zu  S.  Sendtneri  Beck 
häufig  vor. 

Chaeturus  Manubiastruvi  Hchb.  Bo8n,-Brod. 

BaUoia  rupßstris  Vis.   (Marrubium  rupestre  Biv.)  Auf  felsigen  Ab 

hängen  des  Kremenac  oberhalb  Grabovica. 
Marruhimi  candidissimnm  L.  Auf  felsi^i-^ifeeinigen  Plätsen  im  Grabo- 

vica-Thale  auch  um  Bakitno  und  Potod  Hau. 
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i/tjMfo  j^amoidea  Jacq.  Auf  steinigen  Äbhäugeii  des  Stítai*  bel 
BaMtno. 

Ngpeia  Oakma  L.  Auf  felsigen  Abhängea  des  Kremenac  olyerhalb 
QmboTlca. 

MůUsM  ojfieimlis  L.  An  Wegen  und  auf  steinigen  Abhäugea  um  Jabla- 
niea  gemein,  andi  bei  Grabovica. 

Odamwäha  grand^ora  Mcb.  In  der  Alpenxegion  des  Forim  auf  gra- 
sigen Stellen  bftnfig. 

CàUminÛia  sUvoHca  Bromt  In  Gebfiscfaen  des  Grabovica-Thales. 

GdamMa  NtpeUi  Sar.  Anf  trockenen  Stellen  um  Jabladca  und 
Potod  Haa. 

Calaminâa  àljpkia  L.  In  der  Alpemcgion  der  Lisin-,  Plasa^,  Porim-, 

ĎTrstniear  und  Tran-planina  gemein. 
Calammffia  Âeùios  Clair  v.  Preslica,  Porim. 

MicTomeria  nipestris  Bt  h.  (Calaiiiintha  thymifolia  Uchb.)  Auf  biischigeu 
Abhängen  des  Crni  vi'h  bei  Jablauica,  der  Glogovo-  und  Veleš-pl. 

Micromeria  croatica  S  c  h.  (Thymus  subcordatua  Vis.)  Auf  felsigen  Ab- 
hängen des  Grabovica-Thales,  der  Glogovo-,  Porim-,  Veles-  und 
Vran-pl. 

Satiireia  cuneifoUa  Ten.   In  Gebüschen  des  Bjelo  polje  bei  Potod 

Han  häufig,  besonders  am  Fusse  der  Veleš  pl. 
Satureia  mvntana  L.   felsige  Abhänge  der  Prislab-,  Porim-.  und 

Štitar-pl. 

Satureia  illyrica  Host.  (S.  pygmaca  Rchb.j  Ebeudort. 

Thymus  striaüis  Vahl.  (T.  acieiilaris  W.  Kit.).  Auf  steinig- felsigen 
Alpentriften  der  Plasa-,  Prislab-  und  Porim-planina.  selteu. 

Thymus  bracteosus  Vis.  Steinige  Stellen  der  Porim  pl.  oberhalb  üuiste, 
häuäg. 

Primnlaeeae  Vent 

Lysimachia  punctata  L.  Trebovié. 

Cydamen  europaeum  L.  In  Yoralpenwäldem  der  Preslica-,  Plasa-, 
Porim-,  Štitar-  und  Övi'Stnica-pl.  häufig. 

Soldanella  alpma  W.  In  d^  Alpenregion  der  Piasar  und  Vran-pL, 

Pnmula  KÜmbdiam  Scb.  Auf  Felsen  in  der  Alpenregion  derPIasa-^ 

Prislab-,  črrstnica*  und  Vran-planina,  selten. 
Jhidroaaee  ffiUo$a  L.  Auf  Alpentriften  der  Plasa-  und  Čvntnica-pl. 
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Globnlarieae  Camb. 

Qlohularia  cwdifoUa  L.  Steinig-felsige  Abhänge  der  Lisin-,  Preslica-, 
Plasa-,  Glogovo-  und  Porim-pl. 

nunlMigtaiflae  Vent. 

Armeria  canescens  Host.  In  der  Alpenregion  derPlasa-,  Porim-  und 
Vran-plauina. 

Plantagineae  Tont. 

Planfago  caririafa  Sehr  ad.  Prislab  planina. 
FUmtago  montana  Lam.  In  der  Alpenregion  der  Plasa-  und  Ovist- 
nica-pl.,  selten. 

Flantago  argent ea  C luii  X.  (P.  victorialis  Poir.)  Auf  grasigen  AbMngen 
der  Lisin-  und  Porim-pl. 

Amanmtaiieae  Br. 

Amarantus  silvestris  Dsf.  Auf  unkultivirten,  steinigen  Stelleu  um 

Potoci  Han,  gemein. 
Polyenemum  mc^ua  Br.  Ëbendort. 

Mygonme  Lindl. 

Rumex  aiňfolius  All.  In  Voralpen wäldern  des  Porim  oberhalb  Ruišté. 
Rumex  scutatus  L.  Im  1^'elsschutt  der  Plasa-,  Prislab-  und  čvratuica- 

pl.,  stellenweise  häufig:. 
Polygonům  viviparum  L.  In  der  Alpenregion  der  Plasa-  und  Prislab- 

planina. 

Tbjmifileae  Ja». 

Daphne  meserevm  L.  In  Voralpenwiikleru  iler  Preslica-  und  Prislab-pl. 
Daphne  Blagayana  Frey.  Auf  buschigen  Abhäogeu  der  Glogovo  pl., 
selten. 

T^fmtiaea  mvtnsk  Lamk.  Jablanica. 

Santftlaecae  Br. 

ThBsivm  montanum  £iirh.  Auf  grasigen  Abhängen  der  Prislab  planina 
häuhg. 
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J%e8km  dtvaneaiim  Jan.  Auf  felBig-Bteinigeii  Stellen  um  Potéci  Han. 
Thenum  Mriculašim  sp.  n. 

Perannei  ifaizomate  snbrepente,  malticanli,  canlibus  ascendentibns, 
temiibuB,  éUtîs  simpfieibus  vel  saepiuB  snpeme  ramosis,  ca.  25^—30  cm 
altis.  Folia  angwtê  linßfmof  wdnmvia  B — é  cm  hmga,  '/| — Í  mm  lata, 
apiceacmninataJ^tSďo,  ^k&errťnut.  Baeemi  elongáti,  miiltiflori,  ramnii 
floriferi  temümidf  ca.  3— ö  mm  longi  «n^om;  bracteae  fractna  snper- 
antes  vel  aequenteé,  braOeolae  eu  hremores^  margMm»  vA  tofta 
jpkmia  glabůrrmoě,  Phrea  mnuH  perianMm  iwUr  loboê  triangnlari- 
ovatos,  obtnsaiboB,  edentnlos,  cttUia  orbicularibus,  elevatiB  quasi  sac- 
catom.  *)  Kuoea  parvae,  ellipsoideao,  breviter  pedicellatae,  3 — 4  mm 
longae  saperne  perigonio  ca  */«  ixun  longo  coronatae,  inter  ciqus  lobos 
calli  oibiculares  conspicui. 

In  dnmetia  legionis  snbalpinae  montts  Glogovo  planina  prope 
Jablanica  rarom. 

Flianta  callia  oibicolatis  inter  lobos  hemispbaerice  élevatís  insignis 
et  com  nulla  nota  comparanda.  Habita  accedit  quidem  ad  7%.  hum- 
futum  BC,  qnod  sec  d.  Nyman  in  Hercegovina  quoque  indicatnr, 
sed  differt  ab  eo  etiam  iblüs  fiaccidis,  manifeste  nninervüs  nec  car- 
nosnliB«  sabenervüs^  canlibus  mnlto  tenuioribns,  snpeme  tantnm  ramo- 
Bolis,  fioiibns  et  fructibus  mnlto  minoribus,  hisque  brevius  coronatis, 
biacteîs  bracteolisque  glaberrimis. 

7AentMii  alpmam  L.  Auf  grasigen  Abhängen  der  Lisin-,  Porim-  und 
Prislab-planina. 

Euplusvi>ia4!eaa  Jose. 

Eigpkorína  eptnoea  L.  Auf  Felsen  zwisdien  Jablanica  und  IHta  Gra- 
bovica  (nahe  der  Quäle). 

0  Die  ejgemtJiflmKcheiia  eftllii8erti8e&  GebOde»  die  unsere  Fflanse  so  chank- 

terisieren,  dass  man  sie^  nie  idi  nidi  bei  der  Untersnchnng  aller  europäischeii 
Arton  des  böhm.  Museums  (Iberzengte,  mit  keiner  anderen  verweclisclu  kann, 
stellen  sich  auf  getrockneten  Blüten  wie  Anhängsel  dar.  Feuchtet  man  aber 
eine  junge  Blüte  aof^  so  findet  man,  dass  es  kreisrunde,  halbkugelige  Anschwel- 
lungen sind,  ÔÎB  ikb  iwiadien  dm  Beiigonsipfeln  edieboi  und  denen  anf  der 
Ittneaseite  desPerigvna  ein  besonden  staxk  entiriekeller  IHscus  entspricht  Er  ist 
hier  in  Folge  dessen  ungefähr  so  gebildet,  me  bel  der  Comandra  elcgans.  Die 
callusartige  Anschwellung  ist  auf  jungen  Blüten  gewölbt,  bei  starker  entAnckclteu 
in  der  Mitte  vertieft,  so  dass  sich  auf  halbroii'en  Fruchten,  wo  sich  die  Perigon- 
zipiol  enger  aneinander  schliesBeu,  eine  ringförmige  Wulst  entwickelt,  die  auf  den 
enten  BUcik  hin  so  aossieht»  als  ob  sie  Ton  der  angeSehwoUeaen  Basis  der  Fsrigon- 
»fSA  gebildet  ^vfie. 
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Stqj^rbia  eanMica  Jacq.  In  Yoralpenw&ldeni  der  FreBlic;i>  pL 
Euphof^  verrucosa  Jacq.  Auf  grasigen  Gipfeln  der  lisiä  pl.  sehr 

häufig,  auf  der  Prealica  selten. 
Et^phorbia  ann^gäaMde»  L.  Ivan  pl.,  Jablanica. 
^^phorbia  fakata  L.  JabUmica,  I)režnica. 
JEng^mbia  myrnnües  L.  Auf  steinig-felsigen  Ablifingen  dßs  Dieinica- 

ThaleB,  dnzeln. 

Urtleaeeae  DC. 

Parteiaria  weda  M.  &  K*  In  Gebüschen  der  Glogovo  planina. 

Ulmaoeaa  Ifirb. 

Cdtis  australia  L.  Unter  Buschwerk  in  der  Bjelo  polje-Ebene. 

Oupuliferae  Kich. 

Oztrya  carpinifolia  gcop.  Auf  den  buscbreichen  Abhängen  um 
Jablanica. 

SaUcineae  Kleb. 

Salix  glahra  Scop.  In  der  Voralpenregion  der  Prislab  pl.,  selten. 
Salix  retusa  L.  In  der  Alpenregion  der  Plasa-,  Vrau-  und  Cvrstnica- 
planiua. 

Alitottneae  Bich. 

FinuB  UueodermtB  Ante  in.  In  der  Voralpenregion  der  Hasa-,  Pri- 
shib-,  Freslica-,  Forim-  und  ČTrstnica-planina  häufig  und  bis  in 
die  Alpenregion  rächend. 

Pinm  Muj^  Scop.  Piasar,  Vran-,  Prislab-pl. 

OnpreBsineafi  Bich. 

Junipervi  nana  L.  In  der  Alpenregion  der  Lisin^,  Hasa*  nnd  övist- 
nica'pL 

Hydrocharideae  BC. 

Byàm^aris  Morsus  ranae  L.  Sttmple  nm  Bosn.-Brod. 
atraüotes  ahides  L.  Ebendort 

Orchideae  L. 

Cephalanthera  ensffoUa  Rieh.  In  Gebüschen  der  GIog070  planina, 
Belten. 
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Epipaetùf  latifolia  Áll.  Ebeiulort,  auch  auf  der  Porim  pl. 

JEpipaßtU  atroruhens  Schult  Auf  grasigen,  sonnigen  Abhängen  der 

Prislab-  und  Porim-pl. 
Neottia  nidus  ams  Rieh.  In  Wäldern  bei  Buiátě. 

Lütera  omta  Br.  Třebovic. 

Orchis  glohosa  L.  Trebovie,  Lisin  pl. 

Orehù  eordigera  Fr.  Auf  der  Jahorina  planina  (Bosnien)  auf  Gebirgs- 
wiesen  von  Fr.  Fiala  gesammelt  und  für  0.  bomtaca  G.  Beck 
bestimmt.  Diese  bosnische  Orchis-Ai-t  stimmt  mit  der  von  mir 
und  Dr.  Veleno vský  im  Jahre  1887  in  Bulgarien  auf  der 
Stara  planina  bei  Petrov  Han  gesammelten  Pflanze  vollkommen 
tiberein.  Da  die  Beschreibung  der  0.  cordigera  Fr.  auf  diese 
Orchis- Art  ganz  gut  passt  und  die  0.  cordigera  Fr.  nach  Nyman 
auch  in  der  Hercegovina  vorkommt,  so  muss  ich  die  bosnische 
Pflanze  für  die  letztgenante  halten.  Orchis  bomtaca  G.  Beck  ist 
nach  der  Beschreibung  und  Abbildung  unserer  Pflanze  sehr  ähn- 
lich und  mit  ihr  vielleicht  identisch. 

Nigritella  angustifolia  Elch.  Auf  grasigen  Gipfeln  der  Porim  pL 
oberhalb  Ruiàtè. 

Gymnadenia  conopea  Br,  Porim  pl. 

Piatanthera  hifoUa  Rchb.  Preslica  pl. 

Cpdogloisum  viride  Hartm.  Trebovič,  Lisin  pl. 

« 

Irideae  B.  Br. 

Oladiohti  tilyneitf  Koeh.  In  Gebflschen  der  GlogOTo  pL  selten. 

Anpangeae  DC. 

Busem  aculeatus  L.  In  Gebüschen  des  Bjelo  polje  bei  Potoci  Hau 
gemein. 

Asparagus  acutifolms  L.  In  Gebüschen  auf  der  Glogovo  pl.  und  bei 

Potoci  Hau,  häufig. 
Bo^onaiwm  verticiUatum  All.  lu  Y  oralpcii  Wäldern  der  Preslica  planina. 
PdygoniXtum  mulUflorum.  All.  Auf  buschigen  Abhängen  des  VeleS  bei 

Potoci  Hau  und  des  Ki'emenac  bei  Grabovica. 
ConvaUaria  majalis  L.  Preslica  pl. 

Diosooreae  B.  Br. 

Tamtts  communü  L.  In  den  Voralpenwäldern  der  Preslica  planina, 
häuhg. 
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Liliáceae  DC. 

Aniherícum  ramosum  L.  Áuf  steinigen  Abhängen  der  Pťislab  pl. 
Lätnm  Martagon  L.  Preslica  pl.,  Ruiště. 

8aUa  auftiffmoiw  L.  Band  des  Ziuye  poQe  zwischen  Buiáté  nnd  Lipeta 
karaula. 

Aüium  sphaerocephalmi  L.   Auf  felsigen  Abhängen  der  Preslica  pl. 

und  auf  steinigen  Narenta-Uiern  bei  Potoci  Han. 
Aüium  ursinum  L.  Lisin  pl. 

AUium  Victorialis  L.  In  der  Alpenregion  der  Preslica  pl. 

AUium  saxafile  MB.  Auf  steinig-felsigen  Abhängen  in  der  Alpenregion 

der  Preslica-,  Prislab-  und  Porim-pl. 
AUium  flavvm  L.  Auf  buschigen  und  felsigen  Stellen  der  GlogOTO  pL 
AUium  pulchfíUum  Don.  Mit  dem  vorigen. 
AUium  carinatum  L.  Grasige  Abhänge  der  Lisin  pl. 
Aüium  motckatum  L.  Auf  steinig-felsigen  Narenta-Ufem  bei  Potoci  Han. 

Ctotehlcaeefte  DC. 

Vêratrum  ntgrum  L.  In  Voralpenwiesen  der  Preslica,  auch  auf  der 

Črrstnica. 
TqßMia  ealyeulata  L.  Prislab,  Porim. 

Jnneaoeae  BartL 

Juncus  glaucus  Ehrh.  Bakltno.* 
Juncua  lamproearpos  Ehrh.  Ebendort. 
Junen«  mowm&oB  Jacq.  In  der  Alpenregion  der  Plasa  pl. 
Lmda  masBÍna  DC.  Yoralpenregion  dar  Preslica»  und  Yran-pl. 
Luenla  flavetcem  Gaud.  Auf  beiden  Standorten  mit  der  vorigen,  auch 
auf  dem  Porim. 

iMiinaoeae  Dmrt. 
Lemna  trmiUa  L.  In  Sümpfen  bei  Bosn.-Brod. 

Gyperaoeae  Da 

Scirpus  laatsfrù  L.  Kakitno. 
Sdrpus  tnqueter  L.  lu  Sümpfen  bei  Bosn.-Brod. 
kScirpus  HoloBckoenus  L.  In  dur  Kbcne  bei  Potoci  Hau. 
Carex  silvatica  Huds.  Trebovic. 

Cáreoí  laeida  W.  Kit  In  der  Alpenregion  der  Lisin-,  Preslica-,  Plasa- 
nad  Čmtaica  pl. 
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Oarůx  hwmUi  LeysB.  Glogovo  pL 

Ely^ia  spieata  8ehiacL  Aul  den  obeisten,  felsig-steinige  Âbblngea 
der  ČvTStaiGa,  settern.  Kaeh  Nyman  radi  ans  Montenegro  be^ 
louuit* 

Gramineae  Jim. 

Aniropogon  Jk^amim  L.  Im  DreŽnica-Thale,  einzeln. 
EAhodäoa  trus  gaUi  PB.  Jablaniea. 

Digitaria  êangùMû  Sc  op.  cor.  dUarít  Ascb  &  Kan.  Ebendort 

fíiiím  BßtihM  Alt  var,  màimrauaiwn  Griseb.  in  Pantocaek  Ádno- 
tationes  ad  Florám  et  Faunám  Hereeg.  etc.  p.  17.  lit  der  Alpen- 
region der  Plasa,  auf  einer  Stelle  bäufig. 

Ori/p9ü  àlapeeuroidei  Scbrad.  BoBn.-Brod. 

SesUria  dongata  Host  In  Gebflscben  und  W&Idem  verbreitet,  so 
um  Jablanica,  auf  der  GlogOTO-  und  Poiim-pl.,  aucb  bei  Lipeta 
Earaula. 

Stňšría  «iftub  Tenore.  In  der  Alpenregion  der  Plasa-v  Porim-  nnd 
ČTTStnica-pL 

Sůtiena  tenuifolia  Scbrad.  In  der  Alpenregion  der  Lisin-,  Preslica-, 

GlogOTO-  und  Pgrim-planina,  häufig. 
QfwmaruĚ  ůMuiIué  L.  Auf  trockenen  Stellen  bei  Jablanica. 
QdamagrošHi  nmšana  DC.  In  Voralpenw&ldem  der  Preslicar,  Glo- 

gOTa-  nnd  Porim-planina,  häufig. 
OahmagrosHs  epigeioš  Botb.  Auf  steinig-felsigen  Abb&ngen  des  Kre- 

menac  oberhalb  Grabovica. 
Agroatis  rupestris  All.  Alpentriften  der  Plasa  pl. 
LuiagratHi  CaUmagrosHi  Lk.  Auf  felsigen  Abhängen  um  Jablanica. 

Graboricai  Dieinica,  ancb  auf  don  Porlm. 
£^  Orc^ßana  StOT.  Frislabi  Porim. 

JÉfíUum  efmm  Ii.  In  Yondpenwttldani  der  PiesUca-  und  Frislab^. 
Boteus  moUü  L.  Ivan  pL 

Soeleria  gmdißora  Bert  Auf  der  Yran  pl.,  einzeln. 

Sbderia  auOrM  Ker.  forma  glahra  Beck.  Auf  Alpentriften  der 

Plasa-  und  Övistnica-pl.,  häuilg. 
MsUea  fmkm  L.  Porim,  Prislab. 
Mdiea  untßora  Betz,  Preslica  pl. 

Molma  coerulea  Mdncb.  ß)  aünetfyia  S  eb  le  cht.  (M.  amndinacea 
Schrank).  In  YoralpenwSldem  der  Prisbtb  planina. 

J^phcihiM  MToima  Iik.  In  Gebüschen  der  GlogOTO  pl.  und  im  Qrabo- 
yica-  und  DrežnicarThale. 
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Vvlpia  mffuirus  Gm,  Jablanica. 

Bromus  aaper  Hurr.  In  Voialpenwäldem  der  Preslica. 

BrmuB  oTfmBii  h,  Lisin,  Prislab  pl. 

Fettuca  «aria  Hänke  «or.  pungens  Ha  ekel  (Monogr.  FeBt  p.  175w) 
Ih  der  Alpenregion  der  Idsin-,  Plasa-  und  Ömtaiea-pL 

Fetůitea  BaUerí  Vili.  Auf  felsigen  Gipfeln  der  Črrstuica  planina, 
selten. 

Oí^eería  aquoHea  Waklb.  In  Sfimpfón  bei  Bo8n.-Brod. 

Bta  nkfoltiea  G  Ii  a  ix.  In  VonilpenwUdern  der  Ftoslica-  und  Porim- 

planina,  einzeln. 
Iha  a^ma  L.  Auf  Alpentriften  der  Pksa*  und  ČTrstnica-pl. 
JP(fa  pimüa  Host  In  der  Alpenregion  der  Lisin-,  lYeslicar,  Plasa- 

und  ÖrrstniGarpI. 

Poa  minor  G  and.  Auf  Alpeutnften  und  im  Felsschntt  der  Plasa- 

und  Čmtniea-planina. 
JFba  cenina  All.  Mit  der  vorigen  anf^er  ČTrstnica  pl. 
Poa  annua  L.  Preslica  pl.  > 
Mymu»  ewcfpaeut  L.  In  YomlpenirïUdem  der  Fresliea  pL 
Brachypodnm  süvaHcum  R.  &  S.  Auf  grasigen  \^bhängen  des  Tre- 

boTié,  der  lisin-,  Preslica-  und  GlogOYO-planiiâL, 
Bracha/podium  piiimtum  P«  B.  Lisin  pl. 

\ 

loroopodiaeeae  DC.  \^ 

Lycopodium  êdago  L.  In  der  Alpenregion  der  Lisin  planina. 

OpbiogloaBeae  B.  Br. 

Botrychlum  Lunaria  Sw.  •  Auf  grasigen  Abhängen  der  Prislab  pl., 
selten. 

Polypodiaceae  B.  Br. 

PhegopieriM  Sohtftíanwn  A.  Br.  Presliea-  und  Prislab-planina. 
Pût^poàivm  vnlgarů  L.  Ebendort 

Ä&iirium  alpntr«  Milde  In  den  Yonlpenwildem  der  Lisin-  und 
FteslicarpL 

Aapidnm  Lomhitiš  S  w.  In  den  Voralpenwfildem  der  Prestica-,  Plasa-, 

Porim*  und  Čmtniea-planina,  einzeln. 
A^pidium  lobatim  Sw.  Preslica-  und  OlogOTO-pl. 
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Âx^ium  fipdium  S  w.  In  der  Alpenregion  der  Fridab-,  Plasa-  und 
ĎvntDica-pl. 

èjfplMmm  ßmm  Kit  In  der  Alpeniegion  d^Flam-und  ÖTrsliiica-pl. 
Asplenium  vmde  Hnds.  In  der  Âlpenregion  der  Lisin-,  Fteslica-  und 

Plasa-pL  nicht  selten. 
8c€Ílúpůnáríim  wdgarê  S  m.  In  Yoralpenwäldem  der  Breslica-  nnd 

Hasa-pl.,  häufig. 
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nanýeik  (L  pfilletQ  ...  .  .  .  str.  ÍV.      gehalteaen  Vortrage  ^  Halbjahr)  S.  V. 


{ttlakOYiký,  Br,  L.  Uiber  da«  neue  mitteleroptiKďie  Bapboe  (Nr.  16)  ...  216 
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logii a  moifologU  eeatodfl.  S  tab.  6.  a  8.  (Čís,  19.)  296 

Mfiak,  M.  PerspedMache  Stadien.  lUft  6  Holaadmitten  (Nro.  16)  176 
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(Nro.  4)  60 
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Vandas,  Dr.  K.  Keue  Beiträge  zur  Kenntnisa  der  Flora  Bosniens  und  der  Her- 

cegovüia  (Nro.  90)  249 

Vijdoval^,  Br.  F.  0  eubryonaliiém  T^jl  dvojSat.  S  tab.  IV.  a  dievocytem. 

(Čís.  7.)  100 

Velenovský,  Dr.  J.  Plantae  novae  bulgaricac.  Pars  II.  (Nro.  3)  39 
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Al.M ráze k.Cysticerko idy  korýšil.   Tab. VI. 


VÈSTNÎK 


KRÁLOVSKÉ 


České  společnosti  nauk. 


TRIDA  MÂIUËMÂTiCKO- PŘÍRODO VĚDEGKi 


roCnIk:  XS90. 

H  SVAZBK. 


S  11  tabalkami  a  ö^dfevoijty. 


V  PRAZE  1891. 
HULADIM  KSÁLOVSKĚ  CiSKi  SFO&I0HO8TI  llIVK. 
T  KOHMBSI  U  nu  ftiVNAČE. 
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SITZUNGSBERICHTE 


OBR  KÖMiaL.  BöaHisom 
% 


MATUËMAT1SGH-NAT0RWISSENSGHÂFTL1CUË  GLÂSSE. 


JAHMGAJSÍO  1890. 
a  BAND. 


Mit  11  Tftfolu  und  ö  Holxsfihnitteii. 


PRAG  1891. 

TBXU6  DIB  KÖliai.  bOBM.  GKSEIUCHAFT  DER  WISSINSCHAPT». 
IN  COMMISSION  SBI  FE.  ftlVNÁČ. 


Seznam  přednášek 
konaných  ve  schůzkách  třídy  mathematicko-přírodovědecké 

roku  im. 

Bne  13.  června. 
Uzel,  J.:  Monografie  če8k;ýeh  Cbyaaiiiir. 

Hne  87.  ěcwiUL 

Hansgirg,  dr.  A.:  Zprávy  z  oboru  fysiologie  u  ulgologia 

Palacký,  dr.  J,:  O  rozšířeni  chlorofyceí. 

KaSta,  J.:  O  otiscích  žÍ70ČiSii/ch  pásma  C.     y  silurském  útraru. 

Hne  11.  êerrenee. 

H  ermite,  Ch.:  Dopis  jednající  o  sférické  funkci  druhého  rádu. 
Štolba,  Fr.:  Nové  chemické  práce  z  Ijs^boratoře  technické  chemie. 

Dne  24.  října. 

Vejdovský,  dr.  Fi..  O  vývoji  cévní  soustavy  annnlatft. 
Pohl,  O.:  O  glykosazinu. 

Dne  7.  listopadu. 

Velenovský,  dr.  J.:  O  rozvětvování  rhizomû  kapiadin. 
Klapálek,  F.:  Dodatlqr  k semmu  českých  trichoptor. 
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Yerzeiehmss  der  Vorträge, 

welclie  in  den  Sitiiiop  t  niÉgiiiatiscIi-natiirÉsenscIiaflliclien  Classe 

im  Jahre  1890  abgehalten  wurden. 


Den  13.  3mA. 

ü  z  e  1,  Ü.  :  Monographie  der  Thysanureu  Böhmens. 

Den  27.  Juni. 

Hansgirg,  Dr.  A.:  MittheiluQgen  aus  dem  Bereiche  der  Physiologie 

u.  Algologie. 

Palacký,  Dr.  J.  :  ITber  die  Verbreitung  dev  Chlorophyceen. 
Kuš  ta,  J.  :  Über  thieiische  Abdrücke  in  der  £tage  6'.  C|  der  Silur- 
formation. 


Den  11.  JuU. 

Herrn  i  te,  Ch.:  Schreiben  über  sphaerische  Functionen  zweiter 

Ordnung. 

Stülba,  Fr.:  Neue  chemische  Arbeiten  aus  dem  Laboratorium  für 
technische  Chemie. 


Den  24.  Oktober. 

Vejdovský,  Dr.  Fr.:  Über  die  Entwickelung  des  Gefässsystems  der 

Annulaten. 
Pohl,  0.:  Über  Glykosazin. 

* 

Den  7.  November. 

Velenovský,  Dr.  J. :  Über  die  Verzweigung  der  Faruriiizome. 
K 1  a p  á  1  e  k,  F.  :  Nachträge  zum  Yerzeichniss  der  ïrichopteren  Böhmens. 
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SMBim  přednáiéfc. 


Due  21.  listopadu. 
Láska,  V.:  O  rozvinování  souřadnic  elliptického  pohybu  dle  času. 
Kla pálek,  F.:  Průpravná  stadia  Oxyethira  cûstalis  (Lagenopsyche 

spirogyrae). 

Palacký,  dr.  J.  :  O  rostlinstvu  Baj a- Californie. 
Vrba,  dr.  K.  :  O  tvaru  krystalovém  tellurdioxydu  a  zásaditého  tellur- 
sulfata. 


Dne  5.  prosince- 
Petr,  Fr.:  O  rotatoriích  českomoravskó  vysočiny. 
Pohl,  O.:  O  povaze  cyklaraosy. 
Kuàta,  J.:  Památky  lidské  práce  v  útvaru  dilavialním. 
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YerxeiGliiiisB  der  Tortrftge.  yjX 

Doi  21.  VoT«iiiii«r. 

L&ska,  V.  :  "Über  die  Entwickdiuig  der  Coordinaten  bei  der  elliptischen 

Bewegung  nach  der  Zeit 
Elapálek,  F.:  Die  Metamorphose-Stadien  von  Oxyethira  coBtalis 

(Lageuopsyche  spirogyrae). 

Palacký,  Dr.  J.:  Ober  die  Vegetation  von  Baja-Galifomien. 

Vrba,  Dr.  K.  :  Über  die  Erystallform  des  Tellurdioxyd  und  des  ba- 
sischen Tellui'sulpbates. 

Den  5.  Deeember. 

Petr,  Fr.:  Über  die  Rotatorien  des  böhmisch-mährischen  Hochlandes. 

Pohl,  0.:  Über  die  Natur  der  Cyklamose. 

Kuš  ta.  J.:  Über  Hoste  menschlicber  Thätigkeit  im  Diluvium. 
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MÀTHgNATlSGH-MATDRWISSENSGHAFTLlCHfiN  GUSSE. 
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1. 

âupiuuàky  zemč  české.  —  ïiiysaiiara  Bohemiae. 

SepMi  JM.  Uiei. 

{S  tabulemi  I.  a  ZL) 

(Předloleno  dne  18.  dervii»  189a) 

Zpracováním  SupinnSék  čes^ch  zabral  se  svého  časa  pa&  Fran- 
tiiek  Fřibík,  Iňeefi  vSak  bohužel  záhy  musel  —  z  příčin  vulüSich  — 
od  záměra  svého  upustiti,  a  tak  uvázal  jsem  se  sám  —  poznav  boha- 
tost firany  šapinušek  v  Cechách  —  v  ékol  tento.  Po  řadé  let  mohu 
nyní  již  předložití  výsledky  svých  studií. 

NejvětSí  čásf  materiálu  sebral  jsem  sám,  hledaje  zvláště  v  okolí 
Prahy,  Hradce  Králové,  Třebechovic,  Opočna,  Vrchlabí  a  v  Erkonožídi. 
Z  přemnohých  pak  míst  jiných  jsem  obdržel  tolik  materiálu,  že  jsem 
si  mohl  uděhtti  dobrý  pojem  o  iupinuSkách  v  Čechách  rozStfených. 

Pan  I^bík  odevzdal  mi  laskavě  veškerý  svůj  materiál  v  okolí 
pražském  a  královéhradeckém  sbíraný,  spolu  i  s  příspěvky,  které  ob- 
držel od  pana  professora  Dr.  Yejdovského,  jenž  nejprvé  počal  sbírat! 
v  okolí  Prahy  a  Roudnice  a  pana  Pribíka  ku  zpracovaní  íauny  šupiuušek 
českých  vybídl.  Sbírka  jeho  obsahovala  v  35  láhvičkácli  as  25  druhů, 
z  nichž  čtyři  byly  určeny.  Ve  sbírce  zmíněné  byly  i  druhy,  jež  jsem 
později,  také  sám  je  naleznuv,  jakožto  nové  poznal  (Lepidocyrtus  para- 
doxus,  L.  fucatus,  Entomobrya  dorsalis,  E.  puncteola,  Achorutes  socialis). 

PokládíÁm  za  prospěšné  uvésti  veškeré  končiny  čech,  z  nichž 
snešen  materiál  ku  práci  této. 

Okoh  praSské  probádal  jsem  co  nejsvědomitěji;  menší  příspěvky 
odtud  poskytli  pánové  Dalimil  Vařečka,  Antonín  Štole,  Bedřich  Řezník, 
kterýžto  prohledal  skleníky  „Společenské  zahrady**  ve  Slapech,  a  po- 
slóze  pan  Antonín  Svoboda. 

V  okolí  Poděbrad,  Hradce  Králové^  Třebechonic  a  Opočna  sbíral 
jsem  rovněž  pečlivě,  v  čemž  nejvydatněji  podporovali  mne  rodiče 
moji  professer  Yinčenc  a  Anna  Uzloví. 

1* 
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Jindř.  Did 


Něco  zábob  z  okolí  Jaroméře  obdržel  jsem  od  pana  Ferdinanda 
Hejny. 

Z  okolí  Hone  zaslán  mně  mnch  a  šišky  se  šupinuskami.  Kovnéž 
tak  z  okolí  Králové  Dvora  a  Liberce. 

U  VrcMahí^  v  Krkonoších^)  a  v  nej východnějších  Vjjb&(Uch  hor 
jizerských  sl)íral  jsem  sám,  podporován  svým  otcem. 

Z  okolí  Hajdrj  zaslán  mně  od  pana  okresního  komisaře  Ludvíka 
Eigla  mech  a  šišky  se  šupinuškarai. 

Z  okolí  Tej^lic  poslal  mech  a  šišky  se  šupinuskami  pan  Hugo 
Deutsch. 

Z  okolí  Slaného  přinesl  několik  druhů  pan  František  Svoboda. 

V  okolí  Kladna  a  UnhoM  sbíral  pan  Dalimil  Vařečka. 

Od  Hořovic  poslal  pan  okrasní  komisař  Ludvík  £igl  šišky  se 
šupinuškami. 

Z  okolí  Plzně  zaslal  pan  Jan  Kašpar,  řídící  učitel,  mech  a  šišky 
se  šupinuškami.  Pan  Bedřich  Řezník  nalezl  tam  také  několik  druhů. 

V  okolí  Příbrami^  Břesniee^  Fí$ku  a  Zvíkova  sbíral  velice  hor- 
livé pan  Dalimil  Vařečka. 

y  Šumavě  sbíral  ponèknd  pan  Antonín  Nosek. 
Z  Týna  nad  VUavou  přinesl  pan  Antonín  Lev  několik  drnhfl. 
U  Nové  Bystřice  nedaleko  Jindřiekova  Bradce  sbíral  pan  Otokar 
Kroupa  též  nékteré  SnpinuSky. 

V  okolí  BUnňea  sbfral  pan  dr.  Emil  Sekera. 

Jest  mi  milou  povinností  podëkovatî  väem,  kdož  si  o  zdar  pří- 
tomné práce  zásluhy  získali,  zvláSté  panu  prof.  Dr.  Frant.  Vejdov- 
skému  a  panu  prof.  Dr.  Ant  Fričovi. 

I.  Část  všeobecná. 

Není  snad  čtverečného  metru  v  našich  krajinách,  kde  bychom 
nenalezli  některých  zástupců  šupinušek  v  počtu  menším  neb  větším, 
někdy  v  počtu  ohromném.  Žijí  skrytě,  a  sotva  se  s  nimi  kdo  potká, 
jenž  jich  schv;ílné  nevyhledává.  Tím,  že  patři  mezi  ony  zanedbávané 
skupiny  na  rozhraní  pozorování  makroskopickóho  a  mikroskopického, 
a  že  člověku  ani  škod  nepůsobí,  aniž  se  mu  prospěšnými  stávají, 
snadno  ujdou  pozornosti  i  laiku  i  odboiníkň.  K  tomu  dají  se  velmi 
těžko  chytati,  poněvadž  skokem  unikávají,  a  nelze  je  skoro  jinak  udržeti 


')  Dovolil  jsem  si  poùitati  do  české  fauny  supinuáky  všude  na  Krkonoáich 
nalesené,  ač  tyto  s  dtfati  leif  v  cbiné. 
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nel  y  Iflin.  Obtälnfm  Btá?á  se  stndimn  šnpinušek  tím,  že  literatura 
jejich  jest  velice  roztroušena  po  mnohých  cizojazyčných  Časopisech, 
a  neexistuje  novčjší  moiioíírafie,  která  hy  práce  ty  zahrnovala.  Velikou 
obtíží  jest  také  synonymika  v  tomto  rádu  jako  vůbec  v  entomologii 
rozšířená.  Zlo  toto  bylo  spůsobeno  tou  okolností,  že  popisy  starších 
autorů  jsou  valnou  většinou  tak  krátké  a  kusé,  že  nemožno  dle  nich 
drah  určiti,  jakož  i  že  šupinušk}^  mají  velice  proměnlivé  zbarvení, 
takže  mnohé  odchylky  v  barvě  ke  stanovení  samostatného  druhu  i)oduět 
daly.  Současně  vyšlé  práce  Nicoletova  (32)  ')  a  Bour letová 
(3  a),  rovněž  jako  později  monografie  Lubbockova  (23)  a  Tu  li- 
ber go  va  (58)  přispěly  valnou  měrou  k  rozhojuění  jmen  jedněch 
a  týchž  druhů. 

§  1.  O  úatrojnosti  vn^áL 

K  určování  ánkt  jest  nevyhnutebia  xnámoat  ústrojností  vnějSL 
Proto  pojednám  o  ní  v  následigících  řádcích  a  sice  obSfméjí,  pokud 
se  podřadí  chvostoskoků  týče^). 

Â.  CoUembola  (Chvostoskoci). 

Mnohé  rody  chvostoskoků  miýí  tölo  pokryté  přcekvostn^m  hávem 
àupin,  která  se  velice  Šupinám  motýlů  podobají  a  pouze  tím  se  od 
nich  lifií,  že  stopeèky  jejích  neprovrtávají  chitinovou  vrstvu,  jak  to 
n  šupin  motýlů  nalézáme.  Druhy  iupinaté  jsou  barev  kovových.  S»- 
třeme-li  Supiny,  shledáme,  že  tálo  pod  nimi  má  jinou  barvu.  Kromě 
Supin  jest  tölo  kaSdé  SupinuSky  poseto  tu  více  tu  méně  hustými  a 
dlouhými  chlupy. 

Na  těle  chvostoskoků  zřejmě  rozeznali  lze  ťti  odstavce:  hlavu, 
hmd  a  zadek. 

Hlava.  —  Na  předním  kraji  hlavy  blízko  vedle  sebe  mají  chvosto- 
skoci čtyř-  až  osmičlenná  tykadla.  Ü  některých  rodà  (tak  zvláště 
u  rodů  Orchesella  a  Macrotoma)  shledáváme  často  menší  počet  článků 
než  obyčejně,  a  to  zvláště  bývá  jedno  tykadlo  znetvořeno,  ač  délkou 
pravidlem  vyrovná  se  druhému.  Okolnost  ta  jest  tak  zajímavou,  že 
chci  ji  vysvětUti.   často  stává  se  totiž,  že  některé  šapinušce  utrhne 


^)  Čísla  ?  sáTorkáóh  VEtahoji  se  ku  pracfm,  v  Msnamu  upotřebené  liteia- 
toiy  avedeDým. 

')  Řád  Thysanura  Latr.  (áupiauáky)  déli  se  totiž  na  dvč  podřadí:  na  Colleni' 
bola  Lubb.  (cbvostoskoky)  a  Thysanura  s.  str.  Lubb.  (lybenky). 
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86  nèjakA  iàat  tjrkačUa  (při  veliké  vftbee  křebkosti  töchto  xrfiátek 
jest  to  léhee  mofoo),  aneb  že  svlékáni  v  exnvii  kas  ho  lástuie. 
Stalo^li  fle  utržení  uprostřed  některého  âAnku,  vzroste  tento  časem 
v  sterou  podohn,  a  nebyl-U  to  právě  článek  poslední,  který  hyi  po- 
škozen, může  se  také  Ještě  jeden  kloub  vytvořit!;  stalo-li  se  však 
odtržení  v  kloubu,  naroste  zase  nový  ělánek,  též  kloubem  spojený, 
který  však  nového  kloubu  již  nevytvořuje,  ovšem  ale  prodlnžiye  se 
tou  měrou,  Že  nabývá  po^Eozené  tykadlo  délky  tykadU  zdravého. 
Ták  shledáváme  hěkdy,  že  tykadlo  o  jednom  toliko  élánkn  jest  tak 
dlouhé  jako  tykadlo  úmhé  vícečlenné.  Předmětu  tomu  bylo  mnoho 
pozornosti  věnováno.  De  Geer  byl  prvním,  který  ona  znetvoření 
pozoroval.  LatreiUe,  jenž  nemohl  si  jinak  vysvétliti  menší  počet 
článků  jednoho  tykadla,  předpokládal,  že  tu  příroda  se  mýlila,  což 
mu  Nicolet  velice  zazlívá. 

Ü  chvostoskokû  vyskytují  se  jen  očka,  skupená  na  stranách 
hlavy  nedaleko  kořenů  tykadel,  obyčejně  na  tmavé  skvrně.  Počet 
jejich  jest  neurčitý  a  různý  u  jednotlivých  rodů,  a  také  různý  u  druhů 
jednoho  a  téhož  rodu.  Na  mnoze  však  nalézáme  na  každé  straně  sku- 
pinu osmi  oček.  Mohou  také  scházet!  u  druhů,  jež  trvale  ve  tmě  ž^í, 
a  to  zvláště  v  jealgmlch  a  v  dolech. 

Po  obou  stranách  na  svrchu  Uavy  nalézáme  někdy  zvláštní  vy- 
výšeniny  na  kůži,  které  bud  ve  dvou  řadádi  stoji,  anebo  rfižid  tvoïf. 

Tu  11b erg  nazval  je  „organa  potkmiennaiia'*  K  čemu  tyto  ústroje 
slouží,  jest  dosud  nejasno.  Nemají  však  nižádného  vztahu  k  očím, 
jak  ÖÜ  dříve  za  to  mělo,  poněvadž  se  zjistilo,  že  vyskytují  se  u  rodŮ 

očima  opatřených  a  také  u  rodu  slepých. 

Ústroje  ústní  zkoumány  byly  jen  u  některých  rodů  chvostoskoků. 
Pod  svrchním  pyskem  nalézáme  první  pár  kusadel,  která  mají  na 
konci  několik  zoubku  a  u  rodu  Smynthurm  a  Macrotoma  (dle  Lub- 
bocka  [23]  a  TuIJberj^a  [58])  opatřeny  jsou  žvýkacími  polštářky, 
kteréžto  však  u  rodu  Triaena  a  Anura  (dle  Tullberga)  scházejí. 
Druhý  pár  kusadel  má  velmi  dlouhý  násadec,  jest  volný  a  mívá  (dle 
Olferse  [33])  dvě  sanice.  Lubbock  aTullberg  objevili  u  rodu 
Smynthurus  a  Macrotoma  jednočlenné  makadlo.  Jak  první  tak  i  druhý 
pár  čelistí  jsou  u  chvostoskokû  skryty.  Spodní  pysk  jest  hluboce  dvoj- 
klaný.  Olfers  pozoroval  též  jazyk  a  s  nùn  ve  spojení  jakási  „organa 
eodkleartformia"^  která  vykládá  Oudemans  (^)  rovněž  tak  jako 
Lubbockûv  y,drúhý  pár  maxill^  a  Tullberg^ovy  „eptpharynx" 
a  n^popharifnx'^  za  přívěsky  ja^ku  (paraglossae).  Dleldeinerta 
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a  Ln-libócka  mohou  ohvostoskoci  ústroje  ústní  vyeUípiti  à  za* 
tébnoiiti. 

Hrutf.  Předohrud  bývá  Často  velice  krátká  a  středohrudí,  která 
se  u  některých  rodů  (zvláště  u  rodu  Lepidocyrtus)  do  předu  ua  způsob 
hrbu  prodlužuje,  úplné  zakryta.  Středohrud  klene  se  u  některých 
druhů,  i  přes  hlavu,  takže  zvířeti  dostává  se  podoby  velmi  zvláštní. 
Každý  z  tí"í  článků  hnidních  nese  po  páru  noh,  sobě  velmi  podob- 
ných. Chodidlo  sestává  z  jediného  článku,  na  němž  často  umístěny 
brvy  smyslové  (se  stiustlým  koncem,  neb  sploštilé  a  na  konci  roz- 
šířené). Ukončeno  jest  obyčejné  dvěma,  zřídka  jedním  drápkem.  Drápky 
ty  však  nejsou  vedle  sebe,  jako  u  jiných  hmyzů,  nýbrž  nad  sebou. 
Hořejší  z  nich  jest  vétáí  a  nčkdy  pochvami  obalen  (vaginatus).  Často 
mivá  n  kořene  y  právo  a  ▼  levo  maló'  nehýUcy  (pseadonychiae). 

Zadék.  —  ČUnlgr  hfíiní  se  ye  btú  velikosti  často  od  sebe  liSi. 
Na  pnmim  dole  nprostífed  nalézAme  u  vSech  ehvoetoskokft  bez  y}- 
jimky  tnihid  břišní  (tabnB  ventiaUs),  homologickou  s  vyeblípitel&ými 
puchýřky  u  rybenek,  o  nichž  později  promlnvlme.  Jest  to  krátký 

masitý  výrostek,  z  něhož  se  mohou  dva  puchýřky  vychlípiti.  Dle  toho 
nutno  souditi,  že  břišní  trubice  chvostoskoků  srostla  ze  dvou  polovin, 
pravé  a  levé.  Funkce  tohoto  ústroje  růzuč  byla  vykládána.  Jedni 
mají  trubici  břišní  za  přístroj,  jímž  si  chvostoskoci  pomáhají  při  lezení 
po  kolmých  předmětech,  jiní  považují  ji  za  přístroj,  kterým  se  se- 
slabuje  náraz  při  dopadu  po  skoku,  opčt  jiní  zase  tvrdí,  že  jí  vidlice, 
o  níž  hned  promluvíme,  se  navlhčuje,  aby  pružnost  podržela.  Tudíž 
považována  trubice  břišní  vzhledem  k  pokožce  za  něco  podobného 
jako  u  ptáků  žláza  tuková  nad  ocasem  (1). 

Většina  chvostoskoků  má  na  pátém  nebo  někdy  na  čtvrtém  Článku 
břišním  dole  uprostřed  zvláštní  pfüstroj  ke  skákání,  totiž  vidlici  (fnr- 
enla),  rAzné  dúU^  a  skUdi^ící  se  z  áánkn  základního  (manubrinm) 
a  dvoD  ramen  (dentra),  které  se  nkončojí  malými  přívěsky  (mncrones). 
Tyto  přívěsky  Jsou  rftzné  vélikostL  Kěkdy,  a  to  zvláSté  n  některý^ 
zástnpeft  rodu  jShijyiifliinit»  kteří  na  vodé  žQí,  se  rozšířili  j^védiy 
ony  tak,  že  tvoří  širokou  lopatku,  kterou  se  zvířátka  ta  mohou  od 
hladiny  vodní  odrážeti.  Některý  rodfim  vidlice  schází.  Ü  rodů,  kde 
velmi  dobře  jest  vyvinuta,  nalézáme  v  ^ředa  na  břiše  malý  výrostek, 
který  ji  přidržuje,  když  tato  v  klidu  pod  břidi  Jest  složena.  Výrostek 
ten  sluje  tilumiM',  Ght^*li  chvostoskoci  skočiti,  vymrští  vidlicí 
prudce  do  zadu,  takže  tato  narazí  na  zem,  a  tím  zvfie  vyhoseno  Jest 
do  výše  a  do  dálky  mnohdy  přékvapujíct 
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Na  posledním  článku  zadkovém  nalézají  se  u  některých  druhá 
dva,  u  jednoho  druhu  (Triaena)  i  tři  silné  ostny,  tak  zvané  spinae 
anales  (ostny  nadřitní).  Rod  Lubbockia  má  podobné  dva  ostny  též 
na  předposlednim  článku. 

B.  Tbysaiiiini  s.  itr.  (ßfmkf}. 

JSÍA  těle  rybenek  též  zřetelné  lze  rozeznati  liU?ii,  hrad  a  zadek. 

Na  hlavě  nalézáme  fykadla  dlouhá,  tenká  a  nmohočleimá.  Ncj- 
viee  ClánkA  v  tykadle  má  rod  MèuMù  (yíce  nei  200).— lUié  u  17- 
benek  nalézáme  očha^  která  vSak  někdy  scházejí.  Rody  MaMù 
a  Z^ptma  mi^í  složené  (íacettOTané)  oči  (u  rodu  Lepima  oviem 
velmi  nedokonalé).  —  Ústroje  ústní  json  pevnější  než  n  chvostoskokA. 
Pod  svrchním  pyskem  nalézá  se  první  pár  kíusadel.  Kaidé  knsadlo 
skládá  se  z  h<^jlí  a  spodní  částí.  Spodní  část  pozfistává  z  polStářku 
žvýkacího  (který  vSak  u  některých  rodů  schází)  a  z  velikého  tmu. 
Druhý  pár  kusadel  skládá  se  též  ze  dvou  částí,  z  níchžto  vnější  nese 
makadlo,  které  má  u  rodu  MachiUs  7,  u  rudu  Lepisma  a  u  rodu  Ni- 
coletia  5,  u  rodu  Campodea  jen  jediný  článek.  U  rodii  Nkoletia 
a  Japyx  shledáváinc  ua  vnější  části  dvě  sanice,  kdežto  u  rodu  Cam- 
podea  ukončena  jest  šesti  trny.  Na  spodním,  hluboce  dvojklannéin 
pysku  nalézají  se  u  rodu  MachiUs  makadla  trojČlenuá,  u  rodu  Lepisma 
a  u  rodu  Nkoletia  čtyřčlenná,  u  rodu  Campodea  posléze  jen  jedno- 
členná.  Lingula  a  paraglossae  bývají  přítomny. 

Hrud  má  zřetelně  oddělené  tři  Články. 

Zadek  sestává  vždy  z  desíti  ČlánkA,  z  nichž  poslední  nese  i^- 
vëfiky  v  podobě  štětin  (cerci)  neb  klUtek  (u  rodu  Japyv),  a  z  nichž 
několik  předcházejících  má  vklonbei^  'malé  zakrsalé  nožky,  kteié  se 
mohou  čile  pohybovat!.  Bod  MeuthUis  má  lyto  nožky  na  osmém  Článka 
poněkud  prodloužené  a  dovede  pomocí  jich  za  spolupůsobení  ostat* 
nich  nožek  i  skákati. 

U  mnohých  lybenek  nalézáme  na  některých  článcích  břišních 
zvláštní  vychlípitelné  váčky,  které  se  v  mnohém  shodují  s  vychlípi- 
telnými  částmi  trubice  břišní  u  chvostoskoků.  Některé  rody  mají  též 
kladélko  vytvořené  osmým  a  devátým  článkem  břišním.  Tělo  mno- 
hých rybeuek  pokryto  jest  šupinami,  ježto  u  jiných  scházejí. 


')  Wood-MaBon  povážíme  polštářek  žvýkací  a  roda  Madiilia  aa  piemA- 
ntoý  endopodit  a  onen  trn  aa  exopodit 
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§.  2.  O  néktevýdh  úatrojioli  Tňitřnieli. 

Soustava  nervová.  —  TJ  rybenek  skládá  se  soustava  nervová 
z  osmi  zauzlin;  pouze  u  rodu  Campodea  nalézáme  jich  jen  sedm. 
U  rodů  chvostoskoků,  kde  splynuly  některé  články,  počet  zauzlin  jest 
menší. 

Ústroje  zažívací.  —  Zažívací  roura  jest  u  obou  Čeledí  šupinušek 
přímá,  U  rodu  Leptsma  nalézá  se  též  žvýkací  žaludek.  Slinné  žlázy 
objeveny  jen  u  rybenek.  S  malpighickými  žlázami  setkáváme  se  takó 
jen  u  některých  rybenek;  u  chvostoskoků  scházejí. 

Soustava  cévní.  O  soustavě  cévní  jest  velice  málo  známo.  Víme, 
že  srdce  rybenek  má  devět  párů  ústí;  u  jediného  zástupce  chvosto- 
skoků, který  zkoumán  byl,  nalezeno  jich  pět  párA.  Zdá  se,  že  závisí 
počet  ústí  na  poČtii  článků  zadkových. 

Ústroje  dýehací.  —  U  vdech  rybenek  nalézáme  vzduánice  a  otvory 
dýchací  (stigoiata).  Zajímavo  jest,  že  vzdnSnice  u  zástupcd  rodft  Cam- 
podea a  MacMù  neanastomosují.  Stigmata  objevili  se  v  rftzném  počtu 
a  v  iflznóm  uspořádání.  Po  desíti  párech  stigmat  mají  zástupcové  rodil: 
LBpüma  (dle  Palména),  NieoUtia  (dle  Grassiho)  a  Japyx  (dle 
Meiner  ta,  88),  devět  párů  mají  dle  Ondemanse  (84)  zástupcové 
rodu  MiuMü  a  tři  toliko  páry  (jen  na  hrudi)  má  dle  Palména  rod 
Qmtpodea.  Stigmata  nalézají  se  na  stranách  hrudi  a  zadku,  zvIáStě  na 
rozhraní  ělánkft;  na  hrudi  po  dvou  až  třech  a  na  zadku  po  sedmi  až 
osmi  párech.  U  chvostoskokft  nalezl  nejprvé  vzdušnice  a  stigmata 
Kieolet  (32),  a  to  na  svrchní  straně  prvních  čtyř  článkft  zadkových. 
Udává,  že  vzdušnice  se  spojují  ve  dvě  podéfaié  vétye,  z  nichž  každá 
opatřena  jest  šesti  vzduchovými  váčky,  totiž  ve  středohrudi  a  zado- 
hrudi  a  pak  v  piTních  čtyřech  článcích  zadku.  Toto  pozorování  se 
však  později  nepotvrdilo.  Olfers  (33)  praví,  že  zástupcové  čeledí 
Smynthuridae  a  Templctonndac  mají  po  jednom  páru  stigmat,  a  to 
na  bpcdní  straně  hrudi.  Laboulbène  nenalezl  stopy  po  vzdušni- 
cích a  stigmatech  u  druhu  Anurída  maritwia^  rovněž  Sommer  (52) 
U  druhu  Macrotoma  plumbea.  Lubbock  (23)  zkoumal  rody:  Macro- 
toma,  Ackorufes,  Lepidocyrtus,  Isotoma  a  Lipura  a  nenalezl  nikde 
vzdušnic.  Jen  rod  Smynthurus  má  dle  něho  dvě  stigmata,  která  se 
nalézají  na  spodní  straně  hlavy,  což  i  M  ein  er t  (28)  a  Tullberg 
(58,  jenž  viděl  také  vzdušnice)  potvrzují.  Lom  o  in  e  (18)  udává,  že 
pozoroval  dole  na  zadku  něco,  co  za  vzdušnici  považoval.  S  jistotou 
tedy  víme  o  chvostoskocích  v  tom  ohledu  jen  tolik,  že  zástupcové 
rodu  Smynthurus  vzdušnice  mají. 
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Ústroje  pohlavní.  —  Pohlavní  ústroje  rybenek  mají  u  itzných 
rodů  různou  podobu.  IT  rodu  Machäis  nalezl  Oudemans  (35)  na 
každé  straně  tři  varlata  se  třemi  vývody,  které  splývají  v  cliámovod, 
jenž  pétki-áte  se  rozvětvuje  ve  dví  a  opčt  anastomosuje.  Oba  chá- 
rnovody  spojují  se  v  ductus  ejaculatorius  ukončený  pyjí.  U  samicích 
ústrojů  shledal  tentýž  autor  na  každé  straně  sedm  Tiyečníků,  splý- 
vajících ve  vejcovod.  Oba  vejcovody  ústí  sice  na  jednom  místě,  ale 
netvoří  společného  uteni.  Beceptaculum  seminis  schází.  —  U  rodu 
Lepisma  pozoroval  N  as  o  nov  (31)  šest  varlat  na  každé  straně,  jichž 
vývody  se  spojují  po  dvou  v  chámovod,  který,  ototív  se  čťyrykráte, 
ústi  samostatně.  Samicí  ústroje  skládají  se  po  obou  stranách  z  pěti 
vaječníkCL  Dlouhé  vejcovody  splývají  před  samým  ústím.  U  rodu  Nir 
coUHa  pozoroval  G  ras  s  i  jen  cbimovody,  které  podobně  jako  a  rodu 
MaMüf  86  rozcházejí  ve  dví  a  opět  se  spojují,  načež  spolecaié  vy- 
tvořili ductns  ^acnlatorins  končící  pyjí.  8amiâ  ústroje  mají  mnoho 
vaječníkfl.  Vejcovody  vytvoří  společný  utems.  ~  U  rodn  Campodea 
nalezl  M  ein  er  t  (28),  že  mi^í  varlata  i  vaječníky  podobn  dlouhých, 
Širokých,  nerozvětvenýcfa  rourek,  čímž  se  podobají  pohlavním  ústrojím 
chvostoskokfi.  —  Urodn  Japsfx  objevil  Gras  s  i  jediné  varle  na  každé 
straně  a  pozoroval,  že  chámovody  kr&tce  před  ústím  splývají  Zprávy 
o  samičích  ústrojech  toho  rodu  se  velice  vespoldc  různí.  Ustí  ústiojft 
pohlavnídi  bývá  na  konci  osmého  článku  břiSního. 

Pohlavní  ústroje  chvostoskoků  popisiqe  zvláStě  Tullberg  (58). 
ir  rodu  Sm^ftttíiiurua  nalézá  se  na  každé  straně  jedno  varle  dvalcrát 
ohnuté,  dva  chámovody  a  krátký  ductus  ^acolatoiius.  U  rodu  Jfii- 
ůrotoma  jest  varle  dvojlaloČné  a  ohnuté,  u  rodu  Athontíes  jest  to  je- 
dnoduchá rovná  rourka.  Sajniči  ústroje  se  podobají,  jak  Tullberg 
praví,  velice  ústrojům  samčím.  Sommer  (52)  udává,  že  druh  Ma- 
crotoma  plumhea  má  dva  vaječníky,  dva  vejcovody,  pochvu  a  bezpo- 
chyby rcccptaculum  seminis.  Ústí  ústrojů  pohlavních  nalézá  se  na 
břichu  před  řití.') 

§  8.  O  aystamatiekéni  poataveni  župinoiek. 

Postavení  Supinušek  v  soustavě  kolísalo  značně  následkem  ne- 
dostatečné znalosti  anatomie  jejich.  Byly  vřaďovány  jednak  mezi 
Bhynchota,  jednak  mezi  „Aptera"  a  hlavně  mezi  Orthoptera,  k  nimž 


^)  Co  se  embryologie  týče,  slusf  podotknout!,  ie  výTvý  vi|jiöka  podobá  se 
vývoji  vějička  u  bleáiTC&  (Amphipoda)  a  stonožek. 
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dJouho  kladeny  i  pres  to,  že  La  treille  r.  1796.  je  na  íád  povýšil. 
Toprvé  v  nejnovéjáí  době,  kdy  anatomie  rybenek  důkladněji  seznána 
byla,  doznalo  systematické  postavení  jejich  změn.  Předmětu  toho  týká 
se  několik  theorií,  z  nichž  nejdůležitčjší  tři  zde  uvedeme. 

Â.  První  učí,  že  šupinnšky  jsou  formami  původními.  Théorie 
této  zastávali  se  Lubbock,  Gegenbaur,  Palmen,  a  nejvíce  jí 
hÁ)í  Brauer  a  Gras  si. 

Brauer  (3)  představuje  si,  že  předkové  hmyzu  se  vyvíjeli  dvo- 
jím směrem.  Jedním  směrem,  jímž  vjlvořil  se  veškeren  hmyz  kromě  • 
šupinušek,  utvořila  se  křídla  (snad  proměnou  žahernfch  dýchacích 
přívěsků,  když  zvířata,  přeživše  dlouhý  vek  ve  vodě,  zase  na  souš  se 
dostala),  tělo  rozdělilo  se  zřetelné  ve  tři  odstavce:  v  hlavu,  hrud 
a  zadek,  povstala  differencovaná,  ponejvíce  složitá  tykadla,  očka  a  oči 
složité  (facettované).  Druhým  směrem,  jímž  šupinašky  se  vyvinuly, 
neutvořila  se  na  hrudi  křídla,*)  télo  nerozdělilo  se  v  zřetelné  odstavce, 
takže  články  hrudní  břišním  se  podobaly,  povstala  namnoze  jedno- 
duchá očka  a  jen  výminkou  oči  složité  (fiícettované)  u  rod&  Maekäis 
a  Lepišma. 

Gras  8 i  (11)  oping'e  se  o  poměry  lybenek,  odftTod&uJe  tuto 
první  tfaeorii  následovně: 

1.  Pokoika  jest  schopna  dýcháni. 

2.  Soustava  nervová  Jest  velmi  jednoduchá  (?) 

3.  Zažfvaef  roura  podobá  se  zažívací  rouře  v  zárodku  (?) 

4.  Svalů  křídelných  není. 

5.  Plodidla  jsou  velmi  jednoduchá  (?) 

6.  Průdušnice  (tracbeae)  jsou  nedokonalé. 

7.  Váčky  abdorainalní  jsou  přítomny. 

8.  Zakrsalé  nůžky  jsou  přítomny. 

9.  Zadek  skládá  se  z  desíti  článků,  jako  zadek  zárodků  veliké 
části  okřídleného  hmyzu. 

10.  Přívěsky  na  hřbetě  tvoří  jalq^si  počátek  kiídla. 

11.  Proměna  schází. 

12.  Rybenky  mají  podobu  larev  okřídleného  hmyzu. 

13.  Podobají  se  jiným  formám  původním  v  tom,  že  jest  jich 
v  celku  málo  druhů,  a  že  mají  veliké  zeměpisné  rozšíření. 

14.  Žijí  v  mediu  ne  příliš  suchém  a  ne  příliš  vlhkém,  právě 
jako  jiné  formy  původní. 


^)  Brauer  (3)  xastáTá  le  velice  ro2dölfloi  hmjiu  v  řterygogenea  a  Apte- 
rygogenea. 
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B.  Druhá  théorie,  přijatá  Gr  aber  e  m,  Em  er  y  m  a  jinými,  ucí, 
že  šupinušky  jsou  hmyzem  rovnokřícUým  zjednodušeným,  t  j.  zasta- 
veným ve  svém  rozvoji. 

Grass  i  (11),  ač  theorii  první  nej větší  pravděpodobnost  při- 
kládá, podporuje  theorii  tuto  následujícími  důvody: 

1.  Ústroje  ústní  jsou  ke  kousání  utTořenj. 

2.  Nejnižší  druliy  jsou  slepé. 

3.  Žláz  malpighicl^ch  u  některých  rybenek  není. 

4.  Počet  otTorû  dýchacích  (stigmat)  jest  malý. 

5.  Roura  zažívací  jest  zjednodušena. 

6.  Článkování  těla  a  výroj  svalů  nesoohlasí  s  útlostí  kostiy  kožní. 

7.  Křídla  nejaon  přítomna. 

G.  TteU  tlieorie,  kterou  nvádí  Gr  as  si  (11),  opíraje  se  o  nankn 
Came  ran  o  TU,  t.  zv.  neotenii^),  učí,  že  rozvoj  iupinuiék  zůstal 
na  stadiu  larvy  státí,  kteri  pohlavně  dospěla. 

Z  těchto  tií  theorii  dochází  první  nej  většího  uznání;  Orassi, 
který  je  rozebírá  a  porovnává,  přichází  k  výsledku,  «že  iupinušky 
jsou  hmyzem  nejpůvodnějším,  jejž  posud  známe.*  —  YSeobecně  skoro 
uznanou  domněnkou  jest,  že  Šupinušky  jsou  prahmyzu  ncghliiSí. 
Která  forma  šupinuSek  však  jest  nejpůvodnější,  o  tom  dosud  není 
úphiá  shoda.  Jest  dosti  pravděpodobné,  že  to  jest  Gampodea. 

Jakožto  curiosum  uvádím  zde  na  konec  prádWiegmannovn 
„Ober  Entstehung  von  Entomostraoeen  und  Podurellen  ans  der  Piie- 
Btleyschen  grünen  Materie,  Verwandlung  derselben  in  ki^ptogamische 
Gewächse  und  dieser  wieder  in  die  oben  genannten  Thiere."  (Nova 
Acta  acad.  Leopold.  X.  2.  Bonn.  1821.) 

§  4.  O  biologu  ènpinusek. 

Šupinušky  žijí  za  všech  podmínek,  ač  některým  dávají  přednost. 
Největší  počet  druhů  nalezneme  pod  travou,  ])od  kameny,  pod  zpu- 
chřelou  korou,  pod  mechem,  zvláště  pod  takovým,  který  na  kmenech 
roste,  v  šiškách  jehličnatých  stromů,  po  zemi  roztroušených,  pod 
spadlým  listím  a  v  houbách;  jiné  druhy  vyskytují  se  na  stromech 
a  křích,  na  bahně  a  sítinách,  i  na  povrchu  vody,  v  kypré  hlíně,  pod 
prkny  v  zahradách,  na  vlhkých  zdech;  opèt  jiné  jsou  pravými  všudy- 
byly.  Některé  tráví  život  svůj  také  v  jeskyních  a  v  dolech  ve  věčné 
tmě.   Nalézají  se  tam  hlavně  na  stěnách  a  na  shnilém  dříví.  Dále 


^)  Átti  della  Soc.  £ntom.  di  Firenze.  1885. 
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objevují  se  také  y  domech  :  na  zdecb,  na  otoiech,  ▼  kontech,  kde 
smetí  ležeti  zůstává,  na  starém  nábytku,  na  starých  knihách,  na  sta- 
rém prádle,  na  pecích  pekařil  a  ve  ďdepích.  Nékteré  druhy  žijí  také 
v  hnfsdech  mravenců.  Konečně  podotýkám,  Že  na  březích  mořskýdi 
prý  mnoho  druhů  se  objevuje,  a  že  nékteré  z  nich  jsou  pro  tyto 
karakterístícké 

Dosti  značný  počet  druhů  vyskytuje  se  v  létě  v  zimě  na  květino- 
vých hracích  v  pokojích  a  ve  sklenících.   Obyčejně  jsou  to  druhy, 

které  také  ve  volné  přírodě  žijí. 

Zvláštností  šupinušek  jest,  že  objevují  se  v  zimě  skoro  rovněž 
tak  hojně  jako  v  létě,  Odloupneme-Ii  v  zimě  ku  př.  někde  kus  zpu- 
clířclé  kúry,  a  vyklepáme-li  ji  nad  šátkem,  podivíme  se,  jaké  množ- 
ství šupiuušek  někdy  vypadne.  Podobné  má  se  to  s  mechem,  ktvAj 
jsme  zpod  sněhu  vyhrabali,  se  šiškami  a  tak  dále.  A  nejen  že  v  zimě 
v  úkrytu  žijí,  ale  několik  druhů  také  zcela  volně  pobíhá  po  stromech 
a  po  kHcb,  ano  často  i  hromadně  na  sněhu  se  objeví. 

Slepé  drnhy  C^ßphoderuB  afôànt»  a  jeden  zástupce  rodu  Lepiš' 
mma  ž^l  v  hnízdech  mravenčích.  Mégnin  docela  udává,  že  jistá 
Supinuika  (Podurk^piu  jpityrimUw)  na  koni  cizopasně  žqe,  což  za- 
sluhige  potvrzení^. 

Jisto  jest  tudíž,  že  jsou  šupinuěky  velice  otužilými,  a  že  münji 
teplo  rovněž  jako  zimu;  zdá  se  však,  že  vlhko  jest  jim  nevyhnutehié. 
Otnžflost  Župinušek  jest  též  příčinou  velikého  jich  počtu  exemplářů. 
Pro  otužilost  jejich  snadno  také  Supinuiky  lze  chovati  v  zajetí,  v  němž 
vydrží  po  léta,  když  se  jim  poněkud  nahradí  poměry,  za  kterých 
v  přírodě  žijí.  Trochu  hlíny,  zpuclütel^o  dříví  a  kousek  mechu 
v  nepokryté  skleněné  neb  hlazené  uvnitř  nádobě  (aby  nemohly  po  ní 
vylézti)  postačí,  abychom  je  živé  zachovali.  Musíme  však  k  tomu 
přihlížeti,  aby  nikdy  docela  nevyschly,  a  abychom  zároveň  s  hlínou 
nenasadili  jim  neprátely,  jako  stonožky  a  drabčíky  •^).  Některé  diuby 
štítí  Stí  světla,  jiné  však  je  snášejí,  ano  i  na  slunci  si  libují  {Ento- 


*)  Já  sám,  ačkoliv  jsem  k  torna  značně  přihlížel,  nenalezl  jsem  na  samýcli 
březích  mořských  (Helgoland)  niieho.  Chaluhy,  které  mořem  vyvrženy  byly,  nemo- 
lioa  ivqpiniiiky  pod  gebon  chovati,  poněvadž  přUivem  ae  opět  vodou  poktývaji; 
Sfjak  i  pod  ebalidiaiDi,  seo^yficgné  velikým  přílivem  daleko  na  břeb  pomniilýíiii 
«  dlonho  na  Buchu  ležícími,  jsem  nenalezl  ani  jediné  Snplnašky. 

^  P.  Mégnin.  Sur  one  petite  Podmelle  parasite  aar  le  dievaL  Ann.  Soo. 
£ntom.  France.  T.  8.  3. 

')  Takovým  způsobem  chovám  mnoho  e^^emplářů  druhu  Tetrodoni<yphora 
gigas  již  přes  celý  rok. 
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mohrya  multifateitxta ,  Or<Aesdla  aUieola  nov.  spec.  fl  MaMis), 
Druby,  které  ve  tmè  žijí,  bývají  někdy  slepé  (kromě  jeskynních  jsou 
to  ku  př.  Smynthurus  coecus,  Cyphoderiis  albmuts^  TeíívdorUophora 
giyasy  Anurida  granaria  a  Lepismina). 

Při  této  příležitosti  chci  zmíniti  se  o  poknsu,  který  jsem  provedl 
jednoho  večera  na  druhu  Achomtes  sigillatus  nov.  sp.  Vyklepal 
jsem  totiž  veliké  množství  exemplářů  tohoto  druhu  ze  spadlého  listí 
na  arch  bílého  papíru.  Zvířátka  ta,  sotva  že  dopadla  na  papír,  již 
směřovala  ku  svétlu  lampy  a  shromažďovala  se  pod  ní.  Když  jsem 
lampu  jinam  postavil,  hned  za  ní  v  zástupech  iezla  a  měnila  směr 
cesty  dle  pohybu  jejího. 

Význačnou  vlastností  šupinušek  jest  vidlice.  Jest  to  přístroj  ke 
skákáni,  o  němž  jsme  již  dříve  pojednali.  Odrážejíce  se  vidlicí,  mo- 
hou značné  skoby  prováděti.  Některé  rody  však  vidlice  nemají.  Mezi 
šupinuškami  jsou  mnohé,  které  neobyčejnou  čilostí  se  vyznamenávají. 
Nejčilejší  z  nich  utíkají  totiž  velice  iibité  a  vyskakují  (mají-li  vidlice) 
rychle  po  sobě,  načež  se  mžikem  zastavují,  aby  zase  v  následujícím 
okamžiku  skokem  unikly;  jiné  naproti  tomu  velmi  zdlouhavě  a  ne- 
motorně si  počínají.  Zvláštností  jest,  Že  mezi  nejčilcgáími  šupinu- 
Žkami  jaoo  druhy  slepé,  tak  Cyphoderus  oZ&tnut ,  Cam^p^éta  fragilit 
a  záBtupeové  lodu  Lepismina,  Konečné  chci  jeáté  podotknouti,  že 
nékteré  druhy  dovedou  béhatí  také  nazpátek  Qéko  raci  a  žthikové), 
když  jim  z  předu  hrozí  nebezpečí,  tak  u  př.  přibliži^eme^H  jun 
k  hhivé  namočenou  v  lihu  Štětičku. 

O  potravě  Snpinuflék  jest  málo  zn&mo.  Y  literatuře  o  předmětu 
tom  jen  úlčka,  kdy  se  zmínka  děje.  ZdA  se,  že  hlavní  součástí  po- 
travy jejich  jsou  rozkládající  se  rostlinné  odpadlgr.  Táké  nalezeny 
byly  v  žaludku  druhu  Poďura  aquoHea  zbytky  Desmidiaceí  a  Bacil- 
larií.  Šupinuiky,  které  žyí  v  domech,  živí  se  Sktoboyitými  látkami, 
moukou,  cukrem  a  podobně.  Známo  jest  vžak  též  o  šupinuikách,  že 
požívigí  někdy  hnijící  látky  živoČiin^  jako  mrtvé  hlemýždě'),  aneb 
že  jsou  spolu  B  larvami  much,  se  stonožkami  a  s  brouky  hostmi 
mrtvol  lidských  na  hřbitovech*);  jsou  známy  také  případy,  že  Šupi- 
nuiky živily  se  v  zanedbávaných  sbírkách  entomologických. 

1)  Dle  pozorování  Laboulbènova  (Eecherchea  sur  TÁnurida  maritima.  Ann. 
Soc.  EntomoL  France.  T.  IV.  1865.). 

*)  sBrouardel  v  Paříži  předsmal  v  ximé  1887  ohtedáriiií  jnrtvol»  na  liřU- 
tOT§  Inf  8—8  léta  sakopaaýidi.  Na  mrfefoláfih  těchto  Mégiiia  úSéůú  bohitmi 
kořist  larev,  kuklí  i  dospělých  hmyzů.  Tak  nalezeny  kromě  brouků  a  kromé 
stonožek  dva  druhy  TJiyianuridfi  (AehonUn  armatua  a  2Vaq»Ia(0fmi  lùiida)**)» 

•)  Y«uait  1888. 
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Kde  mnoho  potravy  se  yjékytx^  tam  nalésáme  někdy  množství 
iaiómiiek.  Proto  soad  âffiem  Podura  aquaUea  v  nesmírném  počtu  se 
objevige  n  Uféhft  mtífck  tflnl.  Yšak  není  výhradně  potrava  příjSnon 
vf^ho  objevení  se  jejich.  Přihlédněme  k  této  věd  blíie.  V  březnu 
a  v  dubnu  vídáváme  někdy  v  lesích,  když  sníh  seSel,  ohromné  mno£« 
8l?í  inpinuSék  z  rodu  Aóhoruiei  (Ach,  tigiUatm  nov.  sp.  a  mcsoÍm 
nov.  sp.),  jimii  se  spadlé  listí  dubové  Jen  hemSÍ.  Vyskakujíce  a  do- 
padávajíce,  způsobují  hluk  jako  od  deStö.  Prostora  pak^  na  které  se 
v  takovém  množství  vyskytují,  méřívá  mnoho  čtverečných  metrů. 
Achorutes  sigillatus  <10Y.  sp.  kromě  toho  časem  i  na  sněhu  hromadné 
se  objevuje.  Tak  pozoroval  jsem,  že  sníh  v  značné  číisti  lesa  (2  km*) 
za  Hrázkou  u  Hradce  Králové  pokryt  byl,  zde  hustěji,  tam  řidčeji, 
zmíněným  druhem^).   Hermann  (15)  jednou  viděl  za  podobných 
okolností  páření  se,  což  by  vrhalo  něco  světla  na  podivný  ten  zjev. 
Já  sám,  ač  jsem  k  tomu  dosti  přihlížel,  neviděl  jsem  nikdy  něco  tako- 
vého.  Jisto  jest,  že  ony  šupiuušky  právě  opustily,  vylákány  byvše 
teplejším  počasím,  své  zimní  skrýše  -J.  Nalezl  jsem  totiž  ještě  v  lednu 
několikráte  na  patě  vysokých  stromů,  zvláště  dubů,  pod  mechem 
množství  jich  pohromadě  (byl  to  zvi.  druh  Achorutes  sodalis  nov.  sp.); 
kryty  jsouce  svými  exuviemi,  přespávaly  zimu.   Někdy  arci  najdeme 
na  sněhu  množství  šupinušek,  ježto  bezpochyby  jinjhn  způsobem  se 
tam  dostaly.   Vítr  totiž  smetl  je  asi  ze  stromů,  po  nichž,  jak  jsme 
již  o  tom  se  zmínili,  některé  druhy  i  v  zimě  pobíhají.  Za  takových 
okolnosti  nalézáme  často  na  sněhu  druh  Isotoma  palustris  var.  viridis. 

často  shledáme  záhy  z  jara  po  roztáni  sněhu  tah  druhu  Acho- 
rutes  socialis  nov.  sp.,  jehož  nesčetná  individua  tvoří  pruhy  úzké, 
avšak  obyčejně  dva  až  tři  kroky  dlouhé  ').  Nejdelší  pruh,  který  jsem 
kdy  viděl,  átal  miliony  exempláři!  a  táhl  se  do  délier  Iřiceti  kroků. 


Dříre  panovala  domněnka,  že  tito  živočichoTé  zároveň  se  snShem  spadli* 
Tak  píší:  D.  W.  Moller,  Meditatío  de  Insectis  quibusdam  Hungaricis  prodigíosis 
anno  proxime  praeterito,  ex  acre  uoa  cum  nive  in  agros  delapsis.  (Francofurti 
ad  Moenum  1673.);  S.  F.  Freuzel,  Dissertatio  de  insectis  Hungariae  cum  niva 
ddapsifl.  (Wittenberg  1673.)  ;  C.  Bayger,  ObiervAtio  de  vemUbiiB  cwa  »If»  eiden- 
tflnia.  (Eplieiii.  Acad.  Nat  Gorios.  1676.  Dee.  I.  Ann.  m— V.) 

^  Lid  v  okolí  Hradce  Králové,  který  t  zimé  lesní  prací  se  živí,  zná  dobře 
tento  úkaz,  a  vidí-li  šapinullgr  na  Bnfihn,  praví:  ,Už  aase  vylíai^i  bronoi,  to  bode 
tát  a  bude  pršet!" 

')  Äusserer  (1)  pozoroval  kolonii  jednoho  zástupce  rodu  Achomte^,  kterého 
neurčil,  jež  se  nalézala  na  místě  prostém  snéhu,  a  jež  byla  lO  m.  dlouiiá  a  2  dm. 
iiraká.  --Kolbing  (AbhandL  ITatocf.  Gesélloli,  OOrlits.  1840.  T«  m.  i.)  poxo- 
rond  tali  druha  A^yntikim«  ofer  Lair.  [=:Sm.  ftaseos  (Linn.)]. 
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v  šíři  10 — 15  cm.  Pozoroval  jsem,  že  zvířátko  ve  dne  tiše  sedí, 
a  teprv  do  skákání  vSe  dává,  když  člověk  na  ně  dýchá.  Kolonie  tyto 
táhnou,  jak  lze  dle  tvaru  jejicli  souditi,  celou  šířkou  ku  předu.  Tak 
suad  děje  se  v  noci. 

Samec  od  samičky  u  jednotlivých  druhu  šupinušek  se  v  celku 
málo  liší.  Obyčejné  jest  samec  menší  samice,  což  zvláště  vyniká 
U  rodu  Bmynthurus  a  poněkud  také  u  rodu  Achorutes.  Kromě  toho 
mívají  samečkové  některých  druhů  rodu  Smr/nthums  delší  tykadla. 

Páření  bývá  zřídka  kdy  pozorováno.  O  rodu  Smynthurm  vypra- 
vují 01  fer  s  (33)  a  Reuter  (45),  že  při  páření  sameček  se  nalézá 
na  hřbetu  samičky  (jak  jsem  také  sám  mohl  pozorovati),  při  čemž 
se  drží  vespolek  tykadly,  která  má  sameček  zvláště  k  tomu  cíli  upra- 
vena. Lem  o  i  ne  tvrdí,  že  pozoroval  páření  zvláštního  způsobu  u  druhu 
Smjfntímms  fuscus.  U  toho  prý  samička,  jsouc  ještě  nedospělou 
a  majíc  pohlavní  ústi*oje  blanou  pokryté  (?)  přijímá  Bímé  samčí  ústy  (?)0, 
což  jest  patrně  hrubý  omyl.  Lab  bock  podává  zprávu,  jak  sameček 
drabn  Smyjtáiumu  homa  své  samičce  se  dvořil.  Popisuje  své  pozo- 
rování takto:  B Jest  velmi  zajímavé  viděti,  jak  ^rto  malé  tvory  spolu 
koketiqí.  Sameček,  který  jest  mnohem  menfií  samičky,  běhá  kolem 
této;  vrážejí  do  sebe,  staví  se  Čelem  k  sobě  a  pohybi^í  se  do 
do  zadu>  jako  dvé  hravá  jéhňata.  Pak  tváří  se  samička,  jakoby  chtěla 
ntéd,  a  sameček  běží  za  ní,  při  čemž  pozorovati  lze  na  něm  komi- 
ci^ výraz  zlosti*,  předhoniv  ji  pak,  čelem  se  k  ní  staví.  Po  té  sa- 
mička upejpavě  točí  se  do  kola,  avšak  sameček  taktéž,  a  to  jeSté 
rychleji  a  živěji,  bičuje  ji  jak  se  zdá,  svými  tykadly.  Pak  stojí  proti 
sobě,  hrají  vespolek  tykadly,  a  zdá  se,  že  náležejí  toliko  jeden  dru- 
hému" »). 

Hermann  (15)  vypravuje  o  druhu  Poâxim  agmtiea,  jak  ně^ 
kolik  samců  pronásledovalo  samici  a  se  snažilo  dostati  se  pod  tělo 
její.  Když  pozorovatel  oddělil  samici  a  jednoho  samce  od  jiných  roSi- 
telů,  brzo  dostal  se  samec  pod  samici,  břichem  se  jí  dotýkaje.  Táto 
však  brzo  odskoâla,  načež  pronásledování  a  páření  znova  nastávalo. 

Vajíčka  šapinušky  kladou  ojediněle  neb  v  hromádkách,  někdy 
dobře  je  skrývajíce.  Le  moine  pozoroval,  že  některé  Sapkiuâiy  oba- 
lují vajíčka  svými  vlastními  výtrusy,  což  je  nemálo  chrání  před  vn^- 


Victor  Lem 6í o e.  De  1'Aeto  génital piohable,  obaerf é ehes  SmTOtininis 
jiucoR.  Aatoe.  iranç.  pour  I'  avauc.  d.  Sc  Congrès  de  la  Boehélle  188S.  Spise- 

Tafel  T  této  práci  poukazuje  na  podobné  pomdiy  a  roztočA. 

Darwin  toto  pozoroTáití  Lttbbockovo  opakige  ve  svém  dile  opftvoda 
člověka  a  o  poMavnim  výbéru. 
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ifmí  SkocDÍTými  vlivy.  Nicolet  vidél  1360  vi^čék  Bnesenýcih  od 
jediné  maSkj. 

V  mnohých  iapinuSek  jest  několik  pokolení  do  roka;  vidíme 
totiž  po  celý  skoro  rok  jejich  mláďata,  ano  u  mnohých  dmhft  i  v  zimd. 

S  pohlavními  poměry  snad  bude  v  nějaké  souvislosti  světélko- 
vání, které  Dubois  u  druhu  um  armata  objevil.  „U  těchto  2  až 
3  mm  dlouhých  zvířátek,  světélkovalo  celé  tělo  světlem  modravým, 
jež  sesilovalo  se  mechanickým  drážděním,  teplem  nebo  rozčilením  zví- 
řete. Světélkující  látka  reaguje  na  lakmusový  papír  kysele  a  světél- 
kuje na  tomto,  když  bylo  na  něm  zvíře  rozmáčknuto,  i  po  navlhčení 
slabě  kyselou  tekutinou.  V  parách  amoniakových  však  okamžitě  své- 
télkovati  přestává.  Tělo  těchto  zvířátek  vyplněno  je  nepravidelnými 
lalůčky,  které  na  povrchu  těla  po  stranách  každého  článku  tvoří  vý- 
stupky. Nepravidelné  buňky,  z  kterých  tyto  lalůčky  jsou  složeny,  ne- 
mají patrné  blány,  degenwiyi  se  a  obsahují  shluky  krystalků,  jež  sho- 
digí  se  s  krystalky  guaninu  n  stonožek  a  Elateru."  *) 

Šupinušky  svlékají  svou  pokožka  po  celý  rok,  a  to  dosti  Často 
za  sebou.  Olfers  (SS)  a  Sommer  (52)  dosvědčují,  že  se  to  döje 
každých  14^20  doi.  Hermann  (15)  pozorov:i]  svlékání  druhu  Podnra 
aqmtíca  v  hřezúu  na  sněhu  při  teplotè  O**  C.  Jest  to  tím  pozoru- 
hodtt^ší,  praví  Hermann,  poněvadž  víme,  že  jiný  hmyz  pro  tento 
výkon  TjhledávA  míst  co  možná  nejkryt^  ších  proti  vlivům  povětmosti. 
Tentýž  autor  popisnje  svlók&nl  druhu  Foâwra  oquaHca  následovně: 
yLeží  vždy  se  zataženými  Igrkadly  a  nohami  a  s  nataženou  vidlicí  po 
nějaký  Žaa  na  straně  a  z  místa  se  nehnou.  Pak  můžeme  pozorovat!, 
jak  zářezy  mezi  články  těla,  a  jak  klouby  bělají,  což  pochází  od  od- 
Inpnjí^  se  pokožky.  Eoneáiě  zbělá  celý  hřbet  a  stává  se  řasnatým, 
načež  pokožka  při  ústech  praskne,  a  zvfře  pomalu  vylézà»  vldcouc  ji 
někdy  ješté  chvíli  na  vidlici  neb  ná  konci  těla.*  Sommer  (52)  ve 
svém  pojednání  o  druhu  Maerotma  plumhea  praví,  že  pokožka  se 
vžemi  Slupinami  se  sloupne,  a  že  už  tenkráte,  kdy  ještě  stará  pokožka 
se  Šupinami  na  těle  se  nalézá,  pod  ní  nové  župiny  se  vytvořily.  Dále 
sděluje  nám  tentýž  autor,  že  při  tom  celá  1  zažívací  roura  se  svléká. 

Šupinušky  jsou  v  zimě  hlavní  potravou  ptáčků,  hlavně  sýkorek. 
Šupin  některých  šupinušek  užíváme  podobně  jako  rozsivky  Fleuro- 
sigma,  abychom  zkoušeli  sílu  a  jasnost  mikroskopického  zvětšení^). 


Vesmír  1888. 

')  L.  Dippel.  Grundzüge  der  allgemeiaen  Mikroskopie,  l^raunschweig  1885.  — 
B.  Beck  (2). 
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Šupinuškou,  která  může  větších  škod  způsobiti,  jest  LepUma, 
„jež  ráda  se  na  cuki-,  škrob  a  pod,  látky  dostavuje.  Dle  sdělení  ště- 
tínského entom.  časopisu  příbuzný  druh  L.  domestica  Pack,  je  velmi 
nepříjemným  hostem  v  knihovně.  V  Bostoné  byly  jím  v  geologických 
sbírkách  rozežrány  všechny  etikety  tištěné  na  kartonu,  kdežto  uše- 
třeny zůstaly  stai-ší  etikety  z  obyčejného  papíru.  Příčina  je  dosti  aa 
snadě.  Rybenky  milují  škrob,  cukr  a  pod.  látky  a  proto  vrhly  se  na 
papír  kartónový,  jenž  kryt  jest  vrstvou  ákroboTOU.  To  má  význam 
i  pro  knihy.  Škrob  byl  těmto  ochranou  proti  malým  červotočůnii 
ktdří  téhož  nemiligí  a  knihám  silněji  škrobeným  se  vyhýbají,*  naproti 
tomu  je  táž  látka  vnadidlem  pro  rybenky.  Také  známy  jsou  případy 
jejich  škůdnictvt  Ve  mnoh;fdi  již  knihovnádi  poikodily  lyběnky 
značné  hřbely  knSh,  t  An|^  a  Not.  již.  Walesu  dokonce  i  mědi- 
rytiny, Y  Bostonu  pák  i  státní  listiny  a  dopisy  ▼  aichivn  uloleoi 
V  obydlích  poikoziqe  rybenka  nejvíce  odév,  látky  a  tapety,  poknd 
jsou  fikrobeiqr.  Velmi  dobiým  prostífedkem  je  pHdávati  při  mbö  knih 
do  Škrobu  práiku  proti  hmyzu,  jeni  i  mezi  Šatstvem  dobírá  sbilby 
koná.«  ») 

I  sbírkám  entomologický  mohou  někdy  SupinuSky  nébespeí- 
nýná  se  státi.  Snad  i  nöktäEl  zástupcové  rodu  Sira,  kteří  v  domech 
na  stalých  knihách,  na  staiých  papíredi  a  ve  džfních  s  prádlem 
žijí,  škodívají  tSmto  předmétflm.  —  Nepohodlnými  stanou  Bp  nèk^f 
Supinušky  žijící  ve  ddepech,  spadávajíce  do  mléka  tam  uschovaného. 
Bode^vány  ze  SkodUvosti  bývají  bílé  Supinušky  z  rodu  Xa^wto,  které 
žqí  na  hlíně  květinových  hrnců.  Myslívá  se  o  nich,  že  užírají  květinám 
kořínky.  Boáaáeiú  to  jest  vSak  liché,  protože  ona  zvJřrán  ŽM  se 
jen  setíelými  látkami  rostlinnými,  jimiž  jest  veškera  hlína  přeplněna. 
Gr  as  si  (10)  tvrdí,  Že  také  drah  7%armopMa  fwmorum  Bovelli,  na 
pecích  u  pekařů  žijící,  velice  se  škodným  stává.  Poněvadž  však  tento 
druh  jen  moukou  a  chlebem  se  živí,  nebudou  tam  asi  valně  škodití 
(Ou  de  m  an  s  35),  nebot  nepotřebné  mouky  a  chleba  po  pekárnách 
jest  roztroušeno  s  důstatek. 

Šupinušky  mají  mnoho  nepřátel.  Nej  úhlavnější  mi  nepřátely  jejich 
jsou  ptáci,  kteří  je  hubí  po  celý  rok.  V  zimě,  jak  jsme  poznali,  jsou 
hlavní  součástí  potravy  sýkorek,  v  létě  pak,  kromě  mnohých  jiných 
ptáků,  sežerou  jich  nejvíce  špačkové.  Dále  pronásleduje  šupinuŠky 
neustále  množství  pavouků.  Také  mravenci  řádí  mezi  nimi,  jak  jsem 
mohl  přesvědčili  se,  pozoruje  tah  druhu  Achorutes  sociálů  nov.  sp.; 


»)  Vesmír  1889. 
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z  brouků  jsou  to  hlavné  drábčíci,  kteří  si  libajf  na  jejich  âtoTnatém 
tele,  poněvadž  není  tvrdými  chitinovými  pláty  opatřeno,  jak  to  u  jiného 
hmyzu  bývá.  Proti  těm  všem  nepřátelům  a  mnohým  jeàtè  jiným  jsou 
šupinušky  úplně  bezbrannými. 

Zrakům  nepřátel  uniknouti  přizpůsobením  se  k  okolí  hledí  jen 
málokterý  druh.  Tak  shodují  se  zástupcové  rodu  Orchesdla  často 
v  barvě  se  spadlým  listím,  pod  nímž  žijí;  mimo  to  jsou  dva  dmhy 
rodu  Smynthunis:  viridis  a  luteus^  zelenavě  zbarveny,  poněvadž  žijí 
na  trávě  a  na  rostlinách.  Smynthums  fmcus  sedávající  na  listech, 
podobá  se  trusu  od  housenky  a  tím  pozornosti  svých  pronásledovatelů 
uniká.  „Některé  druhy  rodů  Smynthurus  a  Papirius,*^  praví  Lub- 
bock,  „podobají  se  přepodivné  jistým  malým  pavoučkům.  Tak 
v  kiesbách  a  v  zbarvení  shoduje  se  P.  omatus  s  jistými  druhy 
z  rodu  Theridion  a  z  rodu  Epeira.  Poněvadž  Sm.  fuscus  tak  podoben 
fest  některým  malým  hnědým  pavoučkům'),  mýlil  jsem  se  často  sám, 
když  jsem  je  sbíral.  Máme  zde  tedy,  myslím,  přiklad  mimikry,  které 
bylo  tak  dobře  popsáno  Batesem  a  Walacem,  a  není  pochyby,  že 
ona  shoda  s  pavouky  chrání  rody  Smi/ntkurus  a  Papiriua  před  útoky.^ 

Hejdčme  nyní  k  cizopasníkům,  kteří  šupinušky  napadají.  Jsou 
to  hlavně  gri^gamy,  jež  u  mnoha  druhů  byly  nalezeny.  Sommer 
(52)  praví,  ie  u  druhů  Maoroioma  fkumbea  ^neobyČ^ně  Vlasto,  ba 
Bkovo  jako  stálý  dzopasník  Aalésá  se  ▼  zažívací  rouře  jistá  grega* 
rína,  a  to  buď  ojediněle  neb  hromadné,  někdy  však  v  takovém  mnóž- 
ství,  i»  ae  zdá,  Jakoby  místo  epithelu  střevního  byly  tam  samé  gre- 
gariny,  které,  Mavon  v  buňkách  vězíce,  tvoíl  skoro  samojedině  obsah 
jeho."  O  jiných  cisopasníeích,  JímiŽ  üfiiorofoiiia  plumbia  zvláStě  po- 
žehnanou býti  se  zdá,  vypravuje  Sommer  (52)  následovně:  „Někdy 
nalezl  jsem  také  vně  střeva  t  celém  tâe  těsně  vedle  sebe  nahroma- 
děné výtvory,  pseudonaviedlám  podobné.  B^vněí  jsem  objevil  stadia 
vývoje  tasemoic^  které  se  oněm  vélioe  podobají,  jež  popsal  Stein 
ze  střeva  brouka  Ten^rio  tnolítor.  Konečně  musím  se  zmínití  o  mla- 
dých škrkavkách,  spirálně  stočených,  kteréžto  jsem  zde  příležitostně 
ve  větším  počtu  nalehl." 

§  5.  O  zeměpisném  rozšířeni  šupinuáek. 

Zeměpisnému  rozšířeni  Šupinušek  bylo  dosud  v  literatuře  věno- 
.váno.  vždy  jen  přiležitoetně  několik  slov.  Vědomosti  naše  o  předmětu 

')  Samička. 
>)  Samedek. 

a» 
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tom  jsou  ovšem  velmi  kusé,  čehož  příčinou  jest  ta  okolnosÉ,  že  šupi- 
Dušky  byly  v  celku  velmi  málo  hledány  t  Evropě  samé,  o  jiných  dílech 
SYÖta  ani  nemluvè.  Z  toho,  co  posad  známo,  vychází  na  jevo,  že 
většina  drnhû  jest  velice  rozšířena.  Tak  nalezeny  byly  některé  na 
všech  mistech  v  Evropě,  kde  bylo  hledáno.  Jsou  to  hlavně  náslo- 
diijíd:  An^nAunM /tMci«!  8m»  writUê^  Ortèesdla  eineta,  Maarůbm 
j^ZÚm&M,  Entomobrifa  nháUa,  Ent  mulUfateiaia,  It&tma  ]púMríi, 
Podura  aguaiiea^  Anura  imucůrum,  Cbmjpoďaa  fra§Qw  a  Isj^ma 
mccharínct,  S  mnohými  jin^mî  druhy  se  to  má  bezpochyby  podobnii 
nebyfy  viak  dosud  vSude  nalezeny.  Tak  ku  př.  ke  oSďávatí,  že 
druhy,  které  byly  sbírány  dosud  T  Anglii,  v  Itálii,  ve  Švédska  a 
v  Čechách,  v}'skytují  se  po  célé  Evropě. 

A  nejen  po  Evropo  jsou  některé  druhy  i-ozSfřeny,  ale  také  jeité 
dále.  Tak  evropské  druhy  Maiarùkma  jitmAéa  (?),  Eiáomobrya  mM- 
foMdata,  làpwra  oimMaiM,  Amsrída  mearHima^  Campodea  fragüti  a 
JUfima  sací^uirim^  objevují  se  v  Sev.  Americe  a  druhy  Lipwa 
fimetaria  Achointtes  armatus,  Nicoletia  phytophila  Ger  v.  dokonce  i  na 
Suiiílajských  ostrovech.  S  Grónskem,  se  Sibiří,  s  Novou  Zemí  a  se 
Špicbergy  má  Evropa  tyto  druliy  společné  :  Smynťhurus  viridis,  Sm. 
variegaius  Tullb,  ')  ,  Macrotoma  vulgaris,  M.  minuta,  Lepidocyrtus 
violaceus,  Entomobrya  7nult{fasciata^  hotoma  palustris:  forma  princi- 
palis,  h.  sensibilis^  Is.  quadriocidata^  Is.  fimetaHa^  Achorutes  aimatvs, 
Lipura  armata,  Afiura  muscornm.  *) 

Z  toho  všeho  vidíme,  jak  veliké  rozšíření  zeměpisné  mnohé  di'uhy 
maji.  čím  lze  to  vysvètliti? 

Šupinušky  jakožto  formy  původní  mají,  jak  Grass  i  (11)  tvrdí, 
veliké  rozšíření  společné  s  jinými  fomami  původními. 

Jinou  pak  příčinou,  myslím,  valného  rozšíření  jich  druhů  jest 
ta  okohiosf,  že  nejrůznějsím  způsobem  přirozeně  i  uméle  a  jednoho 
mfeta  na  druhé,  třeba  velmi  vzdálené,  bávají  přepravovány.  Podám 
nèkteré  příklady.  —  Často  stává  se,  že  kmen,  jenž  z  podmletého  břehu 


•)  Hlavní  sběratelé  šupinušck  evropských  byBí  Lnbbock  Anglii), 
Bourlet  (ve  Francii),  Nic  o]  et  (ve  Švýcarech),  Parona  (v  Itálii),  Tömös- 
vary  (v  Uhráuh),  Oudemaus  (v Nizozemska),  Tallberg  (veâféâakii^  ßeater 
(ve  Finsku). 

*)  Tato  prý  původně  jest  domoyam  t  Americe. 

*)  Tento  dnOi  lijl  nalezen  Tnllbergem  v  Sibffii,  luM  také  v  Kalii 
(a  Janova)  byl  objeven. 

4)  Všechny  zde  T^menorané  droby,  loomd  drabnAn.  vantgtáaš,  Ifjly  W 
V  čecbách  nalezeny. 
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ào  'fék^  86  ätlUt  na  sta  jich  choYH  t  Iüaö  STém,  a  stanuT  třeba  po 
mnohodemií  pouti  aékde  n  mělkého  IMin,  oŽíyí  okolí  st6  prdiájíeími 
ŠQj^mnákaitii  Co'  t  pěaé'  roKTOdBěných  řek  a  potokft  jidi  nňáSěoo 
b^Tá,  o  tom  dovedeme  si  atvořiti  teprve  představu,  podaří-li  se  nám 
nalésti  někde  pěnu  nahromaděnou,  neb  prohlódáváme-H  smetí,  po- 
vodní na  břeh  vyvržené.  Myslím,  hlavně  cestou  vodní  se  šupiuušky 
snačně  rozSiřují,  poněvadž  majif  vlastnost  této  okolnosti  velmi  pří- 
znivou; snášejí  totiž  po  dlouhý  čas  vlhko  a  netrpí  při  tom  škody. 
Avšak  i  jinak  jest  mnoho  příležitostí,  že  buď  přirozené  neb  i  uměle 
se  dostane  v  odlehlé  kraje  učkterý  předmět,  jenž  šupiiiušky  chová, 
ku  př.  prsť,  dříví  a  mnoho  jiných  věcí.  Abych  uvedl  jeu  jediný 
z  mnohých  dokladů,  které  bych  mohl  podati,  povím  následující.  Do 
zemského  musea  v  Praze  priveženy  byly  kmeny  palmové  z  Londýna, 
kdež  ležely  po  nějakou  dobu  v  Kew-garden.  Tyto  kmeny  obsahovaly 
na  tisíce  různých  šiipinušek,  z  nichž  nejhojnější  byla  Entomohrya 
alhodncta,  kterou  jsem  v  Čechách  posud  nenalezl.  Tato  šupinuška 
rozšířila  se  po  dvoře  musejním  a  snad  se  i  nadále  u  nás  udi-ží. 

Ač  mnohé  druhy,  jak  praveno,  migí  veliké  rozšíření  zeměpisné, 
jsou  zase  jiné,  které  se  přece  jen  obmezují  na  určitá  místa.  Tak 
Tetrodontophora  gtgas  vyskytuje  se,  pokud  známo,  jen  na  Sudetách, 
Alpách  a  Karpatech  a  jejich  předhořích.  V  Čechách  ku  př.  nalezl 
jsem  ji  jen  ai  ku  Hradci  Králové.  Podobně  má  se  to  s  některý 
druhy,  na  yysol^  horách  žyícimL  S  těmito  totožných  druhů  nena- 
jdeme v  okolí,  někde  pod  horami,  n^rž  stává  se,  že  opět  na  horách, 
třeba  značně  vzdálených,  se  vyslqřtidí*  Tak  objevig'e  se  hojně  Bnto- 
mohya  mvaíůt  var.  montena  na  kleči  v  Krkonoiích  a  pak  na  Juře, 
nebyvěi  nikde  Jmde  pozorována. 

U  šupinušek  se  opakuje  velice  zajímavé  faktum,  známé  již 
u  jiných  živočichů,  že  totiž  některé  di*uhy,  na  vysokých  horách  žijící, 
jsou  totožné  s  druhy  severních  krajů.  Tak  nalezl  jsem  na  Krkonoších 
druh  Macrotoma  minuta,  který  posud  byl  toliko  ze  Sibiře  a  z  Nové 
Zeniè  znám,  dále  druh  hotoma  seimbilis,  dosud  toliko  na  ostrově 
právě  jmenovaném  nalezený. 

Velmi  zajímavé  jest  též  vertikální  rozšíření  šupinušek.  Poněvadž 
o  tom,  kromě  malých  zmínek,  ničeho  se  nedočítáme,  uvedu  zde  vý- 
sledky své  cesty  do  Krkonoš'),  pokud  se  předmětu  toho  týkfýí. 


')  Pozorování  šupinušek  na  Krkonoších  dálo  se  v  srpnu.  Jelikož  však  valná 
většina  druhů  šupinušek  (ne-li  skoro  vseck})  po  colý  rok  se  vyskytigí,  dává  nám 
následující  stat  obraz  o  rozšíření  vertikálním  šupinušek  vftbec. 
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Do  výše  1180—1200  m.,  to  jest  do  oné  výše,  ve  které  přestává 
se  dařiti  smrkům,  a  kde  kleč  začíná,  nalézal  jsem,  kromě  malých 
výjimek,  jen  šupinušky,  které  jsem  již  dříve  v  Čechách  zjistil.  Vý- 
jimkami témi  jsou  druhy  Macrotoma  minuta  a  Isotoma  aennbüüf 
které  jsou  takřka  předními  strážemi  vyšší  fauny  šupinušek. 

Zároveň  se  smrky  mizejí  také  nôkteré  šupmašJgr.  Jsou  to  Enio- 
mohrya  nivalis^  která  jest  výše  jen  svou  statnou  yarietou  (var.  mon- 
tana)  zastupována,  a  Orcheseüa  n^ewen»,  jižto  nahrazuje  výše  jiný 
druh,  totiž  OrehueUa  alticola  nov.  sp.,  který  jest  nahoře  jediným 
ztetnpcem  8?ého  rodu.  Zvláštností  jest,  že  Orchesella  rufeseem  při- 
chází na  nejvyž&ích  syýGh  sts&OTÍskách  jen  y  bledých  formách.. 

Opnstâne-Ii  pásmo  smrků,  a  stonpáme-Ii  vfie,  dostaneme  se  do 
pásma  Ueče,  které  vystupuje  ve  yelikých  sonyid^ch  sknpinách  až 
asi  do  y^e  1400  m.  V  tomto  pásma  nalézá  se  pomémé  méně  finpi- 
nnSék  než  kde  jinde.  Nejhojnigžl  Jest  tam  3iiUm€hfya  nivdU  tu. 
montanet,  která  na  yětyfdi  kleče  ye  velikém  množství  se  vyriEjtiqe 
a  jen  y  tomto  pásmu  přichází,  pro  něž  jest  yelmi  eharakteristídcon. 
Po  holých  skalách  pobíhá  On^eMt^  ákieola  noy.  sp.»  již  výSkoa 
nstayičné  přibývá.  Dáte  nalezneme  druhy  MamfOama  nůmuia  a  üw- 
ioma  $0ttgMii,  které  jsme  již  z  pásma  smrkA  poznali  MaenkMa 
ßaifiäemif  Lepidoci/rtus  fvcahu  noy.  sp.,  üotoma  ^ptadrioeulaia  a  Titříh 
âotUophora  gigas  json  ostatol  šupinušky,  ježto  jsem  tam  nalezL  Tyto 
však  jíž  jinde  po  Čediáeh  jsem  xgistil. 

y  tomto  pásmo  leží  dyö  naleziště,  která  svou  povahou  stano- 
viskům mnohem  vyšším  se  vyrovnávají,  totiž  dno  Malého  Sněžného 
března,  kde  sníh  přes  léto  ležetí  zůstává,  a  břehy  Velikého  stavu, 
jehož  neobyčejně  studená  voda  značné  okolí  své  ochlazuje. 

Pod  sarn3''jn  sněhem  v  Malém  Sněžném  březnu  nalezl  jsem  v  srpnu 
druh  Isotoma  voragimm  nov.  sp.,  pak  dílem  pod  sněhem,  dílem  vedle 
samého  sněhu  sbíral  jsem  kromě  druhu  Anurida  granaria^  kdež  jsem 
ji  poprvé  nalezl,  jcšte  následující  druhy,  známé  však  již  z  jiných  míst 
po  Čechách:  Lepidocyrtus  fucatus  nov.  sp.,  Isotoma  guadrioculata^ 
Itotoma  fimetariay  Tetrodontophora  gigas,  Lipura  armaia. 

Na  březích  Velikého  stavu  nalezl  jsem  druhy  Orchesella  alticola^ 
nov.  sp.  (velmi  hojné),  Entoviobrya  multifasciata  var.  lanttginosa, 
hotoma  palustris  var.  viridis,  h.  palliceijs  nov.  sp. 

Výše  dostaneme  se  k  pásmu  nejvyšší  kleče,  která  již  nepokrývá 
veliké  prostory  v  souvislých  skupinách,  nýbrž  jen  v  malých,  osamo- 
cených, až  do  výšky  as  1500  m.,  kdež  pak  vůbec  mizí.  Toto  pásmo 
jest  na  šupinušky  velmi  buhato.  Macrotoma  minuta  a  hotoma  sensi' 
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hûù  vyakyti^i  se  zde  hojm^i  nežli  t  niiších  pásmeeh,  a  Orekeaella 
ůiiMa  BOT.  Bp.  také  jest  zde  {etnQší.  Ostatní  Supinuäy  json  dflem 
z  iií2iídi  pásem,  dflem  z  rftzných  jinýeh  míst  po  Čechách  známy. 
Json  to  Sm^fnOmm  a^kálů.  na  druhém  stanonskn  y  Čechách 
iw  mbmin»^  Maorùkma  ýoŘfeÉcens,  M,  fiumibea,  Ltpidocifrhu  fiieaéuš 
SOT.  sp.,  halma  pohttna  far.  wrídi$^  It>  quadrieouUOa,  AúumOea 
amatUĚ^  Ttirodonioghora  gigas,  Ânurophoru»  Larieû,  ' lÀpum  armata, 
Campodea  fragüis. 

Poslední  pásmo,  kde  hlavně  jen  mech  a  lišejníky  se  vyskytují, 
Jest  poněkud  chudší  pásma  nejvyšší  kleče.  Oreheidla  áUieola  nov.  sp. 
nalézá  se  tam  v  množství.  Taktéž  objevuje  se  zde  hotoma  sensibüis 
a  Is,  paUiceps  nov.  sp,  Z  druhů  pak,  po  Čechách  rozšířených,  jsou 
tam  následující  :  Macrotoma  ßavescens,  Lepidocyrtus  fucatus  nov.  sp., 
Enlomohrya  rmUtifasciata  var.  lanuginosa,  hotoma  palustris  var.  viridis 
(neobyčejně  světle  zelená),  is.  guadrioculataf  Is,  ßmetaria,  At^orutes 
armatus  a  Lipura  armaia. 

Kdyby  Krkonoše  byly  vyššími  a  věcný  sníh  na  temenech  jejich 
spočíval,  nalezli  bychom  tam  snad  známou  alpskou  šupinuška:  Jso- 
torna  saüam  Agassiz  (=  Detoria  gladalis  Nic). 

§  6.  O  zbarveni  supiuuáek. 

Zbarvení  šupinušek  záleží  u  jedné  části  jejich  v  barevných  šu- 
pinách, jimiž  tělo  jest  pokryto,  kdežto  u  druhé  tělo  samo  r&znými 
barvami  jest  okrášleno.  Šnpiny  dodávají  jich  tělu  lesku  kovového. 
Jsou  to  hlavně  rody  Maeimtma,  Tmn]^st(mia,  €^ffhoderu$,  Lepido- 
ti!/r¥ÊÈ,  SSfo^  pak  JfifdUttff,  L^pitnta  a  L^pinnm,  Jejichž  zástapcové 
pofaTly  json  hávem  šnphL  Ü  rodn  Macrokma  m^i  Supiny  harvu 
tahy,  n  rodn  lůiiipUimiiia  a  Cyphodaru»  msjí  barva  stí^řitou  s  mě- 
Ďav^  barevným  leskem.  Bodu  L^giäoe^rtM»  dod&vsjí  šaphiy  neoby- 
čejně nádherného  vzhledu.  Tak  jedni  (na  pl.  X.  paraàoxm  nov.  sp., 
vtbIooMt,  purpureua)  hrají  tmavými  harvami  kovovými,  jako:  tmavě 
purpnrovou,  fialovou,  azurovou,  zelenou,  a  0i  každém  pohybu  ti^pytem 
novým;  druzí  (na  př.  £•  leroiijpáiosuí,  cmiMis^  fucatui  nov.  sp.) 
mají  hiffvy  světle  kovové,  stříblité,  podobné  barvám  rodů  Tm^U- 
torna  a  C^fiMm».  Ü  rodn  Síra  mají  šupiny  barvu  rozKěnon,  oby- 
čejně  olovnou.  U  rodn  ManhUis  zbarveny  json  často  velice  krásně 
a  tvoři  na  tmavém  podkladu  někdy  rozličné  zlatolesklé  skvrny  a  kresby. 
Kod  Lepisma  a  Lepimina  konečně  má  šupiny  stříbřité  neb  zlaté. 

Tělo  samo  pod  šupinami  má  obyčejut;  barvy  zcela  jiné.  Zvláště 
nápadná  v  tom  ohledu  jest  Macrotoma  fiavescens.    Když  totiž  tmavé 


I 
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olovné  šupiny  odstraníme,  objeví  se  voskové  žlutá  barva.  Tělo  pod 
šupinami  ozdobeno  jost  však  také  nékdjr  různ^  kresbami.  Tak 
zvláátě  u  rodu  Sùra, 

Tbjsanuiy,  jichž  tělo  není  šnpinamí  opatřeno,  vynSkají  éasto 
také  překrásnj^  zbairenim  kûie;  sluSí  ta  oTéstí  rod  8mf«&um, 
kbeatf  zvláStě  sestayenim  fikvostn^di  haxeY  se  ^znamen&vá,  dále  rod 
Pc^nw,  OrehšseUa,  Enitmobrifa  a  mnohé  droby  rodn.  hoima.  Méně' 
áhlednéj  zbarveny  jsou  tfí  čeledi  SupinuSek:  Poêuridaey  Lipuridtu 
a  Ämiridaa»  Podundae  bývají  obyčejuo  tmavomodré^  nèkdy  hnědé^ 
lAfwiáoů  obyčejné  bílé  a  AmndoB  tmavomodré,  nékdjvSaki  flvMlé.'> 

Zástupcové  čeledi  Podwídae  mají  většinou  tmavomodré  své 
tělo  světle  ojíněno.  Tím  zvláště  vyznamenávají  se  rody  Achorutes 
a  Tetrodoiitophora.  Toto  ojínění,  ač  jiného  poněkud  rázu,  pozoriýeme 
též  u  rodu  Entomohrya,  zvláště  pak  ii  druhu  E»  nivalis. 

Zbarvení  u  šupinušek  jest  velmi  nestálé  a  zavdalo  příčinu,  jak 
jsme  se  již  zmínili,  ku  veliké  synonymice.  Zvláště  jsou  to  některé 
rody,  jež  valnou  proměnlivostí  svých  barev  a  kreaeb  se  vyznamená- 
vají.'') Především  jest  to  rod  Orchesella.  Ü  jiných  zase  rodft  jest  abar- 
vení,  zvlááté  pokud  se  tvarft  ]u*eBeb  týče,  dosti  stálé. 

Ü  Šupinušek  mohl  jsem  často  pozorovati  náklonnost  proméfio- 
vati  svou  základní  barvu  ve  fialovou  a  někdy  také  v  zelenou;  Do* 
klady  k  tomu  najdeme  při  popisu  jednotlívýdi  druhft.  Též  příklady 
albinismu  nalezl  jsem  jednou  u  dnÁu  Orchesdla  rufeteens.  Vymizely 
totiž  z  bělavého  těla  všechny  kresby, .  ba.  dokonce  i  Člyry  podéloé 
pruhy  po  těle,  které  se  ještě  velmi  bledých  formách  objeviqf. 
Idelanismem  někdy  napaden  bývá  druh  Macroioma  wdgarii,. 

§  7.  O  chytáni  óupinuáek  a  úpravě  jich  ku  pozdč^iáimu  stadiu. 

Ghytáti  šupinuěky  jest  dosti  obtížno.  Toho  hlavní  příčinou  jest 
jejich  skrytý  způsob  života,  malé  rozměiy  těla,  neobyčejná  jeho  útlost 
a  křehkost,  veliká  jejich  živost,  a  zvláště  ta  okolnosf,  že  Mkm 
unikají. 


^)  Všeobecná  jest  skoro  domněnka,  že  supinusky  jsou  hmyzem  barev 
temných,  neAUedných.  Sám  Darwin  ve  svém  dfle  o  pftvoda  flověka  a  o  při< 
rozeném  výb£ra  j«0t  téhož  mínění.  To  vztahovati  se  mflie  Jen,  jak  jsme  pomáU, 

na  jednu  část  šapinasek,  o  druhé  však  to  dokonce  neplatí. 

Jak  kresby,  tak  i  základní  barva  iapinnSek,  do8ta?flloli  se  do  skleníků, 
«e  Často  značně  mění. 


Digitized  by  Googl 


Šupiaosky  semö  české.     Dqrmaar*  Bohoniaa  25 

N^jjednodníáí  a  sàrovââ  nej^datn^ií  ^ůaob  cbytání  jest  nA- 
Blednjfci.  Vemiéme  ojOcoUk  hrstf  ipt^lého  listí,  meehu,  halnssí  po 
zemí  ležícího,  liS^níkíli,  spuehřelé  kûiy  a  podobných  Těcí  a  prosí- 
váme to  dobře  sítem  s  Yelikými  oky  na  húý  iátelc.  Na  tomto  objeví 
se  y  drobném  smetl  kromě  mnohých  rozličných  hmyzft  a  pavonkü 
obyčejně  mno&tví  iiqnnnSek,  kteiýehž  se  snadno  amocnûne,  poněvadž 
nemohou  ani  tak  rychle  lézti,  zaďiytávajíce  se  svými  drápky  t  látce, 
ani  se  tak  dobře  vidlicí  o  měkký  šátek  odráieti.  Jeltö  pohodlněji 
vSe  zařídíme,  když  si  sneseme  větší  zásobu  předmětů,  v  nichž  šupi- 
nušky  žijí,  domů.  Nesiníine  však  s  prosíváním  dlouho  otáleti,  nebot 
útlé  šupinušky  brzo  při  větším  tlaku  liyaou.  Šišky  jehličnatých  stromů, 
po  zemi  ležící,  obsahují  jich  také  obyčejně  množství.  Na  stromecli 
a  na  krích  žijící  šupiuušky  sklepáváme  nejlépe  do  světlého  slunečníku. 
Některé  druhy,  které  na  lukách  na  trávě  neb  na  křovinách  se  vy- 
skytují, výhodně  chytáme  do  plátěně  sítky,  jížto  louku  na  některých 
místech  přejedeme.  Můžeme  též  rostliny  nad  bílým  papírem  vytrásati, 
což  jest  někdy  dosti  vděčno.  Druhy  konečně,  které  se  na  povrchu 
vody  vyskytují,  a  kterých  jinak  lze  dosti  těžko  se  zmocniti,  chytáme 
tak,  že  je  nabereme  i  s  vodou  do  áiroké  sklenice,  z  níž  je  pak  snáze 
dostaneme. 

Kěkdy  naskytne  se  výborná  příležitost^  kdy  můžeme  se  zmocniti 
šupinnšek  T  neobyčejném  počta.  Jest  to  povodeh,  která  často  shání 
na  jedno  místo  množství  steUva,  ve  kterém  se  hemží  vSe  SapinniUcami, 
vyplavenými  vodou  ze  svých  obydlt  Stelivem  tím  se  můžeme  ve 
větším  množství  zásobit!,  načež  je  doma  prosíváme.  Nalezneme  tam 
časem  věd,  které  bychom  jinak  mamě  hledali.  Také  jest  někdy  plno 
inpinuàek  v  pěně  rozvodněných  potoků.  Tnto  nejlépe  schytáme,  když 
se  už  náhodou  někde  nenahromadila,  tím,  že  přepažíme  potok  větví. 

Pěnu  nabereme  pak  do  nádoby,  kdež  se  ve  vodu  promění,  na 
jejíž  povrch  šupinušky  vyplovou.  Musíme  je  však  velmi  brzo  do 
sihióho  líha.vhoditi,  sice  by  shnily.  Mimo  to  často  na  povrchu  louží 
a  v  příkopedi  s  vodou  nalézáme  utopené  šupinušky.  Výtečná  příle- 
žitost ku  znamenitému  lovu  naskýtá  se  také,  když  přiveze  se  k  to- 
pení z  lesa  dříví,  které  delší  čas  poražené  tam  leželo.  Z  odloup- 
nutých knr  jeho  vyklepáme  někdy  na  tisíce  Šnpinužek  a  to  zvláště 
T  zimě. 

Poznali  jsme  právě,  za  jakých  podmínek  nejvýhodněji  lze  sbí- 
rat! šupinušky;  nyní  přikročíme  k  tomu,  jal^m  způsobem  se  jich 

zmocňujeme. 
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První  podmínkou  při  chytání  šupinušek  jest  nedotknout!  se  jich 
rukou.  Obyčejně  užíváme  namočené  v  líhu  štětičky,  abychom  je  na 
ni  nabírali.  Tento  výlvon  není  však  tak  lehký,  jak  se  zdá.  Musíme 
totiž  štětičkou  velmi  rychle  zasáhnouti  živočicha,  sice  uteče  neb  uskočí. 
Nesmíme  dále  štětičkou  silně  přitlačití,  sice  ho  rozdrtíme.  Cvikem 
a  časem  dosáhneme  v  tom  dostatečné  zručnosti.  Štětičku  s  nabraium 
šupinuŠkou  ponoříme  do  lihu  as  757o-  Piloč  však  toho  dbáti  ma- 
síme,  abychom  se  átétičkon  nenabrali  také  hlínu,  písek  neb  kamínky, 
které  by  šupinušky  znečistily,  ba  i  poškodily,  Šnpinušky  z  rostlin 
můžeme  lapati  do  malé  suché  zkoumavky,  kterou  pak  převrátíme  nad 
lihem.  Chytajíce  zástnpee  rodu  Lepisma  a  Lepismina,  kteří  do  líhii 
přyfti  nesmiyí  pro  své  dlouhé  a  křehké  přívěsky,  déme  do  áon^ 
mavky  trocho  barlnky,  na  niž  nakápneme  mtío  benahm,  jehož  výpaiy 
je  brzo  ndnsí.  Mrtvé  pak  nejlépe  hned  na  místě  nalepíme')  na  bíl^ 
kreslicí  papír  a  ten  pak  na  Špendlík  napíchneme.  PodoM  by  bylo 
výhodno  chytati  zástnpee  rodu  Machilis.  Tito  viak  mají  přístroj  ke 
skákání,  jehož  dusíce  se,  pilné  užívají,  házejíce  s  sebou,  pfi  čemž  se 
Table  poškozují.  Nabodneme  je  výhodněji  na  špendlíky  hned  z  před- 
mětn,  na  kterém  se  nalézají,  k  čemuž  víak  jest  třeba  ^Jednsti  si 
Téiiké  zručnosti,  ponévadž  špendlík  rád  po  hladkém  tčle  jejich  sidouzae. 

ŠupinuSky  ku  pozd^iímu  studiu  mfižeme  zachovati  skoro  jen 
v  líhu  a  v  praeparatech  mikroskopických  a  toliko  výjimkou  suSráč. 

Děláme-li  trvalé  praeparaty  mikroskopické  ze  šupinušek,  polo- 
žíme tyto  několik  okamžiků  do  hřebíČkové  neb  terpentinové  silice, 
když  byly  před  tím  po  delší  dobu  v  absolutním  alkoholu  ležely.  Ze 
silice  vyňaté  Šupinušky  zavřeme  známým  způsobem  do  kanadského 
balsamu,  podloživše  na  jedné  neb  na  obou  stranách  krycí  sklíčko 
silnější  neb  slabší  proužkou  papíru.  K  studiu  dobře  se  hodí  mikro- 
skopické praeparaty  glycerinové.  Předměty  mohou  se  totiž  hned 
z  líhu,  ve  kterém  ležely,  zavřití  do  glycerinu,  vodou  rozředěného, 
z  něhož  lze  je  kdykoli  v>'ndati  a  pomocí  jehel  všelijak  upraviti.  Ne- 
zbytno jest  takový  praeparat  si  zhotoviti,  chceme-li  určití  správně 
některý  druh. 

S  8.  O  literatuře  žnpiiražek. 

Pi'vni  zmínka  v  literatuře  o  šupinuškách  děje  se  roku  1673.  od 
D.  W.  M  o  11  er  a:  Meditatio  de  losectis  quibusdam  Hungaricis  pro- 

^)  Užívám  p  k  tomn  luijbémSí  arabikó  gmiimy,  k  niž  pHdali  jsme  sékoUk 

kajpdk  glyceriua. 
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dîgioflis  anno  proxime  pneterito,  ex  aëro  rmn  com  nire  in  agroB 
délapBis.  fVftQCofiirti  ad  Moenam.  Téhož  roka  vySIa  jeité  piáce,  již 
*podal  S.  F.  Frenzel:  Dissortatío  de  insectíB  Honganae  cum  díto 
délapsifi.  Wíttenboig.  Potom  následuje  nfikolík  pozorování  o  inpi- 
nůžkách,  sem  tam  na  snéfau  nalezených.  Boku  1702.  pfie  jeSté 
Gahrlieb  von  der  Mühlen:  De  minutís  animalibus  cnriosis  aeu  in- 
secto  mlnímo  novo,  et  ante  hoc  tîx,  a  me  saltem  nunquam  viso 
(Ephem.  Acad.  Nat  Ourios.  Dec  m.  Ann.  Vn.).  Itvni  vàinôjSi  práci 
0  župinuškách  podává  De  6e er  pod  titulem  Expérimenta  etObser- 
vationes  de  parvulis  insectis,  agili  saltu  corpuscula  sua  in  altům 
levantibus,  quibus  Podurae  nomen  est.  (Acta  Soc.  Scient.  Ups.  Stock- 
holmiae.  1744.),  ve  kteréž  popisuje  čtyři  druhy.  í^ej větší  práce  ana- 
tomické podali  Grass  i,  Nasonov  a  Oudemans;  nejlepší  a  nej- 
důkladnéjší  dílo  systematické  sepsal  T  u  1 1  b  e  r  g  ;  monografii  šupinušek 
nejvíce  se  zřetelem  k  systematice,  napsal  L  u  b  b  o  c  k.  Ze  starších  spi- 
sovatelů vynikají  hlavně  Bourlet  a  Nicolet.  Systematikou  šupi- 
nušek ještě  zabývali  se  zvláště  Parona,  Tömösvary,  Oudemans, 
Reuter,  Packard,  Brook  a  Eidley. 

S  9.  Saniaiii  imboi  ponžltýéh. 
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Degeeria,  Nicolet  (Jonm.  Linn.  Soc.  London.  Vol.  16.  No*  95. 
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ö.  Brook,  G.,  Notes  on  some  litďe-knovn  Gollembola,  and  on  the 
British  Species  of  the  Genus  Tomocerus  (Joum.  Linn.  Soc  London. 
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jûzn;fch  Časopisech  roztrouâené,  Jež  vSak  nic  nového  neohsahují. 

II.  Část  specfalnf. 

gowmiliTnlry  le  óAti  ■psnlalTif 

Sestavil  jsem  následující  část  práce  této  tak,  aby  bylo  lze  druh, 
kierý  tam  uveden  jest,  určiti.  Stručné  popisy  jednotlivých  druhů 
totiž  spořádány  jsou  tím  spůsobem,  že  můžeme  snadno  (přeji  si  aspoň, 
aby  tomu  tak  bylo)  druh  rozeznati.  K  tomu  cíJi  kladu  obyčejné  znaky, 
rimiž  druhy  jednoho  rodu  zvláště  se  rozeznávají,  na  první  místo. 

K  stanovení  čeledí  a  rodů  (z  rodů  pak  i  téch,  jichž  zástup- 
cové v  Cechách  nepřicházejí)  napsal  jsem  analytické  klíče. 

Co  se  dále  znaků  u  jednotlivých  di'uhû  uvedených  týče,  podo- 
tfkémt  že  je  tak  podávám,  jak  jsem  je  sám  viděL 


Digitized  by  Google 


32 


Jindř.  Uzel 


Za  popisem  uvádím  okolnosti)  za  jakých  se  dotyčný  druk  v  pří- 
rodě vyskytige,  a  to  jen  tak,  jak  jsem  to  sám  v  čediAcb  pozoroind. 
Tomu  předmětu  věnoval  jsem  zde  dosti  znaciiou  pozornofit,  a  to  sice 
proto,  aliych  ukázal,  za  jak  rfiznýcb,  uěkdy  YdezqjímaTých  podmÊoék 
SupinuSky  žQí. 

Pak  yypoěítáTám,  v  ktei^ch  zemích  dosud  byl  ten  néb  caes 
druh  nalezen,  aby  tím  zřejmým  se  stalo  jeho  roiíířeoí  zemé^ué, 
jiačež  přikroěpji  ku  vyjmenování  nalezišt  Českých.  ^ 

Subclaysis  :  Apterygogenea  Brauer  '}.  ^ 

Ordo:  Xhysanura  Latr. 
Šapinalky. 

Subordo  A.:  Collembola  Lubb. 

Ghiro8t08koci. 

Tykadla  nejvýše  z  osmi  Článků  složená.  Zadek  nemá  nikdy  více 
než  Šest  článků,  někdy  jen  patrné  dva.  Poslední  článek  bez  členitých 
štětin.  Vidlice  (fnrcula)  sedí  na  ětvrtěm  nebo  na  pátém  článku  břišním 
kdežto  na  prvním  nalézá  se  trubice  břišní  (tubus  ventralis). 

Lubbock  rozdělil  chvostoskoky  ve  svém  díle  „Monograph  of 
the  Collembola  and  Thysannra*  na  šest  Čeledi,  totiž  na  PaprUdat^ 
Bm^n&mrtdae,  DegůerháoA,  Podumân»,  L^ßuridaB  a  Anùundae»  Tul  1- 
berg  pak  v  prád  »Sveriges  Podurider**  rozdělaje  je  toliko  na  tři 
Čeledi,  totiž  na  Smüdknrinae,  TmnpUkmimaê  a  L^mrma»,  Mydím, 
že  nepochybím,  užyi-li  v  této  práci  při  rozdělení  chvostbskpkŮ  na 
Čeledi  názvft:  Smyrdkuridae  a  Tem^ßeUmiidM  ve  smyslu  TuUbei^ 
gově,  a  rozdělím-li  třetí  Čeleď  jeho,  totiž  Lipwiiae,  poněvadž 
velice  různé  živly  zahrnuje,  vLubbockovy:  Poduridae^  Idpwnáat 
a  Anowridae.  Budu  tedy  rozeznávati  u  chvostoskokû  následtýící  če* 
ledi:  Smywíhiuindae^  Tem^letQmida$,  Podwidae,  Idpwrtdaet  AnmrHas. 

KIK  k  arčoviif  čeledí  ehveetoskoků. 

I.  Kulovitý  zadek  složen  z  jednoho  velikého  a  z  jednoho  malého 
článku. 

L  čeleď  Smyjithiuidae  TUlb. 

IL   Tělo  podlouhlé. 

1.  Vidlice  jest  přítomna. 


')  Brauer  tOEA&a^  hmji  v  Apterygogenea  a  Pteiygogenea. 
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à)  Předohrud  shora  není  skoro  vidëti.  Tykadla  jsou  oby- 
čejně delší  hlavy.  Pokožka  není  nikdy  zřetelně  zmkovaná. 
Vidlice  nalévá  se  na  pábám  Článku  břišním,  v]Nimkott  na 

ČtVftfttt. 

n.  čeleď.  lempletoniidae  Tullb. 

b)  Předohrud  jest  shora  velmi  pati'nà.  Tykadla  hlavy  kratSt 
Pokoika  jest  vždy  zřetelně  zmkovaná.  Vidlice  nalézá  se 
Tldy  aa  čtvrtém  článku  břiánim. 

m.  čeleď,  ťodoridae  Lubb. 

2.  Vidlice  schází, 
o)  Ústroje  ástai  kousad.  Xélo  úzké  a  dlouhé. 

IV.  čeleď.  Lipuridae  Lubb. 

b)  Ústroje  ústní  k  ssání  přispůsobené.  Télo  áirokó  a  zavalité, 
povrch  ďánkú  nerovný. 

v.  čeleď.  Anuridae  Lubb. 

I.  Ôeiedl  Bmynťliiuidaa  Túllb. 

Tělo  jest  kulovité.  Hlava  dolů  prodloužená.  Hruď  jest  nepatrná. 
Zadek  skládá  se  z  jednoho  velikého  a  jednoho  malého  článku.  Ü  ně- 
kterých druhů  ukazují  příčné  švy  na  velikém  článku  abdominalním 
k  tomu,  že  vytvořen  jest  několika  články  srostlými.  Pokožka  není 
zmkovaná.  Ústroje  ústní  jsou  ke  kousání  uzpůsobeny.  Tykadla  jsou 
čtyř-  až  osmičlenná.  Na  každé  straně  hlavy  nalézáme  osm  oček,  která 
však  mohou  také  scházeti.  Chodidla  zakončena  jsou  dvěma  drápky, 
z  nichž  hořejší  jest  nahý  aneh  někdy  blanami  obalený  (vaginatus). 
Vidlice  sedí  na  předním  velikém  dáaku  břišním.  Tôlo  není  pokryto 
Šupinami. 

Sem  náležejí  rody  Smi/nihurns^  Papirius  a  DicyrtomOf  o  kterémžto 
posledním  nďcteři  autoři  pochybují,  že  enstiôe.  Dicyrtoma  jtrf  vy- 
znamenává se  osmiďennjM  tykadly. 

1.  Bod  Smi/nthurui  Latr. 
(=  Podnsa  D0.,  Sminthiinu  Latr.) 
Podiopka. 

Týkadla  čtyřčlenná,  lomená  za  íĚkŘSm  článkem.  Poslední  článek 
]e{ich  velmi  dlouhý,  vMy  Üetflio,  často  kroužkoval^ .  Ka  Mbettt 
není  velikých  bndavék. 
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Tu  lib  erg  rozdělil  případně  rod  tento  na  druhy  s  dlouhými 
tuhými  chlupy  na  těle:  Šetosi^  a  na  druhy  s  chloupky  krátkými: 
Pilosi. 

a)  Setosi. 

1.  Smynthurus  fuscus  (Linn.) 
(=  ater  Linn.,  Baakii  Lubb.) 

Čerrenobnědý,  vSeUJak  mramorovali:^  a  lesklý*  Gélé  tělo  po- 
kryto jest  tahými  cblupy  barvy  zlaté.  Sami&y  Jsou  veliké  (2*^  mm) 
a  mají  t^ykadla  málo  dcďsí  hlavy.  Samci  jsou  mail  (1—1*6  mm)  a  maji 
lykadla  zdélí  celéko  těla.  Fhvěáky  vidliee  (muerones)  podlouhlé,  tapé, 
a  okraj  jejich  na  jedné  straně  velikfmi  zuhy  ozbrojen*  Hořejif  drápek 
jest  pochvami  obalen,  spodní  má  před  koncem  na  vnitřní  stňiifi 
silnou  Štětinu.  Nad  drápky  nenalézáme  smyslových  štětin  na  kond 
stlustlých. 

Mezi  typicky  zbarvenými  exempláři  nalezl  jsem  krásnou  varieta 
dosud  nepozorovanou. 

Yar.  omata  m.  (L  1.) 

Capite  feiiLigiueo,  niaciilis  duabus  flavis,  in  quibus  maculae 
nigrae  oculares  posiUie  sunt.  Abdomine  supra  obscure  violacée,  dorso 
macula  magna  longitudinali,  ferruginea  antice  posticeque  angustata, 
ornato,  infra  violaceo,  postice  albo.  Anteimis  articulo  primo  ferru- 
giueo,  aliis  violaceís. 

Specimina  15  invení. 

Vyskytuje  se  v  lesích  listnatých  i  jehličnatých,  zvláště  na  habrech, 
pak  mezi  suchým  jehličím  a  listím.  Jednou  nalezen  též  na  louce  pod 
cihlou  a  v  trávě  na  pažitě.  V  zimě  uchýlíme  se  pod  zpuchřelou  kůru 
stromů. 

Dosud  nalezen  byl  v  Anglii,  ve  Francii,  ve  Švýcarsku,  v  Itálii, 
v  Uhrách,  v  Německu,  v  Nizozemska,  v  Dánsku,  ve  Švédsku,  ve  Finsku 
a  v  Tunisu. 

O  echy  :  Praha  :  V  lese  mezí  Krčí  a  Kundraticemi.  Hradec  Krá- 
lové: V  okolí  dosti  zhusta;  v  lese  Oulišti  u  Piletic  a  v  lese  za  Novým 
Hradcem  nalezl  jsem  varietu  nahoře  popsanou  ve  společnosti  s  typi- 
ckými exempláři.  Šumava  :  Na  vrcholu  Jezerní  Stěny  (Nosek).  Hlinsko 
pr.  Sekera)*  Bechlín  u  Koudnice  (Dr.  Vejdovsk^). 

8.  Smynthunia  viridis  (Linn.)  Lnbb. 

Žlutozelený  neb  popelavě  zelený  s  hnědo-  neb  šedozelenými 
kresbami.  Přívěsky  vidlice  dosti  dlouhé,  tupé.  Hořejší  diápek  jest 
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tíký  a  pochvami  obalený,  spodní  jest  dtětinott  ukončen.  Nad  drápky 
není  mysloTfch  átětm  na  kontí  stlnstlých.  Délka  töla  1*5—2  mm. 
Vyskytuje  se  na  trafnatých  ndatech. 

Dosad  nalepen  byl  ▼  Anglii,  ve  Francií,  ve  Švýcarsku,  y  ItaUi, 
T  Uhrách,  v  Nâneckn,  v  Nkosemakn,  ve  âTédska,  Te  Finska,  t  Tu- 
nisn a  na  Nové  Zemi. 

Čechy  :  Y  okolí  Prahy  a  Hradce  Králové  hojný.  Bechlín  a  Boud- 

nice  (Dr.  Vejdovský). 

3.  Smyntlninu  novem-Uneatiis  TnUb. 

Žlutavý.  Po  délce  téla  táhne  se  devět,  sem  tam  přerušených, 
nestejné  tmavých  pruh.  Přívěsky  vidlice  jsou  široce  vejčité.  Hořejší 
drápek  jest  bezzubý,  spodní  se  ukončuje  v  dlouhou  ohnutou  štětinu. 
Nad  drápky  nalézáme  2 — 3  smyslové  štětiny  na  konci  stlustlé.  Délka 
téla  1'5  mm. 

Vyskytuje  se  na  ostřicích  a  jiných  vodních  travinách.  Často 
vsak  zastihneme  ho  na  hladině  vodní. 

Dosud  nalezen  byl  ve  Švédsku  a  ve  Finsku. 

Čechy  :  Praha  :  Na  rybníku  počernickém  u  Běchovic  četně.  Hradec 
Králové:  Na  břehu  zátolQr  Orlice. 

4.  Smynthurus  aquaticus  Uourl. 

Žlutavě  bílý.  Zadek  nahoře  modravý.  Samice  jsou  vetší  (2  mm) 
samců  (0'7 — 1  mm).  —  Čeinou  trojhrannou  skvrnu,  která  dle  popisn 
Bourletova  na  cele  tohoto  druhu  se  nadiází,  neshledal  jsem  n  exem- 
plářů mnou  chycených. 

Vyskytuje  8e  na  rostlinách  vodních  a  na  hladině  stojatých  vod. 
U  tohoto  druhu  pozoroval  jsem  páření. 

Dosud  nalezen  v  Ân^,  ve  Francii  a  v  Nizosemsko. 

Čechy:  Praha:  Na  rybníka  počernickém  u-  Běchovic  četné. 
Hradec  Erátové:  Y  lese  za  Hrázkon  v  malých  tAních  v  množství. 

6)  Pilosi. 

ft.  Sm^tluin»  niger  Lnbb. 
(==  Mmftenlfttiu  Tollb.) 

Černý.  Vnitfní  kraje  oční  Široce  bílé.  Přívěsky  vidlice  tenké, 
dlouhé,  špičaté  a  dokola  pilovité.  Hořejší  drápek  nahý.  Nad  drápky 
3 — 4  smyslové  štětiny  na  konci  stlustlé.  Délka  téla  0-7—1  mm. 

v 

Žije  na  hrncích  květinových  v  pokoji  a  ve  sklenících.  Nalézáme 
ho  však  také,  ač  pořídku,  v  šiškách  jehličnatých  stromů,  po  zemi 
roztroubených.  3* 
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Dosud  znám  z  Anglie,  z  Italie,  z  Uber,  z  Nizozemska,  ze  Švédska 
a  z  Finska. 

Čechy:  Na  květinových  hrncích  v  Praze,  v  Hradci  Králové, 
y  Jaroměři  (Hejna)  a  v  Písku  (Vařečka).  V  šiškách  jehličnatých  stromů 
T  okolí  Hradce  Králové  a  u  Habendoría  nedaleko  Liberce. 

6.  Smynthnrns  aureus  Lnbb. 

Zlatožlutý.  Přívěsky  vidlice  špičaté.  Nad  drápky  3—4  smyslové 
itětiny  na  konci  stlustlé.  Délka  těla  1  mm. 
Nalezen  pod  spadaným  listím. 
Dosud  znám  z  Anglie,  z  Uher  a  ze  Švédska. 
Čechy:  Pořidka  u  Hradce  Králové. 

7.  Bmynthiirut  Infteiis  Lalb. 

Žlutý.  Přívěsky  vidlice  tupé.  Nad  drápky  2 — 3  smyslové  ště- 
tiny na  konci  stlustlé.  Délka  těla  0-5  mm. 

Vyskytuje  se  na  listech  a  v  květech  keřů  a  na  trávě. 

Dosud  nalezen  v  Anglii,  v  Uhrách,  v  Nizozemska,  ve  Švédsku 
a  ve  Finsku. 

Cechy:  Praha:  V  lese  mezi  Krčí  a  Kundraticemi  U  Hradce 
Králové. 

8.  SmynthuruB  coecus  Tullb. 

Bílý,  s  di'obounkými  červenými  puntíčky.  Slepý.  Přívěsky  vidlice 
dlouhé  a  kuličkou  ukončené.  Nad  drápky  není  smyslových  štětin  na 
konci  stlustlých.  Délka  těla  0  7  mm. 

Žije  na  květinových  hrncích  ve  společnosti  s  druhem  Srn.  niger 
někdy  v  počtu  velikém. 

Dosud  nalezen  ve  Švédsku  a  ve  Finsku. 

Čechy:  Na  květinových  hrncích  v  Praze  a  v  Hradci  Králové. 

9.  Smsmfhfunifl  oinoti»  Tnilb. 

žlutý,  se  dvěma  velikými  tmavými  sk vinami  za  sebou  nahoře 
na  zadku.  Přívěsky  vidlice  tupé.  Nad  drápky  2 — 3  smyslové  štětiny 
na  konci  stlustlé.    Délka  těla  0-5  mm. 

Nalezen  ua  máku. 

Dosud  znám  ze  Švédska. 

Čechy:  Praha;  V  botanické  zahradě  na  Smíchově. 
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Mk  Smynthmu  mk^  aov.  sp.  (i.  2,  n.  1,  2). 

Subtiliter  pilosus.  Abdomine  supra  obscure  viridi,  interdum 
aureo-nitente,  signaturis  nonnulHs  parvis  violaceis  ornato,  infra  obscure 
violaceo.  Capite  albo,  in  margiue  posteriore  violaceo.  Antennarum 
articulo  ultimo  non  articulato.  Mucronibus  furculae  acuminatis,  labro 
denticulato.  Unguiculîs  superioribus  nudis.  Tibiis  pilis  qtaatuor  cla- 
vatis  instructis.  Long.  corp.  û'&— 0*8  mm. 

Specimina  25  inveni. 

Nalezen  na  květinových  hrncích  ve  skleníku  t  množství. 
Hradec  Králové. 

11.  Smynthurus  frontaUs')  nov.  sp.  (I.    n.  3—5). 

Sobtiiitor  albo-pilostts.  Corpore  atro-cinereo  vel  nigro,  abdomine 
fiupra  puaetis  parvis  et  signaturis  viridibus.  Čapíte  inter  maculaë 
oeolaresMvo.  ^»»t^"fT"»"  artícnlo  ultimo  mm  articulato.  Mucronibus 
toenlae  mm  acuminatis,  longitudinaliter  carinatís.  Unguículis  superio- 
libofl  nudis.  Tiblis  piUs  tribus  davatis  ínsIructiB.  Loag.  corp. 
0'7— 1  mm. 

Spedmína  20  iuTeiiL 

YjTskytuje  se  pod  such^  Hstim  a  meai  jehlidm. 

Hradec  Erilové:  V  lese  Onlifiti  u  Plletic  četni^i  a  y  lese  za 
Nov;^m  Hradcem  (Anna  Udová)  jediný  exemplář;  vždy  ve  spoleûiosti 
8  dmhpm  Sm.  fiiácus*  Vrdilabí:  Na  vrcbu  Žalech  (1035  m.) 

is.  Smyiitliimia  elegantnlua  Beoter. 

Růžový.  Po  stranách  zadku  tmavofialové  stuhy,  které  se  vzadu 
spojují.  Uprostřed  zadku  nühore  jest  veliká  skvrna  téže  barvy  jako 
stuhy.  Přívěsky  vidlice  maji  široký  blanitý  okr^j,  radiálně  pruhovaný. 
Délka  těla  0-3-1  mm. 

Vyskytuje  se  na  stojatých  vodách. 

Dosud  nalezen  ve  Finsku. 

Čechy:  Hradec  Králové:  V  lese  za  Hrázkou. 

18.  Smyntlxurus  apicalis  Benter. 

Žlutavé  neb  hnědavě  zbarvený.  Ústa  a  špičky  noh  černé.  Pří- 
věsky vidlice  jako  u  předešlého.  Délka  těla  O  a— 1  mm. 

*)  Užil  jsem  toho  jménSi  pisotoie  droh  tento  má  přegkfoftné  iMiiVy  hirn 
MMkOiň'  9tk,  ie  sadní  íialo^  lan  Uaiy  jait  vykrajoTán,  ämi  le  konině 
podobá*  2mik  ten  poiomal  jsem  a  viech  svýdi  exemplářů. 

^  VtouMSá  od  6emn6  skf  my  meá  oiima. 
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Vyskytuje  se  za  týchže  podmíaek  jako  předešlý. 
Dosud  nalezen  ve  Finsku. 

Čechy  :  Praha  :  Ü  Tirolky  na  vodé,  blízkou  továrnou  velice  zka- 
žené. Krkonoàe:  Na  Todé  rašeUnných  jezírek  na  pkmmé  pod  SnöikoH 
(1445  m.). 

3.  Bod  Popmt»  Lubb. 
(=  Podura  Linn.,  SmyntluiniB  Templ.) 
Enlftkln. 

Tykadla  čtyřčlenná,  lomená  za  druhým  článkem.  Poslední  článek 
jest  velmi  krátký,  mnohem  kratáí  třetího.  Na  hřbetu  se  dvèma  vét^ 
.  áími  bradavkami. 

u.  Papiritu  enraor  Lubb. 
(=  AigciiB  Lnett.) 

Červenobuědý,  hlava  světlejší.  Přívěsky  vidlice  tenké,  málo  ápi- 
daté,  okraj  jejich  na  jedné  straně  zoubkovaný.  Hořejší  drápek  se 
dyěma  zuby,  spodní  v  dlouhou  štětinu  se  ukončující.  Délka  téla 
1-3  mm. 

Vyskytuje  se  v  lesích  pod  mechem  a  listím  a  pod  křovím  oa 
lukich. 

Dosud  nalezen  v  Anglii,  ve  Francii,  ve  Švýcarech,  v  Itálii, 
v  Uhrách,  vo  Švédsku  a  ve  Finsku. 

Čechy:  Hradec  Kiálové  (Přiblk).  Písek  (Vařečka).  Hory  Jižeraké  : 
Na  uejvýchoduéjáích  výběžcích. 

16.  Fttpiriiia  ater  (linu.) 
(=  polypodna  Lion.,  polypös  GmeL) 

Tmavofialový,  špička  tykadel  bílá.  Tato  jsou  zdélí  těla.  Přívésky 
vidlice  jsou  dlouhé,  tupé  a  okraj  jejich  jest  dokola  vroubkovaný. 
Drápky  podobné  jako  u  předcházejícího.   Délka  téla  1-7  mm. 

Exemplář,  nalezený  na  květinovém  hrnci  v  jednom  skleníku,  mel 
také  konec  tykadel  barvy  fialové.  Ztráta  tak  stálého  znaku  u  druhu 
tohoto  jest  velmi  zajímavou. 

Nalezen  v  pěné  rozvodněného  potoka  v  lese  a  na  květinových 
hrncích. 

Dosud  znám  z  Anglie,  z  Uher,  ze  Švédska  a  z  Finska. 
Čechy:  Hradec  Králové  (Anna  Uzlová). 
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16*  PApiiiiui  omatiis  Nic 
(r=Tiriďia  Templ.,  Sftonáenii  Lnbb.) 

Zelený,  s  různými  hnědými  a  žlutými  kresbami.  Hořejší  drápek 
úzce  pochvami  obalen,  spodní  ukončuje  se  v  dlouhou  štětinu.  Délka 
téla  1 — 1*5  mm. 

Nalezen  v  pěně  rozvodněného  potoka  v  lese. 

Dosud  znám  z  Anglie,  ze  Švýcar,  z  Italie  a  z  Nizozemska. 

Čechy:  Hradec  Králové  (Anna  Uzlová). 

17.  Papirius  minutus  (O,  Fabr.) 
(=  signatus  Templ.,  Coulonii  Nic,  nigro-maculatus  Lubb.) 

Žlutý.  Boky  s  kresbami  červenými.  Nad  řití  čtyřhranná  černá 
sknna.  Drápky  jako  u  předešlého*  Délka  téla  1^1*3  mm. 

Vyskytuje  se  v  trávě. 

Dosud  ittldsen  v  Anglii,  ve  Švýcarech,  T  Nizozemska,  ve  Švédska 
a  ye  Finska. 

Čechy:  Hradec  Králové:  Na  nékolika  místech.  Krkonoie:  Pod 
klečí  a  páda  Poěavy  na  Krkonoäi  (1300  m)  a  na  Poledním  kameni 
(1416  m). 

18.  Papirioa  flavo-signatafl  lollb. 

Žlal^.  Bolqr  8  kresbami  červen;fmi.  Kad  Htí  není  Černé  skvrny. 
Drápky  jako.  n  pfedefilého.  Délka  téla  1--2  mm. 

Yyskyti^e  se  na  travnal^di  místech  a  pod  spadl/m  listím. 
Dosad.  nalezen  v  Itálii,  ve  Švédska  a  ve  Finska. 
Čechy:  Hradec  Králové. 

II.  ČeledL  Templetoniidae  TuUb. 

Tělo  jest  podlouhlé.  Hlava  nicí.  Předohruď  shora  není  skoro 
vidéti.  Pokožka  není  zrnkovaná.  Ústroje  ústní  ke  kousání  uzpůso- 
beny.  Tykadla  jsou  čtyř-  až  šestičlenná.  Ústroje  zátykadlové  (organa 
postantennalia)  jen  u  jednoho  rodu  se  vyskytují.  Na  každé  straně 
hlavy  nalézáme  očka  v  počtu  velmi  nestálém,  která  však  mohou  také 
scházeti.  Chodidla  jsou  dvěma  drápky  ukončena.  Vidlice  sedí  na  pátém 
člónku  břišním,  výjimkou  na  čtvrtém.  Tělo  jest  často  šupinami  pokryto. 

KliĎ  k  určování  rodů. 

L  Tykadla  šestičlenná,  první  a  třetí  článek  krátký  

Bod  Orcheaella  Templ. 
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H.  Tykadla  čtyř  neb  pětičlenná. 
4. 1^0  šupinami  opatřeno. 

•)  Poslední  článek  tykadel  nebo  zároveň  předposlední  kroužkoTaaj. 
a)  Poslední  a  předposledni  čUnek  tykadel  kavUkanaf, 
utt)  0Ü  jsott  přítomny.  Bamaia  vidUee  jsoa  opilfciia  oft  vniM 

straně  u  kořene  řadou  ostnů.  

Bod  Maetoí&ma  Bovri. 

flfí  OÜ  Bdiáiijí.  Ostnů  na  lamenecli  vidUce  nenL  

Bod  TVAomtiniff  Franent 
n  Jen  poslední  čUnek  ^kadel  knniikoTaný.  

Bod  Tsnyplkhma  Lnbb. 

h)  ČlAnky  tykadel  nejsou  kroužkovAny. 
a)  0£i  nejsou  přftcHuny.  Ka  ramenedi  vidlice  naUsáme  lipén- 

kOTité  přívěsky  

Bod  ChpjM^nw  (Nic). 
ß)  Oči  jsou  přítomny.  Bamena  vidlice  bei  lupénkovitych  pří- 
věsků. 

ma)  Hlava  víoe  méně  pod  lirudí  skrytá  

Rod  Lepidocyrttu  BourL 
ßß)  Hlava  volná.  

Kod  «Stra  Lubb. 

B.  Tělo  bez  šupin. 

a)  Čtvrtý  člámk  abdominalní  mnohem  delší  třetího. 
a)  Nad  di'âpky  nalézají     átétinj  smyslové  se  stlustlým  koncem. 

Rod  Entomohrya  Rond. 
ß)  Nad  di'âpky  neni  smyslov/ch  štétin  se  stlustlým  koncem. 

Rod  Sindla  Brook. 
h)  Třetí  a  čtvrtý  článek  abdominalní  skoro  stejné  dlouhé. 
a)  Hřbet  opatřen  chlupy  více  méně  hustými  tvaru  obyčejného. 

Rod  hotoma  (Bourl.). 
ß)  Celý  hřbet,  zvláště  přední  část  jeho  husté  poki'yta  dlou- 

h/mi  kyjovitými  chlupy  

  Rod  CaryMŮnriaí  Tullb. 

3.  Bod  Ort^âÊtJia  Templ. 
(s:Fodotia  LbUL,  Hetarotoma  Boind.,  Aetli«oc«nit  Bonrl.) 

Tykadla  šestičlenná.  Prvnf  a  třetí  článek  velmi  krátké.  Jedno 
e  tykadel  má  nékdy  menši  počet  článků  než  druhé.   Oček  jest  na 
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každé  straně  šest.  Holené  jsou  uprostřed  jako  nalomeny,  což  pochází 
od  záhybu  kožního.  Nad  drápky  nalézá  se  silná  štětina  smyslová,  na 
konci  ohnutá,  avšak  nestlustlá.  Čtvrtý  článek  abdominalní  jest  as 
dvakrát  tak  dlouhý  jako  třetí.  Ramena  vidlice  jsou  poněkud  delší 
její  kusu  základního.  Celé  tělo  poseto  jest  chloupky,  mezi  nimiž, 
zvláště  na  přední  části  těla,  vynikají  dlouhé,  ke  konci  stlustlé  štětiny. 
Šupiny  se  zde  nevyskytují. 

Barvy  u  zástupců  tohoto  rodu  se  značně  mění.  Tato  okolnost 
jest  příčinou,  že  synonymika  zde  tak  velice  se  rozmohla.  Ze  směsi 
popsaných  druhů  vybráno  a  stanoveno  hlavně  Tullbergem  a  Lub- 
b očkem  následujících  šest:  O.  bifaaciata  Nic,  cincta  (Linn.)  Lubb., 
rufewens  Lubb.,  spectahilis  Tullb.,  melanoc&phala  (Nic.)  Reuter  a 
vûbsa  Geoff.  Ostatní  pak  prohlášeny  sa  Tariety  těchto  druhů.  —  Poně- 
vadž  Y  čecháfih  všecky  tyto  druhy  se  vyskytují  v  počtu  Telíkém,  měl 
jsem  dobrou  příležitost  je  spolu  srovnávati.  Bral  jaem  pří  tom  též 
ohled  na  tvar  drápků,  čehož  při  jiných  rodech  s  prospěchem  užíváno 
při  rozeznávání  druhů,  avšak  při  roda  tomto  doposud  zanedbáno.  Též 
aehýtky  (pseudonychiae)^)  do  ÚTaby  ?za|y. 

Podařilo  se  nd  také  objentí  na  mholdeh  KrkonoS  dosnd  ne- 
vsásttf  droh:  O.  altícoUu 

19.  Orcheaella  bifasoiata  Ki€. 
(=  cincta  O.  Fabr.) 

První  rab  na  hořejším  drépka  vSecIi  nok  nalézá  se  za  poIoTid 
jeko  délky,  drahý  v  polovici  zbylé  části  a  třetí  v  polovici  mezi  druhým 
zabem  a  koncem  drápku.  Spodní  drápek  jest  bezzubý.  Nebýtky  od- 
stávají ponfikud  od  boř^Sího  drápku  a  Jsou  deUU  než  u  Jinýck  drobt. 
Délka  těla  2—3  mm. 

Dosnd  se  mělo  za  to,  Že  jest  tento  druh  v  barvé  Telíce  stálý. 
Maje  k  disposici  několik  set  exemplářů,  poznal  jsem,  že  musíme 
rozeznávat!  tři  formy. 

Forma:  genuina.  Segmentis  abdomiuis  secundo  tertioí^ue  nigris, 
in  margine  posteriore  paliidis. 

Dosud  jen  tato  forma  známa  byla. 

Forma:  multifasciata  m.  Segmentis  abdominis  omnibus  nigris, 
excepte  primo,  marginibusque  posterioribus  ceterorum. 

Forma:  obscura  m.  Tota  obscura,  thorace  antennisque  pallídio- 
ribus;  segmento  abdominis  secundo  tertioque  in  maigine  posteriore 
paliidis. 

_  • 

O  Malé  drÉ^ky  na  oboa  stsMácb  kořtae  drápku  bořijifho. 
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Druh  tento  pokládán  byl  za  varietu  následujícího  druhu  (Lub- 
bockem).  Tullberg  však  už  jej  za  samostatný  uznává  a  staví  ho 
naproti  všem  jiným  hunatkám  jakožto  druh  opatřený  tykadly,  která  | 
polovice  délky  těla  nepřesahují.  —  Kromě  toho,  jak  jsem  poznal, 
i  jinými  znaky  liší  se  ode  druha  nástodiýícího.  Jest  totiž,  dorostlá 
JSOUC,  vždy  menáí  než  O.  dnda^  nemá  oněch  podélných  dvou  pruh 
na  brudi,  které  u  následujícího  druhu  znamenáme;  dále  jsou  černé 
stohy  na  druhém  a  třetím  článku  abdominalnfm  tak  stálé,  že  i  na  > 
formách  scehi  tmavj^ch  json  patrny  tím,  že  zadní  knq  článkfl,  na 
kterýchž  se  nalézají,  jest  srétlý.  Konečné  podobám,  že  nalézá  se 
nSkdy  ve  velikém  množství  pohromadě,  aniž  mezi  ní  se  Tyskytne 
druh  nžslediqící,  což  jest  velmi  příznivou  okolností  pro  druh  dobiý. 

Vyskytuje  se  hlavně  v  lesích,  a  to  bnď  pod  mechem  a  listím 
neb  pod  zpuchřelou  koron  a  v  šiSkách.  V  zimě  nalezneme  ji  má 
jehličím  na  stromech  čile  lezoucí.  Tam  slouží  za  potrava  mnohým 
ptáčkům,  zvláStě  sýkoikám. 

Bosnd  nalezena  ve  Švýcarech,  ve  Švédsku  a  ve  Finsku. 

Čechy:  Praha:  Jen  u  Závisti.  Poděbrady.  Hradec  Srflové,  Th- 
bechovice,  Opočno:  vébni  hojná;  mezi  typickými  exempláři  často 
forma  multÜSeuM^ata  m.  a  obscora  m.  Teplice,  Písek,  Zvíkov  (Vařečka).  1 
Vltavotýn  (Lev).  Nová  Bystiřice:  Steinberg  700  m.  (Kroupa).  Hlinsko 
(Dr.  Sekera).  Hory  Jizerské:  Nejvýchodnéjší  výběžky. 

SO.  OroheseUa  oinota  (linn.)  Iiubb. 

První  zub  na  hořejiím  drápku  vSech  noh  nalézá  se  na  Imnei 
první  třetiny  jeho  délky,  druhý  v  polovici  zbylé  části  a  třetí  v  polo- 
vici mezi  druhým  zubem  a  koncem  drápku.  Spodní  drápek  jest  bez- 
zubý. Kehýtl^  přiléhají  sice  kn  drápku,  ale  jsoa  přece  sďtejmy, 
díváme-li  se  na  něj  se  strany.  Délka  těla  4—5  mm. 

Druh  tento  jest  v  barvě  velice  proměnlivý,  což  zavdalo  příčinu 
ku  značnému  počtu  ^yaoi^fl,  jež  tuto  vSecky  v  pbém  znění  uvádím. 
Činím  tak  výjimkou.  Chd  totiž  dátí  jen  příklad  ohromné  synonymiky, 
která  panuje  v  literatuře  ěnpinušek. 
Podura  dncta,  linné,  Syst  Nat  Ed.  X.  T.  I 

—  nigra,  thoracis  limbo  antennarumque  basí  flayis,  pedibus  fax- 
caque  pallídís;  Geoffroy,  Hist  abr.  des  Ins.  T.  U. 

—  vaga,  Línné,  Syst.  Kat  Ed.  XU  T.  I.  2.  p.  1013. 
Orchesella  filiconiis,  Templeton,  Trans.  Eut  Soc.  VoU  I. 

—  cinc^  id.,  ibid. 
Podura  cingula,  id.,  ibid. 

Ghoreutes  tíngnlatus,  Burmeister,  Handb.  der  Entomologie. 
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Heterotoma  palchricornis,  Boarlet,  Mem.  Soc.  Boy,  Lilie,  1889. 

—  musei,  id.)  ibid. 

—  Yaga,  id.,  ibid. 

—  septemgutatta,  id.«  ibid. 

—  qnadripunctata,  id.,  ibid. 

—  cincta,  id.,  ibid. 

—  livida,  id.,  ibid. 

Podura  vanegata,  (iuérin  u.  Ferch.,  Gen.  d,  Ins. 
Orchesella  sylvatica,  Nicolet,  Mem.  Soc.  Helv.,  1842. 

—  fastuosa,  id.,  ibid. 

—  unifasciata,  id.,  ibid. 

Aetheocerus  pulchdcornis,  Bourlet,  Mem.  Soc.  Roy,  Douai,  1842. 

—  cinctus,  id.,  ibid. 

Orchesella  succincta,  Guéiia,  Ëx.  des  Plancb.  l'Icon.  du  Règne  Au. 
de  Cuvier. 

—  ?  melanocephala,  Gervais,  Hist.  Ins.  Aptères, 

—  septemguttata,  Nicolet,  Mém.  Soc.  Eat.  France,  1847... 

—  quadripuDCtata,  id.,  ibid. 

Hlava  jest  obyčejné  tmavá,  tělo  všelijak  žlutě  neb  hnědě  stra- 
katé; na  hrudi  znáti  jest  dvé  podélných  pruh,  a  na  třetím  ělánka 
abdominalnim  nalézá  se  vždy  velmi  široká  temná  stuha. 

Tmavá  forma  její  jest  velmi  lesklá  a  má  světlé  skvrny  na  brndi 
a  světlý  zadní  kraj  druhého  článku  abdominalníbo. 

Vysl^tige  se  všude  pod  mechem,  listím,  T  trávé  a  mezi  kameny. 
Jest  jedna  z  nejobyoejnéjšicb  drubft.  Jeji  tmará  forma  jest  neméně 
bojnon  neŽ  typické  eiempMře. 

Dmb  tento  nalezl  jsem  táž  ve  sklenikn  na  krétinOT^ch  brneícb, 
a  to  ve  vojenském  parka  v  Hradci  Králové. 

Dosud  znéma  z  Italie,  z  Uher,  z  Nizozemska,  ze  Švédska, 
z  Finska  a  z  Grónska. 

čecby:  Praha.  Hradec  Králové,  'Hebecbovice.  Opočno.  Jaroměř 
(Hejna).  Písek,  Zvfkov  (Vařečka). 

SI.  Orolieeella  mfescens  (Lnbb.)em. 

(=  rofeseens  Lobb.,  flameens  Boarl.,  rabrofii&ciata  Boturl.,  quinquefasciata  Bourl., 

dinůdiatA  Booxi 

=  Bpeckabflis  TaUb. 

=  nelanocephaíla  (Nic.)  Bentw.) 

Druhy:  O.  rnfescens  (Lubb.),  speetahilis  Tullb.  a  melanocephala 
(Nic)  Bouter  uznávány  byly  dosud  jakožto  samostatné.  Přesvědčil 
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jsem  se  však  (maje  ohromné  množství  jich  k  disposici),  srovnávaje  je 
mezi  sebou»  že  jedna  přechází  v  druhou,  a  že  vůbec  příčné  stuhy  na 
různých  Článcích,  na  kterémžto  znaku  druhy  ty  hlavné  založeny  jsou. 
objevigí  se  vehni  nestálými.  Podobné  má  se  to  s  baiTou  tykadel. 
Zkoimuge  pak  utvoření  drápků  a  nehýtků  jejich,  shledal  jsem,  že 
není  rozdílu  mezi  nimi.  Dovolil  jsem  si  tedy  oay  tři  druhy  stáhnoati 

Y  jediný  pod  jméném  O.  rufescens  Lubb.  em. 

Stálém  znakem  tohoto  (staženého)  druhu  jsou  čtyři  pvúbif  roi- 
liČnó  barvy,  táhnoucí  se  od  kořene  tykadel  až  na  konec  tfila,  a  pak 
21ut&  gáldadní  barva  ▼  ncgrftanéjáícb  odstínech,  £resby  ostatní  Jmhi 
barev  ySelijak^cb.  Kékdy  json  hnědé  neb  Čemnohnědó,  jiadty  fialové 
neb  černé,  ba  í  skrostnö  dnobrové.  Někdy  schásijí  kresby  docela, 
a  ahled&Táme  jen  ony  čtyři  podélné,  nahoře  popsané  pruhy.  Jednou 
dokonce,  ooÍ  jest  vdikou  Tzácností,  sbíral  Jsem  .nďrollk  eiempkÜHl 
tak  bledých,  2e  jsem  neoaled  na  -nidi  kreseb  jiných  nei  tíatmé 
zbytky  postranníďi  pruh  podéhi^ch  a  na  hlavě  nezřetelnou  pruhu 
přes  oěi. 

Zuby  na  hoř^ifm  drápku  jsou  podobné  vytvořeny  jako  n  dmhu 
O.  ctnefa.  Spodní  drápek  vSak  mé  zevné  na  kond  první  třetiny  vébni 
sřetefaiý  sub.  Kehýtky  naéné  odstávají  od  hoř^ělho  drtpkn.  Délka 
těla  3-~5  mm. 

Vyskytuje  se  na  podobných  místech  jako  předešlá,  ale  skoro 
výhradně  v  lesích.  V  zimě  nalezneme  ji  také  mezi  jehličím  na  stro- 
mech, kdež  slouží  za  potravu  drobným  ptáčkům. 

Druh  tento  vystupuje  až  do  výše  skoro  1200  m.,  kdež  však 
ustupuje  druhu  O.  alticola  nov.  sp.  Kxempláře  na  nejvyššlch  stano- 
viskách jsou  formy  bledé. 

Dosud  nalezena  ve  Švýcarech,  v  Uhrách,  ve  Švédsku  a  ve 
Finsku. 

Čechy:  Praha.  Hradec  Králové.  Třebechovice.  Opočno.  Teplice. 
Šumava:  Čertova  Stěna  (1000  m.  Nosek).  Písek  (Vařečka).  Vrchlabí: 

V  okolí  a  na  vrchu  Žalech  (1035  m.).  Krkonoše:  Spindelmühl,  břehy 
Mumlavy,  Nový  Svět,  Mädeiwiese  (1178  m.). 

SS.  OreheseUa  villosa  QwOL 

(=  qrlvatíea  Mttltor»  vUloiiuhut  BonrL,  gtiaea  Bonrt,  aoimlAta  LiicM,  birtiio 

Ocrr.,  pjlosa  Lubb.), 

Hořejší  drápek  jest  dlouhý,  tenký  a  na  samé  špičce  poněkud 
ohnutý.   Zuby  na  něm  jsou  podobné  rozestaveny  jako  4i  druhu 
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0.  cineta.  Kebjtky  d^né  odstáYiijí  od  hořijfiflio  drápku.  DolcjSI 
drápek  má  zevně  před  polovinou  aré  délky  patiiiý  zub* 

Základní  bam  těla  iest  žlutavá  v  neJrfiznějSích  odstínech,  nčkďy 
se  zelený  nádechem.  Oasto  bývá  též  světle  fialová  neb  ifižová. 

Kresby  mají  barvu  černou  neb  aspoň  velmi  tmavou  a  jsou  následovně 

uspořádány.  Na  obou  stranách  těla  hned  nad  nohami  jdou  dvě  pruhy, 
často  přerývané.  Nahoře  na  tčlc  jsou  tři  podéhie  pruhy,  které  se 
proměňují  ve  veliké  skvniy  na  druhém,  třetím  a  hlavně  na  čtvrtém 
článku  abdominalníra.  Na  dvou  posledně  jmenovaných  nalézáme  ještě 
uprostřed  na  každém  tmavý  oblouk,  nahoru  otevřený.  Též  kraje  zadní 
všech  článků  jsou  tmavě  zbarveny.  Kresby  však  mohou  také,  až  na 
některé,  scházeti.  Tak  nejdříve  ztrácejí  se  kresby  na  hrudi.  Na  zadku 
mohou  pak  vymizeli  až  na  oblouky  dříve  vzpomenuté,  nalézající  se 
na  třetím  a  čtvrtém  článku  abdominalním,  a  ua  tmavé  zadní  kiaje. 
Délka  těla  4 — 5  mm. 

Pojednal  jsem  poněkuď  obšírněji  o  kresbách  druhu  toho,  poně- 
vadž dosud  se  melo  za  to,  že  sestaveny  jsou  bez  ladu  a  skladu,  a  že 
jsou  u  každého  exempláře  jiné,  a  pak,  aby  bylo  patrno,  že  kresby 
druhu  toho  jsou  dle  jiného  typu  spořádány  než  kresby  drubu  násle- 
digidho,  nově  popsaného. 

Vyskytuje  se  na  podobných  místech  jako  O,  cincta,  ale  jest 
vzácnější.  Jest  to  ona  chybně  kreslená  šupínuška  přiměných  knih, 
j^ížto  vyobrazeni  s  jménem  Podura  nHhta  přechási  jako  drahé  dě« 
dictví  z  knihy  do  knihy. 

Dosud  nalezena  v  Anglij,  ve  Frandí,  ve  Švf carech,  v  Itálii 
a  v  Uhrádi. 

öechy:  Praha:  l^lfca,  les  mezi  Krcí  a  Kundratícemi,  Chuchle. 
Poděbrady.  Hradec  Králové.  Teplice.  Písek  (Vařečka).  Hlinsko  (Dr. 
Sdcera). 

88.  Orehetella  altíoola  nov.  sp.  (I*  ^  H 

Capite  saepissime  lurido,  thorace  et  anteriore  abdominis  parte 
saepissime  rosea,  posteriore  lurida.  Variât  tota  virescens.  Signatnris 
omnibus  nigris,  aut  saltem  obscuris,  constantibus.  Capite  macula 
verticali  nigra;  fronte  fascia  nigra  arcuata  per  maculas  nigras  ocu- 
lares  extensa.  Corpore  lateribus  utiinque  lineis  duabus  nigris  percur- 
rentibus  omato.  Mesonoto  in  marginibus  posteriore  anterioreque  ma- 
culis  triangularibus  medio  plerumque  conflnentibus  notáto,  macula 
posteriore  medio  pallida,  interdum  apice  aperta;  metanoto  in  mar- 
gine  anteriore  macula  magna  quadrata,  medio  pallida,  marginem  po- 
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steriorem  hand  attingente;  segm.  primo  abdom.  parte  anteriore  nigro; 
segm.  secundo  in  maigine  anteriore  lata  macula  triangulari  medio  pal- 
lida,  apice  trnncata,  marginem  posteriorem  haud  attingente  ;  segmente 
tertio  seconde  simili,  macula  autem  medio  pallida,  apice  basique 
aperta;  segmente  quarto  in  margine  anteriore  fascia  nigra,  postíce 
obsoleta,  in  margine  posteriore  macula  semilunari  com  maculis  dna- 
bus  anterioribus  conjnncta;  segmente  quinte  nigro,  disco  pallido.;  se- 
gmente sexto  in  parte  posteriore  nigro.  —  Antennis  flavis,  articnlo 
primo  nigro,  art.  tertio  pallido,  art  secundo  et  quarto  linieis  nigris 
lateralibus,  articulis  quinto  sextoque  lineis  illis  confluentibus,  itaqoe 
obscnrioribus,  art  quinto  autem  apicem  yersus  pallidiore. 

Pedes  lineis  lateralibus  nigris  percurrentibus,  in  parte  posteriore 
tibianim  confluentibus.  üngniculis  superioribus  ipso  apice  paulo  enr- 
yatis,  tribus  dentibus  armatis,  ut  in  ceteris  buius  generis  speciebus, 
0.  bi&sciata  excepta,  positis:  primo  in  t^ia  parte  externa,  secundo 
in  medio  huius  partis  extemae,  tertio  inter  secundum  et  apicem. 
Pseudonydiiis  unguiculis  ita  a^jacentîbus,  ut  eos  a  latere  fere  non 
conspidamuB.  Unguiculis  tnferioribus  pone  mediam  partem  dente 
yalde  conspicuo  aimatis.  Furcula  albida.  Long.  corp.  3—5  mm. 

Speeimina  multa  inyeni. 

Obseratio.  Ab  OrckieaeUa  viUoêa  differt  siguaturis  aliter  dispo- 
sitís,  praeterea  yalde  constantibus.  Unguiculis  superioribus  nequô 
ita  longis  tenuibasque,  pseudonychiis  neque  ab  unguiculis  distantibus, 
unguiculis  non  pone  medium,  sed  in  parte  anteriore  dente  instructís. 

Vyskytuje  se  na  hřebenu  Krkonoš,  kdež  běhá  po  holých  kame- 
nech třeba  za  úpalu  slunce.  Avšak  též  pod  mechem,  ve  skulinách 
skalních  a  pod  kameny  ji  tam  nalézáme.  Počíná  se  vyskytovat!,  kde 
Orcheseiia  rufcscens  (Liibb.)  em.  objovovati  se  jiřestává,  to  jent  ve 
výšce  asi  1200  m.  nad  hladinou  mořskou.  Z  počátku  jest  řídká,  stává 
se  však  hojnější,  čím  výše  vystupujeme. 

Hlavně  nalézá  se  na  těchto  místech  :  Jínonoš  (1354  m.),  Voil- 
chenkoppe  (1472  m.  ),  Mládenci  kameny  (1'32G  m.),  Malý  Šišák  \^14Áů  m.), 
břehy  Velikého  stavu  (1180  m.),  Sněžka  (ItíOl  m.). 

4,  Hod  Maerotoma  BowU 
(=  Fodusa  Linii«,  Tomoceras  Nk,  Chomites  Lubb.) 

Oloménka. 

Tykadla  čtyřčlenná.  Jejich  třetí  článek,  který  jest  nejdelší, 
a  čtvrtý  jsou  zřetelné  kroužkovány.   Jedno  z  tykadel  má  někdy  menší 


Digitized  by  Google 


ânpiiiiillQr  semé  Mké.  —  Thysannra  Bohemiae. 


47 


počet  âàiikû  •  než  drubé.  Oček  jest  na  kaSdé  stnmé  Sest.  Středohnicí 
jest  ponékad  do  předu  prodlontea.  Nad  drápky  nalézá  se  ailná  šté- 
tina  onyslovái  na  konci  sflnstlá.  Třetí  článek  abdom.  jest  asi  dvakrát 
délSí  čtyrtáho.  Bamena  vidlice  jsou  delší  její  základního  knsn  a  json 
opatřena  na  vnitřní  straně  u  kořene  řadou  silných,  někdy  tiojzubýcli 
ostnů.  Tčlo  pokryto  jest  hávem  Supin  barvy  olovné.  Na  ptedafm 
kraji  hmdi  nalézáme  Iqfjovité  chlupy. 

24.  Macrotoma  plumbea  (Lion.)  TuUb. 
(=  loogicornia  Müller,  ferruginosa  BourL,  spiriconiis  Bourl.^  rufescens  TuUb.) 

lykadla  těla  mnohem  délií.  Tniy  na  ramenech  vidlice  jedno- 
duché, počtem  7 — 8.  Hořejší  drápek  prvního  páru  noh  se  třemi 
zouhlqr«  ostatních  párft  se  dvěma  zoubky.  Barva  těla  se  ěupinanú 
jest  Sedá  jako  olovo,  bez  Supin  vSak  jest  žlutá  do  červená,  zadek 
pak  mívá  temný  nádech.  Tykadla  jsou  stejnoměrně  tmavá.  Zvláštno- 
stí toho  druhu  jest,  že  mûi^  přední  âîsC  ^rkadel  spirálné  stoČitL 
Délka  těla  4—6  mm. 

Vyskytuje  se  všude  pod  kameny,  mezi  travou,  pod  spadlým 
listím,  v  mechu  atd.  Jest  jedním  z  nejrozšírcDéjšícIi  druhů.  Nahází 
jsem  ho  též  ve  skleníku  na  květinových  hrncích,  a  to  ve  vojenském 
parku  v  Hradci  Králové. 

Dosud  známa  z  Anglie,  z  Francie,  ze  Švýcar,  z  Italie,  z  Uher, 
z  Německa,  z  Nizozemska,  ze  Švédska,  z  Norvéžska  a  z  Finska. 

Čechy  :  Praha.  Poděbrady.  Hradec  Králové.  Třebechovice.  Opočno. 
Krkonoše:  Spindelmühl,  břehy  Mumlavy,  prösmyk  novosvčtský,  Veliký 
Šišák  (ve  výšce  as  1414  m.),  Polední  kámen  (1416  m.).  Teplice,  Bře- 
znice, Písek  (Vařečka),  Hlinsko  (Dr.  Sekera). 

26,  Maerotoma  vulgaris  Tidib. 

Týkadla  těla  kratSi  Trny  na  ramenech  vidlice  jednoduché  poč- 
tem 12 — 16.  HořeJSí  drápek  vSech  párů  noh  se  4i—6  zouhkf  .  Barva 
těla  se  Snpinami  jest  tmavě  olovná;  bez  Supin  vSsk  jest  tělo  zele- 
navě, z  pravidla  s  velmi  tmavou  hrudí  a  hlavou.  Tykadla  jsou  u  ko- 
řene Černá.  Délka  těla  4  mm. 

Vyskytuje  se  na  podobných  místech  jako  předešlá  a  jest  též 
velmi  rozšířena. 

Dosud  nalezena  v  Nizozemsku,  ve  Švédsku  a  ve  Finsku. 

Čechy:  Praha  (Vařečka).  Třebechovice.  Opočno.  Vrchlabí: 
V  okolí  a  na  vrchu  Žalech  (1035  m.).  Liberec:  Ü  Habendorfu.  Te- 
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plíce.  Slané,  Kladno,  Uohoàt,  Pisek  (Vařečka).  Nová  Bjrstřice;  Stein- 
berg  (700  m.,  Kroupa). 

S6.  Uáofotonui  ílAveseois  TnUb. 

Tykadla  těla  kratší.  Trny  na  ramenech  vidlice  jednoduché,  po- 
čtem 7 — 8.  Hořejší  drápky  všech  pái-ů  noh  se  dvéma  zoubky.  Bam 
téla  se  šupiuami  tmavé  olovná,  skoro  černá,  bez  nich  pak  voskovitč 
žlutá.  Délka  těla  4  mm. 

Vyskytuje  se  na  podobných  místech  jako  předešlá.  Výjimkou 
nalezneme  ji  též  ve  starých  houbách. 

Dosud  známa  s  Anglie,  k  Nizozemska,  ze  Švédska,  z  Finska 
a  ze  Sibtifa 

Čechy:  P^raha.  Himdee  Králové.  Třebechovice.  Opočno.  Yrddabí: 
V  okolí  a  na  vrchu  Žalech  (1036  m.).  Kifeonoie:  Vinde  rozšířena 
a  vystupuje  až  na  vrchol  Sněžky.  Hory  Jteerské:  N^východnějSí 
výběžky.  Písek  (Vařečka).  "Vltavotýn  (Lev).  Nová  Bystřice:  Steinberg 
(700  m.,  Kroupa).  Hlinsko  (Dr.  Sekera). 

27.  Maorotoxna  minuta  TuUb. 

Tykadla  téla  kratfif.  Trny  na  ramenech  vidlice  Jednoduché,  ne» 
obyčejné  dlouhé,  počtem  10 — ^11.  Hořejžl  drápek  z  pravidla  se  tífemi, 
někdy  se  dvéma  zoublgr.  Barva  těla  bez  župin  stejnomémě  světle 
žedá.  Délka  téla  1*5  mm. 

Vyskytuje  se  v  mechu  na  Krkonoších  a  v  roští  pod  kleČÍ  tamtéž. 

Dosud  nalezena  v  Sibiři  a  na  Nové  Zemi. 

Čechy:  Krkonoše:  U  Nového  Světa  (625  m.),  u  slapu  Pttčavy 
na  Krkonoši  (1300  m.)  a  na  Poledním  kameni  (1416  m.). 

28  Uaeroton»  trldentifiBr»  TtiUb. 

Tykadla  těla  kratší.  Trny  na  ramenech  vidlice  trojklané,  počtem 
10 — 11.  Hořejší  drápky  všech  párů  noh  s  5 — 6  zoubky.  Barva  téla 
bez  šupin  jest  červenavě  žlutá,  kromě  hrudi  a  přední  části  zadku, 
které  jsou  tmavošedé.  Tykadla  jsou  temná.  Délka  téla  3'6— 4  mm. 

Vyskytla  se  na  shnilém  dříví  ▼  dolech. 
Dosud  nalezena  y  Anglii  a  ve  Švédsku. 

Čechy  :  Příbram  :  V  dolech  v  hloubce  as  60  m.  (Mrázek). 
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5.  Bod  TmpUtmna  LM, 
(=  Podnift  Templ,  D<;feeria  Nic.) 
Střlbřenka. 

Tykadla  pětíčleuiiá.  Jejich  poslední  toliko  článek  jest  kroužko- 
vaný. Na  každé  straně  jest  jedno  očko.  Středohrud  není  do  předu 
prodloužena.  Nad  dráplíy  nenalézají  se  smyslové  štětiny  na  konci 
stlustlé.  Ramena  vidlice  jsou  delší  její  základního  kusu.  Tělo  pokryto 
jest  světlými  šupinami,  které  rau  propůjčují  stříbřitého  lesku.  Na 
předním  kr^ji  hrudi  nalézáme  kyjovité  chlupy. 

29.  Templetonia  nitida.  (Templ.) 
(=  crystallina  Müller,  margaritacea  Nk.) 

Tělo  šupinami  opatřené  jest  bělostríbřité,  bez  šupin  však  bílé 
a  poseté  drobnými  puntičky  čerrenými.  Hořejáí  drápek  s  jedním  toliko 
zobem.   Délka  téla  2  mm. 

Vyskytuje  se  v  lesích  pod  mechem,  pod  kameny  a  někdy  i  v  Ši- 
fikách.  Výjimkou  nalézáme  ji  yàak  též  na  hlíně  kvétinových  hnic& 
T  pokoji;  tak  t  Hradci  Králové,  v  Pisku  (Vidřečka). 

Bosnd  známa  z  Anglie,  z  Francie,  ze  Švýcar,  z  Italie,  z  Nizo- 
zemska, ze  Švédska  a  z  Finska. 

Čechy:  Liberec:  U  Hsbendoiííi.  Slané:  U  Elobnk.  Příbram, 
Březnice,  Písek,  ZvlkoT  (Vařečka). 

5.  Sod  Cifphoderua  (Nie,J 
(:=Podiira  O.  Fahr.,  Clyphodeirus  Nic,  Lepidoeyrtus  Gerr.,  BetHáá  Lubh.) 

MraTkomfl. 

Tykadla  o  Čtyřech  Článcích  nekroužkovaných.  Třetí  lUmek  velmi 
malý,  lÁoro  kulovitý.  Oči  scházejí.  Středohmd  jest  ponöknd  do  předu 
prodloužena*  Nad  drápky  nalézá  se  štětina  smyslová  na  konci  stlu- 
stlá.  čtvrtý  článek  abdom.  třikrát  až  čtyřikrát  delší  třetího.  Ramena 
vidlice  jsou  kratší  úzkého  její  základního  kusu,  a  nalézáme  na  nich 
na  vnitřní  straně  radu  lupénkovitých  přívěsků.  Na  konci  ramen  sedí 
několik  podobných,  avšak  delších  výtvorů,  z  nichž  jeden  délky  přívěsků 
vidlice  dosahuje.  Tělo  jest  stříbrolesklými  šupinami  pokryto.  Na  před- 
ním kraji  hrudi  nalézají  se  kyjovité  chlupy,  mohou  však  také  scházeti. 

80.  Cyphoiderns  alUnnz  Hic 
(=aUniiot  Nic) 

Tělo  šupinami  opatřené  jest  stríbrolesklé,  bez  šupin  bílé.  Hořejší 
drápek  opatřen  jest  jedním  velikým  zubem.  Délka  téla  1  mm. 
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PoprYé  tato  překrásnA  zv&ata  nalezl  O.  Eabricius  TNorrei- 
skn  a  nazýval  je:  OrystaOfodwm,  Objevil  je  mezi  Žlat^i  mra- 
Tead.  Taktéž  Tullberg  za  podobných  podmínek  je  pozdéji  nalezl. 
Také  ▼  Čecbách  sbtral  jsem  je  na  několika  místech  a  vždy  mezi  mra- 
venci. —  Jest  nejčilejši  šupinnfikou  vůbec,  běhá  úžasné  lychle  a  skáče 
daleko,  tak  že  jest  velmi  nesnadno  se  jí  zmocnit!,  aČ,  jak  jsme  již 
podotkli,  je  slepá. 

Dosud  nalezena  t  Anglii,  ve  Švýcaredi,  v  Itálii,  v  Nizozemsku, 
ve  Švédsku  a  v  Korvežskn.  i 

Čechy:  Praha:  U  Bohnic  ▼  mrayeniitích  pod  cihlami;  n  Sv.  Pro- 
kopa (Svoboda).  Hradec  Králové  :  V  hradbách  pevnostních  v  mra- 
veništích pod  cihlami;  v  lese  u  Piletíc  v  mraveništi  ve  zpuchřelém 
kmenu.    Slané;  U  Klobuk  (Svoboda).   Zvlkov  (Vařečka).  ! 

7.  Boà  Lepidocyrtus  Bourí.  j 

(==  Fodura  Lúm.,  CjphodeiniB  Nic)  1 1 

Hrbafka.  I 

I 

Tykadla  jsou  kratší  než  polovice  tèla,  o  čtyřech  článcích  nekrouř-  1 
kovaných.  Na  každé  straně  nalézá  se  osm  oček.  Středohruí  jest  více 
nebo  méně  do  předu  prodloužena  a  u  některých  druhů  hlavu  překle-  ^ 
nuje  úplné.  Nad  drápky  nalézá  se  Štětiaa  smyslová  na  konci  stlustlá. 
Hořejší  drápek  opatřen  jest  dvěma  zoubky.  Čtvrtý  článek  abdom.  jest 
třikrát  až  čtyřikrát  delší  třetího.    Přívěsky  vi^ce  jsou  dvouzubé;  î 
pod  spodním  zubem  stojí  silná  štětina,  která  se  sí>ičky  jeho  skoro 
dotýká.   Válcovité  tělo  pokryto  jest  velice  hustě  supîîïami  nejrûznèj- 
èlch  kovových  barev,  jež  propůjčují  mu  vzhledu  nádheniiál^o  ä  krásy  j 
netužené.  Nalézáme  na  něm  několik  dlouhých  chlupů.  É^^^č  toho 
pozorujeme  na  předním  kraji  hrudi  chlupy  k^jovité,  které  trotí  I 
tíásné  a  někdy  chochol.  \ 

Y  tvant  j^vëskft  vidlice  a  drápkft  není  možno  a  rodn  toho  niß^ 
pro  Jednotlivé  druhy  hledati,  poněvadž  jsou  všude  st^ny  neb  as^h 
nejeví  větSího  rozdílu.  Nutno  tedy  při  rozeznávání  druhů  hlavně  m 
barvě  přihlížeti  a  k  poměrné  délce  Článků  tykadelních,  kteréžto  znaky^ 
json  stálé.  ^  FH  rodn  tomto  panuje  v  literatuře  znaěuý  zmatek.  \ 

31.  Lepidocyrttts  paradoxua  nov.  sp.  \ 

Obscure  coeruleus,  aeneo-nitens,  interdum  viride-aeneus  aut  cu*  1 
preuB,  squamis  detritis  coeruleus,  maculis  minutis  pallidis  conspei*sus>  I 
sutnris  segmentommet  fiiscia  inter  maculas  oculares  curvata  álbidis. 
Ântennarum  articule  primo  albido,  lurido  aut  pallide  vioUceo,  articu-  ' 


Digitized  by  Google 


I 

Šnpianilgr  semé  imké.     Th^vannra  BohenüM. 


51 


Ub  cetoris  obscure  Tiolacds  ant  giiseo-violaceis,  aecnndo  autem  inter- 
dam  ipsa  basi  pallidiore.  Pedibns  dentíbttsque  fnreulae  albidis,  farcula 

manubrio  violaceo.  Antennarum  articulo  tertio  secundo  longiore,  quarto 
loDgitudine  íere  aequante,  longitudiue  autem  saepissimc  variante.  Meso- 
thoťace  caput  deřiexum  valde  superante,  in  mai'gine  anteriore  pilis 
ad  caput  deflexis  instructo.  Segmento  tertio  abdorainis  fere  Vs  longi- 
tudinis  articuli  quarti.  Ventre  setis  longioribus.  Dorso  nonnulis  setis 
longissimis.  Unguiculis  et  mucrouibus  ut  in  ceteris  liuius  generis  spe- 
ciebus.  Long.  corp.  2—3  mm. 

Tento  druh  má  zvyk  tykadla  na  zad  obloukovité  ohýbati,  tak 
2e  pak  „růžkům"  se  podobají. 

Vyskytuje  se  hlavué  na  lukách  mezi  travou  a  pod  kameny.  Však 
také  v  lesích  pod  mechem,  listím  a  nèkdy  i  na  houbách  ho  nalézáme, 
y  2imě  zalézá  někdy  do  šišek,  na  zemi  roztroušených.  Výjimkou  ob- 
jeroje  sp  na  hlíně  květinových  hrnců  ve  skenldch  (tak  ve  skleníku 
vojenského  parku  v  Hradci  Králové). 

Praha.  Hradec  Králové.  Tirebechovice.  Opočno.  Liberec:  U  Ha- 
bendoifii.  Pisek,  Zvikov  (Vařečka). 

32.  Lepidocyrtu3  vlolaceus  (Geoíf.)  Lubb. 
(=cyaiieua  Tullb.) 

Tělo  se  šupinami  jest  kovově  fialové  s  puipurov^  tiřpy tem,  bez 
šopin  viak  jest  fialové.  Tykadla  jsou  téže  barvy  s  bledSfm  kořenem. 
Nohy  a  ramena  vidlice  jsou  bčložlutavé.  —  Tělo  jest  válcovité.  Třetí 
ďánek  tykadel  jest  mnohem  kratSf  druhého.  Třásné  na  předním  kraji 
hrudi  omeanjí  sc  jen  na  střed  a  tvoří  chochol.  Délka  těla  1*3  mm. 

Vyskytuje  se  pod  mechem  a  listím,  pod  zpucUtelon  korou«  v  trávě 
a  pod  kameny.  Též  na  hlíně  květinových  hmcft  (ve  skleníku  vojen- 
ského parku  v  Hradci  Králové)  jsem  ho  nalezl.  —  Druh  tento  jest 
sice  čilý,  ale  daleko  není  tak  neúnavným  jako  následující. 

Dosud  je  znám  z  Anglie,  z  Francie,  ze  Švýcar,  z  Nizozemska, 
ze  Švédska  a  ze  Sibiře. 

Čechy:  Praha.  Hradec  Královó.  Třebeciiovice,  Opocino.  Hořice. 
Liberec.  Plzeň.  Příbram,  Písek  (Vařečka).  Nová  Bystrice  (Kroupa). 

V  šiškách  pinií,  které  do  zemského  musea  z  Londýna  poslány 
byly,  nalezl  jsem  množství  exemplářů  druhu  tohoto. 

88.  Lepidocsrrtns  parpureas  Lubb. 

Tělo  se  šupinami  jest  kovové  tmavomodré  s  třpytem  purpurovým, 
bez  änpin  váak  jest  fialové.  Barva  tykadel,  noh  a  ramen  vidlice  jako 
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u  předešlého.  —  Tělo  jest  sploštélé.  Třetí  článek  tykadel  mnohem 
kratài  druhého.  Dlouhé  třásně  na  předním  kraji  hrudi  jsou  stejnoměrně 
rozděleny,  a  uprostřed  místo  chocholu  jsou  jen  krátké  chlupy.  Délka 
těla  1*2  mm. 

Vyskytuje  se  t  mechu.  —  Jest  nejSilejSím  zástupcem  toho  rodu. 

Dosud  znám  jest  z  Anglie  a  z  Nizozemska. 

Čechy:  Ftaha.  Hradec  Králové.  Třebechovice.  Opočno. 

sé.  Lepido0yrtaa  laauíglnoBtui  (Omd) 
(=:pu8ÍllaB  lián.?,  aenens  Nic?). 

Tělo  se  šupinami  jest  bledé  stříbřité  s  ménavým  třpytem.  Barva 
tykadel,  noh  a  ramen  vidlice  jako  ii  předešlého.  Na  břiše  jsou  delší 
chlupy.  Třásně  na  předním  kraji  hrudi  jsou  nahoru  obráceny.  Délka 
těla  1 — 2  mm. 

Vyskytuje  se  hlavně  v  lesích  pod  mechem,  listím,  ve  ztrouchni- 
vělém dřevě  a  pod  kameny. 

Dosud  znám  jest  z  Nizozemska,  ze  Švédska  a  z  Finska. 
Čechy:  Praha.  Hradec  Králové.  Třebechovice.  Opočno.  Teplice. 

86.  LepidoeyrtuB  eorvtoolUs  BonrL 
(=  eapudniu  jNic.) 

Tělo  se  šupinami  jest  stříbřitě  olovné  s  měóavým  třpytem.  Ty- 
kadla fialová  s  bledým  kořenem.  Nohy  a  vidlice  jsou  žlutavé.  —  Třetí 
článek  tykadel  jest  delší  druhého.  Středohrud  překlenuje  hlavu  úplné. 
Třásně  na  předním  kraji  hrudi  jsou  ke  hUvě  skloněny.  Délka  těb 
2 — 2*5  mm. 

Nalezen  byl  na  ztrouchnivělém  dříví  v  dolech. 

Dosud  znám  jest  z  Anglie,  z  Francie,  ze  Švýcar,  z  Italie,  z  Uher, 
ze  Švédska  a  z  Tunisu. 

V  Čechách  nalezen  byl  pouze  v  dolech  příbramských  v  hloubce 
as  60  m.  (Mrázek).  Jest  tam  hojným. 

86.  Lepidooyrtos  fueaťoa  nov.  sp.^ 

Pallide  griseo  violaceus,  squamis  detritis  luridus,  segmente 
quarto  abdominis  in  margine  posteriore  interdum  rubro-signato.  An- 


fucatus= barvený,  líčený,  ifidiovaný,  nepravý;  pro  jeho  skvostné  inpinyi 
které  se  velice  lehko  stír^fi. 
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tennaram  articnlo  primo  secnndoqne  laridis,  secundo  antem  apice, 
eeterisqiie  articulis  obscure  griseo-yiolaceis.  Pedibus  iîirculaqae  lu- 
ridis.  —  Corpore  obeso.  Âutemiarum  gracilium  articule  tertío  secundo 
longiore  tertioque  longitudine  fere  aequante.  Mesothorace.  panlulum 
prominente.  Tliorace  In  margine  anteriore  pilis  ad  capnt  deflexis  in- 
structo.  Ventre  setis  lougioribus.  Unguiculis  et  mucronibus  ut  in 
ceteris  huius  generis  speciebus.  Long.  corp.  1*7 — 2  mm. 

Observatio.  A  Lep.  gîhhulo  praesertim  differt  maniibrio  deutibus 
furculae  loDgitudine  aequante  aut  paulo  breviore  (L.  gihhulus  manubrio 
dentibus  plus  quam  duplo  longiore),  antennis  gracilioribus  {L.  gihb. 
antennis  crnssis)  ventre  setis  longioribus  (L.  gibhulus  corpore  paulu- 
luin  piloso),  segmento  quarto  abdominis  in  mai'gine  posteriore  (L.  gihb, 
in  nuurgine  inferiore)  interdum  rubro-signato. 

Exemplář^  se  stanoYîsek  vysoko  položen:^ ch  mají  ?eUce  zHdka 
ony  čoryenó  kresby  na  zadním  kr^i  Čtvrtko  ilftnku  abdom.,  kterfmi 
se  exempláře  ze  stanovisek  nižších  pravidelně  honosí. 

Yyskytige  se  hlavně  v  lesích  pod  mechem,  listím  a  v  šiškách  ; 
také  někdy  na  starých  houbách. 

Praha.  Hradec  Králové.  Třebechovice.  Opočno.  Vrchlabí  :  V  okolí 

v 

a  na  vrchu  Žalech  (1035  m.).  Krkonoše  :  Yáude  v  celém  pohoří  ;  vy- 
stupuje až  na  nejvyšsí  vrcholky  (Sněžka)  a  jest  tam  jediným  zástup- 
cem toho  rodu.  Teplice.  Plzeň.  Písek  (Vařečka).  Vltavotýn  (Lev). 
Nová  Bystřice  (Kroupa). 

8.  Mod  Sira  Lnhh. 
(=:Dflfeeria  Kic,  Sein  Labb.) 
Beshibka. 

Tykadla  delší  než  polovice  těla,  čtyřčlenná,  s  články  nekroužko- 
vauými.  Na  každé  straně  osm  paoček.  Středohruď  není  do  předu  pro- 
dloužena. Nad  drápky  nalézá  se  štětina  smyslová  ke  konci  stlustlá. 
Hořejší  drápek  opatřen  třemi  zuby,  z  nichž  poslední  jest  velmi  malý. 
Čtvi*tý  článek  abdom.  jest  čtyřikrát  delší  třetího.  Přívěsky  vidlice  jsou 
dvouzubé  neb  jednozubó,  hákovité^).  Jsou-li  dvouzubé,  stojí  pod  spo- 
dním zubem  malá,  nepatrná  štětina,  která  ku  špičce  jeho  směruje,  jí 
se  však  nedotýká.  Tělo  opatřeno  jest  šupinami  řídkými,  které  mu 
dodávají  jen  slabého  lesku  kovového,  a  dlouhými,  sem  tam  rozestave- 

^)  To  platí  pro  tři  druhy  v  Čecháck  nalezené.  U  jiných  sästupcä  toho  roda 
poméry  ty  nejsou  známy. 
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nými  chlnpy,  ježto  na  hrudi,  v  předu  i  po  stranách,  jsou  kyýmiy 
a  t?<^  třásné. 

87.  Sira  BnakU  Lnbb. 
(=:eyaii0»  IHiUbJ 

Tèlo  se  šupinami  jest  tmavé  fialové  s  kovovým  třpytem;  bez 
šupin  jest  téže  barvy,  ale  beze  třpytu  ;  hlava  však,  kořeny  tykadel 
a  nohy  jsou  žlutavé.  Přívěsky  vidlice  jsou  dvouzubé.  Délka  těla 
1'5— 1*8  mm. 

Vyskytuje  se  u  nás  ve  volné  přírodě  v  mechu  na  stromech; 
hlavně  však  nalézá  se  na  květinových  hrncích  t  bytech  a  ve  skle- 
nících. 

Dosud  jest  známa  z  Anglie,  z  Uher,  ze  Švédska  a  z  Finska. 

Čechy:  Praha:  V  lese  u  Sv.  Prokopa  a  na  květinových  hrncích 
(Řezník,  Vařečka).  Hradec  Králové:  Na  nèkolika  místech  t  okolí; 
takó  na  květinových  hrncích  (Přibík). 

V  šiškách  z  pinie,  o  nichž  jsem  se  při  druhu  Lepidocyrtus  vio- 
laceus  zmínil,  nalezl  jsem  také  několik  exemplářů  druhu  tohoto. 

38.  Sira  elongata  (Nie.). 

Tělo  se  Šupinami  jest  barvy  olovné,  bez  šupin  světlé;  na  čtvrtém 
Článku  abdom.  objevuje  se  na  každé  straně,  když  šupiny  byly  setřeny, 
jedna  veliká  trojhranná  tmavá  skvrna  kromě  jiných  méně  význačných 
kreseb  po  těle.  Přívěsky  vidlice  jsou  dvouznbé.  Délka  těla  2  mm. 

Vyskytuje  se  pod  korou,  pod  mechem  a  v  šiškách,  pak  v  zane- 
dbaných obydlích  lidsl^ch,  zvL  na  oknech,  konečné  i  na  krétinových 
hrncích. 

Dosud  jest  známa  ze  Švýcar,  z  Italie,  ze  Švédska  a  z  Finska. 
Čechy:  Praha:  Na  oknech  pořídku.  Hradec  Králové:  Na  zdech 
domft  a  na  oknech.  Plzeň:  Pod  korou  (6ezník).  Písek:  Na  několika 
místech  v  okolí  a  na  kvétinoT^ch  hrncích  (Vařečka). 

39.  Sira  erasBieonda  Nie. 

Tèlo  se  šupinami  úplně  černé  s  kresbami  bélostřlbřitými.  Pres 
hruď  a  1 — 3.  článek  abdom.  jdou  dvě  široké  podélné  stuhy,  které 
zakončeny  jsou  na  zadním  kraji  třetího  článku  příčným  obloukem. 
Na  čtvrtém  článku  abdom.  dva  příčné  oblouky;  zadní  ze  skvrn,  člá- 
nek šest^  a  sedmý  bývá  celý  bělostříbřity.  Bez  šupin  jsou  Idava 
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a  trap  nalioře,  «vUSté  z  předu,  žluté,  ostatek  hnědý.  Shledal  jsem, 
ie  pfÍTéd^  Yidlice  jsou  na  konci  jedním  ohnutým  zubem  opati^eny 
a  mají  podohn  hâklL  Jest  neobyčejně  ČUou  šupinuSkou.  Délka  těla 

2 — 3  mm. 

Vyskytuje  se  pod  mechem  a  mezi  trávou  v  lesích. 
Dosud  je  známa  z  Francie. 

Čechy:  Hradec  Králové:  Na  několika  místech  v  okoU. 

9,  Bod  Entomobrya  JBondani,  . 
(r=  Podura  Uqil,  laotoma  BourI.,  Degeeiia  Nic.} 

Šnkalka. 

Tykadla  jsou  obyčejné  tak  dlouhá  jako  polovice  těla,  někdy  však 
delái,  až  i  délky  celého  těla  dosahují.  Na  každé  straně  hlavy  nalézá 
es  osm  ocek.  Středobruď  není  do  předu  prodloužena  Nad  drápky 
nalézá  se  štětina  smyslová  na  konci  stlustlá.  Hořejší  drápek  opatřen 
jest  v  druhé  polovici  třemi  zoubky  z  nichž  poslední  jest  velmi  malý^ 
a  někdy  tepiT  při  velice  silném  zvětšení  může  býti  pozorován.  Čtvrtý 
ělánek  abdom.  jest  tHkrát  až  čtrnáctkrát  (nahoře)  d^í  tibetího.  Při^- 
Tésky  ^dlice  jsou  dTOuznbé.  Pod  spodním  zubem  stojí  Mtína,  která 
ku  i^iěce  jeho  směřuje.  Štětina  ta  vfiak  u  některých  druhů  schází. 
Tělo  nemá  Supin.  Na  předním  kraji  hrudi  naléziijí  se  kjjoTÍté  chlupy. 
Ostatek  těla  opatřen  jest  chlupy  kratSími  a  delšími. 

Zástupce  toho  rodu  rozeznáváme  hlavně  podle  rftznýeh  kreseb, 
které  toliko  v  malých  mezech  se  měnt  Také  délka  tykadel,  poměrná 
délka  třetího  a  ětvrtého  ělánku  abdom.  a  podoba  přívěsků  vidlice 
mohou  pH  rozeznávání  v  úvahu  se  bráti. 

Sectio  A.  Tylcadla  asi  z  polovice  délky  těla.  Třetí  Článek  abdom. 
tři  neb  Čtyřikrát  kratší  čtvrtého.  Přívěsky  vicUice  se  Štěiinou  pod 
spodním  ssubem^  kterd  ku  tetičce  jéko  směřuje, 

40.  Entomobrya  nivalis  (Linn.)  (II.  i). 

^  nígromaculata  Templ.,  minuta  Burm.,  cur&itans  Bourl.,  fasiformis  Bourl^  pi 

Herklots,  anuulata  (Fabr.)  Lubb.) 

Základní  barva  žlutá  s  tmavými/  ostře  omezenými  kresbami. 
Btředohmd  a  zadohrud,  pak  druhý  a  třetí  článek  abdom.  opatřeny 

O  Ent.  dorsalía  OOT.  sp.  čiuí  v  tom  výjimku. 
To  platí  pro  druhy  ▼  čecliách  nalejsené.  U  jiných  sástapcfi  toho  roda 
poffiéiy  tj  n^Bon  niámy. 
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jsou  na  zadním  kraji  stuhou,  na  níž  sedí  po  obou  stranách  na  konci 
trojhranná  skvrna.  Na  prvním  článku  jest  pruha  ta  někdy  nezřetelná 
neb  schází  docela,  čtvrtý  ozdoben  jest  dvěma  trojhrannými  skvmamif 
jejichž  protáhlé  vrcholy  sahají  až  ku  zadnímu  kraji.  Paty  obou  skvrn 
nesplýriýi  nikdy.  —  Tykadla  néoo  delší  než  polovice  těla.  Délka  těla 
1—2  mm. 

Základní  barva  jest  někdy  bílá  (na  několika  exemplářích  ze  akle* 
niko)  neb  i  purpurová.  Kresby  jsou  velmi  stálé,  mobon  vSak  přece 
ěásteČné  vymizetí.  Ka  hrndi  mlz^í  nejdříve. 

Jest  pravým  věndybylem,  a  nalézáme  ji  v  létě  v  2lmé  za  vieeh 
možných  podmínek;  tak  v  lesích  a  na  Inkách,  pod  mechem,  na  trávě, 
pod  koron  a  na  ní,  na  listech  stromů  a  bylin,  v  šifikách,  na  holých 
kamenech,  ve  starých  honbách,  na  suchân  jehlicí  atd.  —  V  zimě 
nalezl  jsem  ji  také  v  množství  na  jehličnatých  i  na  listnatých  stro- 
mech volně  lezoucí.  Jest  za  tohoto  rodního  času  velikou  součástí 
potravy  sýkorek.  jimž  se  divíme,  že  ustavičně  něco  z  větviček  sbinQí, 
protože  nevíme,  co  by  to  býti  mohlo.  —  Časem  stane  se,  že  vítr 
sežene  některé  na  sníh,  kolem  ležící,  kdež  pak  někdy  jakožto  veliká 
zvláštnost  se  sbírají.  Této  okolnosti  děkuje  za  své  jméno  :  nivalis.  — 
Také  ve  sklení^ch  na  květinových  hrncích  někdy  se  objeví  (Unhofit 
Vařečka). 

Dosnd  nalezena  byla  v  Anglii,  ve  Francii,  v  Itálii,  v  Uhrách, 
v  Nizozemsku,  ve  Švédsku  a  ve  Finsku. 

Čechy  :  Praha.  Hradec  Králové.  Třebechovice.  Opočno.  Hořice. 
Krkonoše:  Tam  vyskytuje  se  jen  do  výše  as  1170  m.  (Spiudelmiihl, 
Labský  důl,  Nová  Slezská  bouda:  Kranichswiesc  atd.).  Výše  zastupuje 
ji  následující  varieta.  —  Liberec,  Teplice.  Siaué  (^Svoboda).  Unhošt, 
Příbram,  Písek  (Vařečka).  Vltavotýn  (Lev). 

Var.  montaaa  Nie. 

Základní  barva  zelenavé  žlutá  s  vybledlými  kresbami.  Na  zadním 
kraji  čtvi-tého  Článku  abdom.  nalézají  se  dvě  černé  skvi'ûy.  —  Jest 
statnější  než  typické  exempláře.    Délka  těla  2 — 2*3  mm. 

Tato  velmi  stáht  varieta  byla  přehlédnuta  Brookem,  jenž  rod 
tento  systematicky  zpracoval. 

Dosud  nalezena  toliko  v  lesích  na  Juře  pod  mechem.  Byla  tam 
hojná. 

Čechy:  Krkonoše:  U  pramene  Labe  (1300  m.),  u  Nové  Slezské 
boudy  (1172  m.),  pod  Vys.  Kolem  (ve  výšce  as  1430  m.),  na  Malém 
bisáku  (X44ß  m.),  na  Pianinè  pod  Sněžkou  (1445  m.). 
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Počíná  se  vyskytovat!  tam,  kde  typická  forma  přestává,  to  jest 
ve  yßee  as  1170  nt,  kdež  jeàté  obě  pospolu  aalézti  můžeme.  Výše 
vyd^toje  6e  jen  tato  varieta;  nedosahuje  y$ak  ani  řáe  nejvyšši  kleče. 

41,  Entomobrya  mnltifasciata  Tullb. 

(zrfascíata  Say?,  raríp^ata  Giiér.  et  Per.,  simplex  Koch,  striata  Koch,  nivalis  Nic, 
kauginoBa  Nic,  Nicoletii  Lubb.,  muscorum  Kic,  decemfasciata  Pack.?,  pulcbella 

Kidley.) 

Základní  barva  Žlntá  s  Čemon  stuhou  na  zadním  kraji  vdech 
čláokA.  Čtvrtý  článek  abdom.  má  kromě  toho  uprostřed  širokou 
přiČDon  stuhu  s  rozplizl^i  obrj^.  —  Tykàd\&  jsou  asi  tak  dlouhá 
jako  polovice  těla.  Délka  těla  1'5  mm. 

Základní  barva  bývá  také  někdy  fialová,  jindy  bflá.  Kresby  někdy 
Částečně  neb  docela  mizejí,  takže  povstává  bud  var.  Nicoletii  Lubb. 
aneb  var.  laauginosa  Xie. 

Vyskytuje  se  na  tákov^h  místech,  jaká  u  druhu  Ent.  nivalis  vy- 
počítána byla,  není  však  tak  obyčejná  jako  ona. 

Dosud  nalezena  byla  skorém  všude,  kde  bylo  hledáno:  v  Anglii, 
ve  Francii,  ve  Švýcarech,  v  Itálii,  v  Uhrách,  v  Německu,  v  Nizo- 
zemsku,  ve  Óvédsku  a  ve  Finsku.   Dále  v  Sibiři  a  v  Sev.  Americe. 

Čechy:  Praha.  Hradec  Králové.  Třebechovice.  Opočno.  Hořice, 
Liberec.  Teplice.  Kladno,  Příbram  (Vařečka).  Plzeň. 

Typická  forma  di'uhu  toho  miluje  asi  více  níže  položená  místa, 
nebot  nevyskytuje  se  v  Krkonoších  ani  v  nejnižsích  polohách;  za  to 
ovàem  její  variety  stoupají  vysoko. 

Tar.  Nicoletii  Lubb.  sp. 

Kresby  sauizely  až  na  některé  stopy,  hlavně  na  čtvrtém  Článku 
abdom. 

Základní  barva  exemplářů,  jež  jsem  nalezl  na  vysokém  místě 
(Vrch  Žaly),  byla  krásné  pomerančová. 

Praha:  V  lese  mezi  Krčí  a  Enndraticemi.  Hradec  Králové:  V  lese 
u  Březhradn  (na  písku  paprsky  slunečními  vytôatém)  několik  exem- 
plářů. Vrchlabí:  Na  stráních  vrchu  Žalů  (ve  výšce  as  lOOO  m.). 
ÜnhoSC:  Hájek  (ve  sUeníku  na  květinových  hmcíďi,  Vařečka). 

Var.  lA&uginosa  ííic.  sp. 

Kresby  zmizely  úplně,  nebo  zbývá  bledá  skvrna  na  čele  a  tmavší 
zadní  kraj  pátého  článku  abdom.  ;  někdy  také  ještě  objevují  se  zbytky 
pruh  na  stranách  těla.   Tato  vaiieta  bývá  chlupatější. 
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Také  zde  jest  základní  barva  exemplářů  z  vysokých  lokalit  pra-  i 
7Ídlem  krásně  pomerančová. 

Praha:  V  náplavu  Vltavy  z  Císařské  louky.  Hradec  Králové: 
Les  Oulište.  Vrchlabí  :  Na  vrchu  Žalech  (1035  ra  ).  Krkonoše  :  Břehy 
Vel.  Stavu  (1180  m.);  vrdiol  Sněžky  (na  kamenech  hojná,  avšak 
v  malýcli  exemplářích).   To})licG.  Písek  (Vařečka). 

Jak  patrno,  stoupá  tato  varieta  mnohem  Yýse  než  předešlá. 

42.  Entomobrya  árborea  Tallb. 

Základní  barva  žlutá.  Na  zadních  krajích  článků  nalézá  se  velmi 
úzká  pruha,  před  níž  rozestaveny  jsou  nestejně  veliké  a  nesplývající 
skvrny.  Na  čtvrtém  článku  abdom.  jest  mimo  to  uprostřed  příčná 
vlnitá  stuha,  velmi  zřejmá.  —  Tykadla  jsou  asi  tak  dlouhá  jaho  polo- 
vice těla.   Toto  jest  zavalité.    Délka  jeho  1  mm. 

Druh  tento  byl  Br  o  o  kern  zahrnut  v  druh  Ent.  multifasicata. 
Poněvadž  však  jest  stálý  a  význačný,  ponecháváme  mu  starou  plat- 
nost dobrého  druhu. 

Dosud  nalezen  ve  Švédsku. 

Čechy:  Hradec  Králové.  Opočno. 

4S.  XntomoliiTa  mflogSnata  TnUb. 

Základní  barva  jest  popelavá,  někdy  do  ruda.  Zadní  kraje 
článků  jsou  tmavé.  Někde  jsou  znatelný  nádechy  kreseb,  čtvrtý 
článek  abdom.  nemá  kresby  nikdy.    Délka  těla  l'ö  mm. 

Také  tento  druh  byl  zahrnut  Brookem  v  druh  E.  multifasciata. 
Z  týchže  pak  příčin  jako  u  předešlého  ponechává  se  mu  (Oudemans) 
platnost  dobrého  druhu. 

Jednou  nalezl  jsem  několik  exemplářů,  jichž  základní  barva 
byla  purpurová. 

Dosud  znám  z  Nizozemska  a  ze  Švédska. 

Čechy:  Hradec  Králové.  Tí-ebechovice.  Opočno.  Plzeň  (Éezník). 
Březnice  (Vařečka). 

44.  Entomobrya  oortioaliB  Hic 

Základní  barva  bílá.  Stfedohraď  a  sadohrad  dokola  s  ëemon 
obrubon;  9.  élánek  abdom.  Jest  po  stranách  Černý,  třetí  pak 
kromě  toho  i  na  zadním  kraji.  Na  pátém  nalésá  se  nahoře  uproslíed 
pHČná  Černá  stuha  ylnitá. 
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Někdy  jest  zadohnid  a  ámhf  článek  abdom.  až  na  hořejší  kraje 
tmavý,  a  tmavým  zcela  býrá  třetí  článek.  P&tý  a  §estý  maji  někdy 
bud  loraje  zadní  tmavé,  neb  jsou  celé  tmavé.  —  Tělo  jest  zavalité 
a  poněkud  eploštělé.  lákadla  jsou  asi  tak  dlouhá  jako  polovice  těla. 

Hlava  jest  velmi  široká.   Délka  tèla  1 — 1*2  mm. 
Barva  kreseb  bývá  někdy  tmavoílalová. 

Jako  oba  předešlé,  tak  i  tento  zvláštním  tvarem  tèla  se  vyzna- 
menávající druh  byl  Brookem  zalirnut  v  druh  E.  multifasciata. 

Vyskytuje  se  v  lesích  pod  mechem,  pod  korou  a  v  šiškách.  Také 

v 

ve  sklenících  na  květinových  hrncích  někdy  přichází  (Praha,  Řezník). 

Dosud  nalezena  byla  ve  Švýcarech,  v  Itálii  a  ve  Finsku. 

Čechy:  Praha.  Hradec  Králové.  Třebechovice.  Opočno.  Hořice. 
Liberec  Teplice. 

4A,  Sutomobrya  cU^Jtmeta  1^. 

Základní  barva  žhitá.  Přes  hrud  a  první  tři  články  abdom. 
jdou  tři  řady  trojhranných  tmavých  skvrn,  které  sedí  na  zadním  kraji 
článků.  Na  čtvrtém  pak  článku  abdom.  v  předu  nalézá  se  pět  skvrn 
v  oblouk  sestavených,  z  nichž  dvé,  po  obou  stranách  prostřední  skvrny 
ležící,  prodlužují  se  až  k  zadnímu  kraji  článku.  —  Tykadla  jsou  asi 
tak  dlouhá  jako  polovice  téla.   Délka  jeho  1*  5  mm. 

Stálý  tento  druh  byl  Brookem  neprávem  zahrnován  v  druh 
E,  multifasciata. 

Vyskytuje  se  v  lesích  pod  mechem. 

Dosud  nalezena  byla  ve  Švýcarech,  v  Itálii  a  v  Nizozemska. 
Čechy:  jPraha:  U  Sv.  Prokopa  (1  ex.). 

46.  Batomobrya  alboofaLota  Tempi. 
(=  flincta  Lnbb.) 

Základní  barva  tmavé  fialová.  Hlava  jest  světlá,  jen  v  předu 
tmavá.  Středohi-uď  v  zadní  polovici  a  čtvrtý  článek  abdom.  v  první 
třetině,  dále  celý  pátý  a  šestý  článek  jsou  bílé.  Délka  těla  1'5  mm. 

Dosud  nalezena  v  Anglii,  v  Uhrách  a  v  Nizozemsku. 

Krásný  tento  druh  dostal  se  s  palmovými  kmeny,  z  Londýna 
do  zemského  musea  poslanými,  na  dv&r  musejní  v  Praze. 

Sectio  B.    Tykadla  skoro  z  diíhy  těla.    TřéH  i^dnék  ahdom,  se 

tak  zkracuje^  íe  nahoře  jest  šest  aš  Čtimáctkrát  kratší  čtvrtého,  PH» 
vësky  vidlice  bez  ètètiny  pod  spodním  zubevi. 
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47.  Entomobrya  intermedia  Brook. 

Základní  barra  Žlat&  8  tmaT;ýini  kresbami.  Na  hmdi  a  na 
přední  částí  zadku  nahoře  po  obou  stranách  jde  široká  pruha,  po- 
vstalá ze  splynulých  skvrn,  která  konj^  se  na  zadním  kngi  IMfho 
článku  abdom.  Mezi  těmito  pruhami  není  docela  žádné  kresby,  číiiil 
liSí  se  poněkud  naše  exempláře  od  anglických,  Brookem  popsaných, 
ježto  mají  mezi  oněmi  pruhami  (které  tam  také  nejsou  tak  spqjité) 
některé  malé  vybledlé  kresby.  Na  čtvrtém  článku  abdom.  po  obou* 
stranách  nalézá  se  pruha  podéhiá,  nedotýkající  se  ani  předního  ani 
zadního  kraje.  Prahy  ty  nahoře  spojeny  jsou  velikou,  vybledlou  však 
skvrnou  trojhrannon.  Na  pátém  článku  abdom.  jest  černá  trojhranná 
skvrna.  Štíhlá  tykadla  jsou  delší  tří  čtvrtin  těla  a  někdy  i  délky 
těla  celého  dosahují.  Třetí  článek  abdom.  se  tak  zužuje,  že  nahoře 
jest  sestki'àt  až  sedmkrát  kratší  ètvi'tého.  Přívěsky  vidlice  s  hořejším 
zubem  menším  spodního.    Délka  téla  2*5 — 3  mm. 

I  při  tomto  druhu,  jako  při  všech  českých  zástupcích  rodu 
Eutomobrya,  lze  na  vnitřní  straně  hořejšího  drápku  znamenati  tři 
zoubky.  Třetí  však  jest  tak  malý,  že  byl  Brookem,  který  di*uh 
ten  popsal,  přehlédnut. 

Vyskytuje  se  v  hájích  na  křech,  avšak  též  pod  listím,  pod  me- 
chem a  na  houbách. 

Dosud  nalezena  v  Anglii  a  v  Itálii. 

Čechy:  Praha:  V  lese  mezi  Krčí  a  Kundraticemi,  v  lese  nad 
Chuchlí,  na  vrchu  Ladví  u  Ďablic  (Svoboda),  u  Vraného  (Přibík). 
Poděbrady.  Hradec  Králové.  Třebechovice.  Opočno.  Písek,  Zvikov 
(Vařečka). 

Var.  elongata  Brook. 

Se  žádnými  neb  velíce  slabými  kresbami.  Na  pátém  čUnku 
abdom.  vždy  veliká  a  tmavá  trojhranná  skvrna  uprostřed. 
Dosud  nalezena  toliko  u  Vídně. 
Čechy:  Praha:  V  lese  nad  Chuchlí  (pod  vlhkým  listím). 

48.  Xhitomobrya  doraalis  nor.  sp.  (I  6,  n.  s,  9). 

lluva,  signaturis  nigiopiceis.  Anteunarum  articulo  primo  et 
secundo  sulphureo  vel  straraineo,  tertio  et  quarto  flavo.  Capite  ni- 
gropiceo  macula  magna  testacca  iiiter  maculas  oculares.  Mesothoiace 
nigropiceo,  postíce  duabus  maculis  flavis,  metathorace  tertia  parte 
media  íiavo,  utriuque  aut^m  uigropiceo.   Mediis  segmentis  1 — 3  ab- 
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dorn,  sigoatarîs  parum  distinctis,  ntrinque  autem  macalis  nigris  irre- 
gnlanbns.  Segmente  quarto  tertia  pai-te  anteriore  flavo,  reliquo  antem 
nigiopiceo.  Segmente  gninto  et  sexto  nigromacalatiB.  Tibiis  omnibus 
et  femoribiis  intennediis  dnobns  amtuHs  nigris  instructis.  Femorîbus 

anticis  annulis  band  distinctis,  femorîbus  posticis  totis  nigris,  ipso 
apice  flavis.  —  Antennis  *jr^  longitudinis  corporis  aequantibus.  Seg- 
iiieüto  tertio  abdoininis  supra  ita  abbreviato,  ut  undecies  brevior  seg- 
*raento  quarto  sit.  Pedibus  valde  elongatis,  posterioribus  longissimis. 
Corpore  cylindrico,  angusto.  Mesotliorace  paulo  prominente.  Ungui- 
culis  superioribus  in  anteriore  parte  tribus  dentibus  armatis,  ultimo 
minimo;  unguiculis  inferioribus  %  longitudinis  uuguiculorum  supe- 
riorům aequantibus  instructae.  Mucronibus  duobus  dentibus  aequali- 
btts  instructis.  Nul  la  spina  sub  dente  inferiore.  Long,  corp,  3 — ^3*3  mm. 
Specimina  14  inveni. 

Vyskytuje  se  na  křech  v  hájích  a  na  lukách. 

Hradec  Králové:  Za  Nov^m  Hradcem  (řřibik)  a  před  Střebšt 

49.  £ntomobrya  panoteola  nov.  sp.  (L  6,  IL  lO). 

Plava  signatnris  nigris.  Antennis  flavis,  arideulis  primo,  secundo, 
tertio  apice  Mvis,  quarto  toto  fíilvo.  Inter  maculas  oculares  macula 
magna  testacea,  ante  qua  macula  minore  nigra.  Fronte  fascia  nigra, 
arcnata  per  maculas  oculares  extensa  et  latera  corporis  utrinque 

pecurrente,  in  segmentis  2 — 4  abdominis  in  maculas  magnas  in'egu- 
lares,  in  segmentis  quinto  sextoquc  in  maculas  parvas  divisa.  Medio 
segmente  secundo  thoracis  haud  procul  a  margiue  posteriore  macula 
nigi-a  haud  distincta.  Linea  nigra  distinctissima  per  metathoracem 
segmentumque  1 — 3  abdominis  percurrente.  Medio  thorace,  segmen- 
toque  1 — 3  abdominis  signaturis  parum  distinctis,  utrinque  maculia 
nigris  irregularibus.  Segmente  quarto  utrinque  macula  triangulari, 
in  margine  posteriore  duabus  maculis  sagittiformibus,  lineis  angustis- 
simis  cum  illis  conjunctis,  disco  segmenti  quarti  ante  maculas  trian- 
guläres punctis  nigris  obsoletis  et  medio  perforatis,  arcus  duos  for- 
mantibus,  parte  postîca  pimctis  conformibus  pluribus  dispersis,  inter- 
dum  confluentibns.  Segmente  quinto  sextoque  signaturis  inconstan- 
tibus,  etiam  punctis  supra  descriptis  oruatis.  Femoribus  tibiisque 
duobus  annulis  nigris  instructis.  —  Antennis  ^/j  longitudinis  corporis 
aequantibus.  Segmente  tertio  abdominis  supra  ita  abbreviato ,  ut 
quaterdecies  brevior  segmente  quarto  sit.  Pedibus  posterioribus  elon- 
gatis. Corpore  fusiformi.  —  Unguiculis  et  mucronibus  Ë«  dorsal! 
similis.  Long.  ooip.  3—3*6  mnu 


Digitized  by  Google 


62 


Jindř.  Uzel 


Specimina  17  inveni. 

Vyskytige  se  na  křecb  v  h^ich,  avàak  také  v  mechu,  pod  listím 

a  T  šiškách, 

Hradec  Králové  :  V  lese  hradeckém  a  Dovohradeckém  na  něko- 
lika místech.  Opočno:  V  h^i  Chropotíně  u  Oujezdce. 

10.  Hod  Ucima  (Bourl.) 
<=  Fodnra  liiúi.,  Besoria  Agassis.)  . 
Poskok. 

Tykadla  jsou  kratší  než  polovice  těla,  čtyřčlenná.  Ústroje  zá- 
tykadlové  (org-aua  postaiitennalia)  jsou  přítomny.  Počet  oček  na 
stranách  hlavy  se  mění,  ano  mohou  i  scházeli.  Stredohrad  není  do 
předu  prodloužena.  Nad  drápky  není  smyslové  štětiny  na  konci 
stlustlé  ^).  Počet  zoubků  na  hořejším  drápku  jest  nestejný.  Články 
abdom.,  kromě  posledních,  skoro  stejně  dlouhé.  Přívěsky  vidlice 
jsou  všelijak  utvořeny  a  mají  dva  až  čtyři  zuby  neb  hrbolky.  Tělo 
nemá  šupin.  Eyjovitých  chlupů  na  předním  kraji  hrudi  není.  Celé 
tèlo  opatířeno  jest  řídkými  štětinami. 

A,  VidUoe  sáhá     po  tnilnci  hřiiní  (tuhuê  %>enitralü)  a  $eM  na 
pátém  článku  hřUnim, 

60.  iBotoma  palustris  (Gmel.) 

Tykadla  jsou  dvakráte  delší  hlavy.  První  jejich  článek  jest  • 
kratší,  ostatní  vespolek  stejně  dlouhé.  Třetí  článek  abdom.  delší 
čtvrtého.  Hořejší  drápek  má  dva  zoubky.  Přívěsky  vidlice  se  třemi 
zuby  tak  uspořádanými,  že  dva  stojí  vedle  sebe  a  třetí  na  konci. 
Barva  nadmíru  se  mění,  což  zavdalo  i)říčinu  ku  veliké  synonymice 
u  dmhu  tohoto.  Tělo  poki'yto  tuhými  chlupy.  Délka  jeho  3—5  nun. 

Forma  principalis 
(=  palustris  Gmel,  bifasciata  BourL,  triiasciata  Bourl.,  riparia  Nic,  aquatilis  Lubb.) 

Základní  barva  jest  žlutavé  hnědá  neb  žlutozelená  8  jednou  neb 
se  třemi  podélnými  pmhami  na  hřbetě. 

Vyskytige  se  na  pokrajféh  rybnlkft  na  bahnu  mszi  rostlinstvem 
a  také  ráda  poskakuje  po  hladině  vodní.  Jednou  nalezl  jsem  ji  na 
povrchu  malé  studáidcy  v  lese,  z  níž  právě  led  stál. 


')  Yýjimlca  £Íiií  Is.  sensibilÍB,  která  má  na  předních  dvou  párech  noh  po 
dvou,  na  sadnidi  po  třech  Bmyalov^ch  átétinách,  na  konci  ]ponëkad  stiiaBÜ^cfa. 
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Jest  totMeoA  po  celé  Eyropè  a  také  t  Sibffî  se  yyskytaje. 
Čechy:  Praha:  Na  rybníku  počernickém  u  Běchovic.  Hradec 
Králové.  Třebechovice.  Opočno.  Kladno  (Vařečka). 

Var.  a.  viridis  Boml.  sp. 

(zrcoerulea  BourI. ,  arborca  Bouil.,  cjliudiica  isic,  viatica  ííic,  pallida  Nic, 
elviota  Wc,  annalata  Kic,  anglicana  Lnbb.,  palnatvis  rat,  noicolor  Tnllb.,  palu- 
stris var.  annidata  Tullb.  p.) 

Základní  barva  jest  velmi  proměnlivá.  Bývá  čistě  zelená,  žlu- 
tozelená, hnědě  zelená,  tmavě  zelená  až  skoro  černáš,  velmi  světle 
zelená,  někdy  s  nádechem  do  halová,  až  tmavohalova  a  též  purpu- 
rová. Na  hřbetu  není  podélných  černých  pruh. 

Vyskytuje  se  na  vlhkých  místech  vůbec;  tak  na  pokrajích  ryb- 
nikd  a  jako  předešlá  často  na  hladině  vodní.  Nalézáme  ji  také  v  me- 
chu, pod  listím,  v  ztrouchnivělém  dříví,  ve  starých  houbách,  pod  ka- 
meny atd.  Jest  velmi  otužilá  a  někdy  objeví  se  také  na  sněhu,  Čile 
se  pohybi^íc;  tak  v  okolí  Prahy:  v  Královské  oboře  (^L  ledna) 
a  v  lese  mezi  Krčí  a  Kundraticemi,  v  okolí  Hradce  Ki-álové,  dále 
Q  Dvora  Králové  a  nedaleko  Unhoště.  V  létě  pod  sněhem  vyskytuje 
se  T  Malém  Sněžném  březnu  v  Krkonoších.  Vystaptqe  také  Telmi  vy- 
soko, dosahigíc  vrchole  Sněžky.  Na  vysokých  lokalitách  b^á  velmi 
světle  zelená,  někdy  s  nádechem  fialoyým. 

Jest  rozšířena  po  celé  Evropě. 

Čechy:  Praha.  Poděbrady.  Hradec  Králové.  Třebechovice.  Opo- 
čno. Hořice.  Vrchlabí:  V  okolí  a  na  vrchu  Žalech  (1035  m.).  Krko- 
noše: y  Labském  dflle,  na  vrchu  Yeilchenkoppe  (1472  m.),  v  Malém 
Sněžném  březnu,  na  Mládenéích  kamenech  (1326  m.),  na  břexfch  Vel. 
Stavu  a  na  vrcholu  Sněžky. 

Var.  ß*  fuBCa  (Nic.  sp.) 
(=  palustris  Tsr.  annulata  Tollb.  p.) 

Základní  barva  jest  červeuohnédá.  Na  hřbetu  neuí  podélných 
černých  pruh. 

Objevil  jsem  ji  pouze  jednou  v  pěně  rozvodněného  potoka,  kamž 
byla  odněkud  splavena. 

Dosud  nalezena  ve  Francii,  ve  Švýcarech,  v  Itálii,  v  Uhrách, 
ve  Švédsku  a  ve  Finsku. 

Čechy:  Hradec  Králové:  Na  Černé  stráni. 


Y  Jlha  Btává  se  krásné  aeleaon. 


Digitized  by  Google 


64 


Jindř.  (Jz«l 

51.  üBOtoma  oliTaoea  TaBb. 


Tykadla  jsou  málo  delší  hlavy.  Třetí  článek  jejich  jest  kratší 
než  druhý  a  ctvitý.  Třetí  čláíK  k  abdom.  delší  čtvrtého.  Hořejší  drá- 
pek se  třemi  zuby.  Télo  jun  malými  chlupy  opatíreao.  Barva  jest 
olivová.    Délka  tčla  V3  mm. 

Vyskytuje  se  pod  mechem  a  listím.  Jednou  nalezl  jsem  ji  na 
hladině  malé  studánky,  z  níž  právě  led  sešel. 

Dosud  nalezena  ve  bvédsku. 

Čechy:  Praha:  V  Cibulce.  Třebechovice;  Ü  Vys.  Újezda.  Opo- 
čno: Y  háji  Ghťopotíné  u  Oiyezdce. 

53.  Iflotoma  tlgrina  (Nie.). 

Tykadla  jsou  málo  delší  hlavy.  Třetí  článek  jejich  jest  kratší 
než  druhý  a  čtvrtý.  Třetí  článek  abdom.  delší  čtvrtého.  Přívěsky 
vidlice  se  třemi  zuby  za  sebou.  Barva  jest  šedomodrá.  Délka  téla 
as  1  mm. 

Nalezl  jsem  ji  mezi  kamením. 

Dosud  známa  jest  z  Anglie,  z  Francie,  ze  Švýcar,  z  Italie,  z  Ni- 
zozemska, ze  Švédska  a  z  Finska. 

Čechy:  Vrchlabí:  Na  břehu  Ubskóm. 

68.  Isotoma  giisea  Lubl».? 

Druh  tento  popsán  byl  Lubb očkem  (Trans.  Linn.  Soc.  Vol. 
XX VU.)  tak  povrchné,  že  nemožno  s  jistotou  ho  opět  určiti.  Maje 
k  disposici  jen  málo  exemplářů,  neodhodlal  jsem  se  popis  doplniti. 

Dosud  známa  z  Anglie. 

Čechy:  Slané:  U  Klobuk  (Svoboda). 

54.  Isotoma  sensibilis  Tallb. 

Tykadla  málo  deJší  hlavy.  Třetí  článek  jejich  jest  kratší  dru- 
hého. Třetí  článek  abdom.  asi  stejně  dlouhý  jako  čtvrtý.  Hořejší  drá- 
pek &  jedním  zoubkem  v  druhé  poiovid»  Nad  drápky  nalézá  se  na 
předních  dvou  párech  noh  po  dvou,  na  zadních  po  třech  emyslových 
štétinách,  na  konci  málo  stlustlých.  Přívěsky  vidlice  se  třemi  zovbkj 
za  sébott.  Barva  téla  jest  fialová.  Délka  jeho  as  2  mm. 

Vyskytuje  se  pod  mechem. 

Dosud  nalezena  pouse  na  Nové  ZemL 
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Čechy:  Krkonoše:  Na  březích  Mumlavy,  u  Nov.  Světa,  na  Jíno- 
noSi  (1354  m.),  na  Malém  Šišáku  (1446  m.),  na  Piaaine  pod  Sněžkou 
(I44Ö  m.)  ä  na  vrcholu  Snéžky. 

66.  Isotoma  palUoeps  nor.  sp.  (IL  ii— id). 

Antennis  čapíte  duplo  fere  Jongioribus.  Articulo  primo  secundo 
"breviore,  articulo  secundo  tertio  fere  longitudine  aequali,  quarto  lon- 
gissimo.  Furcula  in  segmente  quinto  abdom.  inseita,  tubům  ventralem 
attingente.  Segm.  tertio  quarto  longitudine  fere  aequante.  Unguiculis 
superioribus  dente  unico  instructis.  Denticulis  mucronum  quatuor, 
alius  post  aUnm  insertis,  ultimo  miiiimo  (fere  utin  Isotoma  Stuxber- 
gii).  Oüvacea,  interdum  obscure  griseo  viridis.  Antennis,  pedibus 
capite,  maculis  thoracis  lateralibns,  marginibus  segmentonim  posteri- 
ribus  oefaraoeis.  Capite  supra  obscure  signato.  Long.  eorp.  2 — 
2  -5  mm. 

Spedmína  23  inveni. 

Vyskytuje  se  pod  kameny  a  pod  mechem. 

Krkonoše:  Na  březích  Vel.  Stavu  (1180  m. ,  pod  kameny)  a  na 
vrcholu  Sněžky.  Tam  objevuje  se  pouze  pod  jatrovkami  na  východní 
zdi  pruského  hotelu. 

66.  Kiotoma  ▼orá^um  ^)  nor.  'sp.  (n.  14, 16). 

Antennis  dimidia  parte  capite  longioribus.  Articulo  primo  se- 
cundo breviore ,  articulo  secundo  tertio  fere  longitudine  aequali, 
quarto  longissimo.  Furcula  in  segmente  quinto  abdominis  inserta, 
tubům  ventralem  attingente.  Segmento  tertio  abdominis  quarto  paulo 
longiore.  Unguiculis  superioribus  muticis.  Denticulis  mucronum  qua- 
tuor, primo  post  secundum  inserte,  tertio  juxta  quartum.  Fulva  vel 
ferruginea,  interdum  infuscata,  capite  pallidiore,  antennarum  articulo 
secundo  tertioque  obscuriore,  furcula  albida.  Long.  corp.  1*5  mm. 

Specimina  9  invem. 

Krkonoše:  V  Malém  Sndžném  března  pod  snéíhem,  který  tam 
přes  léto  leíeti  zfist&vá  (počátkem  srpna). 

B.  Vidlice  nesahá  am  kô  drvhému  dánku  hHšnimu  a  »edi  na 
áortám  nebo  na  pátém. 


')  Torago  =  propaafc 
TI.  imlWBnatiBkii-yžírodoTtá^ctki.  5 
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67.  botoiM  olnma  Kic 

(=  quadrideatieidAta  Tidlb.) 

Tykadla  málo  delší  hlavy.  Vidlice  sedí  na  pátém  článku  břišním. 
Třetí  Článek  delší  čtvrtého.  Přívěsky  vidlice  se  Čtyřmi  nestejaými 
brboly.  Barva  těla  modroáedá.  Délka  jeho  as  1  mm. 

Vyskytuje  se  pod  korou,  v  ztrouchnivělém  dřevě  a  v  šiškách. 

Dosud  nalezena  ve  Francii,  ve  Švýcarech,  v  Itálii,  v  Uhrách 
a  Te  Švédsku. 

Čechy:  Hradec  Králové  (Vincenc  Uzel).  Hořovice  (četné). 

68.  ItotomA  qaadrtoGQlata  Tullb. 

Tykadla  málo  delší  hlavy.  Vidlice  sedí  na  čtvrtém  článku  bři- 
šním. Na  každé  straně  hlavy  dvě  očka,  která  neleží  na  společné 
černé  skvrně.  Třetí  článek  abdom.  kratší  Čtvrtého.  Přívěsky  vidlice 
se  dvěma  zoubky.   Barva  jest  šedomodrá.   Délka  těla  0*7  mm. 

Vyskytuje  se  v  mechu,  pod  listím,  v  šiškách,  konečné  i  v  trávě 
pod  klečí,  a  vystupuje  až  na  nejvyšší  vrcholky  Krkonoš. 

Dosud  nalezena  ve  Švédsku,  pak  na  Nové  Zemi  a  v  Grónsku. 

Čechy:  Praha:  V  lese  mezi  Krčí  a  Kundraticemi.  Hradec  Kiá- 
lové:  V  okolí  obyčejná.  Třebechovice.  Opočno.  Hořice.  Králové  Dvůr. 
Krkonoše:  U  Spindelmühle,  na  Veilchenkoppe  (1472  m.),  na  Krko- 
noši  u  pádil  Piičavy  (1300  m.),  na  Jínonoši  (1354  m.),  v  Malém  Sně- 
žném březnu  pod  sněhem,  který  tam  i  přes  léto  bývá,  na  vrcholu 
Snéžiqr*  Teplice,  Plzeň:  V  lese  Kyjové. 

69.  Jbotoma  fizuetaria  (Linn.) 
(=  albft  TuUb.) 

Tykadla  málo  delSf  hlavy.  Vidlice  stoji  na  čtvrtém  článku  UPi* 
finùn.  Oči  Bcházciit  Třetí  článek  kcatSí  čtvrtého.  Přívěsky  vidlice  se 
dvéma  zoubky.  Barva  bílá.  Délka  těla  asi  1  mm. 

Vyskytuje  se  hlavně  na  květinových  hmcícli  t  pokoji  a  ve  skle* 
ničích,  pak  pod  prkny  v  zahradách  ;  avSak  také  Ye  TOlné  přírodě  pod 
kameny,  v  meďra,  ano  i  pod  sněhem  (v  létě  t  Krkonoěích)  a  vystu- 
puje na  nejvyšší  vrcholky  KrkonoS. 

Dosud  nalezena  to  Švédsku,  v  Sibâi  a  ▼  Grónsku. 

Čechy:  Praha.  Hradec  EráloTé.  Jaromä^  (Hejna).  KrkonoSe: 
V  Malém  Sněžném  březnu  pod  sněhem  (počátkem  srpna),  na  yrcholu 
Sněžky.  Teplice.  PlMk  (Vařečka). 
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m.  Čeled:  Podaridae  LuhK 

Tělo  jest  zavalité.  Hlava  přímá.  Předohrad  s  hora  Jost  velmi 
zřejmá.  Pokožka  vždy  ntetelné  znikovaná.  Ústroje  ústní  jsou  ke  kou- 
sání uzpůsobeny,  výjimkou  jen  ku  ssání     Tykadla  Čtyř-  až  pětiělennA. 

Ústroje  zátykadlové  jen  u  jediného  druhu  se  objevují  Na  každó 
straně  hlavy  nalézáme  očka  v  počtu  nestálém,  která  však  mohou  také 
scházeti.  Chodidla  jsou  zakončena  dvěma,  někdy  však  jen  jediným 
drápkem.  Vidlice  sedí  vždy  na  čtvrtém  článku  břišním.  Na  konci 
zadku  bývají  nadřituí  ostny  (spinae  anales).  Tèlo  není  šupinami  po- 
kryto. 

Sem  náležejí  rody  Achonttes  (Templ.),  PseudachoruUê  Tullb«, 
XmiyUa  TuUb.,  TeintdoiUoj^Qra  Beut  a  Podura  (Linn.). 

Kliö  k  určováni  rodá. 

A,  Vidlice  krátká. 

o)  Na  každé  straně  osm  oček.  Přívěsky  vidlice  jsou  dokonale  od- 
děleny od  jejích  ramen.    Délka  těla  1 — 2  mm. 

a)  Ústroje  ústní  jsou  kusadly  opatíreny.  Chodidlo  zakončeno 

obyčejné  dvčma  dráp^,  řidčeji  jedním  '.  . 

Mod  Achiorut6B  (TempL), 

P)  Ústroje  ústní  jsou  k  ssání  uzpůsobeny.  Chodidlo  zakončeno 

jediný  drápkem  .  

Rod  PseuâaehoruUs  (7kM.). 

b)  Na  každé  straně  o  oček.  Přívěsky  vidlice  jsou  částečně  srostlé 
s  rameny  jejími.  Chodidlo  zakončeno  jediným  drápkem.  Délka 
těla  1 — 10  mm. .  .  ^  

Bod  Xenylla  (^TuUb,), 

c)  Paočka  scházejí.  Délka  tèla  4 — 6  mm  

Bud  T«lTodotUo]ßora  {Bůut), 

B,  Vidlice  dlouhá,  dosahující  kořene  druhého  páru  noh,  s  ra- 
meny znai^iě  na  venek  prohnutými  

Bod  Podura  (Lmn.). 


')  U  roda  Pseudachorutes  TuUb.  : 
^  U  druhu  Âchorutes  sigillatus  nov.  sp. 

5* 
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il.  Bod  AehoruieB  (Templ.)  ^) 
(r=Foclura  Linn.,  Hypogastrura  Bourl.) 
Nesčetka. 

Tykadla  čtyřčlenná,  tlustá.  Ústroje  zátykadlové  nalézáme  jen 
u  jednoho  druhu  (Â.  sigillatus  nov.  sp.).  Oček  jest  na  každé  straně 
osm.  Chodidla  zakončena  jsou  dvěma  drápky,  z  nichž  dolejší  nékdy 
schází.  Nad  drl^^  nalézá  se  obyčejné  n^nďik  tenkých  eblnpll  my* 
sloTých  se  stlnstl^  koncem.  Vidlice  jest  malá  a  daleko  nedosahuje 
tnibice  bříSní.  Ňa  posledním  Článka  abdom.  nalézijí  se  ol^č^nš 
d?a  silné,  náboru  ohnuté  ostny  (ostny  nadřitní,  Spinae  anales),  které 

stojí  na  bradaykách  (papülae).  U  některých  druhA  za  živa  pozora* 

jeme  modrý  nálet  jako  na  švestkách. 

Bozdélil  jsem  i^slušníky  toho  rodu  na  čtyry  sekce  dle  pfítomr 

nosti  neb  nedostatku  spodního  drápku  a  nadřitních  ostnA. 

A.  Qiodidla  zakonUna  jsou  dvěma  drdjpky^  a  nadřitní  ostmyjiou 
přtíomny, 

60.  Aohorutes  dabios  ')  TuUb.?  ^) 

Spodní  drápek  malý.  Přívěsky  vidlice  mají  tvar  úzkých  vyso- 
kých trojúhelníktL  Jsou  více  než  dvakrát  kratší  její  ramen.  Nadřiliií 
ostny  sUné,  tak  dlouhé  jako  bradavky,  na  kterýchž  stojí,  na  konci 
trochu  ohnuté.  Tělo  tmavomocffe  kropenaté.  Délka  jeho  i — 1*3  nun. 

Yyskytige  se  pod  spadlým  listím. 

Dosud  nalezen  v  SibíH  a  na  Kové  Zemí. 

Čechy:  Ftaha:  v  Cibulce. 

61.  Aehonitee  armatits  (Nia). 

Hořejší  drápek  dlouhý,  úzký,  uprostřed  se  zoubkem.  Spodní 
jest  malý.  Přívěsky  vidlice  jsou  široké,  v  předu  zaokrouhlené.  Jsou 
více  než  dvakrát  kratší  její  ramen.  Nadřitní  ostny  velmi  dlouhé, 
silaé  prohnuté,  vice  než  dvakrát  deláí  bradavek,  na  nichž  stojí.  Tèlo 

')  Jméno  AchoruteB  (a,  xo(fém\  tedy:  neskákající)  jest  nešťastná  voleno, 
poněvadž  véíchai  zástupcové  toho  rodu  mají  vidlici  a  skákají  dobře. 

*i  Tnllberg  sda  neátastoon  náhodou  užil  jména,  které  již  jeden  drah 
téhoš  radn  radl.  Jest  to  Aek,  dvbm»  Templ. 

^  Exempláře  moje  shodují  se  sice  v  celku  s  Tullbergovým  popisem 
druhu:  Á>:h.  dnhius  (Collembola  borealia);  ježto  však  popis  ten  jest  pOBëkod  kusý, 
neke  je  s  úplnou  jistotou  za  druh  zmíněný  prohláaiti. 
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jest  žlutavé,  tmuvé  kiopeuaté.  Délka  jciiu  u-8 — 1  mm.  (výjimkou  až 
1'3  mm). 

Vyskytuje  se  v  mechu,  ve  ztrouchnivělém  dříví,  v  šiškách  a  na 
houbách  všeho  druhu,  čerstvých  i  shnilých,  a  to  někdy  v  úžasucni 
množ-ství^).  Také  na  květinových  hrncích  druh  ten  nalézáme  (tak 
v  Hradci  Králové).  Vystupuje  vysoko,  dosahuje  vrcholu  Sněžky. 

Dosud  nalezen  byl  v  Anglií,  ve  Francii,  ve  Švýcarech,  v  Itálii, 
v  Uhrách,  v  Nizozemsku,  ve  Švédsku,  v  Sibiři  a  v  Grónsku. 

Čechy:  Praha.  Hradec  Králové.  Třebechuvice.  Vrchlabí:  Na 
vrcholu  Žalů  (1035  m.).  Krkonoše:  Po  celém  pohoří,  zvL  v  houbách, 
až  na  Trchol  Snéžky.  Liberec:  U  Habeudorfu. 

« 

68.  AohoratM  BoelaUB  nov.  Bp.  (O,  i6— 19). 

Unguiculi  inferiores  adsunt.  Unguiculis  superioribus  magnis, 
paululum  curvatis,  dente  acuto  ante  apicem  insti'uctis.  Pilis  clavatis 
super  unguiculos.  Tibia  longis  pilis  instructa,  pilo  longissimo  clavato. 
Mucronibus  oblongis,  apicem  versus  attenuatis,  obtusis.  Dentibus  fur- 
culae  tertiara  partem  mucronum  superantibus,  crassis,  mucronibus 
triplo  longioribus,  iufra  quinque  brevibus  dentibus  conicis  acutis, 
quatuor  seriatim  positis  armatis.*-)  Spiiiis  analibus  validis,  papillis 
longitudine  aequantibus,  paululum  curvatis,  obtusis.  Antennis  manu- 
brio  brevi,  articulis  successive  longioribus,  articulo  secundo  apice 
truncato,  articulo  tertio  et  quarto  minus  discretis.  Corpore  obeso, 
postice  angustato,  segmente  ultimo  cylindrico.  Obscure  coeruleus, 
pruinosus,  pedibus,  antennis,  farcula  non  paUidioribus  interdum  pur* 
pureus.  Long.  corp.  1—1*5  mm. 

Speeimina  multa  inveni. 

Vyskytuje  se  v  mechu,  pod  listím  a  ve  starých  houbácli.  Též 
na  sněhu  se  objevuje,  a  to  někdy  y  malém  (u  Hradce  Králové),  jiudy 
ve  velikém  počtu  (u  Skrovnice  ned.  Brandýsa  nad  Orlicí.^)  Na  jaře 
táhne  po  lesích  t  ohromných  koloniích,  až  dO  krokft  dlouhých. 


Na  jediné  čerstvé  holubince  nalezl  jsem  jednou  a8  00.000  examplářfl. 

')  Tyto  ostny  slouží  k  lepšímu  odrazu  při  skoku. 

')  Z  toho  naleziště  dostal  jsem  od  redakce  „Vosmíru"  množství  exemplářů 
k  určení.  Zaslal  je  pan  Karel  Adamičko,  řídicí  učitel  ve  Skrovnici,  jenž  napsal 
o  ivém  ntoa  do  «Tesmlni*  (Roin.  XTIEL,  S.  10.,  1889.)  nádedigící  zprávu: 
«Jlda  Iflfiuiýiii  ťkdoUni  m  Bkrovnioe  do  Branc^  nad  Orlicí,  posorofal  jaem  po- 
jodiuni  všechen  sníh  pokrytý  drobným  lunyzem.  Z  počátku  měl  jsem  hmyz  ten 
za  larvy  páteříčka  sněhového  ;  avšak  pozoruje  jej  podrobněji,  shledal  jsem  dle  ne- 
patrné ToUkosti  M  1  mm  a  dle  skákavých  pohybů,  že  to  je  xcela  něco  jiného. 
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Hradec  Králové.  Třebechovice.  Hořice.  Králové  Dvůr  (Hejna). 
Liberec:  U  Habendorfu.  Písek  (Vařečka).  Yltavot^  (Lev),  (Mm: 
U  LitoSic  (Eněžourek)  ')  '). 

Exempláře  barvy  puipurovó  naled  jsem  t  lese  n  Piletic  neda- 
leko Hradce  Králové. 

63.  Aehonitea  sigUlatna*)  nov.  gp.  (D.  so*fi4). 

Unguiculi  inferiores  adsiint.  Unguiculis  superioribus  gracilibus, 
dente  medio  armatis.  Pilo  clavato  unico  super  unguiculos.  Tibia 
longis  pilis  instructa,  pilo  longissimo  clavato.  Mucronibus  latis,  apice 
rotundatis.  Dentibus  íurculae  mucronibus  duplo  prope  longioribus, 
crassis.  Spinis  analibus  gi-acílibus  papillis  triplo  longioribus,  haud 
curvatis,  supra  post  medium  segmenti  ultimi  positis.  Anteuiaram 
articule  primo  et  secundo  longitudiue  fere  aequantc,  tertio  apice  in- 
crassato,  secundo  fere  duplo  longiore,  quarto  paulo  breviore.  Capite 
ante  maculas  oculares  foveolis  triangularibus,  sigUliformibus  instractOi 
in  quibus  quatuor  tumores  reperiuntur.^)  Corpore  non  ita  obeso,  ut 
in  Ach.  sociali,  postice  autem  etiam  angustato.  Fuscus,  non  signatos, 
antennis  iuscis,  pedibus  et  furcola  paulo  paUidioribns.  Long.  eorp. 
1 — 1*5  mm. 

YjTskytaje  se  misty  na  spadióm  suekém  liati  a  také  na  snélia 
se  ttékdy  objeví  y  množství  ohromném.  Tak  viděl  autor  sníh  v  lese 
na  plole  2  km*,  pokrytý  zástupci  toho  druhu. 

Dosud  jen  n  Hradce  Erálové. 

B.  ChoücÜa  takonSsna  fěou  Mma  drápky^  a  nadNkii  ostny 
V  Čechách  nebjl  posud  nalezen  zástupce  této  sekce. 


Nemaje  u  sebe  lupy,  uschoval  jsem  nèkolik  cJiyccných  živočichů  do  tobolky,  abych 
je  doma  lépe  prohlédl.  Ale  živočichové  ti  až  aa  dva  zmizeli  mi  z  tobolky.  Drobno- 
hledem jsem  poznal,  že  je  to  druh  chvostoskokû,  a  to  asi  poskok  ledorcorý 
(Desoria  gladalifl),  s  nfínž  popis  r  dfle  BrelmioTé  leela  se  shodonO.  Zadäm'i  le 
o  t^lbomé  Téd  té  zvUltè  proto,  ponéTadi  ▼  Brahma  néhse  se  doéfitfi  ie  by  po- 
afcok  ten  i  v  Cechách  byl  pozorován." 

^)  Pan  řídící  učitel  Eněžourek  zaslal  redakci  „Vesniira*'  druh  tento,  kteiý 
,T  celých  chumáčích"  tam  po  lesích  se  objevuje. 

')  Na  iSdoravě  u  Mezihoří  nalezl  druh  ten  pau  J.  Procházka  na  zmrzlé 
mlfiuké  «trnM. 

*)  ZTláifDÍ  Astsoje,  n  tohoto  dnihu  před  oAíina  se  otgenýfeí,  niigi  podoba 
peSeti  (=  sigilhim),  proài  lumrlnyi  |«o  tento  drah  jméno  sigtUatus. 
*)  Organls  poetantennalibai  non  nmiles  snnt 
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G.  .ChoâiéSa  tàkoniêna  /m  fùêùi^  d/nj^kem^  a  naářiíní  orinif 
jtou  přHomny. 

Také  této  sekce  nebyl  posud  v  Čechách  zástupce  nalezen. 

D.  CkodidUt  zakončena  jwu  jeàimjm  dräpkm^  a  nadfüni  oitny 

64.  Achorutes  inermis  Tullb. 

PřÍTČBky  TidUoe  mi^  tvar  úxkých  vysokých  tNjàhelnM  a  jsou 
Tiee  nei  dvakrát  knitfií  tarnen.  T^o  jest  zavalité.  Barva  Šedo- 
modrá, někdy  do  fialová.  Délka  těla  0*7—1  mm. 

Vyskytl  se  v  pénè  rozvodněného  potoka,  byv  odněkud  splaven. 

Dosud  nalezen  ve  Švédsku. 
Čechy:  Hradec  Králové. 

12.  Bod  Xenylla  TuUb. 
Pčtiočka. 

lykadla  Čtyřčlenná,  flnst&.  Ostroje  zátykadlové  scházejí.  Oček 
jest  na  každé  straně  pět.  Chodidla  zakončena  jsou  jediným  drápkem. 
Nad  drápky  nalézají  se  traké  chlupy  se  BÜnsÜ^  koncem.  Vidlice 
jest  malá  a  daleko  nedosahuje  trubice  hřifiní.  Přívěsky  vidlice  nejsou 
tak  dokonale  odděleny  od  její  ramen  jako  jinde;  tato  pak  jsou 
poněkud  skřivená.  Nadřitní  ostny  bývají  kratší  než  bradavky  (papil- 
lae),  na  kterých  stojí. ^) 

66.  Xenylla  longispina  nov.  sp.  (IL  26^87). 

IJnguicnlis  curvatís,  mutids.  Dnobus  longis  pilis  davatis  super 
nngniculos.  Bentflms  fhrealae  crassis  a  medio  apicem  versas  atte- 
nnatis.  Mncronibns  dentihns  duplo  brevioribus,  ipso  apice  panlo  in- 
caraasatis  et  curvatis,  medio  denticulis  duobus  instructis.  Spinis  ana- 
libns  longis,  paulo  curvaiis,  papillis  gi'acilibus  plus  quam  triplo 
longioribus  An  tennis  crassis,  articulo  primo  secundo  longitudine  fere 
aequali,  tertio  longiore,  quarto  vix  breviore.  Quinque  ocelil  fere  ut 
in  Xenylla  brevicauda  Tullb.  dispositi.  Corpore  obeso.  Coeruleo  ci- 
nerea. Long.  corp.  1  •7—1-2  mm. 

Specimina  10  inveni. 


*)  Jen  Xen.  longiaplna  bot.  sp.  má  nadřitní  ostny  tíc6  aeú  třikrát  delái 
svých  bradavek. 
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Dmh  tento  byl  vyklepán  ze  smrko^ch  šišek,  po  zemi  mtron- 
Sených. 

Hradec  Králové:  V  MalšoTč  Lholy  a  n  BéUSe  (Anna  Uzlová). 

13*  Bod  Tetrodontojjhora  Eeut. 
Gtyřzubka. 

Tykadla  čtyřčlenná,  tlustá.  Ústroje  zátykadlové  a  oši  seházejt 
Chodidla  zakončena  jsou  dvěma  drápky,  nad  nimiž  není  smyslovfďt 
Stétin  na  konci  stiiustlýelt.  VídHce  jest  malá  a  (nedosahuje  tmbiee 
břišní.  Řiť  jest  trojhranná.  Nadřitní  ostny  scházejí.  Poslední  článek 

abdom.  jest  tak  vykrajován,  že  povstávají  čtyři  zuby.*)  Tělo  jest 
velmi  malými  chloupky  opatíreno. 

66.  Tetrodontopliora  gigas  Beut 

Hivèsky  vidlice  dlouké,  úzké  a  špičaté,  as  o  jednu  ânrrtûm 
kratší  její  ramen,  lákadla  migí  velmi  široký  násadec  ;  jejich  1.-^ 
článek  jest  skoro  stejný,  Čtvrtý  však  asi  tak  dlouhý  jako  oba  před- 
cházející. Tělo,  pokryté  bölav^  chloupky,  jest  barvy  černé  a  modře 
ojíuěuo.')  Délka  jeho  4—6  mm. 

Tento  obrovsiEý  zástupce  skupiny  Podwiâa»  vyskytuje  se  v  lesích 
pod  mechem,  pod  listím,  mezi  kamením,  na  vlhkých  pařezedi,  někdy 
ve  velikém  množství.  Též  na  mladých  houbách,  na  stromedi  rostoucích, 
jsem  ji  nalezl.  Vystupuje  vysoko,  dosahigíc  v  Erkonoiíďi  říše  ncj- 
vyšší  kleče. 

Známa  jest  z  Âlp,  ze  Sudet  a  z  Karpat. 

Čechy:  Hradec  Králové  (na  několika  místech).  Třebediovice. 
Opočno:  V  háji  Chropotíně  u  Oujezdce  hojná.  Krkonoše:  Po  celém 
pohoří  ;  v  nižších  polohách  hromadně,  výše  jí  ubývá,  a  mizí  zároveĎ 
s  lílecí,  pod  kterouž  v  trávě  žije.  Česko-moravská  vysočina  (Dr. 
Sekera). 

14.  Bod  Pùàwra  (Linn.) 
(=  Hypogutmra  BonrL,  Achontteg  Gerr.) 
'Yodomillca. 

Tykadla  čtyřčlenná.  Ústroje  zátykadlové  scházejí.  Oček  jest 
na  každé  straně  osm.  Chodidla  jsou  zakončena  toliko  jedním  drápkem, 

*}  Odtud  jméno  TUiroäMUfphora, 
Y  lihu  shnčdne. 


Digitized  by  Googl* 


Šapinalký  semé  deéké.  ^  Tbysanim  Bohemiae. 


7a 


nad  nímž  neiií  smyslových  štětin  na  konci  stlustlých.  Vidiice  dosa- 
huje kořene  druhého  pái'u  noh,  a  ramena  její  jsou  značně  na  venek 
prohnuta.  Nadřitní  ostay  scházejí.  Zavalité  tělo  jest  malj^mi  cMoupky 
opatřeno. 

67.  Podura  aquatica  Linu. 

Přívésky  vidlice  jsou  velmi  krátké,  kopinaté,  u  kořene  zevnè 
8  vfvùeHkem,  Články  tykadel  jsou  skoro  stejný.  Barva  tèla  černo- 
modrá  neb  černohnědá,  mladé  exempláře  jsou  červenohnědé.  Délka 
těla  1—1*3  mm. 

Vyskytuje  se  na  pokrajích  stojatých  vod,  někdy  v  množství  ve- 
likém. Při  povodních  bývá  splavena  i  s  bílými  svými  exuviemi  na 
jedno  místo  v  úžasném  počtu. 

Známa  jest  z  celé  Evropy  a  také  z  Grónska. 

Čechy:  Praha  (hojná).  Hradec  Králové.  Opočno.  Třebechovice. 
Jindřichův  Hradec. 

IV.  Geled.  lápuridae  Lubb. 

Tělo  jest  dlouhé,  dosti  úzké.  Hlava  přímá.  Předohruď  shora 
zřejmá.  Pokožka  jest  vždy  zřetelné  zrnkovaná.  Ústroje  ústní  jsou 
ke  ko\isání  uzpůsobeny.  Tykadla  čtyřčlenná.  Ústroje  zátykadlové  ne- 
jsou u  všech  zástupců  této  skupiny  přítomny.  Na  každé  straně  hlavy 
nalézáme  očka  v  počtu  obyčejně  skrovném  ;  někdy  také  scházejí.  Cho- 
didla jsou  dvěma  neb  i  jediným  drápkem  zakončena.  Vidlice  není. 
Na  konci  zadku  bývají  ostny  nadhtoí.  Tělo  není  šupinami  opatíeno. 

Sem  náležej!  rody  ilmiropfton»  (Nic),  L^pura  Burm.,  TuU- 
hergia  Lubb. 

Kli&  k  určováni  rodft. 

A.  Barva  tčla  tmavomodrá.  Osm  oSék  na  každé  straně  

Bod  ámrophůTus  {Nic,). 

fi.  Bai'va  tèla  bílá  neb  světlá  vůbec. 

a)  Chodidla  zakončena  dvčma  drápky.  Na  každé  straně  nejvýšo 
čtyři  očka  

Eod  Li  pum  {Burm.). 

h)  Chodidla  zakončena  jediným  drápkem.  Očka  scházejí  .  .  . 

Eod  Tullbergia  {Lubb.), 
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15.  Rod  Amrophorus  (Nic.)  I 
(=  Adicxanos  Bourl.,  Lipnra  Gecv.)  i 
Sametka. 

Ústroje  zátykadlové  scházejí.   Oček  jest  na  každé  straně  osm. 

Chodidla  zakončena  jsou  jediným  drápkem,  nad  nímž  se  nalézá  smy- 
slová štětina,  na  konci  olinutá,  .avšak  uestlustlá.  Nadřitních  ostnů 
není.  Tčlo  jest  kiátkymi  a  jen  několika  sem  tam  rozestavenými  dlou- 
hými chlupy  opatřeno. 

68.  Anurophorus  Laricis  Nic. 
(—  Lipura  coiUcma  iiouri.) 

Barva  těla  jest  tiiiaYOhii$d&  až  černá.  TSlo  vshleda  sametovélko. 
Délka  jeho  1—2  mnu 

Vysl^tiije  se  pod  korou,  t  mechu  a  y  Siikách. 

DoBud  známa  jest  zfVaneíe,  ze  Švýcar,  z  Italie,  z  Uher,  zNizo* 
zemská  a  ze  Švédska, 

Čechy:  Praha.  Hradec  Králové.  Králové  Dvfir:  UKukiisu  (Hejna) 
a  uTřehihoStě.  Krkonoše:  Na  Malém  Sifiákn  (1446).  Liberec  Plzeň. 

16.  Rod  Lipura  Burm. 

(=:Pedi6iiliu  Liniu,  Podma  Linn.,  Onychiarus  Genr^  Anoropliorus  Niß^  AáSennaa 

Bourl.) 
Bezchvostka. 

Ústroje  zálykadloTé  jsou  přítomny  a  velmi  vyvinntf.  Shledáváme 
na  každé  straně  nejvýSe  Čl^ři  očka.  Chodidla  zakončena  json  dvéma 
drápky,  nad  nimiž  neni  stinstié  neb  ohnuté  Štětiny  smyslové.  Nad- 
Htni  ostny  nďídy  scházejí.  Po  celém  těle  json  roztroušeny  útvoiy, 
paočkám  podobné.  Tělo  jest  krátký  a  sem  tam  rozestavenými 
chloupky  opatteno. 

69.  Ltpura  armata  Tňllb. 
(=  ambnla&B  linn.?,  flmetaria  Nic.?,  volTator  6«rv.?). 

Ùsti'oje  zátykadlové  pozůstávají  na  každé  straně  z  25—30  bra- 
davek. Tři  očka  na  každé  straně.  Nadřitní  ostny  jsou  veliké  a  ohnuté. 
Barva  tèla  jest  bílá.  Délka  jeho  1-3— 1-8  mm. 

Vyskytuje  se  hlavně  na  květinových  hrncích  v  bytech  a  ve  skle- 
nicích, avšak  také  ve  volné  přírodě  pod  mechem,  pod  korou  a  pod 
kameny.  Vystupige  vysoko,  dosahiýíc  vrchole  Sněžky. 
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DoBud  naleeena  byla  ve  Švédska,  t  Ruska  a  ▼  Grónska. 

Cechy:  a)  Na  květinových  hrncích:  v  Praze,  v  Hradci  Králové, 

v  Jaroměři  (Hejna),  v  Hájlvu  u  Unhoště  a  v  Písku  (Vařečka),  ve 
Vltavotýne  (Lev)  ;  b)  ve  volnu  přírodě  :  Hradec  Králové,  Plzeň,  Krko- 
noše :  Na  vrcholu  Yeilcheukoppe  (1472  m.),  u  sněhu  v  Malém  Sněžném 
března  (v  srpnu),  na  vrcholu  Sněžky. 

70.  Upara  fimetaria  Linn. 

Ústroje  zátykadlové  pozůstávají  as  ze  šestnácti  bradavek.  Tři 
očka  na  každé  straně  hlavy.  Nadřitní  ostny  nejsou  přítomny.  Barva 
tèla  jest  bílá.  Délka  jeho  2—2-5  mm. 

Vyskytuje  se  pod  mechem,  listím  a  pod  kameny. 

Dosud  nalezena  v  An^^i,  ve  fVancii,  ve  Svýeaiech,  ve  Svédfikn 
a  v  Sev.  Americe. 

Čechy:  Hradec  Králové.  Příbram  (Mrázek;  v  dolech,  a  to  ve 
hloubce  as  šedesáti  metrů  na  ztrouchnivělém  dříví).  Písek,  Zvíkov 
(Vařečka). 

V.  Čeled.  Annridae  Lubb. 

Tělo  jest  zavalité,  široké,  hrbolaté.  Hlava  přímá.  Předohrud 
jest  shora  sd^ma.  Pokožka  zřetelně  zmkovaná.  Ústroje  ústní  ku 
ssání  přizpůsobeny.  Tykadk  ětyřČlennA,  kuželovitá.  Ústroje  zUjka.- 
dlové,  json-li  přítomny,  maj<  podoba  růžice.  Na  každé  straně  hlavy 
nalázAme  očka  v  počtu  nestálém  ;  někdy  však  scházejt  Chodidla  za- 
končena jsou  jediný  drápkem.  Vidlice  a  nadřitních  ostnft  není.  Tělo 
nemá  šupin. 

Sem  náležejí  rody  Anwra  Gerv.  a  Anwida  Labonlb. 

Klfě  k  iiritváni  rodA. 

Â.   Ústroje  zátykadlové  scházejí.  Tělo  jest  velikými  bradavicemi  opa- 
třeno. Barva  jediného  druhu  v  Čechách  jest  tmavomodrá.   .  . 

Eod  Anura  (Gerv.). 

jB.   Ústroje  zátykadlové  mají  podobu  růžice.  Tělo  není  opatřeno  ve- 
likými bradavicemi,  jest  vsak  hrbolaté.  Barva  jediného  druhu 

v  Čechách  jest  bílá  

Rod  Anurida  {Laboxdb,), 
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il,  Rod  Anura  Gerv. 
(=  AdioniteB  Templ.,  Anoiua  Gerr.) 

Bradavi&iatka. 

Ústroje  zátykadlové  scházejí.  Počet  oček  není  stálý.  Tělo  jest 
velil^ini  bradavicemi  opatřeno,  na  nichž  jest  mnoho  dlouhých  chlupů. 

71.  Aixura  muscorum  ;Templ.). 

Na  kaidé  straně  tři  očka.  Na  každém  ďánkn  tèla,  krom&  po- 
sledního, jest  SestTelil^ch  bradavic;  na  tomto  jsou  toliko  dvě.  Bana 
těla  jest  tmaYomodrá,  dole  světlá.  Bělka  jeho  2—2*6  mm. 

Yyskyti^e  se  pod  mechem,  pod  listím,  ve  ztrouchnivělém  dříví 
(zvi.  vrb)  a  ve  starých  houbách  z  rodu  Pcii/porm, 

Dosud  známa  jest  z  Anglie,  z  Francie,  ze  Švýcar,  z  Italioi 
z  Uher,  z  Nizozemska,  ze  Švédska,  z  NorveSska,  z  Finska,  ze  Sibffe 
a  z  ostrova  Novija  Zemlja. 

Čechy:  Pnha:  V  lese  mezi  KrČí  a  Eundraticemi,  v  Gíbnlce. 
Hradec  Erálové  (dosti  rozSffená).  Plzeň.  Písek  (Vsfeěka). 

18.  Rod  Anurtda  Laboulb. 

(—  Acliorutes  Guérin-MčncvUle,  Auoura  Nic.) 
Hrbolatka. 

Ústroje  zátykadlové  mají  podoba  růžice.  Očka  jsou  v  počta 
pěti  na  každé  straně  umístěna,  aneb  scházejí.  Tělo  není  veliký 
bradavicenú  opatřeno,  jest  vSak  hrbohité  a  má  malé,  míMgr  Jen  delSí 
chloupky. 

72.  Anurida  granaria  (Nic). 

Ústroje  zátykadlové  skládají  se  na  každé  straně  z  12-~14  bra- 
davek. Očka  scházejí.  Barva  těla  jest  bílá.  Délka  jeho  1— 15  nun. 

Dosud  známa  z  Anglie,  z  Francie  a  ze  Švédska. 

Cechy  :  Krkonoše  :  U  sněhu  v  Malém  Sněžném  březnu  pod  hlínou 
(v  srpnu). 

Sttbordo  6.:  Thysamira  s.  str.  Lubb.') 

Rjbenky. 

Tykadla  mnobočlenná  (20  až  přes  200  článků).   Zadek  skládá 
se  z  desíti  kroužků.  Poslední  opatřen  jest  dvěma  neb  tíremi  členi- 

o  rybenkácli  pojednávám  sde  jen  k  rfiU  úplnosti  této  práce,  «  ital  ts 
jeat  toliko  jďcei  dodatkem  jejím. 
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tými,  obyčejné  dlouhými  stètinami  aneb  kliátkami.  Vidlice  a  trubice 
břišní  scházejí. 

I.  Čeleď.  Campodeadae  Lubb. 
Ďvé  {lánkoTané  Stötiny  na  konci  těla.  Šupiny  ntíházejL 

19.  Bjoá  Ctmpadea  Westw. 
âtôtinfttka. 

73.  Campodea  fragilis  Meiuert. 
(=:;  stapbylmus  Westw.«  succinea  Kic.) 

Tykadla  jsou  trochu  delší  neŽ  polovina  těla,  20— 24clenná. 
Štětiny  na  konci  těla  skoro  zdélí  zadku,  11 — 14  členné.  Barva  bílá 
(mláďata),  žlutá  až  pomerančová  (staré  exempláre). 

Vyskytuje  se  hlavně  pod  stuchlým  listím ,  zvláště  bukovým, 
někdy  také  v  ztrouchnivělém  dříví  objeví.  V  zimě  lze  ji  nalézti 
v  hlíně  mezi  kořínky  trav. 

Po  Čechách  YŠude  rozšířena. 

n.  Čeled!.  Japygidae  Lubb. 

Žádné  štétíny  na  konci  zadku,  za  to  vSak  tamtéž  krátké  silné 
klíštky.  Šupiny  scházejí. 

V  Čechách  není  druhu  äem  náležejícího. 

III.  Čeleď.  Machilidae  Gmm. 

T¥i  ďánkované  Štětiny  na  konci  zadku.  Prostředni  z  nich  jest 
▼elioe  prodloužena  a  asi  tak  dlouhá  jako  celé  tèlo.  OČi  jsou  složené 
(fiusettované),  a  kromě  nich  nalézáme  je&té  tři  očka.  Šupiny  jsou 
přítomny. 

20.  Rod  Machilis  Latr. 
(=  Lepinna  LiniL,  Forbicina  Geofi.,  Petrobios  Lea«h.) 

Kíemeňák. 

V  Čechách  nalezeny  posud  tři  druhy.  Poněvadž  však  v  líhu 
uloženy  hyly,  staly  Be  k  určení  nezpůsobilými  až  na  druh  jeden, 
totiž: 

')  v  líhu  odpadávají  křehké  přívěsky  a  šupiny,  které  různé  kresby  tvoři, 
O  tom,  jak  T^hodnčiii  lze  achovati  zástupce  tohoto  lodii,  potjediMMio  v  úvodu, 
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74.  Machilis  polypoda  Linn. 

(=  bnrkornis  Latr.)  ' 

Huědě  strakatý,  tykadla,  nohy  a  posLianní  dvé  štětiny  ua  konci  { 
zadku  bíle  kroužkované. 

Vyskytuje  se  na  zdech  a  mezi  kamením. 
Hradec  Králové.  Písek  (Vařečka). 

IV.  Čeled.  Lepismatidae  Bm-meister. 

TH  článkované  átětíny  na  konci  zadku  vespolek  skoio  stejné 
dloohé.  Oči  jsou  složité  (âtoettované),  aneb  scházejí. 

21.  Bod  Nieoletía  (Gerv.). 

Šupiny  a  oči  scházejí. 

V  Čechách  neni  zástupce  toho  rodu. 

82.  Bod  Lepimina  (Ger?.). 
Mrftvkorybka.  ' 

Šupiny  jsou  přítomny.  Oči  scházejí.  Tří  átétíny  na  konci  zadku 
velmi  krátké. 

Zástupce  toho  rodu: 

75.  Lepismina  sp. 

nalezen  poprvé  v  Bechllně  u  Roudnice  panem  prof.  VejdoTsk;ým,  pak 
panem  Ant.  Štolcem,  pod  cihlami  na  stráni  u  Troje  mezi  mravenci. 
Útlá  zvířátka  ta  jsou  tak  křehká,  že  jediné  dotknutí  štětičkou,  v  líhu  \ 
namočenou,  valněj  e  porouchá.  Poněvadž  však  tím  způsobem  byla 
chytána,  stalo  se,  že  celý  materiál,  který  jsem  jednak  dostal,  jednak 
sám  nasbíral,  byv  na  naleziàtè  uveden,  bliž&ího  určeni  neschopným 
se  stal. 

23.  Piod  Lepisma  (Linn.) 
{—  Forbicina  Geoíf.,  Machilis  Latr.) 

Šupiny  jsou  přítomny.  Oči  složité.  Tři  štětiuy  na  konci  zadku 
dosti  dlouhé.  Makadla  druhého  páru  kusadel  skládají  se  zpèti  článků. 

76.  Lepisma  saccharina  (Linn.). 

Tykadla  o  jednu  třetinu,  štětiny  pak  na  konci  zadku  o  dvě  tře- 
tiny těla  kratší.  Barva  tohoto  bělo-stříbřitá  beze  skvrn.  Délka  jeho 
as  10  mm. 
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VjBkytuje  se  y  domech  na  ?lhkých  místech.  Pftvodné  jest  prf 
domovem  7  Americe. 

Po  celých  Čechách  rozáiřena.  Nalezl  jsem  ji  také  t  dmě  pod 
däemi  pekařft  a  též  y  kuchyních,  aČ  pořídko. 

Časem  ▼  Čechách  nalezen  bude  asi  jeité  některý  jiný  druh, 
T  domech  i^ící. 

Bod  TkermopkOa  (Bovelli) 
(=  Lepisma  Linn.) 

Šupiny  jsou  přítomny.  Oči  složité.  Tři  štětiny  na  konci  zadku 
přesahají  délku  téla.  Makadla  druhého  páru  kusadel  skládají  se  ze 
šesti  článků. 

V  Čechách  nebyl  dosud  nalezen  zástupce  tohoto  rodu  (TL  fur- 
norům  [Eov.]),  ač  jest  velice  pravdčpodobno,  že  na  pecích  pekařských 
také  u  nás  ne  vyskytne.  Prohledal  jsem  sice  letos  v  zimě  jistou  pe- 
kárnu v  Hradci  Králové  velmi  důkladně,  nenalezl  jsem  však  ničcÁto. 
Možno,  že  v  této  době  roěni  se  ani  neobjevili. 

Doslov. 

Jak  jsme  z  přodešlého  poznali,  nalezeno  bylo  v  Čechách  76 
druhů  šupinušek,  z  nichž  12  druhů  nebylo  dosud  známo. 

Čechy  objevily  sc  tfm,  co  do  poctu  chvostoskoků  nejbohatSí 
dosud  zemí  vůbec.  —  Nejvíce  druhů  až  po  tuto  dobu  známo  bylo  ze 
Švédska,  kdež  Tullberg  objevil  68  chvostoskoků  -)  (rybenek  nehledal), 
a  z  Italie,  kde  nalezeno  bylo  57  chvostoskoků  a  22  druhů  rybenek. 
V  jinýdi  zemích  jest  počet  svištěných  druhů  daleko  menší.  Tak 
z  Anglie  UTádí  se  as  45  chvostoskoků  a  4  rybenky,  z  Finska  as  4S 
drahů  chvostoskoků  (rybenky  nebyly  hledány),  z  Nizozemska  31  chvo- 
stoskoků a  6  lybenek,  z  Uher  konečně  tolikéž  chvostoskoků,  avSak 
lybenek  jen  tři  druhy. 

Myslím,  že  dalším  hledáním  jeitě  rozmnožena  bude  řada  českých 
ftupinoiek.  Zdá  se,  že  ve  sklepích,  v  dolech,  dále  v  podzemních 
děrách  přirozených  nalezneme  jeStě  některé. 


^)  K  lybenkám  bylo  m6né  přfliliieno. 

')  Tullberg  vypočítává  70  druhů.  Entomobrya  (Degeeria)  muscorum  Nic., 
jsouc  totožaa  s  druhem  Ent.  multifaacivita  Tullb.,  a  OrcheseUft  tpectabilU,  jsouc 
totoina  B  dtubem  O,  rufescens^  vsak  od^adáv^jt 
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Re j  Střik. 
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30.  Cyplioderus  aJbinus  Nic.    .  .  49 

31.  Lepidocyrtus  paradoxus  nov, 

sp  60 

38,  —  -violawiis  (Geoü)  Lnbb.  61 
88.  >-  piirpureus  Lubb.  .  .  .51 
84»  —  lant.gínosus  (Gmel.)  .  .  52 
86.  —  curvicoUis  Bourl.  .  .  .52 
36.   —   fucatus  nov.  sp  52 


Sliut 


37.  Sira  Buskii  Lubb  

.54 

38. 

elongata  (Nic.)    .  .  . 

.  64 

39. 

crassicornis  Nic. .  . 

.  54 

40.  Efltomobrya  nivalis  (Linn.)  ô5 

var;  montaaa  19!e. 

.66 

41. 

miiltifasciata  Tullb. 

.67 

var.  Nicoletii  Lubb.  sp.  67 

var.laQuginosaNic  sp.  57 

42. 

arborea  Tullb.    .  . 

.  58 

43. 

marginata  Tullb.  . 

.58 

44. 

corticáUs  Nio. .  .  . 

.68 

46. 

diqoneta  Nie. .  .  . 

.6» 

4«. 

albocmota  Templ.  . 

.6» 

47. 

intwmedia  Brook. . 

.  60 

var.  elongata  Brook 

.  60 

48. 

dorsalis  nov.  sp.  .  . 

.  Ö0 

49. 

puacteola  nov.  sp. . 

.  61 

60.  Isotoma  palustris  (Gmel.) . 

.68 

Fonoa  principalis .  . 

.68 

Tar.  «  viridis  BonrL  sp.  6S 

?ar.  ß  fusca  (Nie.  sp.) 

.  63 

61. 

64 

52. 

tigrina  (Nic  )  .... 

.  64 

53. 

Ó4. 

sensibilis  Tullb.   .  . 

.64 

66. 

paUiceps  noT.  sp.  • 

.66 

66. 

▼oraginum  nor,  sp.  . 

.  65 

67.* 

66 

68. 

quadrioculata  Tullb. . 

.66 

59. 

fimetaria  (Linu.)   .  . 

.66 

Foduridae 

.67 

60.  Âchorutes  dabins  Tullb.? .  .  68 

61.  —       arm&tus  (Nic.)  .  .  68 

62.  —       socialis  nov.  sp.  .  69 

63.  —       sigillatus  nov.  sp.  .  70 

64.  —       inerrais  Tullb.  .  .  71 

65.  —       Xenylla  lougiapiua 

noT.  sp»  •  .  .  •  71 

66.  —  Tetrodontopboragi' 

gas  Benter  ...  72 

67.  ~      Podma  aqitttíM 

Linn  78 

lApuridae  Lubb  78 

68.  Anurophorufl  Laricis  Nic. .  •  74 

69.  Lipura  amata  Tudlb  74 
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Tbysaaura  Bohemiae.  81 
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70.  Lipura  fiovetaria  lánu.  .  .  .  75 


73.  Gampodea  fragilís  Mciuert  .  77 
Maehüidaa  Grassi  77 

74.  Machilis  polypoda  Linn.  .  .  78 
Ltpimaüda»  Boimdater  78 

75.  Lepismiaa  8p  7S 

76.  Lepisma  saccharina  (Linn.)  .  78 


Anuridae  Lubb  75 

71.  Annra  muaconuu  (Tempi.)  .  76 
78.  Ânnrida  graaaria  (Nie.) ...  76 


Tlytamra  s.  »tr.  Lnbb  76 

Ùmpodaadat  líiňíít*  77 


Vysvétlení  tabulek. 


(Expücatiü  tabularum.) 


lab.  I. 


1.  Smynthunis  fascus  (Linn.)  var.  omata  m.  J. 

2.  ömyatliuius  rex  nov.  sp. 

3.  Smynthurus  frontalis  nov.  sp. 

4.  Orchesella  alticola  nov.  sp. 

5.  Eutomobrya  puncteola  nov.  sp. 

6.  flütoiiiobrya  dorsalis  nov.  sp. 


Fig.  1.  Přívěsek  vidlice  ze  strany.  Muero  forculae  a  latere  visns. 
Fig.  3.  Konec  přední  nohy.  Apex  pedis  anteiioris. 


Fig.  3.  Přívěsek  vidlice.  Muero  fíirculae. 

Fig.  4.  Přívěsek  vidlice  ze  strany.  Mttcro  řoiculae  a  latere  visus. 
Fig.   5.  Konec  nohy.  Apex  pedis. 


Fig.   6.  Konec  nohy.  Apex  pedis. 

Fig.  7.  Entomoèrya  nivalis  (Umu)* 

Fig.   7.  Konec  ramena  vidlice  s  přívěskem  ze  strany.  Apex  dentis 
furculae  cum  mucroue  a  latere  visus. 

Fig.  8,  9.  Enfomobrya  dorsalis  nov.  sp. 
Fig.   8.  Přední  cásC  těla  ze  sti-any.  Anterior  corporis  pars  a  latere 

visa. 

n.  math—atlcko-pHrodoTédecki.  6 


Tab.  IL 


Fig.  1,  2.  Smynthunu  rex  nov.  sp. 


Fig.  3—^.  JSkn^fntkurtu  frontaliU  nov.  sp. 


Fig.  6.  Oreheêdla  aliMa  nov.  sp. 
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i^ig.   9.  Konec  zádní  nohy.  Apex  pedis  posterioris. 

Fig.  10.  Entomohrya  puncteola  nov.  sp. 

Fig.  10.  Konee  ramena  vidlice  s  {^ívěskem  ze  strany.  Apex  dentis 
foreiilae  cum  muerone  a  latere  tíbus. 

Fig.  11 — 13,  haUma  paUieeps  noY.  sp. 
Fig.  11.  Konee  přednf  nohy.  Apex  pedis  anterioris. 

HíTěsky  vidlice  ze  strany.  Mucrones  íizrcule  a  latere  visL 

Fig.  14,  15.  Isotoma  vor  aminům  nov  sp. 

Fig.  14.  Konec  přední  nohy.  Apex  pedis  anterioris. 

Fig.  1Ö.  Přívěsek  vidlice  ze  strany.  Mucro  farcalae  a  latere  víbvs 

Fig.  16 — 19.  Ächorutes  socicUü  noy.  sp. 

Fig.  16.  Konec  prostřední  noky.  Apex  pedis  intermedii. 

Fig.  17.  Rameno  vidlice  s  přívěskem  ze  strany.  Dens  fiireulae  cam 

mucFone  a  latere  visns. 
Füg.  18.  Zadní  Část  töla  ze  strany.  Posterior  corporis  pars  a  latere  visa. 
Fig.  19.  Osten  nadíitní.  Spina  analis. 

Fig.  20 — 24.  Achorvtes  aigiUaluš  nov.  sp. 

Fig.  20.  Konec  zadní  noliy.  Apex  pedis  posterioris. 
Fig.  21.  Přívěsek  vidlice.  Mucro  furculae. 

Fig.  22.  Přívčsek  vidlice  ze  strany.  Mucro  furculae  a  latere  visus. 
Fig.  23.  Zadní  čásť  tčla  ze  strany.  Posterior  corporis  pars  a  latere  visa. 
Fig.  24.  Levá  skupina  oček  s  jakýmsi  ústrojem,  pečeti  podobným. 

Conglomeratio  ocellorum  sinistra  cum  orgauo  quodam 

sigilliformi. 

Fig.  25 — 27.  Xenylla  longispina  nov.  sp. 

Fig.  25.  Konec  zadní  nohy.  Apex  pedis  posterioris. 

Fig.  26.  Rameno  vidlice  s  přívěskem.   Dens  furculae  cum  muerone. 

Fig.  27.  Poslední  článek  tèla.  Ultimum  corporis  segmentům. 


Fig.  12.  1 
Fig.  13.  J 
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Physiologische  und  algologische  Mittheilungen. 

Von  Pro£  Dr.  Aitoi  NaMgIrg. 

(Vorgelegt  den  S7.  J'ai!!  1890.) 
Mit  SV.  UL 

I.  Nachträge  zu  meiner  Abhandlung  „Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Bewegongserecheinangen  und  der  Organisation  der  Oeeillarlen," 

In  meiner  in  der  Aufschrift  citirten  Abhandlunp;  ^)  habe  ich  am 
ScWiisso  des  spccielleii  Theiles  folgende  Bemerkung  angefülirt:  „Eine 
besoüdei-c  Eigenschaft,  welche  sich  dadurch  äussert,  dass  die  Oscilla- 
rien-Fäden  unter  gewissen  Umständen,  um  sich  gegenseitig  vor  un- 
günstigen äusseren  Einflüssen  zu  schützen,  zusammen  kriechen  und 
mehi'  oder  minder  ^ro^^o  Tlaufen  bilden,  aus  welchen  sie  wieder  unter 
anderen,  sich  ungünstig  gestaltenden,  Verhältnissen  nacli  allen  Seitea 
sich  ausbreitend  hervorkriechen,  soll  hier  vorlaufig  als  Symbiotropismus 
(positive  und  negative  symbiotropische  Bewegungen)  bezeichnet  werden.* 
Da  in  neuerer  Zeit  Pfeffer^),  Stange^)  und  Hartog«)  über 
chemotaktische  und  adelphotaktische,  Locomotionsbewegungen  nähere 
Beobachtungen  mitgetheüt  haben,  so  sehe  ich  mich  veranlasst,  hier 
einige  Bemerkungen  über  die  symbiotropischen  Bewegungen  zu  ver- 
öffentlichen. 

Zur  näheren  Orienttrung  möge  hier  zunächst  erwähnt  werden, 
dass  Oscillarien  neben  verschiedenartigen  durch  Licht,  Wärme,  Wasser« 
und  Luftzufuhr  etc.  hervorgerufianen  Bewegungen  antďi  chemotaklásche, 


^)  Siehe  mein  Werk  „Piiyaiologisclie  und  algologiscbe  Stadien,  1887."  p.  28. 
Pfeffer,  t7l>er  cheniotáktíacbe  Bewegungen  von  Bactérien,  FlageUalen 
und  Volvodneen,  1888. 

^)  Stange,  Über  chemotaktiache  Keizbewcgungcu  1S90. 

^)  Ilartog,  On  adelphoftuy  lUk  nndiscribed  form  o£  irritability,  Ann.  and 
mag.  of  nat.  hist.  1889. 

6» 
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durch  verschiedene  chemische  Stoffe  veranlasste  Bew^gnngen  ans- 
führen,  indem  aie  in  Folge  chemotaktiaciber  Beizung  entweder  nadi 
der  ihnen  zuträglicheren  Löanng  ateneni  oder  die -minder  zntrSgliche 
(concentrirtere  etc.)  Löanng  fliehen. 

Adelphotaktiache  Bewegungen,  welche  nach  Harlog')  darin 
beateheui  daaa  die  löcomotoriachen  Zellen,  inab.  die  Schwänuaporen 
einiger  Algen,  Füze  und  Mycetozoen  (z.  B.  die  Schwärmzellen  von 
Hydrodictyon,  Pediastrum,  Achlya  u.  ä.)  aidi,  wenn  sie  znr  Rohe  ge- 
langen, regelmäasig  neben  einander  reihen  (nasaume  definitive  posi- 
tions  with  regard  to  the  lallowB")  aind  an  Oadllarîen  nicht  beobachtet 
worden. 

Dass  Oscillarien  unter  gewissen  Bedingungen  zu  grösseren 
Haufen  zusaniiiicnkriechen  und  düunhäutigc  oder  filzartige  Ansamm- 
lungen bilden,  aus  welchen  sie  wieder,  wie  einige,  wAt  den  Oscillarieii 
nahe  vei'wandte  Algen  aus  iliicni  gemeinschaftlichen  Oullertlager  unter 
ungünstigen  Vegetationsbedingungen  sich  nach  allen  Seiten  ausbreiten, 
ist  schon  von  Nägel i,  Cohn  und  Anderen  konstatirt  worden. 

So  erwähnt  Cohn'*),  dass,  wenn  man  ein  vStückchen  von  Oscilla- 
rienfilz  in  eine  Schale  mit  Wasser  bringt,  „die  einzelnen  Oscillarien- 
fáden  strahlenaitig  nach  allen  Richtungen  sich  ausbreiten,  aber  den 
Filz  niemals  vollständig  verlassen,  sondern  sich,  nachdem  sie  ein 
Stück  voi-wärts  gekrochen,  wieder  in  den  Filz  zurücksclu'auben  und 
80  abwechselnd." 

Das  strahlenförmige  Ausbreiten  der  Oscillarien  aus  ihrem  ge- 
meinsamen Lager  hat  nach  Kützing  u.  A.  auch  Nägeli  zu  er- 
klären versucht.  Nägeli's  Erklürung,  dass  das  Auseinanderstrahlen 
der  Oscillarien  eine  Folge  mechanischer  Hindernisse  sei,  sowie,  dass 
die  Neigung,  sich  zu  Membranen  zu  vereinigen,  eine  Adhäsionser- 
scheinung ist,  scheint  Pfeffer^),  bevor  er  nähere  Untersuchungen 
über  seine  chemotaktischen  Bewegungen  durchführte,  für  richtig  ge- 
halten zu  haben. 

Daas  das  Ausbreiten  der  unter  Wasaer  auf  Papier  gelegten  und 
langsam  austrocknenden  Oscillarieniäden  aus  ihrem  gemeinschaftlichen 
Lager  keineswep  hioa  eine  Folge  dessen  ist,  dass  der  nach  Aussen 
zielenden  Bewegung  geringere  Widerstände,  als  der  nach  Innen  ge- 
richteten Bewegung  entgegen  stehen,  ist  schon  daraua  ersichtlich, 

')  L.  c.  p.  67. 

Beiträge  zur  Physiologie  der  Fhycochromaceeii  etc.  p.  48. 
^  Beitrage  z.  irisseasdiaffeL  Botanik,  IL,  p.  92.  f. 
*)  Pflaaienphynologie,  IL  p.  866. 
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dass  die  Osdllarien  nntor  gfinBtígeiL  UmBtänden  aneh  an  festem  Sub- 
strat (auf  fencliter  Erde  etc.)  nicht  atrahlenförmig  auseinander  weichen, 
hingegen  unter  nngflnstigen  ümsfftnden  auch  an  der  Wasseröberfläche 

wie  an  feuchtem  Papier  etc.,  auseinander  sti'ahlen. 

Aus  meinoD  bisherigen  Beobachtungen  über  die  symbioti'opischeu 
Bewegungen  der  O&cillarien  geht  hervor,  dass  die  Oscillarienfäden 
negativ  symbiotropische  Bewegungen  erst  dann  ausfühi'en,  wenn  sie 
ungünstigen  Vegetatiousbedingungen  ausgesetzt  sind  und  dass  diese 
Bewegungen  auch  dann  noch  zu  Stande  kommen,  wenn  der  nach 
aussen  zielenden  Bewegung  Widerstände  sich  entgegen  stellen. 

So  beobachtete  ich^  dass  die  Fäden  der  Oscillaria  tennis  und 
0.  Fröhlichii,  mit  welchen  soeben  genannten  zwei  Species  ich  am 
längsten  experimentirte,  wenn  frische  Raschen  von  diesen  Oscillarien 
einige  Zeit  in  flachen  Wasserschüsseln  kultiviit  wurden,  aus  ihrem 
Lager  sich  ringsumher  strahlenförmig  auch  dann  verbreiteten,  als 
ich  diese  Bewegung  durch  gleichmässig  sich  widerholendc  Erschütte  • 
rangen,  welche  durch  vor  die  Oscillarienräschen  herabtröpfelndes 
Wasser  verursacht  wurden,  zu  sistiien,  resp.  die  rückgängige  Bewe- 
gung zu  erzielen  suchte. 

Bie  qrmbiotropischen  Bewingen  der  Oscillarien  erfolgen  so- 
wohl am  Lichte,  als  auch  in  YoUständiger  Dunkelheit;  ^)  bei  einer 
einseitig  intensiveren  Bdeuchtung  etc.  wird  aber  die  negativ  oder 
positiv  symbiotropische  Bewegung  oft  durch  ehote,  der  einseitig  stär- 
keren Beizwirkung  entsprechende,  phototaktische  etc.  Bewegung  (be- 
einflusat  (beschleunigt  oder  verlangsamt).  ') 

Ton  den  symbiotropischen  Bewegungen  der  Oscillarien  shid 
wdter  noch  die  bekannten,  periodisch  hin  und  hergehenden  Bewe- 
gungen  dieser  Spaltalgen  gut  zu  unterscheiden,  welche  autonome  Be- 
wegungen  auch  bei  einigen  anderen  locomotorischen  Algen  (Diato- 
maceen  u.  ä.)  verbreitet  sind. 

Wie  andere  Bewegungen,  so  erfolgen  auch  die  symbiotropischen 
Bewegungen  blos  unter  Umständen,  unter  welchen  die  Oscillarien 
ihre  Bewegungötahigkeit  nicht  einbüssen.  Die  Bewegungsfähigkeit 
der  Oscillarieu  erlischt,  wie  ich  scheu  im  J.  1882 — 1883')  nachge- 

')  Mehr  darOber  ist  in  meiner  ^esbesüi^  Abhandltmg  in  dieien  SitrangBber. 
1888  nachzulesen. 

*)  Nicht  blos  durch  die  Richtung  der  Lichtstralilcii,  wio  Cohn  meint 
(tergl.  Hedwig!»,  iä66,  p.  164),  sondern  auch  durch  die  Intensität  der  LichtstrahleUi 
Werden  die  Bewegungen  der  Oscillarien  beeinflusst. 

Bemerkungen  aber  die  Bewegungen  der  Oscillarien»  Bob  Zeitung,  1883 
und  in  meiner  Abhandlang  in  diesen  Sitsungabeiickien,  1888. 
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wiesen  habe,  bei  ungenügender  Tiirgescenz,  durch  vollständige,  einige 
Tage  lang  anhaltende  Entziehung  des  Lichtes  etc. 

Dass  auch  durch  oft  wiederholte  mechanische  Erschütterungen 
die  locomotorisch  beweglichen  Oscillarien  in  einen  Starrezustand  über- 
gehen können,  habe  ich  neulich  durch  meine  oben  kurz  erwälintea 
Versuche  nachgewiesen.  Die  Bewegungen  der  Fäden  von  Oscillaria 
tenuis  und  0.  Fröhlichii  hörten  vollständig  auf,  nachdem  diese  Algen 
in  Folge  der  einige  Stunden  lang  anhaltenden,  durch  herabtröpfehides 
Wasser  verursachten,  Erschütterungen  vorübergehend  starr  worden. 
Nach  einer  etwa  lOstündigen  Buheperiode  begannen  die  starrgewor- 
denen Fäden  am  folgenden  Tage  sich  wieder  langsam  zu  bewegeit 

Es  mag  hier  auch  mitgetheilt  werdoi,  dass,  mdnen  Beobach- 
tungen zu  Folge,  die  symbiotropischen  Bewegungen  der  Oscillant 
(insbesond.  die  positiven  symbiotropischen  Bewegungen)  an  in  der 
freien  Katur  vegetirenden  Algen  meist  energischer,  als  an  im  Zmuner 
knltivirten  hervortreten»  Auch  will  ich  hier  nicht  unerwähnt  lassen, 
dass  den  symbiotropisehen  Locomotionen  ähnliche  Bewegungen  auch 
an  Diatomaceen,  Englenen,  Mycetozoen,  Spaltpilzen  und  einigen  loco- 
motorischen  Chlorophyceen  beobachtet  wurden.') 

Ob  auch  die  Bewegungen  der  ChlorophyllkÖmer  oder  der  Ghloro- 
phyllti'äger  von  Algen  u.  ä.,  welche  unter  Umständen  sich  gruppen- 
weise vereinigen  oder  wider  von  einander  entfernen  (so  z,  B.  die 
Chlorophore  von  Acetabularia  u.  ä.  hierher  gehören  oder  zu  rein 
passiven  Bewegungen  zu  rechnen  sind,  möge  vorläufig  dahingestellt 
bleiben. 

Was  die  Erklärung  der  Mechanik  der  Oscillarien-Bewegungen  • 

anbelangt,  so  will  ich  hier  zur  Ergänzung  des  über  diese  Mechanik 
handelnden  Capitels  meiner  vorher  genanuteu  monographischen  Ab- 
handlung noch  erwähnen,  dass  schon  M  o  hl  -)  richtig  erkannt  hat, 
dass  die  Bewegungen  úcv  Oscillarien  nicht  wie  die  Nntationskrüm- 
mungeu  mehrzelliger  Pfliinzen  auf  einer  relativ  verschiedenen  An- 
schwellung der  neben  eiii.inder  liegenden  Zellen  beruht,  sondern,  dass 
sie  dadurch  erfolgen,  dass  die  Zellen  an  einer  Seite,  welche  bei  der 


^)  So  hat  Zopf  die  häufen-  oder  gruppenweise  Vereiuiguug  der  Schwäi'in- 
Zellen  von  Crenothrix  (vergl.  Zur  Morphologie  der  Spaltpüanzen,  p.  38),  Nägeli 
(Bdttftge  z.  wisB.  Botaoifc^  IL  p.  106)  ShnUcbe  Ansammlniigen  an  Taohygomiim- 
èchwannsellea  ele.  beobaditet.  Ob  jedoch  diese  Grnpplrangeii  von  SchwAnnsporen 
im  Wasser  nicht  durch  Strömungen  innerhalb  deBselben  Yeranlust  Vörden,  ist 
yon  Zopf  und  Näpoli  nicht  iintorsncbt  wordon. 

')  Grundzttge  der  Anatomie  und  Physiologie  der  yeget.  Zeil^  1861  p.  136. 
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Bewegung  concay-  wird,  sieh  verkfirzen,  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  sich  aber  auadeluen  und  umgelaiiri 

Auf  einer  Wanderung  des  Protoplasmas  durch  den  ganzen  sich 

bewegenden  Oscillarienfaden,  wie  nach  "Wortmann's  Erklärung  der 
ReizbeweguDgeu  -j  anzunehmen  wäre,  können  dieOscillarienbewegungen 
nicht  allein  beruhen,  da  eine  Massenwanderung  des  Plasmakörpers 
durch  die  äusserst  feinen,  die  Membranperforationen  durchziehenden 
Plasmaverbiiulungen,  deren  Vorhandensein  bei  den  Oscillarien  vom 
Verf.  ^)  und  von  Borzi'')  supponirt,  von  Macchi  ati  ^)  aber  sicher- 
gestellt wurde,  in  so  kurzen  Zeitintervallen,  in  weichen  die  Oscilla- 
rienbewegungen  nach  einander  erfolgen,  kaum  denkbar  ist. 

Hingegen  ist  durch  meine  bislieri?]^en  Untersuchungen  über  die 
Mechanik  der  Oscillarienbewegungen  festgestellt  worden,  dass  diese 
Bewegungen,  welche  auf  Zu-  und  Abfluss  von  Wasser  beruhen,  haupt- 
sächlich durch  Turgescenzônderungen  der  Protoplasten  verursacht 
werden.  Nach  W ortmann ^)  „besteht  jedoch  kein  Zweifel  darüber, 
dass  auch  die  Änderungen  in  der  Torgorausdehnung  durch  Verände- 
rungen des  Protoplasmakörpers  heryorgerufen  werden,  von  welchem 
stets  der  erste  Anstoss  zur  Bewegung  ausgeht" 

Welcher  Art  aber  die  primären,  zur  Bewegung  führenden  Ver- 
änderungen des  Plasmas  sind  und  auf  welche  Welse  die  Beizfort- 
pflanzung durch  die  symplasmattschen  Verbindungen  zu  erklären  ist, 
bleibt  zur  Zeit  noch  eine  oflene  Frage. 


*)  Zar  YmoUstSndigong  der  in  meiner  Abhaadhtng  über  die  Bew^gonga» 
eraeheiniuigeii  der  Osdllarfen  ang^filhrten  LKentor-Übersiehtr  lObre  ieh  Ider  noeh 
folgende  dort  fehlende  ältere  Publicationen  an:  A.  Braun,  Bemerkungen  über 

Spirulina  Jenneri,  1852,  Bot.  Ztg.  p.  3S)3;  Wilms,  De  Oscillariis,  1S5'2-  Itzig- 
sohn,  Die  FortpHanzung  der  Oscillarien,  Bot.  Ztg.  1853,  p.  877;  Zeller,  Die 
württembergischen  Oscillarien,  1862;  Famint/àa's  Abhandlung  in  den  Annal,  d. 
sc.  nat.  1867  und  Pfeffer'a  2.  Anraerk.  auf  S.  113  in  seinem  Werke  „Die  perio« 
di8eli«i  Bewegungen  der  Blattorgane/  1876. 

Zur  K«uitnÍB8  der  Beisbewegungen,  1887,  p.  841. 

')  Vergl.  mein  Werk  „Physiologisdie  und  algologisclie  Städten,"  p.  1S6. 
DaiB  der  plasmatische  Inhalt  der  vegetatifen  Zellen  andi  in  den  F&den  Ton  Nosto» 

chopsis  lobatus  und  Aphanizomenon  flos  aquae  durch  Flasmastränge  in  Verbindung 
steht,  habe  ich  durch  Anwendung  von  Chlorzinkjod  nachgewiesen  (dieabezügliche 
Abbildungen  werde  ich  in  meinem  „Prodxomus  der  Aigenûora  von  Böhmen," 

IL  Theil  veröflFentlichen). 

*)  Ive  comunicazioni  intracellulari  delle  Nostochinee,  1886. 

^)  Sicile  M.'r  A])haadiujig  in  üüovo  Guom.  botan.  itaL  XXII,  Jfi(o.  1,  1890. 

'}  L.  c  p.  842. 
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WasBorzfs  Untersuchungen  über  die  Organisation  und  Bewe- 
gungen der  Oscillarien  betriffi»  so  glanbe  leb,  bier  auf  diese  nieht  ; 
nSher  eingehen  zu  rnttssen,  da  Bor  z  i  auf  des  YerfieiBseis  Üntenu-  i 
chungen  gestfitzt,  diese  Mos  erweitert  hat  Ähnliches  gilt  anch  too 
einigen  anderen,  in  neuerer  Zeit  veröffentlichten,  über  OscUlarien 
abhandelnden  Pnblicationen,  so  insb.  von  jenen  Schródeťs^),  i 
Gomonfs*)  und  Macchiati's.')  Von  den  zuletzt  genannten  beiden  I 
Forschem  ist  neulich  konstatírt  worden,  dass  die  Osdllarien  Toa 
einer  GaUertíifllle  umgeben  sind,  was  der  Yed,  schon  im  J.  1883 
nachgewiesen  hat  und  von  Macchiati  ist  wieder  die  vom  Yerfiuser 
wiederholt  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  Oscillarien  mit  der 
Gattung  Lyngbya  vereinigt  werden  müssen,  von  neuem'  bestlMigt 
worden. 

Bezüglich  der  Organisation  und  des  Wachsthums  der  Oscillaiiea- 
fäden  hat  auf  Grund  der  vom  Verf.  publicirten  Untersuchungen  neben 
den  soeben  genannten  Forschern  insbesondere  Zacharias*)  werth- 
volle  lieobachtiingen  und  Untersuchungen  durchgeführt.  Ausser  den 
ausführlichen  Abhandlungen  der  drei  zuletzt  genannten  Forscher, 
sind  nach  Publicirung  meiner  vorher  genannten  Abhandlung,  so  viel 
mir  bekannt,  blos  von  Scott^)  und  Massee^^j  weitere  ßeitnäge 
zur  Kenntniss  der  Organisation  der  Oscillarien  veröÜ'eutlicM  worden. 

n.  lieber  die  Gattung  Pleuroeapsa  Thr.  em.  Lagrb.,  Cyanederna 

Web.  V.  Brase  und  Oncobyrsa  Ag. 

Die  zu  den  blaugrünen  Algen  angehörende  Gattung  Pleuroeapsa 
Thr.,  welche  noch  Hauek^)  mit  den  Ghroocacceen  vereinigte,  Ist 
erst  von  Lagerheim  ^)  zu  den  Ghamaesiphonaceen  richtig  sa- 
gereiht  worden.  Ausser  den  bisher  beschriebenen  zwei  Arten  (Pleuro- 
eapsa fnliginosa  Hauck  und  der  von.  Lagerheim  publicirteu  P. 


')  Ober  die  Anstrocknimgsfthjgkeit  der  Fflatuen,  1886. 
*)  Note  sur  le  genre  FhoKinidiam  JKti. 

')  Sulla  Lyngbya  Borzîana  e  sulla  opportunita  di  rionirc  le  specie  dei 
generi  Oscillaria  e  Lyngbya  in  un  unico  genere,  1890. 

*)  Über  die  Zellen  der  Cyanophyceen,  Bot.  Zeitung,  1890  und  Ber.  der 
deutschen  botan.  Geseliscliaft,  1889.  —  Beiträge  zur  Kenntuiss  der  Zellkerne,  1887. 

*)  On  aadel  in  OacÜlaiia  «ad  Tolypothrix^  1888. 

^  On  eaioiee  Mneiicing  the  ditectíoa  of  gxowtb,  1887. 

Die  Meeresalgen  Deutsoldaiide  und  Oesteneiclui,  1885^  p.  616. 

^)  Notanaia,  1888  p.  429. 
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fluYÍatílis)  gebören  za  dieser  Gattung  noch  fblgende  drei  Arten, 
welche  der  Verf.  in  Böhmen  entdeckte:  1.  Pleiirocapsa  minor,  2.  P. 

concharum  und  3.  P.  rivulaiis,  deren  Beschreibungen  mit  einigen 
Abbildungen  (der  ersten  zwei  Arten)  im  Nachfolgenden  mitgetheiJt 
werden.  ^) 

Pleurocapsa  minor  nov.  sp.  (Taf.  I.  Fig.  1 — 10).  Lager  dünn, 
zuerst  punct-,  später  krustenförmig,  von  duükel  blaugrüner  bis  schwärz- 
lich brauner  (trocken  schwarzbrauner)  Fnrbc,  an  in  ííiossendem  Wasser 
liegenden  Steinen  etc.  festsitzend.  Veget.  Zellen  reihenweise  ange- 
ordnet, zuerst  blos  durch  Quertheihin^:  sii-h  vermehrend,  wodurch 
kurze,  fadenartige  Zellreihen  entstehen.  bpaU  r  tlieilen  sich  einzelne 
Zellen  auch  der  Länge  nach,  wodurch  stellenweise  Doppelreihen  von 
Zellen  gebildet  werden  nnd  die  Fäden,  durch  Längstheilung  der  Endzel- 
len fast  dichotomisch  verzweigt  erscheinen.  Fäden  (Zellreihen)  meist  nur 
aus  wenigen  Zellen  zusammengesetzt,  20  bis  50  (seltener  bis  100  oder 
mehr)  fi  lang,  fast  parallel  neben  einander,  verlaufend,  dicht  gedrängt, 
erst  durch  Druck  von  einander  sich  trennend,  aus  viereckigen,  eiför- 
migen oder  nmdlieheii,  seltener  längtich-konischen,  3  his  6  fi  breiten, 
ebenso  oder  IVs-  bis  S^Umsà  so  langen  Zellen  bestehend,  deren  plas- 
matischer,  blos  in  der  wandständigen  Schicht  schmutzig  blaugrün  oder 
olirengrOn  seltener  bräuuUchgelb  gefärbter  Inhalt  fein  gekörnt  ist  und 
in  der  Mitte  ein  farbloses,  kugeliges,  keniartîges  Gebilde  einschliesst 
Die  Membran  ist  ziemlich  dick,  farblos.^  Eine  deutlich  entwickelte 
gemeinsame  Gallertscheide  ist  nicht  vorhanden. 

VermehniD!^  eiiolgt  durch  unbewegliche  Gonidien  (Vermehrungs- 
akineton),  welche  in  einzelnen,  sich  uiclit  mehr  tlieilenden  Endzeilen 
der  Fäden,  nachdem  dieselben  bedeutend  an  Grosse  zugenommen  und 
sich  mehi"  oder  weniger  abgerundet  haben,  meist  zu  8  bis  16  ent- 
stehen. Rundliche  oder  halbelliptische  Coccogonien  sind  7  bis  10  /* 
breit,  einzelne  Gonidien  fast  kugelig,  etwa  1  bis  1*5  breit. 

Biese  neue  Art,  welche  ich  in  ollenen  Quellen  und  an  deren 
Abflüssen  an  Steinen  festsitzend,  zuerst  an  einer  Waldquelle  ober- 
halb Kuchelbad  nächst  Prag  reichlich,  später  auch  bei  Kadotin  und 
in  einigen  oflfenen  Wasserleitungen  in  Prag  spärlich,  meist  in  Gesell- 
schaft von  Chantransien  und  Cliamaesiphon-Arten  gesammelt  habe, 
unterscheidet  sich  von  der  ihr  am  nächsten  stehenden  P.  fluviatilis 


Eine  Abbüdmig  der  dritten  Art  (neiir(H»pi*  rivalaris  nob.  =  CyaDO- 
derma  rivulare  Hansg^rg  in  Notarisia,  1889,  "No.  13,  p.  688)  wird  im  sweiteil 
Theile  meuefl  «Frodromvs  der  Algeoflora  v.  Böhmen  geliefert  werden. 
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Lagi'li.  und  von  Pleurocapsa  rivularis  nob.  speciell  durch  die  Form, 
Grösse  und  Structur  des  Lagers,  den  Standort,  die  niclit  strahlen- 
förmige Anordnung  der  Zellreihen,  die  Grösse  der  veget.  Zellen,  der 
Coccogonien  und  der  Gonidien. 

PleuTûeapsa  conchartm  nov.  sp.  (Tab.  I.  Fig.  11 — 15).  Lager 
selir  klein,  an  der  Oberfläche  von  Anodonta-,  Lymnaeus-  und  Plan- 
Schalen  festsitzend.  Y^et.  Zellen  4  bis  17  n  breit,  1-  bis  2mal  so 
lang,  nmdUeh,  eiförmig,  elliptisch  oder  darch  gegenseitigen  Druck 
leicht  eckig,  zn  einer  kurzen,  diters  nnregehaaässig  dichotomisch  sich 
theilenden  Zelkeihe  vereinigt,  welche  aus  wenigen,  4  bis  10,  seltener 
mehr,  Zellen  besteht  (oft  büden  die  Zellen  kleine  rundliche  Haufen). 
Zdlinhalt  schmutzig  blau  oder  olivengrfin  geÊlrbt,  gek5mt  Zellhaut 
ziemlich  dünn,  farblos.  Coccogonien  endstilndig,  rundlich,  12  bis  20  fi 
breit,  meist  8  bis  32,  etwa  3  bis  4  ft  breite,  kugelige  Gonidien  ent- 
haltend. 

An  alten  Schalen  von  Anodonta  mit  Trcntepohlia  de  Bavyana 
(Pibh.)  Wille  und  Aphanocapsa  anodontae  nob.  krustenförmige  dunkel- 
blau-grüne Überzüge  bildend.  So  bei  Ounčtic  nächst  ßoztokl  An 
Schalen  von  Lymnaeus  und  Planorbis  bei  Auscha  und  Böhm.  Leipal 

Was  die  Stellung  der  Gattung  Pleurocapsa  Thr.  em.  Lagrh.  im 
Systeme  der  Myxophyceen  (Cyanophyceen)  anbelangt,  so  ist  hier  zu 
erwähnen,  dass  sie  von  der  ihr  nahe  stehenden  Gattung  Dermocarpa 
Gronau  sich  hauptsächlich  dadurch  unterscheidet,  dass  sie  nicht  blos 
durch  Gonidien,  sondern  auch  durch  ^  o  -ot.  Tiieilung  der  Zellen,  bez. 
der  ganzen  Zellreihen,  welche  Theilung  bei  Dermocarpa  nicht  vor- 
handen ist,  sich  vermehrt,  mit  der  neulich  von  M.  Weber  v.  Bosse 
publiclrten  Gattung  Cyanoderma  aber  in  dieser  Beziehung  völlig  über- 
eiostimmt 

Da  nun  die  von  der  soeben  genannten  Autorin  beschriebenen 
Cyanoderma-Arten,  wie  auch  bei  der  Yergleichung  der  Cyanoderma 
bradypodis  darstellenden,  nach  der  Zeichnung  von  M.  Weber  v. 
Bosse  reproducirten,  Figur  17.  auf  Tai  I.  mit  den  nebenanstehenden 
Abbildungen  der  in  süssen  Gewässern  verbreiteten  Pleurocapsa-Arten 
ersichtlich  wird,  mit  den  Pleürocapsen,  was  die  Structur  der  ZeUen, 
ihre  Anordnung  zn  Zellreihen,  Vermehrung  etc.  betrifft,  vollständig 
Übereinstimmen  und  blos  in  biologischen  Verhältnissen  (hauptsächlidi 
durch  ihre  aerophytische  Lebensweise)  sich  unterscheiden,  so  hat  sie 
der  Verf.  in  der  nachstehenden  systematischen  Übersicht  der  bisher 
bekannten  Pleurocapsa-Arten  mit  dem  von  Thür  et  anfgesteOten 
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Genus  Flénrocapsa  Yerdnigt,  resp.  als  eine  zweite  Section  dieser 

Gattung  aufgestellt 

Geinos.  Flenrooapsa  Tiir.  em.  Lagerh. 

1.  Sectio  Myxoderma  Hansgirg,  Notarisia,  1889,  Nro.  13, 
p.  658.  Âlgae  aquo  dulcis,  marinae  yel  snbmarinae. 

1.  P.  fuliginosa  Hauck.  Die  Meeresalgen  Deutsclilauds  und 
Österreichs,  1885,  p.  515,  Fig.  231.  Hab.  in  mari  adriatico  ad  orafi 
Dalmatiac  et  Istriae  pluribus  locis  (legi  ipse),  et  in  mari  atlantico 
ad  oras  Norvegiae  borealis  (leg.  M.  Foslie  v.  s.lj,  iu  mari  baltico 
prope  Kiel  (Eeinke). 

2.  P.  fluviatilis  Lagerh.  Notarisia  1888,  p.  430,  Fig.  1 — 2, 
(Tab.  I,  Fig.  16).  Hab.  in  fiuminibus  et  rivulis  ad  muscos  aquaticos, 
nee  non  ad  lapides  submersos  in  Bohemia  ad  Earlstein  (legi  ipse), 
in  Germania  prope  Fribnrgum  Brisgoviae  (Lagerheim)  in  Timayo 
prope  Mont£alcone  (Kûtzing  y.  s.l),  in  flnmine  Kerka  prope  Knin 
alüsque  locia  Dalmatiae,  Istriae  et  Garnioliae  (legi  ipse). 

Yar.  whšaUa  Hansgirg,  Sitzungsbericlite  der  k.  bdhm.  Gesell 
der  Wissensclift.  1890,  p.  1890,  p.  18,  Tab.  I.  Fig.  17.  Hab.  in  aqua 
Bubsalsa  in  riyulo  in  mare  adriaticum  lente  flnenti  prope  Parenzo 
Istriae  (I^  ipse). 

3.  P.  minor  nob.  (Tab.  I.  Fig.  1—10).  Háb.  ad  lapides  demersos 
yel  inundatos  ad  fontes  et  in  aquaeductibus  Bohemiae  ad  Kuchel- 

bad  et  Radotin  in  agro  Pragensi,  etiam  Pragae  in  aquaeductibus  pu- 
blici«  iiec  non  ad  Reichstädt  et  iu  ötyria  pluribus  loci.s  (legi  ipse). 

4.  P.  concharum  nob.  (Tab.  L  Fig.  11 — 15).  Hab.  ad  testas  ve- 
tustas  Anodontao,  Lymnaei  et  Planorbium  ad  Ouuètic  in  agro  Pra- 
gensi ad  Auscha  et  Leipa  Bohemiae  (legi  ipse), 

5.  P.  rivularis  nob.  [Cyanoderraa  (Myxoderma)  riynlare  Hans- 
girg in  Notarisia  1889.  No.  13,  p.  658].  Hab.  in  riyulo  prope  Po- 
čátek et  ad  Mittelgrund  Bohemiae  ad  lapides  in  aqua  rapide  flnenti 
submersos  affixa  (legi  ipse). 

2.  Sectio  Cyanoderma  (Web.  y.  Boss.)  nob.  Âlgae  in  aere 
(in  pilis  Bradypodum)  crescentes. 

6.  P,  eholeopodis  (Web.  v.  Boss.)  nob.  (Cyanoderma  choleopodis  « 
Web.  y.  Boss.  Etudes  sur  les  algues  parasites  des  Paresseux  p.  18, 
Tab.  IL,  Fig,  12,  incl.  Pleurococcus  choleopodis  Kühn).  Hab.  in  pilis 
Choleopodum. 
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7.  P.  hradypodis  (Web.  v.  Bosse)  nob.  Tab.  I.  Fig.  17.  (Cyano- 
derma  bradypodis  Web.  v.  Hoss.  1.  c.  18.  Tab.  I.  Fig.  6—7.  Wit- 
trock et  Nordstedt  Algae  exsicc.  aquae  dulcis  etc.  No.  922.  ind. 
Plearococctts  bradypodis  Kühn).  Hab.  in  pilis  Bradypodom. 

In  Betreff  der  zu  den  Spaltalgen  gehörigen  Gattung  Oncobyrsa 
Ag.  (HydroeoccuB  Etz.)  sei  mir  erlaubt  an  dieser  Stelle  neben  einer 
Übersicht  aller  mir  bekannten  Arten  auch  einige  Bemerkungen,  be- 
züglich der  systematiBchen  Stellung  des  Genna  Oncobyrsa,  resp.  Aber 
dessen  YerwandtschaftsTerhältnisse  anzuführen. 

Durch  die  Art  der  Vermehrung,  die  Structur  des  Lagers,  der 
Gallerthülle,  Form  der  Zellfamilien  etc.  sebört  Oncobyrsa  in  die  Fa- 
milie der  Chroococcacceii  und  ist  vom  Yci  f.  in  die  von  iiim  aufge- 
stellte Subfamilie  Chroocysteae  *)  zugetheilt  worden. 

Aus  den  Beobachtungen,  welche  Möbius  an  der  von  ihm  irr- 
thûmlich  als  eine  neue  Süsswasserfloridee  beschriebenen  Askenasya 
polymorpha  gemacht  hat,  ^)  die  aber  grösstentheils  mit  Oncobyrsa  ri- 
vularis  Menegh.  identisch  ist ,  wie  Möbius  selbst  später  er- 
kannte, könnte  man  jedoch  verleitet  werden,  die  Gatt.  Oncobyrsa  Ag. 
zu  den  Ghamaesiphonaceen  za  ziehen. 

Da  jedoch  die  von  Möbius  an  der  Oberfläche  des  Lagers  von 
Oncobyrsa  rivnlaris  beobachteten  Goccogonien,  welche  meist  gruppen- 
weise neben  einander  lagen  und  8  Gonidien  (Polysporen  Mob.)  ent- 
hielten, weder  vom  Verl  an  der  von  ihm  in  Böhmen  mehr&ch  ge- 
sammelten Oncobyrsa  rivularis  noch  auch  von  anderen  Algologen  be- 
obachtet wurden,  und  von  Möbius  selbst,  welcher  neben  diesen 
Goccogonien  an  der  Oberfläche  des  Lagers  von  Oncobyrsa  andi  ehie 
Ghamaesiphon-Art  vorgefunden  hat,  ^)  die  Entwlckelung  dieser  Ck»cco- 
gonien  nicht  verfolgt  wurde,  so  ist  zur  Zeit  noch  kein  triftiger  Grand 
vorhanden,  um  die  Gattung  Oncobyrsa  von  den  Ohroococacceen  ztt 
trennen,  und  sie  neben  der  Gattung  Pleurocapsa  zu  stellen  bez.  sie 
mit  den  Ghamaesiphonaceen  zu  vereinigen. 


1)  Yergl.  des  Yerf.'s  „Synopsis  generam  subgeueromque  Mjxophjcearuia 
(Cjanopliycearum)",  Notarisia,  1888,  p.  588. 

>)  Über  eine  neue  SOsswasseiflondee,  1887. 

Beiichie  der  dentach.  botan.  Oesell.  Berlin,  1888. 
^  L.  e.  p.  LXm. 

^)  Auch  Bornet's  und  Thuret's  (Notea  algologiques,  II,  p.  77)  Bemer- 
kung, dass  bei  Oncobyrsa  Cesatiana  Rbh.  contenu  des  celloldS  SttperfideUes 
semble  se  résoudre  en  spores"  bedarl  noch  einer  Bestätigung. 
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Von  den  bisher  beacliriebeneii  OncobjrsarÂrten  babe  ich  Onco< 
byrsa  rívularis  (Ktz.)  Menegh.,  O.  Brébissonfí  Henegb.,  O.  nlvacea 
(Ktz.)  Rbh.  und  Oncobyrsa  criistacea  (Hydrococcus  crustaceus)  in 
Original-Excmplaren  aus  dem  Kützing'sclicn  HcL-barium,  welcbe  icb 
der  Güte  des  H.  Prof.  Dr.  F.  S  u  r  i  n  g  a  r  in  Leiden  verdanke,  micro- 
scopiscb  näher  untersiKilit  und  mich  durch  vergleichende  Untersu- 
chungen überzeugt,  dass  keine  von  den  hier  genannten  Oiicobyrsa- 
Arten  von  Oncobyrsa  rívularis  sich  wesentlich  unterscheide. 

Wie  auch  aus  den  inKützing's  „Species  algarum" und  Ra- 
benhorsťs  „Flora  europaea  algarum"  2)  angeführten  Diagnosen  zu 
ersehen  ist,  stimmen  die  soeben  genannten  Oncobyrsa- „Arten"  in 
allen  wesentlichen  Merkmalen  (auch  betreiTs  des  Standortes)  überain, 
und  differiren  blos  einigermassen  bezüglich  der  Form,  Farbe,  Grösse 
des  Lagers  und  der  Zellen,  also  in  nicht  konstanten  diagnostischen 
Merkmalen,  so  dass  sie  blos  als  Localvarietäten,  einer  einzigen  na- 
türlichen Art  anzosehen  sind. 

Genus.  Oncobyrsa  Ag.  (1827)  [Hydrococcua  Ktz.  (1833).] 

1.  0.  rwfdana  (Etz.)  Menegb.  cum.  synonymis  etc.  in  Baben- 
horst,  Flora  europaea  algarum  II.,  p.  67.  Hab.  pluribus  locis  Bo- 
hemiae  in  Wittr.  et  Nordst  Algae  edoc.  No.  9991  (legi  ipse),  Ger- 

'  maniae  (sec.  Rabenhorst),  Novae-Zdandiae  (Nordstedt  Fresh- 
water  algae»  1888,  p.  76). 

Var.  uhacea  (Ktz.)  nob.  (Oncobyrsa  ulvacea  Ktz.)  Bbh.  cum 
synonym.  I.  c  p.  67.  Hab.  in  flu7Ío  Timavo  prope  Ifontfálcone 
(Ratzing  V.  8.1),  Istriae  et  Dalmatiae  (legi  ipse). 

Var.  BfM88(mii  (Menegh.)  nob.  (Oncobyi*sa  Brébissonii  Menegh. 
cum  synonym,  in  liabenhorst  1.  c.  p.  68.  Hab.  Galliae  (Brébis- 
son  V.  8.1) 

2.  0.  hüpanica  Lew  in,  Über  spanische  Süsswasseralgen,  1888, 
p.  5,  Tab.  I.  Fig.  1-10.  Hab.  Hispaniac  (Nil  s  s  on). 

3.  O.  Cesatiana  Rbh.  cum  synonym,  in  Habenhorst  1.  c.  p. 
68.  fíab.  Pedemontii  (Cesati). 

4.  O.  adriatica  Hauck.  Die  Meeresalgen  Deutschlands  u.  Öster- 
reichs, p.  515,  Fig.  230.  Hab.  in  mari  adriatico  (Hauck). 

L.  c.  p.  831  £ 
L.  G.  n.,  p.  67  £ 

*)  Kadi  Meneghini  (Cenni  stdla  orgaiiografia  e  fisldlogia  ddle  algjie, 
I88S,  p.  SC)  ist  «ach  die  cassirte  Gattung  Stereooooens  Ets.  =  Oncobytaa  Ag. 
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Hinsichtlich  anderer  Oncobyrsa-Arten  ist  zunächst  zu  erwähnen, 
dass  Hydrococcus  crustaceus  Ktz.  von  Freibnrg  (v.  s.  !)  mit  Oneo- 
byrsa  rivularis  identisch  ist,  Oncobyrsa  ericetorum  (Ktz.)  Rbh.  (Hy- 
drococcus ericetorum  Ktz.,  conf.  Rabenhorst,  IL,  p.  69)  von  K  ützing*) 
für  Priinordien  von  Lichenen  erklärt  wurde,  Oncobyrsa  Castagnei 
Bréb.  =r  Aphanothece  Castagnei  (Bréb.)  Kbh.,  cum  synonym,  in  Ea- 
benhorst  1.  c.  II,  p.  64,  Oncobyrsa  fluviatilis  Ag.  in  Babenhorst  1.  e. 
p.  68  =  Inoderma  lamellosum  Ktz.  (conf.  Kûtzing,  Phycologift  ge- 
neralis, p.  172).  Oncobyrsa  sparsa  (Bréb.)  Rbh.  =:  Coccochloris  sparsa 
Bréb.  cum  synonym,  in  Rabenhorst  1.  c.  II,  p.  69,  ist  vermuthlich 
eine  Chlorophycee,  da  ihr  Zellinhalt  grün,  nicht  blaugrün  gefärbt 
sein  soll,  ähnlicli  wie  der  Zellinhalt  von  Oncobyrsa  marina  (Grun.) 
Kabenhorst  [cum  synonym.  1.  c»  II,  p.  68,  Bomet  und  Xhorefe,  Notos 
algologiques  I,  p*  ö]. 

Sehliesslicli  möge  bier  noch  bemerkt  werden,  dass  die  in  Witt* 
rocVs  und  Nordstedťs  Algae  exsice.  aquae  dulds  etc.  No.  8991 
an  Gladophoren  mit  Sphaerogoninm  inerustans  (Grnm.)  Bostaf.  y6i> 
theilte,  in  Änmerkang  als  Xenococcns?  vel  Oncobjxsa?  beseidmete, 
blangrüne  Alge,  mit  dem  Ton  mir  pubHcirten  Xenococcns  Kernen 
(TeigL  Hansgirg,  Physiologische  und  algologische  Studien,  p.  III, 
Tab.  I.  Fig.  19,  Kern  er,  Flora  aastro-hnngarica  exsicc  No«  1696 
in  Scytonemate  cincinnato  epiphyticus)  identisch  ist. 

UI.  Über  einige  neue  böhmische  Süsswasseraigen. 

Die  im  Naclifol^eiiden  bescliricbeneu  neuen  Arten  und  Varie- 
täten von  Süsswasseralgen  hat  der  Verf.  im  April  und  Mai  l  J. 
in  Böhmen  und  zwar  meist  in  der  nähei'en  Umgebung  von  Prag 
entdeckt. 

Es  sind  von  chlorophyllgrüneii  Algen  folgende  Arten  und  Va- 
rietäten: Herposteiron  globiferum,  Palmodactylon  varium  var.  ramo- 
sissimiim  und  Trocbiscia  crassa;  von  blaugrünen  Algen;  Scytonema 
Hofinauni  var.  calcicolum,  Lyngbya  rupicola  var.  phorniidioides  und 
var.  tenuior ,  Lyngbya  nigrovaginata  var.  microcoleiformis ,  Apha- 
nothece subachroä,  Merismopedium  glaucum  var.  fontinale  und  Apba- 
uocapsa  anodontae. 

Herposteiron  globiferum  nov.  sp.  (Taf.  I.  Fig.  18—28).  Thallus 
verzweigt,  frei  schwimmend,  an  der  Wasseroberääche  von  stehenden 
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Gew&sseni  eine  chloropbyllgrfine  Wasserblûthe,  respektive  sebleimige 
Flecken  oder]  grüne  Überzüge  bildend,  in  welchen  alle  Entwickelungs- 
stadien  der  Alge  vom  einzelligen  Zustande*  bis  zam  vielzelligen  ver- 
zweigten Thallas  nebeneinander  vorkommen. 

Ansgewachseno  Exemplare  sind  verzweigt,  mit  mehreren,  ein- 
bis  mehrzelligen,  fast  so  wie  der  Ilauptfaden  dicken  Ästchen  nnd 
tragen  an  der  Eückenseite  einzelner  Zellen  lange,  horstenartige,  ge- 
gliedœte,  leicht  zerbrechliche,  fňut  farblose  Haarbildungen  (Haar- 
borsten).  Fäden  bestehen  aus  qrlindrischen' Zellen,  welche  meist 
3  bis  4  (seltener  2  bis  6)  n  breit,  1  bis  3mal  so  lang  sind  und 
einen  pkttenformigen,  fEUSt  die  ganze  Zellwand  bekleidenden  Chloro- 
phyllträger enthalten,  in  weldiem  ein  kugeliges,  etwa  1*5  (i  dickes 
I^noid  eingeschlossen  ist  Haarborsten  meist  einzeln,  sehr  selten 
zu  zwei  von  der  Mitte  der  Bückenseite  der  Zellen  entspringend  (sel- 
tener seitwärts),  oft  sehr  lang  (meist  5  bis  30  und  mehimal  so  lang,  als 
die  sie  tragende  Zelle),  an  der  Basis  leicht  zwieibélartíg  verdickt  und 
daselbst  bis  2  5  ^  breit,  gegliedert,  in  den  untersten  Grliedem  noch 
etwas  Chlorophyll  enthaltend  (die  oberen  Zellen  sind  farblos). 

Ältere  verzweigte  Fäden  gehen  nicht  selten  in  einen  protococ- 
cusartigen  Zustand  über,  indem  die  Zellenwände  aufquellen  und  die 
Zellen  sich  abrunden  und  vergrössem.  Solche  protocoecusartige,  ku- 
gelige Zellen  sind  meist  6  bis  12  (seltener  5  bis  15)  breit,  mit 
dttnner  Membran  und  einem  wandständigen,  oft  in  mehrere  Portionen 
getheilten  Ghlorophyllträger,  meist  mit  Ämylumkömchen  voUgestopft. 

Sobald  die  mittleren  Zellen  der  verzweigten  Fäden  sich  abzu- 
rimdeu  beginnen,  erhält  Herposteiron  globiferum  das  ihn  charakte- 
risirende  Ansehen.  AUmählig  geht  aber  die  Lostrennung  der  ein- 
zelnen Glieder  weiter,  bis  zuletzt  ans  dem  ganzen  verzweigten  Hcr- 
posteiron-Faden  ein  oder  mehrere  Haufen  protococcusartiger  Zellen 
entstehen,  aus  deren  Inhalt  durch  succédané  Zweitheilung  meist  2  bis 
4kugelige  Gonodien  gebildet  werden,  deren  Ausschwärmen  auf  die- 
selbe Art  und  Weise  wie  bei  anderen  Herposteiron-Arten  erfolgt  (z. 
B.  wie  bei  H.  confervicolum  Näg.,  welchem  ü.  globiferum  am  nädi« 
sten  steht). 

Kommt  in  stehendem  Wasser  in  Wassergetassen  vor,  in  welchen 
Azolla  caroliniana  kullivirt  wird,  im  Mai  (von  iiiir  etwa  14  Tage 
lang  beobachtet,  dann  wieder  plötzlich  verschwunden),  so  in  einem 
Gewächshause  des  k.  k.  botanischen  Gartens  am  Smichov,  meist 
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in  Gesellchaft  von  Pandořina  morum  Bory,  Gonium  pectorale  Müll, 
u.  ä.  ^) 

Palmodactylon  variím  Niig.  nov.  vai*.  ramosüsimum  nob.  (Taf. 
I.  Fig.  29,  vergr.  Zellfamilien  blasenförmig,  reichlich  verzweigt, 
mit  schlauchförmigen,  meist  wiederholt  gabelförmig  getheilten  Ästchen. 
Veget  Zellen  kugelig,  etwa  5  bis  6  (seltener  bis  8)  breit,  einzela 
oder  zu  2  bis  4  genähert,  einkernig,  mit  wandstäodigen,  scheiben- 
förmigen Chlorophoren  und  dünner  Membran,  deren  Auflseiischicht 
bei  der  Zelltheilung,  ähnlich  wie  hei  Schizochlamys  gélatmosa,  ge- 
sprengt wird,  wobei  die  abgesprengten  Stücke  in  der,  die  scUanoh« 
oder  bhisenfönnige,  an  der  Oberfläche  nicht  serfliessende,  sondern 
scharf  begrenzte  GallerthflUe  ausfüllenden,  gemeinsamen,  blass  rosen- 
roth  oder  gelblich  geerbten,  seltener  farblosen,  diditen  Gallertmasse 
eingebettet  noch  längere  Zeit  deutlich  erkennbar  sind. 

Die  Galleitblasen  sind  meist  45  bis  .50  ^  breit,  nhenso  odor 
bis  60  ^  laug,  ilire  schlauchförmigen  Verzweigungen  meist  12  bis 
30     breit,  sehr  lang,  hie  und  da  leicht  quer  eingeschnürt 

Kommt  in  Sümpfen  vor,  so  am  Dablicer-Berge  nächst  Prag  mit 
Hormospora  iiTegularis  ?ar.  palmodictyonea  nob.  gesellig,  schon  Ende 
April  reichlich. 

IVodUwta  eroMo  noT.  sp.  (Taf.  L  Fig.  30^-34).  Zellen  kugelig 
oder  &8t  kugelig,  einzefai  oder  mehrere  neben  einander,  an  der 
Wasseroberfläche  unter  anderen  Aigen  oft  massenhaft  auftretend.  Voll* 
konunen  entwickelte  Bauerzellen  mit  zahlreichen  stachelartigen  Emer* 
genzen  sind  45  bis  65  fi  im  Durchm.  (Zelllumen  blos  24  bis  45  |i 
dick),  mit  chlorophyllgranem,  oder  durch  Hämatochrom  &st  ziegel- 
roth  geübtem  Inhalte,  in  welchem  in  der  Mitte  ein  kugeliges  (blos 
in  den  grttnen  Zellen  deutliches)  Pyrenoid  eingeschlossen  ist  und  mit 
dicker,  oft  deutlich  geschichteter,  farbloser  und  dann  durchsichtiger, 
oder  rostgelb  bis  gelb,  seltener  schwärzlichbraun  gefärbter  und  dann 
öfters  vollständig  undurchsichtiger  GaUerthûIle,  deren  Aussenschicht 
mit  zahlreichen  kurzkegelförmigen,  an  der  Basia  bis  12  breiten 
und  &Bt  ebenso  langen,  oder  etwas  längeren,  am  oberen  Àde  nicht 
scharf  zugespitzten,  sondern  leicht  abgerundeten  Stacheln  bedeckt  ist, 
welche  an  der  Oberfläche  der  Zellen  in  concentrisch  angeordneten, 
maschig  zusammenhängenden  Beihen,  in  regelmässigen  Abständen  tou 


')  Wird  von  diesem  Standorte  in  den  Algae  exsicc.  aquae  dulcis  etc.  der 
H,  VvO.  Dr.  WittrocťB  und  Dr.  fordete dťs  vertheilt  werden. 
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einander,  ähnlich  wie  bei  Trochisda  obtusa  (Reinsch)  nob.,  0 
iheilt  sind. 

Vennehnmg  ecfolgt  durch  Theilung  des  Inhaltes  der  Danerzellen 
nach  einer  kürzeren  oder  längeren  Buheperiode  in  8  bis  16  Tochter- 
zeUen,  deren  Inhalt  je  nachdem  die  Muterzelle  chlorophyllgrün,  oder 
roth  bis  fàst  mennigroth  (mit  allen  Übergängen  zu  den  grünen  For- 
men) gefärbt  war,  grün,  oder  roth  gefärbt  ist  und  die  zuerst  noch 
von  der  an  den  sich  theilenden  Bauerzellen  zu  einer  weichen  Gallert- 
massc  züiäiossendcn  (Tallerthülle  der  Muterzelle  umgeben  sind,  später 
aber  sich  von  einander  trennen  und  langsam  heranwachsen. 

Junge  Zellen  sind  meist  9  bis  15,  später  bis  24  und  mehr  (i 
breit  (die  chlorophyllgrün  gefärbten  Zellen  enthalten  ein  grosses,- oft 
6  bis  9  |[i  dickes,  kugeliges,  centralständigcs  Pyrenoid),  mit  dünner 
Membran,  an  der  Obertiäche  in  späteren  Entwickelungszuständen  von 
einer  abstehenden  und  meist  deutlich  geschichteten,  farblosen  Gallert- 
hülle umgeben,  welche  bei  der  Unibildung  der  ausgewachsenen  Zellen 
in  Dauerzellen  (Ruheakineten  Wille's)  an  der  Oberfläche  erhärtet 
und  mit  stachelartigen  Emergenzen  sich  bedeckt. 

Diese  der  Trochiscia  obtusa  (Heiusch)  Hansg.  (Acanthococcus 
obtusus  Reinsch,  Über  das  Palmellaceen  Genus  Acanthococcus,  1886, 
p.  243.  Tab.  XII.  Fig.  21)  am  nächsten  stehende  Art  kommt  in  ste- 
hendem Wasser  in  Sümpfen  etc.  vor.  So  in  einem  Tümpel  in  Kalk- 
steinbrüchen  bei  KlukoTic  nächst  Prag,  in  Gesellschaft  von  Conferren, 
Oscillarien,  Diatoraaceen,  im  Mai  1890  massenhaft*) 

Scytonema  Hofmanni  (Ag.).  Thr.  nov.  var.  calcicolum  nob.  Lager  dünn, 
häutig,  seltener  fast  gallertartig,  weich,  oft  mehrere  cm'  weit  ausgebrei- 
tet, an  feuchten  Kalksteinfelsen  dunkelbraune,  bis  schwarzbraune  Über- 
züge bildend.  Fäden  mehr  oder  weniger  reichlich  verzweigt,  gekrümmt, 
öfters  dicht  verflochten,  mit  den  Scheiden  6  bis  9  (seltener  bis  12)  fi 
breit;  Ästchen  etwas  dfinner,  als  die  Hauptföden,  einzeb,  oder  zn 
zwei  neben  einander,  unter  einer,  oder  zwischen  zwei  Heterot^sten  ent- 
springend, meist  aufrecht  abstehend.  Scheiden  eng  anliegend,  dfinn, 
blos  an  iUteren  Fäden  etwas  verdickt,  gelb  bis  goldgelb  gefiürbt,  sel^ 
teuer  fast  farblos.  Die  Hauptfîlden  und  ístchen  sind  öfters  undeutlich 
gegliedert;  veget  Zellen  4  bis  6  |»  breit,  Vs  bis  1  m  so  lang,  mit 


Yogi,  meine  Abhandlung  in  der  fieduriipa,  1888,  Heft  6  a.  C. 

^  Wird  von  diesem  Standorte  in  der  Flora»  austro-hungarica  des  H.  Hof- 
rathes  R.  v.  Kern  er,  in  den  Algae  exsicc.  aquae  dvilcis  etc.  der  II.  Prof.  Dr. 
Wittrock's  und  Dr.  Nords tedt's  und  in  der  Phycotheca  universalis  der  H. 
Dr.  üauck's  und  Bich  ter 's  zur  Austheiiung  gelangen. 

n.  flwthematicko-prirodoTëdeeki.  7 
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gekörntem,  schmutzig  blaugrün  oder  oUvengelb  gefärbten  Malte. 
HeteroCysten  einzeln,  oder  zu  2  neben  einander,  viereckig,  subqua- 
di-atisch,  oder  länglich  blos  am  Ende  der  Zweige  abgerundet,  fast  so 
dick  wie  die  veget.  Zellen,  %  bis  IVaHial  so  lang  als  breit,  mitblass 
gelb  gefärbtem  Inhalte. 

Auf  feuchten  Kalksteinfelsen  an  der  Prag-Duxer  Bahn  bei  Nová 
Ves  nächst  St.  Pro  cop  im  Mai  von  mir  gesamelt. 

Lynghya  rupicola  Ilansg.  nob.  nov.  var.  pkormîdioides  noh.  Fäden, 
mit  deutlichen,  farblosen,  eng  anliegenden  Scheiden,  mit  diesen  6 
bis  9  fA  breit;  nov.  var.  tenuior  nob.  Fäden  blos  3  bis  4  dick,  ' 
nackt,  seltener  mit  undeutlichen,  hyalinen  Gallertscheiden,  an  einem 
Ende  oft  leicht  hakenförmig  gekrünunt  mit  abgerundeten  EndzeUeoi 
sonst  wie  bei  der  typischen  Form.  \ 

Kommt  auf  feuchten  Felsen,  meist  an  Kalksteinfélsen  bei  Hlubo- 
čep  und  St.  Prokop  nacbst  flrag  vor,  var.  tennior  auch  an  Felsen  bei 
Sele  nächst  Roztok. 

L^ngbya  nigromginata  nob.  Hansg«  nOT.  Tar.  mteroco^fomû 
nob.  fMen  zn  8  bis  10,  seltener  mehrere  microcolensartig  zu  4  bis 
10  (seltener  meibr)  |i  dicken  Bündeln  yereinigt,  sonst  vie  die  l^ppisdie 
Form.*) 

Kommt  anf  féuehten  silnriscbea  Felsen  bei  St  Prokop  nSdut  | 
Frag  yor.  I 

Aphano^ee»  wbaehroa  noY.  Cfp.  Lager  Behleimig-gallertig,  form- 
los, klein.  Yeget  Zellen  meist  nur  1  /i  diek,  2  bis  3mal  so  lang, 
mit  sehr  blass  blaogrflnem,  fast  farblosem  liibalte  nnd  ziemlich  weiten, 
gélb  bis  brfiunlicbgelb  g^bten,  leicht  zerfliesaenden  Gallerthfillen, 
einzeln  oder  zn  zwei  hinter  einander,  Öfters  haufenweise  im  Gallert" 
lager  andeier  Wannhansalgen  zerstreut 

Auf  feuchten  Hdlzern,  so  an  einem  hölzernen  Wassergefitese  im 
Warmhause  des  k.  k.  botaa.  Gartens  am  Smichor. 

Merismopedium  glaumm  (Ehrb.).  Näg.  uov.  var.  fontmale  nob. 
Zellen  blos  2  5  bis  3  u  breit,  mit  lebhaft  blaugrunciii,  grobgekörntem 
Inhalte,  m  8-  bis  64zelligen,  seltener  mehrzelligen  Familien  dicht 
neben  einander,  in  farbloser  gemeinsamer  Gallerte  gelagert.  Aus  j 
32  Zellen  bestehende  Familien  sind  etwa  10  ^  breit  und  15  lang, 
64zellige  Familien  etwa  20  f*  im  Durchm. 


*)  Welche  in  diesen  Sitzungsberichten,  1890,  p.  16  beschrieben  ist 
')  Welche  in  meia«  AUandlaiig  iii  der  Österr.  botan.  Zeitschrift  18SS* 
Kr.  4  besdiriabeii  waKä& 


uiyiiizeo  Dy  Google 


Fhysiologisclie  und  algologische  Mitthdiluügeii. 


99 


Kommt  am  schlammigen  Grunde  in  Felsenquellen  und  ř^Isen- 
brunnen  vor,  einen  schleimigen,  blaugriinen  Überzug  bildend;  bisher 
blos  bei  St.  Prokop  nächst  Prag  und  in  einer  Felscnschlucht  unter- 
halb Koda  nächst  Karlstein,  äann  bei  Mittelgrund  in  der  böhm. 
Schweiz  vom  Verfasser  gesammelt. 

Aphanocapsa  anodontae  nov.  sp.  Lager  klein,  formlos,  gallertig, 
wenig  schlüpferig.  Zellen  kagelig  oder  fast  elliptisch,  1  bis  1-6  (i 
breit,  einzebi,  zu  2  oder  mehreren  genähert,  kleine,  meist  10  bis  SO, 
seltener  mehr  breite  Zellhanfen  bildend,  mit  blaugrfinem  Inhalte, 
in  farblosem  Gallertlager  dicht  gedrängt 

An  der  Oberfläche  von  alten  Anodonta-Schalen,  mit  Trentepohlia 
de  Baiyana  nnd  Plenrocapsa  coneharnm  gesellig,  so  bei  Ounötie 
nächst  Boztokl 

IV.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Susswasserafgenllora  von  Kämtfaon, 

Kraln,  Istrien  und  Dalmatien. 

Was  die  Algenflora  Kärnthens,  Ki'ains,  Istriens  und  Dalmatiens 
betriflPt,  so  ist  hier  zunächst  zu  bemerken,  dass  sie  bisher  im  ganzen 
nur  wenig  erforscht  worden  ist  und  dass  die  Flora  der  Süsswasser- 
algen  der  österreichischen  Küstenländer  zur  Zeit  viel  weniger  durch- 
forscht wurde,  als  diö  der  Meeresalgen. 

Bekanntlich  sind  bisher  in  den  oben  genannten  Ländern  der 
österreichischen  Monarchie  Süsswasseralgen  blos  von  einigen  älteren 
Botanikern  ^)  und  in  neuerer  Zeit,  so  viel  nur  bekannt,  blos  von  Dr. 
Hauck  in  Triest  gesammelt  worden,  so  dass  die  meisten  im  nach- 
folgenden Verzeichnisse  angeführten  Arten  für  das  oben  erwähnte  Ge- 
biet neu  sind. 

Da  auch  der  Verf.,  welcher  in  den  vorher  genannten  Ländern 
zweimal  im  Monate  Juli  und  August,  einmal  im  April  Algen  sammelte 
und  bisher  nnr  einen  Theil  jener  Länder  in  algologischer  Hinsicht 
näher  kennen  lernte,  eine  systematische  Bearbeitung  der  Algenflm 
des  östmeichisch-ungarischen  Litorales  und  der  angrenzenden  Länder 
in  Form  eines  Prodromus  noch  für  verfrflht  hält,  so  erlaabt  er  sich 
hier  einige  Resultate  seiner  bisherigen  algologischen  Forschungen, 
in  Form  eines  übersichtlichen  Arten-Verzeichnisses  mitzntheilen. 


Siehe  Ktttsing'B  und  Bsbenhorit's  algokgitdie  Wedce,  dum  Fr  an- 
enfeld's  „Reise  an  der  Efiste  Dalmatiens',  1854  und  »Die  Algen  der  dalmatí- 
sehen  Küste«,  i86& 

7* 
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Während  seines  etwa  dreiwöchentlichen  Aufenthaltes  im  J.  1886 
und  seiner  mehrwöchentlichen  Durchforschungsreiso  im  J.  1889  hat 
der  Verfasser  in  Istrien,  Gradisca  und  IXalmatien  Süsswasseralgen  in 
der  Umgebung  von  Abbazia,  Buccari,  zwischen  Capo  ď  Istria  und 
Zaule  bei  Glanz,  Clissa,  Castell  Vecchio,  Dignano,  Divacca,  Fasana 
nächst  Pola,  Fasano  nächst  Pirano,  Fiume,  Galesano,  Hoi-pelje,  Isola, 
Knin,  Ležeče,  Lupoglava,  am  Lussin,  bei  Malinsca,  Miramare,  Mont- 
falcone,  Orsera,  Parenzo,  Pirano,  Pisino,  Pola,  Rovigno,  Salona,  Scar- 
dona,  Sebenico,  Spalato,  Strogniano  nächst  Pirano  in  der  Umgegend 
von  Triest  (insb.  bei  Grignauo,  Barcola,  bei  Borst,  Draga  u.  a.),  ebenso 
in  der  Umgebung  von  Yolosca  und  Zara  au  mehreren  Stellen  ge- 
sammelt. 

Was  den  relativen  Reichthum  der  oben  genannten  östeiTeichischen 
Südländer  an  Algen  anbelangt,  so  möge  hier  blos  erwähnt  worden, 
dass  in  Istrien  und  Dalmatien  die  in  stehenden  Gewässern  (Sümpfen, 
Teichen  etc.)  lebenden  Süsswasseralgen  verhältnissmässig  seltener  ver- 
breitet sind,  als  in  Krain  und  Kärnten  und  dass  auch  die  meist  aus 
Kalksteinfelsen  bestehenden  Gebirge  der  beiden  östen-eichischen  Küsten- 
länder bei  ihrem  nicht  sehr  bedeutenden  Wasserreichthum  im  ganzen 
nicht  übermässig  reich  an  in  Bergbächen,  Flüssen,  Quellen  etc.  ver- 
breiteten Süsswasseralgen  sind.  Das  gilt  insbesondere  von  jenen  Ge- 
bieten Istriens  und  Dalmatiens,  in  welchen  sich  im  Hochsommer  wegen 
der  Trockenheit  der  dreien  Sommermonate  der  Mangel  an  süssem 
Wasser  öfters  recht  fühlbar  macht. 

In  solchen  Gebieten  sind  Süsswasseralgen  fast  ausschliesslich 
in  Flüssen  und  Bächen,  wo  solche  Terhanden  sind  und  im  Sommer 
nicht  ganz  versiegen,  vorzuûnden. 

Da  aber  die  Anzahl  und  Mächtigkeit  der  stetigen  oberirdischen 
Wässer  in  den  Küstengebirgen  Dalmatiens  und  Istiiens  im  Vei'halt- 
nisse  zur  Grösse  des  Gebietes  sehr  klein  ist,  und  seltenere  Algen 
in  den  zahlreichen  Begenb&chlein  und  den  im  Sonmier  versiegenden 
Bächen  nicht  vorkommen,  so  findet  der  Algologe  blos  in  jenen  Ge- 
genden des  östeiTeichisch-ungaiwhen  Litorales  und  in  Dalmatien 
eine  reichlichere  Ausbeute  an  Süsswasseralgen,  in  welchen  eine  grössere 
Menge  von  stetigen,  fnschen  Süsswasserquellen  und  Quellbächlein  vor- 
kommt, so  z.  B.  in  der  Umgebung  von  Triest,  Fiumo,  Pirano,  Pisino, 
Ika  etc.  in  Istrien,  bei  Glissa»  Castell  Vecchio,  Scardona,  Knin  u.  s.  w. 
in  Dalmatien. 

Während  also  in  Istrien  und  Dalmatien  von  Süsswasseralgen^ 
Formationen  meist  nur  die  Formation  der  Bergalgen  und  iwar  der 


uiyiiizeo  Dy  GoOgl 


iniysiologische  and  algologiadie  HittheQiuigeik.  101 

an  Kalkstein  u.  a.  Felsen  verbreiteten,  wärmere  Lage  liebenden  Algen, 
sowie  die  Formation  der  crenopliilen  Algen  entwickelt  ist,  die  limo- 
philen,  stagno-  und  sphagnophilen  Algen  aber  viel  seltener,  als  in 
Mitteleuropa,  oder  schon  in  Krain,  Südsteiermark  und  Känithen  ver- 
breitet sind,  so  dass  der  blos  Süsswasseralgen  sammelndo  Botaniker 
in  vielen  Gegenden  Istriens  und  Dalmatiens,  insbesondere  in  den 
Sommermonaten,  umsonst  nach  selteneren  Algen  suchen  kann  und 
sich  so  zu  sagen  mit  Brosamen  begnügen  muss,  wird  der  zugleich 
auch  Mecresalgen  sammelnde  Algologe  durch  die  so  reich  entwickelte 
Algenflora  des  adriatischen  Meeres,  an  den  Küsten  und  Inseln  des 
Litorales  und  Dalmatiens  zu  jeder  Jahreszeit  für  seine  Mühe  reich- 
lich belohnt. 

Wie  in  Istrien,  Gradiska  und  Dalmatien,  so  hat  der  Verf.  auch 
in  Krain  und  Kämthen  blos  einzelne  zerstreu  Striche  in  algologischer 
Beziehung  näher  durchforscht  (so  ist  insbes.  die  Umgebung  von  Lai- 
bach, Klagenfurt,  Villach  und  Friesach  genauer  durchsucht  worden), 
an  anderen  Stellen  wurden  jedoch  nur  flüchtig  Algen  gesammelt  (so 
bei  Bischoflaak,  Draga  und  Bmnndoif  nächst  Laibach,  Feldkiichen, 
f^nmzdorf;  GurUtseh  am  Wörther-See,  Kaltenbrunn  und  Budník  nächst 
Laibach,  Erainburg,  Lees,  Maria-Saal,  am  Ossiacher-See,  bei  Predassel 
nächst  Erainburg,  Pcdnart-Eroj^,  Pontebba,  Batschaeh,  Seebadi, 
Stephanfidorf  nächst  Laibach,  Tarvis,  St  Veit  an  der  Glan,  Yeldes, 
Weissenfeis,  Zwischenwässern,  Zollfeld  u.  a.),  so  dass  also  die  Erfor- 
schung der  Algenflora  Erains  und  Eämthens  nicht,  minder  als  der 
Sfisswasseralgenflora  von  Istrien  und  Dalmatien,  zur  Zeit  noch  sehr 
grosse  Lücken  aufweist 

In  der  nadifolgendoi  AuMhlung,  in  weldier  keine  neuen  Arten, 
blos  einige  wenige  neue  Formen  (Varietäten)  beschrieben  werden*),, 
wurde  dieselbe  Beihenfolge  und  KomenUatur  beibehalten,  welcher 
sieh  der  Verl  in  seinem  „Prodromus  der  Algenflora  7on  Böhmen"  ') 
bediente. 

I.  Klasse  Florideen. 

Lemcmea  fiumatilia  (L.)  Ag.  (Sacheria  fluviatilis  Sirod),  Am  Kal- 
tenbnmner  Wasseriall  und  bei  Brunndorf  nächst  Laibach  reichlich. 


^)  Eine  grössere  Anzahl  netter  Algen  aus  Istrien,  Dalmatien  eto.  hat  der 

Verf.  in  diesen  Sitzunf^sberichtcn  vom  10.  Jan.  1800  beschrieben. 

^)  Im  Archiv  für  die  naturwiesen.  Durchforschung  Böhmens,  Band  Y.  und 
VL,  1886—1890. 
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im  Flosse  unterhalb  Ležeče  nftchst  Divacca,  am  Wasserfiill  der  Eerka 
nächst  Enin  in  Dalmatien. 

Beňiraiiihosp&rfMm  momUfàrm»  (L.)  Both.  2h  einem  offenen 
Bronnen  an  der  Strasse  zwischen  Isola  und  Firano,  am  Eerha  Wasser- 
fidl  nächst  Knin. 

Chantraniia  Miybea  Fries.  Bei  Friesach  mehi&ch,  líaria-Saal, 
Klagenfurt,  St  Veit  an  der  Glan,  Feldtirchen,  St.  Ändrä  nftchst  Vil- 
lach,  Branndorf  und  Veldes  melur&eh,  Tarvis,  Weissenfels,  Podoart 
häufig,  bei  Erainburg  nicht  selten  (auch  bei  Predassel),  bei  Bischof- 
laak auch  var.  Leibleinü  (Ktz.)  Rbh.,  Zwischenwassein,  Franzdorf,  in 
der  Umgebung  von  Laibach  mehrfach,  in  der  Reka  unterhalb  Ležeče 
nächst  Divacca,  bei  Strogniano  nächst  Pirano,  bei  Borst  nächst  Triest, 
in  Bächen  zwischen  Capo  ď  Lstria  und  Zaulc  mehrfach,  üfteis  von 
CaCOa  stark  incrustirt  und  krustenartige  Überzüge  an  Steinen  etc. 
bildend,  bei  Lupoglava,  Pisino,  Montfalcone,  Clanz  nächst  Herpelje, 
bei  Castell  Yecchio  und  Glissa  nächst  Spalato  mehrfach,  in  Spalato 
selbst. 

Ch.  violacea  Ktz.  Bei  Bischoflaak,  am  Kaltbrunner  Wasserfall 
nächst  Laibach  reichlich,  am  Kerkawassei'fall  nächst  Knin  in  Dal* 
matien. 

Bangia  atropiirpurea  (Dillw.)  Ag.  An  Mühlrädera  einer  kleinea 
Mühle  bei  Zwischenwässern  sehr  reichlich,  ebenso  am  Kaltenbnmner 
Wasserfall  nächst  Laibach  in  eiuer  Foííh  der  Fäden  violett  bis  roth- 
braun  gefärbt,  die  Zellen  an  jungen,  aus  einer  Zellreihe  bestehenden 
Fäden  15  bis  30  ^  breit,  Va  bis  ^/omal  so  laug  waren. 

Hildenhrandia  rivularis  fLiebni.)  J.  Ag.  In  einem  Bächlein  bei 
St.  Veit  an  der  Glan,  in  kleinen  Bächen  bei  Podnart  mehrfach,  am 
Xaltenbronner  Wasserfall  nächst  Laibach. 

n.  Klasse  Fhaeopliyeeeii* 

Hydrurus  fodidui  (Vül.)  Krch.  Am  Kerkawasserfall  bei  Knin 
in  Dalmatien  spärlich. 

Phaeodermantium  rivulare  Hansg.  In  einem  Eache  bei  Podnart 
in  Krain  an  im  Wasser  untergetauchten  Kalksteinen. 

Chantransia  incrustans  und  andere,  von  mir  in  dieseu  Sitzungsberichten 
vom  10.  Januar  1.  J.  beschriebene  neue  Algeu,  werden  selbstverständlich  in  diesem 
Yendcluiisfle  nldit  angeführt  —  CbsDtnmaia  amethystea  Ktz.,  welche  Sirodot 
tàt  dea  Tozinim  der  Lemanea  hält,  habe  icdi  hei  Ealtenbniim  und  Bmmidorf 
niehaft  Laihacfa,  nad  bd  Biichoflaak  geaantmelt. 
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Id^oâêma  fiuviùHU  Aresch.  h)  fontamm  (Flah.)  Hausg.  Bei 
Podnart  um  am  Kaltenbruimer  Wasserfall  nächst  Laibach.  ^) 

m.  Elaase  Clilofophyoeen. 

Coleochaete  pulvinata  A.  Br.  Im  Veldeser-,  Ossiacher-  und 
Wörther- See  an  WasBerpáaazen  (auch  an  Steinen)  leidüich,  meist 
Tar.  minor  Pringsh. 

C.  orbieidairiB  Fringďu  Bei  MariarSaal,  im  Wörther-,  Osaiacfaer- 
nnd  Yeldeser-See,  im  See  hinter  Fredassel  n&chst  Kniinbnrg,  in  Stim- 
pfen  zwischen  Bischoflaak  nnd  Zwischenwässern,  im  Laibacher  Moore 
mehrfiich,  in  TQmpehi  Faaano  nächst  Pirano,  im  La|;o  di  Marzo 
nächst  PohL 

0.  vregviarü  Pringsh.  Bei  Brunndori,  Podnart,  im  Ossiacher 
und  Yeldeser-See^  ebenso  im  See  hinter  Ptedasael  nädist  Erainburg. 

Ji^hcmoehaete  gkhota  Nordst  Im  Lago  di  Bncagnazzo  nächst 
Zara,  in  Sttmpfen  zwisdien  Bischoflaak  und  Zwisdienwässem,  im  See 
hinter  PredasseL 

Oedogonium  Vauekerii  (LeCl.)  A.  Br.  Bei  Friesach,  im  Laibacher 
Moore,  in  Sümpfen  bei  Montfalcone,  im  Lago  San  Danielo  bei  Pola. 

Oe.  undtdatim  (Bréb.)  A.  Br.  Im  Lago  di  Bucagnazzo  näciiöt  Zara. 

Oti.  sexanyidare  Cleve.  Bei  Parenzo  in  Istrien. 

Oe.  Braunii  Ktz.  Bei  Isola  nächst  Pirano. 

Oe.  Borisianum  (Le  Clerc)  Witti'.  Im  Lago  di  Bucagnazzo 
nächst  Zara,  bei  Salona,  in  Tümpeln  bei  1  asano  nächst  Pirano,  bei 
Montfalcone,  im  Laibacher  Moore  mehrfach,  zwischen  Bischoflaak  und 
Zwischenwässern,  bei  Predussel  nächst  Krainburg,  Podnart,  in  Sümpfen 
am  Yeldeser-See,  VVörther-Bee,  bei  St.  Martin  nächst  Klageuiurt, 
Maria-Saal. 

Oe.  capülare  (L.)  Ktz.  Bei  Kaltenbrunn  nächst  Laibach  und  an 
der  Militärschwimmschule  in  Laibach,  in  der  Beka  unterhalb  Ležeče 
nächst  Divacca. 

Oe.  rufescens  Wittr.  var.  saxatile  Hansg.   An  feuchten  Felsen 
•  am  Wörther-See  zwischen  Gurlitsch  und  Klagenfurt,  bei  Friesach^ 
Brunndorf,  Veldes  mehrfach,  Krainburg,  Podnart,  Bischoflaak»  Zwischen* 


')  Braune  Mbmden  (Glixysom«iuw  flsficans  Stefai  n.  a.)  hábe  ieh  in  Lago 
di  Bncagnauo  nftehst  Zk%  hd  Montfalcone,  CSapo  ď  Iitiia  (auch  in  SáUnen,  dann 
in  SOmpfen  xiHaehen  Bischoflaak  und  Zwischenwftaaern,  hinter  FcedaBsel  nidiat 
Eiainbaig  und  bei  St  Martin  nitehat  Kh^^nfiirt  geaanunelt. 
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Wässer,  Franzdorf,  Clanz  nächst  Herpelje  mehrfach,  Pü'ano  (iiisb.  an 
Felsen  hinter  St.  Bernardiuo  und  bei  Strogniano),  zwischen  Capo 
ď  Istria  und  Muggia,  bei  Scardona  (ain  KerJiawasserfaUe),  Castell 
Vecchio,  Clissa  nächst  Spalato. 

Oe.  Fringsheimii  Cram.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  St.  Martia 
und  Gurlitsch  näclist  Klagenfurt,  in  Sümpfen  am  Veldeser-  und 
Wörther-See,  bei  Villach  mehrfach  (auch  am  Ossiacher-  und  St.  Leon- 
harder-See), bei  St.  Veit  an  der  Glan,  Zwischenwässern,  Brunudorf 
mehrfach,  Podnart,  im  Laibaclier  Moore  häufig  (auch  bei  Rudnik), 
hintei-  Predassol  nächst  Krainburg,  bei  Triest,  Draga,  Montfalcone, 
zwischen  Zaule  und  Capo  ď  Istria,  bei  Lupoglava,  Fasano  nächst 
Pirano,  zwischen  Parenzo  und  Orsera,  bei  Parenzo  selbst,  in  Fontana 
di  Gusano  nächst  Dignano,  im  Lago  St.  Danielo  nächst  Pola,  im  Lago 
di  Bucagnazzo  nächst  Zara,  bei  Salona. 

0«,  ertfptoporum  Wittr.  var.  vulgare  Wittr.  In  einem  Tümpel 
bei  Fasano  nächst  Pirano,  bei  Montfalcone,  im  St  Leonharder-See 
nächst  Yillach. 

(h,  fonticola  A.  Br.  bei  Friesach,  Maria-Saal,  bei  Kaltenbrumi 
und  Stephansdoi-f  nächst  Laibacli,  Fi  anzdorf,  Bischoflaak,  Zwischen- 
wässer, Podnart-Kropp  mehrfach,  Brunndorf  und  Veldes  mehrfach, 
Lees,  St.  Andrä,  Gurlitsch  und  St.  Martin  nächst  Klagenfurt,  Feld- 
kirchen,  St.  Veit  an  der  Glau,  in  Triest,  bei  Miramar,  Barcola,  Grig- 
nano,  Borst,  Nasirc  nächst  Triest,  Draga,  Herpelje,  Glanz,  Lupoglava, 
Montfalcone,  zwischen  Capo  d'Istria  und  Zaule  mehrfach,  bei  Capo 
d'Istria,  Ležeče  nächst  Divacca,  Isola,  Pii'ano,  Fasano  nächst  Pirano, 
Pai'enzo,  Dignano,  Pola,  Fiume,  Pisino,  Salona,  Spalato,  Glissa  méhr- 
&ch,  Castell  Vecchio  mehrfach. 

Oů,  ffiganOůum  Ktz.  Bei  St  Martin  nächst  Elagenfnrt,  Kratn- 
boig,  Veldes,  im  Laibacher  Moore  mehr&ch,  (bei  Budník,  vor  Brunn- 
dorf, bei  Earolinengnmd  etc.)  bei  Parenzo  in  Istrien. 

Oe*  Ma^mtU  Wittr.  In  Sümpfen  am  Veldeser-See,  bei  Fasano 
Stächst  Pirano,  im  Lago  St  Danielo  nächst  Pok,  bei  Salona. 

Ob,  ieimdmmvm  Hansg.  Bei  St  Martin  nächst  Klagenflirt,  St 
Veit  an  àet  Grlan,  Maria-Saal,  im  St  Leonharder-See  nächst  YiUadi, 
in  Sfimpfen  am  Yeldeser-See  bei  Bnumdorf;  Podnart,  hinter  Predassel 
nächst  Eiainbuig,  in  Sflmpfen  zwischen  Bischoflaak  und  Zvischen- 
wässem,  im  Laibacfaer  Moore  mehr&ch  (insb.  bei  Budnik),  bei  Dignano 
nächst  Pola,  Lago  di  Bucagnazzo  nächst  Zara.^) 

Eine  üiclit  fructiücircnde  Oe.-Art,  deren  Zellen  12  bis  15     breit,  1  bis 
SVsinKl  lang  wann  und  deren  Fftden  gelbgrüne  Flocken  bildeten,  fand  ich  hl 
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BvJhoéKaete  setigera  (Roth)  Ag.  Bei  María-Saal,  in  Süssen  am 
Veldeser-See,  bei  Bischoflaak  und  Krainburg. 

B.  pygmaea  Pringsb.  Bei  Maria-Saal,  im  Wörther-,  St.  Leon- 
harflcr-  und  Veldeser-See,  bei  Fasano  nächst  Pirano,  im  Lago  di  Bu- 

Ciigii.izzo  niichst  Zara. 

B.  elatior  Pringsh.  Bei  St.  Martin  nächst  Klagenfurt,  in  Sümpfen 
am  Weldeser-See  und  bei  Predassel  nächst  Krainburg,  bei  Franz- 
dorf, im  Lago  St.  Danielo  nächst  Pola,  im  Lago  die  Bucagnazzo 
nächst  Zara. 

B.  retangularü  Wittr.  In  Sümpfen  bei  liiulnik  nächst  Laibach, 
bei  Predassel  nächst  Krainburg,  zwischen  Bischoâaak  und  Zwischen- 
wässern. 

Cylindrocapsa  geminella  Wolle.  Bei  Zwischenwässem  in  Krain; 
var.  minor  Hansg.  in  Sümpfen  bei  Montfalcone,  im  Laibacher  Moore 
mehrfach  (insb.  bei  Karolinengrund  und  vor  Brunndorf). 

Prasiola  crispa  (Lightf.)  Menegh.  In  unvollständig  entwickelten 
Exemphu'en  mit  Schizogonium  Borjranum  Ktz.  gesellig  bei  Bischoflaak 
in  Krain. 

Protoderma  viride  Ktz.  Bei  Friesach,  BLlagenfurt,  St.  Veit  an 
der  Glan,  Veldes,  Krainburg,  Zwischenwässern,  BischoÖaak,  Kalten- 
brunn, Laibach,  Capo  ď  Istria,  zwischen  Muggia  und  Capo  ď  Istria, 
bei  Borst  nächst  Triest,  Montfalcone,  Pirano,  Pola,  Abbazia,  Lussin 
piccolo,  Zara»  Salona,  Spalato,  Glissa,  Casteil  Vecchio.  Auch  an 
Schalen  von  Sttsswassersdineclœn  am  EerkawasserfoU  bei  Scardona 
und  bei  Montfalcone,  in  einer  Form,  deren  Zellen  meist  6  fi  breit 
und  fast  ebenso  lang  waren. 

'  Sahúsmerís  Leihîeimi  Etz.  Im  Lalbacher  Moore  in  einem  Was- 
sergraben Yor  Bnmndorf  nächst  Laibach. 

8Mso0omum  Sort/<mum  Ktz.  Bei  Bischoflaak  und  Klagenfiirt 
mit  Hormidium  parietinum  (Vauch.)  Etz.  gesellig. 

Bcrmidium  parieUmm  (Vanch.)  Etz.  Bei  Laibach  im  Stadií|»arke 
^Tor  dem  TlTolischloss,  bei  St.  Veit  an  der  Glan,  Elagenfart,  Erain- 
burg,  Bischoflaak;  in  Istrien  nnd  Dalmatien  me  es  scheint  sehr 
selten  oder  gänzlich  fehlend. 

H,  murale  (Lyngb.)  Ktz.  (ülothrix  radicans  Etz.)  Bei  Endnik 
nächst  Laibach  anch  mit  Übergängen  in  einen  plenrococcus-artigen 
dnzelligen  Znstand. 

Quellen  bei  Lupoglava  ia  Istrieii,  danu  bei  Casteil  Vecchio  und  Clissa  nächst  Spa- 
lato.  Eine  andere  Oe.-Art,  deren  Zeilen  an  sterilen  Fäden  12  bis  24  ft  breit  und 
^  bis  6mal  80  lang,  die  Fäden  durch  CaCO,  mehr  weniger  inkrustirt  waren,  fand 
ich  in  BergbächfiB  bei  Fiaino  nnd  bd  Gliaaa  nftdut  £^aIato. 
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Hormiscia  zonata  (Web.  et  Möhr)  Aresch.  [Ulothrîx  zonata  (Web. 
et  M.)  Ktz.  incl.  Ulothrix  tenuis  Ktz.]  Bei  Friesach,  Maria-Saal, 
Feldkiixhen,  St.  Veit  aa  der  Glan,  Villaeh,  Brarmdorf,  Veldes,  Pod- 
nart-Kropp,  Krainburg  mehrfach  [meist  var.  rigidula  (Ktz.)  Hansg. 
(Ulothrix  rigidula  Ktz.)],  Bischoflaak,  Zwischenwässer,  in  Wasser- 
gräben etc.,  im  Laibacher  Moore  aach  var.  wtríans  (Ktz.)  Kbh.,  am 
Ealtenbrunner  Waaserfiall  nächst  Laibach  massenhaft  in  einer  Form, 
deren  Zellen  18  bis  20  ^  breit  und  Vs  bis  Imal  so  lang  men,  da-  , 
selbst  auch  yar.  wUda  (Näg.)  Rbh.  j 

ßtxßdda  (Ktz.)  Lagerh.  (Ulothrix  fiaccida  Etz.,  ind.  U.  Taria 
Etz.)  In  der  typischen  Form  und  als  yar.  wsría  (Etz.)  nob.  (tflothrix 
yana  Etz.)  auch  yar.  minor  Hansg.:  bei  Friesach,  St  Veit  an  der 
Glan,  Feldkirchen,  St.  Martin  nädist  Elagenfürt  und  Villach  mehr- 
fach, Veldes,  Bmnndorf,  Stephansdor^  Budnik  und  Earolinengnmd 
nächst  Laibach,  Franzdorf;  Bischoflaak,  in  der  Umgebung  ton  Enm- 
bnrg  mehi&ch.  In  der  typischen  Form  und  yar.  nttmiM  (Mene^^) 
Hansg.  in  Triest,  Fiume  und  Boviguo.  Yar.  eddœria  (Etz.)  Hansg. 
in  Warmhäusern  in  Perotti*s  und  Maron's  Garten  in  Triest  Bei 
Veldes  mehrfedi,  Lees,  Seebach,  Podnart-Eropp,  Villach  andi  m.  . 
muMT  Hansg.,  Weissenfeis,  Tarvis,  Pontebba,  Erainburg,  Zwischaa- 
Wässer,  Ealtenbronn,  in  Laibach,  bei  Gapo  ď  Istria  und  an  der  Strasse 
zwischen  Oapo  ď  btria  und  Zaule  mehrfoch,  bei  Pisino,  Bovigno, 
Abbazia,  Borst  nächst  Triest,  Montfalcone,  Pirano  auch  var.  wiťnof 
Hansg.,  Fasano,  Parenzo,  Dignano,  Gaîesano,  Pola,  Fasana,  Málinsca, 
Ciieiso,  Lussin  piccolo,  Sebenico,  Spalato,  Castell  Vecchio. 

IL  subtäis  (Ktz.)  Ilansg.  ui  De  Toni.  Bei  Friesach,  Mai'ia-Öaid, 
St.  Veit  an  der  Glan,  i'eldkirchea,  Villach  inelirfach.,  Veldes,  Brunn- 
doi'f,  Laibach  auch  var.  tenen-ima  (Ktz.)  Krch.,  Kaltenbrunn,  Franz- 
dorf,  Bischoflaak,  Podnart-Kropp,  Tarvis,  Weissenfeis,  Miramar,  Grig- 
nano-Borst  und  Nasii'c  nächst  Triest,  Draga,  Pisino,  Lupoglava,  Pi- 
rano in  Sümpfen  bei  Feso,  var.  tenerrima  auch  in  einem  Brunnen  an 
der  Strasse  zwischeu  Isola  und  Pirano,  zwischen  Capo  ď  Istria  und 
Zaule  niehrfacli,  bei  Pola  im  Lago  St.  Danielo,  in  Fontana  di  Gusauo 
nächst  Dignano,  bei  Zara,  Salona,  Castell  Vecchio  und  Scardona 
(auch  var.  teneri'ima)^  bei  Clissa,  Spalato;  var.  mtbtilüsima  ßbh,  bei 
Pirano  und  bei  Rudnik  nächst  Laibach. 

TJronema  confeimcolum  Lagerh.  Im  Lago  St.  Danielo  nächst 
Pola  an  Oedogonien,  in  Sümpfen  bei  Salona  an  Cladophora  fracta. 

Stigeoclonium  tenue  (Ag.)  Ebb.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  am 
Wörther-See  bei  Klagenfiul;,  bei  St.  Veit  an  der  Glan,  Feldkirchen, 
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St.  Martin  und  St.  Leonharrt  nächst  Villach,  in  der  Umgebung  von 
Laibach  mehrfach,  bei  Podnart-Kropp,  Krainburg,  Zwischcnwässeru, 
Bischoflaak,  Veldes,  Franzdorf,  Laibach  mehrfach  (vor  Karolinen- 
grund, bei  Brunndorf,  Kaltenbrunn),  bei  Weissenfeis  und  Tarvis,  in 
der  Umgebung  von  Triest  (auch  in  Triest  z.  B.  in  Maron's  Grarten), 
zwischen  Barcola  und  Miramar,  bei  Borst  und  Draga,  zwischen  Capo 
ď  Istria  und  Muggia,  bei  Montfalcone,  Lupoglava,  Pisino,  Pirano 
mehrfach  (z.  B.  bei  Fasano,  Strogniano  und  Feso),  Dignano  (in  Fon- 
tana di  Gusano),  bei  Pola  mehrfach;  Sebenico,  Spalato,  Glissa;  var. 
lubríeutn  (Dillw.)  Rbh.  bei  Zara,  Dignano  und  Triest. 

S.  faüdandieum  Ktz.  var.  hngearHeulaium  Hansg.  Bei  Lupoglava 
in  IstrieE. 

8,  seůigmm  Etz.  In  einem  Sumpfe  hinter  Fort  St.  Danielo 
nächst  Fok. 

Berpoiieiron  eonfenneoUm  Nag.  [incl.  Heiposteiron  lepens  (A* 
Br.)  Wittr.]  In  Sttmpfen  hei  Maria-Saal,  St  Martín  nächst  Ehigen- 
fürt,  yor  Bnmndorf  nächst  Laibaeh,  im  Laihacher  Moore  meist  an 
Oedogonien,  bei  Podnart,  am  Veldeser-See,  hei  Fasano  nächst  Pirano 
an  Oladophora  fracta,  zwischen  Isola  nnd  Pirano  an  Oladophoren,  bei 
Scardona. 

jET.  polychaeu  Hansg.  In  Fontana  di  Gusano  hei  Dignano  an 
Oedogonien. 

ChaeUmma  irreguläre  Nowakow.  Im  Gallertlager  des  Batraehos- 
permum  moniliforme,  welches  ich  in  einem  offenen  Brunnen  an  der 
Strasse  zwischen  Isola  und  Pirano  gesammelt  habe  reichlich. 

Ckaetophora  pisiformis  (Roth)  Ag,  Bei  Maria-Saal,  Nasirc  nächst 
Triebt,  in  einem  Brunnen  an  der  Strasse  zwischen  isola,  nnd  Pirano, 
iu  einer  Quelle  bei  Strogniano  nächst  Pirano,  bei  Lupoglava  in  Istrien. 

Ch.  degans  (Roth)  Ag.  In  Sümpfen  bei  Montfalcone,  bei  Feso 
und  Fasano  nächst  Pirano,  zwischen  Parenzo  und  Grisera,  bei  Pod- 
nart, Predassel  nächst  Krainburg,  in  Lago  di  Bucaguazzo  nächst  Zara. 
Im  Laibacher  Moore  vor  Brunndoif  nnd  bei  Karolinengrund  reichlich, 
im  Würther-See,  bei  Maria-Saal  mehrfach,  bei  Friesach  in  den  Schanz- 
gräben und  in  Sümpfen  an  der  Staatsbahn  nächst  Hirt  auch  vai*.  loihgi- 
pila  (Ktz.)  Hansg. 

Ck.  tulercuLosa  (Roth)  Ag.  In  Sümpfen  bei  St.  Veit  an  der  Glan, 
am  Veldeser-See,  bei  Montfalcone,  zwischen  Capo  ď  Istria  und  Zaule. 

Ch,  comu  damae  (Roth)  Ag.  Im  Wörther-See  bei  Klagenfurt, 
im  Veldeser-See  reichlich  auch  var.  crystallophora  Kfz.,  in  kleinen 
Sümpfen  bei  Fasano  nächst  Pirano  stellenweise  massenhaft. 
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Draparnaudia  plumosa  (Yauclk)  Ag.  Bei  Mam-Saal  und  bd 
Nafiirc  nächst  Triest* 

Conferva  tenerrima  Ktz.  Bei  Friesacb,  Maria-Saal,  Feldkirchen, 
St.  Veit  an  der  Glan,  Kiagenfïirt,  Villach,  Veldes,  Laibach  mehrfach 
(insb.  bei  ßudiiik,  Brunndorf  und  Kaltenbrunn),  bei  Podnait,  Fraitt- 
dorf,  Fasano  nächst  Pirano,  Montfalcone,  Lupoglava,  Scardona,  Zara; 
var.  rhypophila  (Ktz.)  Ilansg.  Bei  Friesach,  Klagenfurt,  Feldkirchen, 
Villach,  Brunndorf,  Veldes,  Pola,  Dignano,  zwischen  Parenzo  und 
Orsera,  in  Sümpfen  bei  Pirano  mehrfach  (so  bei  Feso,  Strogniano 
etc.),  bei  Borst  und  Draga  nächst  Triest,  Castell  Vecchio,  Spalato; 
in  einer  Form,  deren  veget.  Zellen  6  bis  8  breit  und  bloB  1  bia 
l^/^mal  so  lang  (subquadratisch),  mit  dünner  Membran  imd  vier 
scheibenförmigen  intensiv  grünen  Gblorophoren  Tersehen  waren  bei 
Pirano  in  Istrien. 

C,  hmbffcina  (Ag.)  Wüle.  Bei  Friesach  und  St  Veit  an  der 
Glan  in  t^iscber  Form  und  var.  mmor  Wille,  bei  Gnrlitsch  und  St 
Blartiu  Dächst  Elageninrt,  Brunndorf»  Rudnik  etc.  nächst  Laibadi 
auch  yar.  tHongata  Rbh.,  Bischoflaak,  Zwlschenwfissem,  Podnart, 
zwischen  Zaule  und  Gapo  d*  Istria,  bei  Montfalcone,  Scardona. 

C.  aaUm  (Etz.)  Bbh.  In  Salinen  bei  Strogniano  nächst  Pirano 
reichlich. 

Microspora  floecosa  (Vauch.)  Thr.  Bei  Gurlitsch  nächst  Klagen- 
furt,  St  Veit  an  der  Glan,  Lubach  mehrfach  (Brunndorf,  Kalten- 
brunn etc.),  Podnart,  zwischen  Zaule  und  Capo  ď  Istria,  brî  Parenzo, 
Lupoglava  in  Istiien. 

M.  emoena  (Ktz.)  Bbh.  Bei  St  Martin  nächst  Yillach,  Veldes, 
Brunndoif  nächst  Laibaeh;  var.  tmuior  Hansg.  am  Ealtenbronner 
Wasserfall  nächst  Laibach  reichlich,  bei  Zwischenwässem,  Montliilcone, 
zwischen  Isola  und  Pirano. 

Shigoehmim  hMToylypUicum  (Ag.)  Ktz.  Bei  Brunndoif  nächst 
Laibach«  Podnart,  Tarvis,  Weissenfels,  Fasano  und  vor  IsoU  nädist 
Parino,  Montfalcone,  zwischen  Miramar  und  Barcola  nächst  Triest; 
var.  lasustre  (Ktz.)  Hansg.  (R.  lacustre  Ktz.)  In  Schanzgraben  bei 
Friesach,  Fasano  nächst  Pirano. 

K  fonüiude  Etz.  Bei  Montfalcone. 

Chiopkora  Jroßta  (VahL)  Ktz.  Bei  Frïesadi,  St  Vdt  an  der 
Pisa,  Gurlitsch  nächst  Klagenfurt  auch  var.  goBêjfpina  (Ktz.)  Rbh., 
welche  auch  im  Laibaeher  Moore  häufig  vorkommt,  Brunndorf,  Villadi, 
Hontfolcone,  in  Sttmpfen  zwischen  Zaule  und  Capo  ď  Istria,  bei  Fa- 
sano nächst  Pirano,  Salona  mehr&ch. 
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C  insiguis  (Ag.)  Ktz.  Bei  Itíesaeh  méhr&di,  María-Saal,  St 
Veit  an  der  Glan,  Feldkirchen,  Bruimdorf  nächst  Laibach,  Illach, 
Podnart,  Mont&lcone,  in  Tdest  im  Maron's  Garten. 

C.  glomerata  (L.)  Ktz.  Bei  lYiesach  und  YiHacb  mehrfach, 
Maria-Saal,  St.  Veit  an  der  Glan,  Feldkirchen,  Tarvis,  Weissenfeis, 
Pontebba,  Brunndorf  mehrfach,  Kaltenbrunn  etc.  nächst  Laibach, 
Franzdorf,  Bisclioflaak,  Krainburg  mehiiach,  Podnart-Kropp  häufig, 
Veldes,  zwischen  liarcoL'i  und  Miramar,  hvi  l]orst,  Grignano  etc. 
nächst  Triest,  Draga,  Ckmz,  Herpelje,  Montfalcoiie,  z^yischen  Capo 
ď  Istria  und  Muggia  mehrfach,  Lupoglava,  Pisino,  unterhalb  Ležečo 
nächst  Divacca,  bei  Scardona  am  Kerkawasserfall  etc.,  ebenso  bei 
Knin,  Salona,  Spalato,  bei  Castell  Vecchio  und  Clissa  mehrfach. 

C.  declinata  Ktz.  Bei  Veldes,  Podnart-Kropp,  Krainburg,  Bi- 
schoflaak, Franzdoif,  am  Kaltenbrunner  Wasserfall  nächst  Laibach, 
zwischen  Miramar  und  Barcola  mehrfach,  bei  Grignano,  Dratra,  Clanz, 
Herpelje,  zwischen  Zaule  und  Capo  ď  Istria,  bei  Pisino,  unterhalb 
Ležeče  nächst  Divacca,  bei  St.  Bernardino  und  vor  Isola  nächst  Pi- 
rano,  Castell  Vecchio,  Spalato,  Clissa. 

C.  sudetica  Ktz.  Áuf  feuchten  Felsen  zwischen  Miramar  und 
Barcola,  am  Yeldeser-See. 

C,  muscoldes  Menegh.    Bei  Fasano  nächst  Pirano  in  Istrien. 

Trentepohlia  aurea  (L.)  Mart.  In  Krain  bei  Kaltenbrunn  und 
Brunndorf  nächst  Laibach  mehrfach,  Franzdorf,  Zwischenwässern  und 
Bischoflaak  reichlich,  Podnart,  Kropp,  Lees- Veldes,  Ki-aiuburg,  Pon- 
tebba, Tarris,  Weissenfels,  Hatschach,  in  Weingärten  bei  Pirano,  dann 
bei  Feso  und  Strogniano,  Pisino  in  Istrien,  am  Kerkawasserfall  bei 
Scardona;  bei  Friesach,  Zollfeld,  Maria-Saal,  St.  Veit  an  der  Glan 
und  Feldkirchen  nicht  selten. 

T.  abieUna  (Flot)  Wille.  An  Abies  pectinata  bei  Friesach  und 
Feldkirclien. 

r.  lagemfera  (Hild.)  Wille.  In  Ferotti's  Warmhänsem  in  Trieflt 
In  der  freien  Natur  in  einer  Form,  deren  ZeQen  3  bis  6  selten  bis 
9  breit  und  meist  1  bis  2mal  so  lang  durch  Haematocbrom  rothlich- 
belb  gefärbt,  die  Fäden  kurz  und  Kärlich  verzweigt  waren  an  der 
Binde  von  Olea  europaea  bei  Feso  und  Fasano  lâcbst  Pirano,  auch 
an  anderen  Bäumen  bei  Pohl,  Parenso  und  Spalato. 

r.  waMna  (Etz.)  Bor.  •  Bei  Friesaeh,  Zollfeld,  Maria-Saal,  am 
Wfirther-See  etc.  bei  Klagenfurt  iddht  selten,  bei  St  Veit  an  der 
Glan,  Feldkirchen,  VillaGh  mehrfiush,  Lees-Vďdes,  Laibach,  Kalten* 
brum,  Bmnndorf,  Zwischenwässem,  Bisehoflaak,  Podnart-i^pp  und 
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Sjninburg  mehrfoch,  Tarvis,  Weissenfels,  Triest,  zwischen  Draga  nnd 
Herpelje,  Montfalcone,  Divacca,  Parenzo,  Orsera,  Pisino,  im  Kaiser- 
wald bei  Pola  nicht  häufig. 

T.  de  Baryana  (Rbh.)  Wille  (Gongrosira  de  Baiyana  llbh.)  Bei 
Maria-Saal,  St.  \'eit  au  der  Glau  meist  an  Paludina-Schalen,  im  Lai- 
bacher More  häufig  bei  Karolinengrund  etc.,  auch  bei  Brunndorf,  in 
einem  See  hinter  Piedassel  nächst  Ki'ainburg,  in  Sümpfen  bei  Mont- 
falcone. 

Microthamnion  Kiitzingianum  Näg.  In  Sümpfen  zwischen  Friesach 
und  Hirt.   Fehlt  in  Istrien  und  Dalmatien. 

Chlorotylium  cataractarum  Ktz.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  Feld- 
kirchen, St.  Martin  nächst  Villach,  Lees-Veldes,  Bninndorf  nächst 
Laibach,  Bischoflaak,  Zwischenwässern,  Krainburg,  Podnart-Kropp  und 
Franzdorf  mehrfach,  unterhalb  Ležeče  nächst  Divacca,  zwischen  Zaule 
und  Capo  ď  Istria  mehrfach,  bei  Isola,  Strogniano  und  Fasano  nächst 
Pirano,  Grignano,  Miramar,  Barcola  und  Borst  nächst  Triest  nicht 
selten,  bei  Draga,  Clanz  nächst  Herpelje,  Orsera,  Parenzo,  Pismo, 
Salona,  Castell  Veccliio  mehrfach,  ebenso  am-^erkawasserfall  bei  Scar- 
dona  und  Knin,  bei  Glissa  nächst  Spalato  nicht  f^^lten. 

Vaucheria  sessiiis  (Vauch.)  D.  C.  Bei  Friesâch,  Eugelsdorf, 
Zollfeld,  Maria-Saal,  St.  Veit  an  der  Glan,  Feldkirchen,  W'^ch  mehr- 
fach, Laibach  nicht  selten  (incl.  bei  Karolinengi-und,  l^altenbrun, 
Brunndorf),  Bischoflaak,  Zwischenwässern,  Franzdorf,  Krainbu.''g 
facb,  Podnart-Kropp,  Veldes,  in  Wannhäusem  Perotti's  nnd  i/aron's 
auch  var.  pachyderma  (Walz)  Hansg.,  bei  Borst,  Miramar,  Gi  i-''^"^' 
Barcola,  Nasirc  n.  a.  Zwischen  Capo  ď  Istria  und  Zaulo,  ííňp^ 
mehrfach  auch  bei  Strogniano  und  Fasano  daselbst  auch  var.  rep^^ 
(Hass.)  Kbh.  Zwischen  Draga,  Herpelje,  Clanz,  bei  Montfalcone,  La' 
poglaTa,  Pißino,  Parenzo  mehrfach,  Orsera,  Pola  mehrfach  anch  varr 
repens  (Hass.)  £bh.,  bei  Salona,  Castell  Yecchio^  Knin,  Glissa  nächst 
Spalato. 

F.  gemmata  (V auch.)  Walz.  Bei  Bronndoif  nächst  Laibach,  Veldes, 
Fodnart-Eropp. 

7.  komata  (Vanch.)  Walz.  In  Sümpfen  beiBudnik  nächst  LaüKich. 

F.  De  Bavyam  Wor.  In  einem  Bächlein  bei  Glissa  nächst  Spa- 
lato nnd  bei  Borst  nächst  Triest 

Botrt/ditm  granukOum  (L.)  Bostai  et  Wor.  Bei  Erainbuig  nnd 
in  Strassengr&ben  bei  Bndnik  nächst  Laibach  mit  Piotococcns  coccoma 
Ktz.,  bei  Maria-Saal  reicMch.  In  Istrien  und  Dalmatien  von  nur  bisher 
nicht  beobachtet 
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Pandořina  morům  Bory.  Im  Laibacher  Moore  mehrfach,  bei  St 
Martin  nächst  Elagenfdrt,  Maria-Saal  und  FrieBaefa. 

Chhmydomonag  puUnaenku  (Müll)  Ehrb.  Bei  MariarSaal,  St 
Martin  nächst  Klagenfurt,  YlUach  mehrfoeh,  im  Laibacher  Moore,  bei 
Fredassel  nächst  Erainborg,  Zwischenwässem,  Podnart,  Veldes,  Franz- 
àotf,  Diyacca,  Triest,  Fasano  nächst  Firano,  zwischen  Parenzo  nnd 
Orsera,  Lupoglava,  Dignano,  bei  Pola  mehr&ch. 

Hamatoeooeut  Uuu8tri8  (Girod.)  Bostaf.  An  feuchten  Felsen  bei 
G^nrlitBch  nächst  Elagenfhrt:  bei  Friesach  nnd  St  Yeit  an  der  (}lan, 
Erainburg. 

Hydrodictyon  rettetdatum  (L.)  Lagrh.  In  Wassergräben  des  Lai- 
bacher Moores  stelleüweise  massenhaft,  so  insb.  bei  Karolinengrund 
und  vor  Brunndorf. 

Pediastrum  integnm  Nag.  Bei  Zwischenwässer,  Podnart,  Mont- 
falcone  in  einer  kleineren  Form,  deren  Zellen  blos  12  bis  15  breit 
und  fast  ebenso  lang,  16ze]lige  Familien  60  bis  70,  Szellige  22  bis 
30  ft  breit,  die  Stacheln  der  Randzellen  etwa  2  fi  lang  waren. 

P.  Boryannm  (Turp.)  Menegh.  Bei  Gurlitsch  und  St.  Martin 
nächst  Klagenfurt  auch  var.  hrevkorne  A.  Br.  und  var.  suhuUferum 
Ktz.,  im  Veldesov-Soe,  im  See  hinter  Predassel  nächst  Erainburg,  in 
Sümpfen  zwischen  Bischoflaak  und  Zwischenwässem. 

P,  duplex  Meyen.  Im  Laibacher  Moore  mehrfach  bei  Rudnik 
und  vor  Brunndorf  auch  var.  hradkylohum  A.  Br.  und  var.  clathratum 
Â.  Br.  ebenso  am  Ossiacher-See,  am  Yeldeser-See,  hinter  Predassel 
nächst  Krainburg,  bei  Zwischenwässern. 

P.  tetras  (Ehrb.)  Ralfs.  In  Sümpfen  bei  Rudnik  und  Brunndorf 
nächst  Laibach,  am  Veldeser-Sce,  bei  St.  Martin  nächst  Klagenfurt 

P.  forcipatum  (Corda).  A.  Br.  Bei  Brunndorf  und  Rudnik  nächst 
Laibach,  in  Sumpfen  zwischen  Bischoflaak  und  Zwischenwässem,  im 
See  hinter  Predassel  nädist  Krainburg,  St  Martin  nächst  Elagenfort. 

OnUtgirum  mieropormi  Näg.  Bei  Maria-Saal,  St  Martín  nächst 
Elagenfiirt,  am  Ossiacher-See,  im  Laibacher  Moore  mehiůuďi  (insb. 
in  Sümpfen  vor  Rudnik,  Brunndorf  und  Earolinengrund),  zwischen 
Bischoflaak  und  Zwisdienwässem,  bei  Erainburg  im  Lage  di  Buca- 
gnazzo  nächst  Zara. 

C.  eambrieum  Arch.  Im  See  hhiter  Predassel  laichst  Erainburg. 

SoratiÊnm  ipmuloBum  Näg.  In  Sflmpfen  zwischen  Bischoflaak 
und  Zwischenwässem,  im  See  hinter  Predassel  nächst  Erainburg. 

Soenedemw  hijugatus  (Tuip.)  Etz.  Bei  Friesach,  Zollfeld,  Maria- 
Saal,  St  Martin  und  Gurlitsch  nädist  Elag^ifurt,  im  Ossiacher-  und 
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St.  Leonharder-Sc(í,  im  Laibacher  Moore  mehrfach,  bei  Brunndorf, 
zwischen  Bischoflaak  und  Zwischenwässcm,  Podnart,  Krainburg,  am 
Veldeser-See,  bei  Fasano  nächst  Pirano,  Nasirc  nächst  Triest,  Mont- 
falcone,  Pola,  Zara  mehrfach  insb.  im  Lago  die  Biicagnazzo,  Castell 
Vecchio  nächst  Spalato;  var.  altemans  (Keinsch.)  Hansg.  In  einem 
Bassin  des  Giardino  publice  in  Zara  und  bei  Rrunndorf  nächst  Laibach. 

S.  dentimlatus  Lagrh.  Im  Laibacher  Moore,  insb.  in  Sümpfen  bei 
Rudnik  und  Karolinengrimd,  in  Sümpfen  an  der  Stnatsbahn  zwischen 
Bischoflaak  und  Z  wischen  wässern,  hinter  Predassel  nächst  Krainburg, 
am  Yeldeser-See,  St.  Martin  nächst  Klagenfurt,  Zollfeld,  Maria-Saal. 

S.  quadricauda  (Turp.)  Bréb.  Bei  Friesach,  Zollfeld,  Maria-Saal, 
St  Veit  an  der  Glan,  St.  Martin  etc.  nächst  Klagenfurt,  im  Ossiacher- 
See,  im  Laibacher  Moore  nicht  selten  (insb.  bei  Rudnik  und  vor  Brunn- 
dorf), hinter  Predassel  nächst  Krainburg,  bei  Montfalcone,  Nasirc 
nächst  Triest,  Fasano  nächst  Pirano,  Pola,  Zara. 

S.  ohUquus  (Turp.)  Ktz.  Bei  Fricsach  und  am  Worther-See  auch 
var.  dimorphîis  (Turp.)  Rbh.,  Zollfeld,  Maria-Saal,  St.  Martin  nächst 
Klagenfurt,  im  Ossiacher  und  St.  Leonharder-See,  im  Laibacher  Moore 
mehrfach,  bei  Brunndorf,  Rudnik,  Krainburg,  Zwischenwässern  und 
Bischoflaak,  am  Veldeser-See,  bei  Montfiücone,  Pirano,  Pola,  Zara, 
Spalato. 

Mi8ckococcu$  eonfervicola  Näg.  Im  Lago  S.  Danielo  nächst  Pola 
an  Oedogonien. 

Ofhtoeiftíum  coMearě  (Eichw.)  A.  Br.  Im  Laibadier  Moore  audi 
var.  umbeUifem  BbL,  im  Lago  dl  Bucftgnazzo  nächst  Zara. 

0.  pamnihm  (P^rty)  Â.  Br.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  St  Veit 
an  der  Glan,  St  Martin  etc.  nächst  Elagenfurt,  bei  Vülacfa,  im  Lai- 
bacher Moore  nicht  selten,  in  Sümpfen  zwischen  Bischoflaak  und 
Z^schenwässem,  am  Veldeser-See,  bei  Montfidcone,  Ftesano  nächst 
Pirano,  Zara. 

Wutphidtum  polymarf^tum  Seesen.  In  Sümpfen  zwischen  Friesach 
nnd  Hirt,  bei  Maria-Saal,  St  Martín  und  Gnrlitsch  nächst  Ektgenfint, 
im  Laibacher  Moore  mehr&ch,  bei  Bndnik,  Brunndorf,  zwischen  Bischof- 
laak nnd  Zwischenwässern,  Franzdorf,  Fasano  nächst  Pirano,  Pola,  Zara. 

R  eowoohOurn  (Corda)  Bbh.  Li  Sümpfen  bei  Gurlitseh  nächst 
Elagenfurt  nnd  bei  Budnik  nächst  Laibach. 

Teiraedron  trigamm  (Näg.)  Hansg.  (Poljedrinm  trigonnm  Näg.) 
In  Sämpfen  am  Veldeser-See;  tut.  intim»  Hansg.  Im  Lago  dlBucag- 
nazzo  lachst  Zara,  var.  Mragowim  (Näg.)  Bbh.  Bâ  Zwischenwässern 
in  Erain  und  Zara  in  Dalmatien. 


uiyiiizeo  Dy  GoOgl 


I 


Physiologische  und  algologische  Mitlheilttugon.  113 

T.  regtdare  Ktz.  (Polyednum  tetraedricum  Käg.)  In  Sümpfen 
zwischen  Bischoflaak  und  Zwischenwftsseni,  hinter  Predassel  nädist 
Erainburg,  am  Veldeser  See. 

Characium  ohtmum  A.  £r.  Bei  Fasano  nächst  Pirano  und  Pai'euzo 
in  Istrien. 

Ch.  subiilatum  A.  Br.  Bei  Pola  auch  in  einer  Foi'm,  deren  Zellen 
,4  bis  5  ^  breit  und  30  bis  45  ft  Uidíí  fast  gerade  oder  leicht  ge- 
krümmt wiireu,'  dann  bei  Pirano  mehrfach;  bei  Fasano  auch  in  einer 
Form,  deren  Zellen  in  der  Mitte  blos  2  bis  3  /t*  dick,  12  bis  18  ^ 
lang,  waren  an  Vaucherien;  in  der  typischen  Form  in  Sümpfen  bei 
Montfalcone,  im  Laibacher  Moore,  bei  Brunndorf,  Salona  an  Clade- 
phora  fractii. 

Oh.  Nägeln  A.  Br.   Bei  Fasano  nächst  Pirano  und  in  Fçntana 
'.di  Gusano  nächst  Dignano  in  Istrien. 

Ck.  hngipěs  Bbh.  Im  Laibacher  Moore  bei  Earolin^gmnd. 

Kentrospkaera  Facdolae  Bzi.  Bei  Veldes,  Strogniano  imd  i^'asano 
nächst  Pirano,  auch  var.  irregulär is  Ilausg.,  ïriest  (ImMaron's  Garten) 
Cčisteli  Vecchio  und  (■lissa  nächst  Spalato. 

Eiidosphmra  hiennis  Klohs.  Tu  alten  Blättern  ver.schjodenci- 
Wasserpflanzen  (aucli  von  Alisma  plautago)  in  Sümpfen  hinter  der 
k.  k.  Tabaktrafik  nächst  Laibach,  dann  bei  Feso  nächst  Pirano. 

Entophysa  charaa  Mö))ius  (Hedwigia  1889,  Heft  5.  Taf.  X.  Fig.  3 
bis  7)?  Die  von  mir  beobachtete,  in  der  Form  und  Grösse  der  Zellen 
vollständig  mit  Ëntopbysa  charae  Mob.  übereinstimmende,  chlorophyll- 
grüne Alge  fand  ich  in  Salzwaaaersümpfen  (im  brackisdien  Wasser) 
zwischen  Orsera  und  Parenzo  an  im  Wasser  untergetaachten  Stengeln 
verschiedener  Wasserpflanzen,  dünne,  rauhe,  gelbgrüne  Krusten  bildend. 
Die  Zellen  waren  meist  zu  grösseren'  Familien  vereinigt,  dicht  neben 
emander,  meist  rundlich  oder  von  bimförmiger  Gestalt,  etwa  30  bis 
75  f/k  breit  und  ebenso  lang  oder  etwas  länger,  junge  Zellen  oft  nnr 
15  bis  ao  breit  und  20  bis  60  lang;  Ghlorophoren  wandständig; 
Membran  ziemlieh  dick,  öfters  deutlich  geschichtet  (so  insb.  an  der 
zapfen-  oder  kuopfartigen  Verdickung).  Eine  dieser  ähnliche  Alge  be- 
obachtete ich  auch  in  Sümpfen  zwischen  Bischoflaak  und  Zwischen- 
wässern in  Erain. 

Teti^aspora  geloHnosa  (Vauch.)  Desv.  In  Sümpfen  bei  Friesach. 

7\  luhrica  (ßoth)  Ag.    lu  ioutaua  di  Gusano  nächst  Dignano 
.  in  Istrien. 

Schtzocklamys  gelatinosa  A.  Br.  In  Sümpfen  zwischen  Bischoflaak 

Tř.  malhcmatlcko-piindoTéilecká.  8 
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und  Zwischenwässern  reichlich,  in  Sümpfen  am  Yeldeser  See  und 
hinter  Predassel  nächst  Krainburg. 

PaLmodadylon  varium  Näg.  In  Sümpfen  bei  Fasano  nächst  Pirano. 

Oeminella  interrupta  (Turp.)  Lagrh.  In  Sümpfen  zwischen  Bi- 
schoflaak  nnd  Zmschenwässem  nnd  am  Yeldeser  See. 

JJormospora  mutabüis  Nag.  var.  minor  Hansg.  In  Sümpfen  am 
Yeldeser  See,  Ossiacher  und  Wörther  See;  in  der  typischen  Form 
in  Sümpfen  bei  Eriesach. 

IHdyoiphaMrwm  jpul^tSium  Wood.  In  Sümpfen  bei  Budnik  mid  | 
bei  Bnmndorf  nächst  Iisibach. 

Ooocurèàm  tMnm  Näg.  In  Bergbäehen  bd  Strogniano  nächst 
Pirano  in  Istrlen  nnd  bei  Glissa  nächst  Spalato  in  Dalmatiai  oft  mit 
Galot|irix  Juliana  (Meneg^.)  Bor.  et  flah.  und  Endocloninm  liTohie  I' 
Hansg.  gesellig.  —  In  jeder  Zelle  ist  je  ein  stemi&rmig  geh^pter 
Chlorophylltrftger  mit  einem  centralständigen  kugeligen  Pyrenoide 
enthalten.  Yeget.  Zellen  sind  12  bis  20  breit,  18  bis  26  fi  lang, 
dünnhäutig. 

Nephnieylxttim  Agardhiaman  Näg.  In  Sflmpfen  bd  St.  Martm 
nächst  Elagenfurt,  vor  Brunndorf  und  zwischen  Bischoflaak  und 
Zwisdimrtaera. 

N,  Nägdii  Grun.  In  Sümpfen  an  der  Staatsbahn  zwisch«! 
Bischoflaak  und  Zwischenwässern,  in  Lago  di  Bucagnazzo  nächst  Zara. 

Oocystis  êoUUxna  Wittr.  In  Sümpfen  bei  St.  Martin  nächst  Klagen- 
furth, am  Wörther  und  St.  Leonharder  See,  zwischen  Bischoflaak  and 
Zwischenwässern,  im  See  hinter  Predassel  nächst  Krainburg,  am  Yel- 
deser See,  bei  Brunndorf  nächst  Laibach,  Montfalcone,  im  Lago  di 
Bucagnazzo  nächst  Zara,  bei  Salona  nächst  Spalato;  var.  rupeOrís 
(Krcîh.)  Hansg.  An  feuchten  Felsen  etc.  bei  St.  Martin  nächst  Villach, 
Podnart-Kropp,  Krainburg,  Bischoflaak  mehrfach,  Zwischenwässem, 
Franzdorf  nicht  selten,  zwischen  Capo  ď  Istria  nnd  Zaule,  St.  Bernar- 
dino  nächst  Pirano,  Barcohi,  Miraniar  mehrfach,  Grigiiano,  Borst  (itc. 
nächst  Tricst,  bei  Claaz  und  Ilerpelje,  Pisino,  Zara,  Castell  Yeccbio, 
Clissa  nächst  Spalato. 

Pleiirococcus  vulgaris  (Grev.)  Menegb.  In  Kärnthen,  Krain  häutig, 
in  Istrien  und  Dalmatien  seltener  verbreitet  ;  var.  minor  (Ktz.)  Krch. 
bei  Lussin  piccolo;  var.  ß)  cohaereus  Wittr.  in  Triest  im  Maron's 
Garten,  Montfalcone,  Pisino. 

P.  (ectorum  Trevis.  In  Kärnthen  und  Krain  nicht  selten. 

P.  miniatus  (Ktz.)  Näg.  In  Perotti's,  Wiener's  und  Maron's 
Warmhäusern  in  Triest,  im  Warmhause  des  Marine-Cassinos  in  Pola. 
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Auch  in  der  freien  Natur  an  feuchten  Kalksteinfelsen  bei  Pisino, 
Pola  und  Lussin  piccolo,  dann  bei  Foldkirchen,  St.  Veit  an  der  Glan, 
Friesach  und  Maria-Saal,  bei  Kaltenbrunn,  B'scboilaak,  Podnart-Kropp, 
Krainburg;  var.  roseohis  Hansg.  in  Laibach  an  einer  Mauer  unter 
dem  Schlossberg,  zwischen  Zaule  und  Capo  ď  Istria. 

P.  angulosus  (Corda)  MenegL  var.  irregularis  Hansg.  In  Sümpfen 
bei  Montfalcone. 

Gloeocystis  vesiculosa  Näg.  Bei  Friesach,  St  Veit  an  der  Glan, 
Bischoflaak,  Franzdorf  in  Krain. 

O.  rvpestris  (Lyngb.)  Rbh.  Bei  Scardona  am  Kerkawasserfall, 
Lussin  piccolo,  Pola,  Franzdorf,  Veldes,  Bischoflaak,  St.  Veit  an  der 
Glan,  Friesach  mehrfach. 

G.  fenestralis  (Etz.)  A.  Br.  In  Warmhäusern  Perotti's,  Maron^s 
und  Wieneťs  in  Triest  spärlich. 

(?.  gtga»  (Ktz.)  Lagrh.  In  Sümpfen  bei  MariapSaal,  St.  Veit  an 
der  Glan,  St.  Martin  nächst  Elageufurt,  St  Leonharder  See  nächst 
Villaeh,  auch  yar.  mfeacens  A.  ßr.,  am  Yeldeser  See,  vor  Brunndorf 
nächst  Laibach,  hinter  Predassel  nächst  Erainburg,  zwischen  Bischoflaak 
und  Zwischenwässem,  im  Lage  di  Bucagnazzo  nächst  Zara. 

PalmeUa  stigeodonii  Gienk.  In  Sümpfen  bei  Friesach,  Dignano 
Montana  di  Gusano),  Pola,  zwischen  Zaule  und  Capo  d*  Istria,  Fasano 
nächst  Pirano,  Castell  Vecchio  nächst  Spalato. 

P,  mucota  Etz.  In  Quellen  bei  St  Bemardino  nächst  Pirano, 
Lupoglava  und  Pola  in  Istrîen. 

P,  h<)iry<ndê8  Ktz.  Bei  Friesach,  MariapSaal,  Feldkirchen,  St 
Veit  an  der  Glan,  Klagenfurt,  Villach,  Laibach,  Brunndorf,  Bischoflaak, 
Krainburg,  Podnart-Kropp,  Frauzdorf,  Triest,  Pola;  auch  in  Marons 
Warmhäusern  in  Tiiest. 

P.  miniata  Leibi.  Bei  Maria-Saal,  Klagenfiirt,  Villach  mehrfach 
liaibach,  Brunndorf,  Veldes,  Krainburg,  Bischotiaak,  Triest  mehrfach, 
Capo  ď  Istria,  Pirano,  Pisino,  Pola  nicht  selten,  Sebenico,  Knin,  Ca- 
stell Vecchio,  Spalato. 

Stichococcus  hacillaris  Näg.  In  Kärnthen  und  Krain  häufig  ver- 
breitet; in  Istrien  und  Dalmatien  zerstreut,  so  z.  B.  bei  Triest  (in 
Warmhäusern  Perotti's,  Maron's  und  Wieners  auch  var.  minor  (Näg.) 
Rbh.  und  var.  maior  (Näg.)  libh.,  zwischen  Zaulc  und  Capo  ď  Istria, 
bei  Lripoglava,  Pisino,  Dignano,  Pola;  var.  maximus  Hansg.  bei  Lai- 
bach, Ihuuudorf,  Bischoflaak,  Triest,  zwischen  Capo  ď  Istria  und 
Zaule;  y^r.  J'nngtcola  Lagrh.  bei  Franzdorf,  Krainburg,  Feldkirchen, 
St.  Veit  an  der  Glan,  Podnart-Kropp,  Veldes^  Klagenfurt,  Maria<Saal, 
Friesach.  g* 
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Daetylůthůoe  Braunit  (Br.)  Lagrh.  la  Maroďs  Wanuhäusem  in- 
Trîest. 

Inodeima  lamellosum  Ktz.  An  einer  Brettsäge  bei  Franzdorf, 
bei  Biächoäaak  und  Krainburg. 

L  maiua  Hansg.  Bei  Zwischenwässern,  Krainburg  und  Podnart. 

Pr<jioeoeeu9  viridis  Ag.  var.  pidcher  (Krcb.)  Hansg.  An  feuchten 
Marmorsteinen  an  der  Fontana  Radon  bei  Castell  Vecchio,  zwischen 
Zanle  und  Gapo  dlstria.  Die  typische  Form  habe  ich  in  Eäratben 
und  Erain,  auch  in  letrien  und  Dalmatien  h&nfig  beobachtet 

P.  grumomta  Bich.^)  Ih  Warmhänsem  Ferotti'B  und  Maron*s  in 
Triest;  in  der  freien  Nator  bei  St  Yeit  an  der  Glan  nnd  bei  Frie- 
sach,  dann  zwischen  Zanle  und  Capo  dlstria;  bei  Franzdorf  am  Ein- 
gai^e  in  die  Hirschgrotte  im  Gallertlager  verschiedener  Grottenalgen 
anch  in  Übergängen  zu  einer  gloeocystisartigen  Form. 

P,  caldanortm  Mag.  In  Warmhäusern  Maron*8,  Perotti*8  und 
Wieneťs  in  Triest 

P.  vcariahüü  Hansg.  In  Maron's  und  Perotti's  Warmhäusein  in 
Triest;  in  der  freien  Natur  an  feuchten  Kalksteinen  zwischen  Zaule 
und  Capo  dlstria,  bei  St  Yeit  an  der  Glan  und  Friesach. 

P.  aureo-vindit  Ktz.  In  Perotti*s  nnd  lluroďs  Wanuhäusem  in 
Triest 

P.  inftuiomm  (Schrank)  Krch.  In  Sümpfen  in  Käiiithen  (z.  B. 
bei  Klagenfurt,  Maria-Saal  und  Villach)  und  Krain,  insb.  im  Laibacher 
Moore,  bei  Krainburg,  am  Veldeser  See,  zwischen  Bischoflaak  nnd 
Zwischenwässern  nicht  selten,  in  Istrien  in  Sümpfen  zwischen  Parenzo 
und  Orsera,  bei  Lupoglava,  Dignano  und  Pola  ;  in  Dalmatien  im  Lago 
di  Bucagnazzo  nächst  Zara. 

P.  botryoides  (Ktz.)  Krch.  In  Kärnthen  mehifach;  in  Istrien  blos 
in  Sümpfen  bei  Fasano  nächst  riraiio  ;  in  Krain  im  Laibacher  Moore, 
bei  Brunndorf,  Veldes,  zwischen  Bischoflaak  und  Zwisclienwässerü  ; 
var.  7iidvlans  Hansg.  Im  Gallertlager  von  Rivularia  aus  Sümpfen 
zwischen  Bischoflaak  und  Zwischenwässern,  bei  Krainburg,  am  Veldeser 
See  und  bei  Maria-Saal. 

Urococcus  iQisigriis  (Ilass.)  Ktz.  Bei  Friesach,  St.  Martin  nächst 
Klagenfurt,  Feldkirchen,  St.  Veit  an  der  Glan,  Veldes,  Podnai't-Kropp, 
Krainburg,  Zwischenwässern,  Bischoflaak,  Franzdorf. 

Trochiscia  granulata  (Reiusch)  nob.  (^Acautbococcus  grauulatus 
ßeinsch).  Bei  Franzdorf  in  Krain. 

')  Diese  P.-Form  ist  höchst  wahracheinlidi  mit  Protococeus  ^oiik6fatiu  Ag. 
CUorococGum  glomeratum  Kbh.)  identiach. 
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Dactylocoams  infusionum  Näg.  Iq  Kärnthcii  und  Krain  mehrfach  ; 
iu  Isti'ieii  bei  Fasauo  nächst  Pirano,  in  Dalmatien  in  einem  Bassin 
im  Giardino  publico  iu  Zara  und  iu  Spalato. 

Z).  caudatus  (Rciusch)  Hansg.  Bei  Kaltenbrunn  und  Frauzdorf 
nächst  Laibach  auch  var.  hicaudatus  (A.  Br.)  Haiisg.;  var.  minor 
Hansg.  Bei  Bischoflaak  iu  Krain. 

D.  rhaphidioides  Hansg.  Bei  Friesacb,  Maria-Saal,  Bischoûaak 
und  Zwischenwässern. 

Botryococcus  Braunii  Ktz.  In  Sümpfen  bei  Maria-Saal,  am  Os- 
siacher  und  St.  Leonharder  See,  bei  Brunndorf,  zwischen  Bischoflaak 
und  Zwischenwässern,  im  Lago  di  Bucagnazzo  nächst  Zara. 

MougeoHa  genvflexa  (Dillw.)  Ag.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  St 
Martin  nächst  Klageufurt,  am  Wörth  er  See,  St.  Veit  an  der  Glan, 
Feldkirchen,  Villadi  mehrfach,  Yeldes,  Laibach  (insb.  im  Laibacher 
Moore  Tor  Kudnik  und  im  Karolinengrund),  bei  Brunudorf,  Kalten- 
brunn, zwischen  Bisclioflaak  und  Zwischenwässern,  Podnart-Kropp, 
Krainburg,  Franzdorf,  Barcola  auch  var.  graeUU  (Ktz.)  Beinscb,  Ha- 
sirc nächst  Triest,  Mont&lcone  auch  var.  radkans  (EÛz.)  Hansg«, 
zwisdien  Gapo  d'Istria  und  Zaule  mehrfach,  Strogniano,  Fasano  etc. 
nächst  Pirano,  Fontana  di  Gusano  nächst  Dignano,  Pola,  Lago  di 
Bucagnazzo  nächst  Zara,  bei  Enm,  Gastell  Vecchio  nächst  Spalato. 

M.  parimla  HasB.  Li  Sümpfen  zivischen  Friesach  und  Hirt,  bei 
Maria-Saal,  St  Veit  an  der  Glan,  St  Martin  nächst  Elagenfurt, 
Wörther-See,  Feldkirchen,  St  Leonharder  See  etc.  nächst  Villach, 
am  Veldeser  See,  bei  PodnarťKropp,  Krainbui^,  Bischoflaak  und 
Zvischenwässern,  Laibach  mehrfach  (im  Laibacher  Moore  bei  Earoli- 
nengrund  etc.,  Skltenbrunn,  Brunndorf),  Franzdorf,  zwischen  Barcola 
und  Miramar,  bei  Borst  und  Nasirc  nächst  Triest,  Fasano  nächst 
Pirano,  zwischen  Zaule  und  Capo  d  lstiia  mehrfach,  in  Fontana  di 
Gusano  nächst  I)i::iuauo,  Lago  di  iUicagnazzo  nächst  Zara,  Castell 
Vecchio  nächst  Spalato  ;  var.  angusta  (Ilass.)  Krch.  Bei  Montfalcone, 
zwischen  BischoÜaak  und  Zwischcnwässern,  bei  Zaule  nächst  Triest, 
Zara.  — 

M.  viridis  (Ktz.)  Wittr.  In  torfiücu  Sümpfen  vor  Kuduik  nächst 
Laibach,  bei  Podnart  und  zwischen  Friesach  und  Hirt. 

M.  gotlandica  (Cleve)  Hansg.  (Mesocarpus  gotlaudicus  Cleve). 
Am  Wörther  See  nächst  Klagenfurt. 

Gonatonema  ventricomm  Wittr.  In  Sümpfen  zwischen  Zaule  und 
Capo  d'Istria. 

Zygnma  ervetatum  (Vanch.)  Ag.  Bei  St  Veit  an  der  Glan, 
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Klageufurt,  Veldes,  Podnart,  Bischoflaak,  Franzdorf,  Kaltenbrunn 
nächst  Laibach,  Hsiuo,  Clanz  nächst  Herpeije. 

Z,  «Miwm  (Vauch.)  Ag.  Bel  Friesach,  Maria-Saal,  am  Wörther 
See  auch  var.  wkialß  (£tz.)  Krch.,  St.  Veit  an  der  Glan,  im  St. 
Leonharder  See  auch  var.  subtile,  Feldkirclicn,  Pirano  auch  yar. 
subtile,  Piaino,  Knin;  var.  Vamherii  (Ag.)  Krch.  Zwischen  Barcola 
und  Miramar,  bei  Borst  nächst  Triest,  Draga,  Clanz  und  Herpeije, 
Montfalcone,  Lupoglava,  Pisino  mehrfach,  zwischen  Capo  d'lstriaund 
Zaule  mehrfach,  im  Laibacher  Moore,  bei  Branndorf,  Kaltenbrunn, 
Bischoflaak,  Zwischenwässer,  Podnart,  Kropp,  Veldes,  Krainbnrg,  Lago 
di  BttcagnasEso  nächst  Zara,  EninJ). 

Z,  pecHntOurn  (Vandt.)  Ag.  Bei  Bnumdorf  nächst  Laibach,  in 
Sümpfen  am  Yeldeser  See,  Strogniano  nächst  Pirano;  yar.  eofMp&u«« 
(Haas.)  Krch.  Im  Lago  dl  Bucagnasszo  nächst  Zara,  hú  Pirano,  iBola, 
Nasirc  nächst  Triest,  Podnart  und  am  Yeldeser  See. 

Z,  erieetorum  (Ktz.)  Hansg.  (Zygogoninm  ericetomm  (Kts.)  Krell.) 
Bei  Friesach,  Feldkirchen,  St.  Veit  an  der  Glan,  Erainburg,  Laibaeb. 

Spirogyra  graciUt  (Hass.)  Ktz.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  Brun- 
dorf, in  Wiesengräben  etc.  nächst  Laibach,  Zmadienwässem,  Frans- 
dorf,  bei  Erainburg,  Fontana  di  Gusano  nächst  Dignano,  Lago  di 
Ifarso  nächst  Pola. 

8.  longata  (Vauch.)  Etz.  Im  Lago  di  Marzo  nächst  Pola. 

8*  emmmü  (Hass.)  Etz.  Bei  Friesaeh,  St.  Martin  nächst  Kla- 
genfurt, Maria-Saal,  Laibach,  Bmnndorf,  Erainburg,  Podnart,  Mont- 
ûtlcone,  Nasirc  nädist  IMest,  Glanz,  Herpeije,  St  Bernardine,  Fasaao 
und  bei  Strogniano  nächst  Pirano,  Pishio,  Pola,  Lago  di  Bucagnazzo 
nächst  Zara. 

8.  portícaUt  (Mflll.)  Cleve.  Bei  Friesach,  Zollfeld,  Maria-Saal, 
St.  Veit  an  der  Glan,  Gnrlitsch,  Wörther-See  etc.  nächst  Klagenfurt, 
Villach  und  Veldes  mehrfach,  bei  Rudnik,  Brunndorf  etc.  nächst  Lai- 
bach auch  yar.  Jürgensü  (Etz.)  Erch.,  Podnart-Kropp,  Erainburg, 
Barcola  und  Miramar  nächst  Triest,  Glanz,  Herpeije,  Fasano  etc. 
iiiichst  Pirano  auch  var.  Jürgensii  mehrfach,  Lago  di  Bucagnazzo. 
nriclist  Zara,  Salona  nächst  Spalato  auch  var.  Jürgensii  (Ktz.)  Krch, 
diübe  letztere  auch  bei  Castell  Vecchio  und  Friesach. 

S.  arcta  (Ag.)  Ktz.  Zwischen  Miramar  und  Harcohi  niicbst  Triest, 
bei  Pirano,  Clanz,  Herpeije,  zwischen  Orseiu  und  ťareuzo  ;  var,  car 

')  lu  Bergbächea  Erains  imd  Istriens,  80  z.  B.  bei  Borst,  Franzdorf  etc. 
habe  ich  eino  sterile  Zy^nema-Art  frosammelt.  welehe  höchst  WUhrachdinlich  nüt 
Zygnema  chaiybeospenaum  Hansg.  identisch  sein  wird. 
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iMorfomut  (HasB.)  Erch.  bei  Lupoglava  in  Istrien,  Loibach;  die  ty- 
pisdie  Form  aadi  bei  Bninndoif  nádist  Laibach,  dann  bei  GasteU 
Yecchio  und  Glissa  nächst  Spalato  mebrfach. 

8,  variant  (Hass.)  Et2.  Bd  MontGftlcone,  Zaxa  in  Dálmatíen. 

8,  nwdarù  Bbh.  Yar.  ndnar  Hansg.  Bei  St  Yeit  an  der  Glan, 
Elagenfurt  nnd  Villadi  mehrfach,  Veldes,  Podnart-Kropp,  Krainburg, 
Zwischenwässern,  Bischoflaak,  Laibach  nicht  selten,  Brunndorf,  Mont- 
falcone,  Divacca,  zwischen  Capo  ď  Istria  und  Zaule,  mehrfach,  Isola, 
Pirano,  Clanz,  Herpelje,  Lupoglava,  Pisiuo,  Salona  nächst  Spalato. 

S.  condensata  (Vauch.)  Ktz.    Bei  Brunndorf  nächst  Laibach. 

S.  decimina  (Müll.)  Ktz.  Bei  Klageufurt,  Yülach,  Laibach,  Pirano 
in  Istrien. 

S.  fluviatilis  Hilse.   Bei  Scardona  in  Dalmatien. 
>S'.  adnata  (Yauch.)  Ktz.  Zwischen  Capo  ď  Istria  und  Zaule 
in  Istrien. 

S.  dubia  Ktz.  In  der  Nähe  von  Zaule  nächst  Triest,  dann  bei 
Montfalcone,  Lupoglava,  Pola,  Krainburg,  in  Sümpfen  vor  Brunudorf 
nächst  Laibach,  bei  Yillach  und  Friesach. 

S.  suhaequa  Ktz.   Bei  Lupoglava  in  Istrien. 

S.  majusmla  Ktz.    In  Sümpfen  bei  Friesach  und  Veldes. 

S.  nitida  (DiUw.)  Link.  Bei  Friesach,  St.  Veit  an  der  Glan, 
Maria- Saal,  Klagenfurt,  Brunndorf,  Laibach,  Yillach,  Montíalcone, 
Capo  ď  Istria,  Lupoglava,  Pirano,  Dignano,  Pola,  Saiona. 

S.  setiformia  (Both)  Ktz.  In  Teichen  bei  Draga  nächst  Brunn- 
dorf  in  Krain. 

8,  croMta  Ktz.  magdma  (Haas.)  Han^f.  In  Wiesengräben  des 
Laibacher  Moores  mehrfach  reichlich. 

8.  inflata  (Vanch.)  Bbh.  In  Sfimpfen  bei  Laibadi,  Villach,  Fá- 
renzo,  Dignano  nnd  Pola,  im  Lago  die  Bucagnaszo  nSdhst  Zara. 

8»  Webeii  Etz.  Bei  Itíesach,  Maiia-Saal,  Ehigenihrt,  YiUach, 
im  Laibacher  Moore,  bei  Parenzo,  Lupoglava,  im  Lago  di  Marzo 
nächst  Pola,  Fontana  di  Gnsano  nächst  Bignano,  Scardona,  Zara,  Sa- 
lona nächst  Spalato  und  in  Spalato  selbst 

Byalo^eea  mticosa  (Mert)  Ehrb.  In  torfigen  Sümpfen  am  Yel- 
deser  See. 

8phaeroeo8iMa  éecůdtnt  De  By.  In  torfigen  Sümpfen  bei  Budnik 

nächst  Laibach. 

Desmidium  Swartzii  Ag.  In  Sümpfen  an  der  Staatsbahn  zwischen 
Bischoflaak  und  Zwischen Wcisscrn. 

Mesotaenium  micrococcum  (Ktz.)  Krch.  Bei  FriOBäch,  St.  Yeit 
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an  der  Glan,  Maria-Saal,  Feldkirchen,  Gurlitsch  nächst  Klagenfiut, 
St.  Martin  und  St.  Andrä  nächst  Villach,  bei  Laibach  mehrfach  (am 
Kaltenbrunner  Wasserfall,  bei  Brunndorf,  Stephansdorf  etc.),  Bischof- 
laak, Zwischenwässern,  Krainburg,  Podnart-Kropp,  Veldes,  Franzdorf, 
zwischen  Miramar  und  Barcohi,  Borst  nächst  Triest,  zwischen  Zaule 
und  Capo  d*  Istria,  bei  Tirano,  Pola  mehrfach,  bei  Lussin  piccdo, 
Scardona,  Zara,  Gasteli  VeccMo,  Glissa  nächst  Spalato. 

M,  ehlamifdoapormn  De  By.  Auf  feuchten  Kalksteinbr&chen  bei 
Franzdorf  mitOocystis  rnpestris  Erch.  gesellig,  bei  Zwlschenwlssem, 
Brunndorf  nächst  Laibach,  St.  Ândrft  nächst  Yillach,  Friesach.  • 

M.  caldaHonm  (Lagrh.)  Hansg.  In  Perotti's  Warmhäusern. in 
Triest,  auch  in  Maron's  Warmhäusern  und  zwar  meist  iu  einer  viel 
kleineren  Form  als  die  von  Lagerlieim  beschriebene.  Die  Zellen  dieser  ' 
Form  (f.  gracilia  Hansg.),  \Yelclic  mit  I'rotococcus  miniatus  Ktz.  ge- 
mengt war,  sind  cylindrisci],  ijieist  4  bis  5  jw  breit,  4  bis  8mal  so 
(15  bis  40  ju)  lang,  gerade  oder  leicht  gelvrüiumt,  sonst  wie  bei  der 
typischen  Form. 

M.  Endiicherianum  Näg.    Bei  Franzdorf;  bei  Pisino  in  Istrien 
iu  einer  kleineren  Form  (f.  minus  nob.),  deren  Zellen  blos  G  bis  10 
breit,  etwa  4iual  so,  meist  22  bis  38  vor  der  Theiliing  bis  45  ft 
lang,  leicht  kipfelfürmig  gekrümmt,  an  beiden  EikIimi  etwas  verdüuut 
und  abgerundet  sind,  sonst  wie  bei  der  typischen  1^'orin. 

Spirotaenia  condemata  Bréb.   In  torhgen  Síunpíen  bei  Hudnik  . 
nächst  Laibacb. 

Cylindronjstis  Bréhissonii  Menegh.  In  Sümpfen  zwischen  Bischof- 
laak und  Zwischenwässern  ;  var.  Jenmeri  (Balfs.)  Beinsch  in  Sümpfen 
amTeldeser  See  in  Krain. 

Ptfntum  navicula  Bréb.  In  toifigen  Sümpfen  bei  Budník  und  bei 
Brunndorf  nächst  Laibach. 

P.  truncatum  Balfs,  Im  St  Leonharder  See  nächst  Villach,  bei 
Budnik  nächst  Laibach. 

Penium  didymocarpum  Lundell,  De  Desmidiaceis  etc.  1891,  p.  85, 
Tab.  V.  Fig.  9.  Im  Lage  di  Bucagnazzo  nächst  Zara  in  Dahnatien. 

Qoateriwn  graeile  Bréb.  In  Sümpfen  an  der  Staatsbahn  zwischen 
Bischoflaak  und  Ziriachenwässem. 

a  hrnula  (MüU.)  Nitzsch.  In  Maron's  Garten  in  Triest,  in  einem 
Wasserkfibel  im  Privatgarten  vor  Snbborgo  Sianna  nächst  Pola. 

C.  acerosum  (Sclirank)  Ehrb.  Bei  Friesach,  Kiagenfurt,  Villach, 
und  im  Laibachei  Muuie. 
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C.  girioUaum  Ebrb.  In  Sümpfen  bei  Rudnik  und  Branndorf 
näcbBt  Laibacii. 

C.  moniliferum  (Bory)  Ehrb.  Bei  Maria-Saal,  St.  Veit  an  der 
Glan,  Gurlitsch  nächst  Klagenfurt,  im  Laibacher  Moore,  bei  Fasano 
uächst  PiraJio  auch  var.  Leibleinii  iKtz.)  iioiusch,  diese  letztere  auch 
in  Fontana  di  Gusano  nächst  Dignauo  und  bei  Salona  uächst  Spalato 
mit  der  typischen  Form,  bei  Knin  in  Dalmatien. 

C.  parvulum  Näg.  Im  Laibacher  Moore,  bei  Villach,  Klagen- 
furt,  Maria-Saal,  Fricsach,  Pola. 

C.  Dianae  Ehrb.  Bei  ZoUÎL'ld,  am  Veldeser  See,  zwischen  Bi- 
BChoflaak  und  Zwischenwässern,  im  Laibacher  Moore. 

C.  Kützingii  Bréb.  In  Sümplen  zwischen  Friesach  und  Hirt, 
zwischen  Zaule  und  Capo  ď  Istria. 

Dysphinctium  cnrtuin  (Bréb.)  Reiusch  var.  exiguum  Ilansg.  Bei 
Friesach,  Villach,  am  Kaltenbrunncr  Wasserfall  und  bei  Brunndorf 
nächst  Laibach,  bei  Podnart-Kropp  und  Veldes  mehrfach. 

D.  connatum  (Bréb.)  De  By.  In  Sümpfen  zwischen  Bischoflaak 
und  Zwischenwässern  und  hinter  Bruundorf  nächst  Laibach. 

D.  tnmeTu  (Nordst.)  Hansg.  (Cosmarium  tumens  Nordst.)  An 
feuchten  Felsen  am  Wörther  See  bei  Gurlitsch  nächst  Klagenfurt 
auch  in  einer  kleineren  Form,  deren  Zellen  blos  15  bis  18  breit, 
21  bis  30  lang,  am  Isthmus  12  f»  breit  sind  Cv&r,  minus  Hansg. 
Prodromus  áex  Âlgenflora  v.  Böhmen,  I.  p.  278),  diese  letztere 
Form  ancli  an  Felsen  zwischen  Barcola  und  Miramar  nächst  Triest 

D,  amwiltttum  Näg.  In  Sümpfen  TOr  Brunndorf  nächst  LaiDach. 

D,  puBtUum  Hansg.  Bei  Friesach,  St  Martin  nächst  ViUach, 
Zwischenwässern,  Bischoflaak,  Franzdorf,  Stephansdorf  nächst  Laibach, 
auch  in  Maron's  Warmhäusern  in  Triest. 

Xhddiuin  haeUlum  Bréb.  In  Sümpfen  Brunndorf  nächst 
Laibach. 

PUwQtaeniim  noduhaum  (Bréb.)  De  Bj.  Zwischen  Bischoflaak 
und  Zwischenwässern,  im  See  hinter  Fredassel  nächst  Erainburg  und 
hinter  Brunndorf  nächst  Laibach. 

P.  trahecula  (Ehrb.)  Näg.  In  Sümpfen  zwischen  Bischoflaak  und 

Zwischenwässern,  bei  Krainbnrg,  Brunudori,  am  Veldeser  See,  bei  St. 
Martin  nächst  Klai^enťurt,  Fiiesacb. 

Tetmuviorus  Brébissonii  (Menegh.)  ßalfs.  In  Sümpfen  bei  Brunn- 
dorf nächst  Laibach. 

Xanthidiuin  aniilopamm  (Bréb.)  Ktz.  In  toi*tigcn  Sümpfen  bei 
Brunndorf  nächst  Laibach. 
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Cosmaridíum  De  Bai-yi  (Arch.)  Hansg.  Am  Ossiacher  See  var. 
minus  Hansg.  (Prodromus  I.  p.  246). 

Cosmaríum  granátům  Bréb.  Bei  Friesach,  Villach,  im  Lago  di 
Bucagnozzo  nächst  Zara. 

6.  momilijanm  (ïurp«)  KalÍB.  Im  See  hinter  Predassel  nächst 
Krainburg. 

C.  hioculatum  Bréb.  Im  Laibacher  Moore,  in  Sümpfen  zwischen 
Bischoflaak  und  Zwischenwässeru,  im  St.  Leonharder  See  nächst  Vü- 
lacli,  bei  Moiitfalcone,  Pirano  in  Istrien. 

C.  Ralfsü  Bréb.  In  torfigen  Sümpfen  am  Veldeser  See  in  Kiain. 

C.  nitidulum  De  Not.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  Villach,  Veldes, 
Krainburg,  Zwisclienwässern,  Bischoflaak,  Moiitfalcone,  Grignano,  zwi- 
schen Barcola  und  Miraniar,  Isola,  Pirano  mehrfach  (z.  B.  Strogniano, 
St.  Bernardine),  zwischen  Zaule  und  Capo  ďlstna,  Lupoglava,  Pisino, 
Knin,  Gasten  Vecchio,  Glissa  nächst  Spalato. 

C.  leiodermum  Gay.  Bei  Triest  und  Pirano. 

C.  Meneghinii  Bréb.  Bei  St.  Martin,  Gurlitsch,  am  V^örther  See 
etc.  nächst  Klagenfurt,  am  Ossiacher  und  St.  Leonharder  See  nächst 
Villach,  im  Laibacher  Moore,  auch  var.  crenulatum  (Nag.)  Bich.,  bei 
Brunndorf  mehrfach,  zwischen  Bischoflaak  und  Zwischenwässern,  Krain- 
burg (im  See  hinter  Predassel  etc.),  am  Veldeser  See  inelníaíii,  bei. 
Franzdorf,  Montfalcone,  zwischen  Zaule  und  Capo  d'Istria,  Pirano 
mehi-fach,  Pisino,  Lago  di  Marzo  etc.  nächst  Pola,  Lago  di  Gosano 
nächst  Dignano,  Lago  di  Bucagnazzo  nächst  Zara. 

C.  Brauid  Beinsch.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  Gnrlitsch,  Os- 
siacher See  ete.  nSdist  Kkgenfiirt,  im  Laihacher  Moore,  hei  Brunn- 
dor^  am  Veldeser  See,  im  Lago  di  Bucagnazzo  nächst  Zara. 

d  depresstm  (Näg.)  Lund.  In  Stümpfen  zwischen  Bisehoflaak  und 
Zwischenwässem  in  Erain. 

C;  ůTůnakm  Balfs.  Am  Veldeser  See,  hei  Pola. 

C.  píůudoboiiytíB  Gay.  Bei  St  Veit  an  der  Glan,  Vülach,  Pola. 

0.  lawe  Bhh.  Bei  Lupoglava  und  Pisino  in  Istrien. 

C,  Nägdtanum  Bréb.  Zwischen  Bischoflaak  und  Zwischenwässeru, 
bei  Pirano,  Pisino,  zwischen  Capo  dlstria  und  Zaule,  Pola. 

C  tmaum  Rálfs.  In  Sumpfen  bei  Budnik  nächst  lÁibacfa,  zwischen 
Bischoflaak  und  Zwisch^wässem,  am  Ossiacher  See  nächst  Villadi. 

C,  subtumidim  Nordst  Im  Lago  di  Bucagnazzo  nächst  Zara. 

0.  hobnieim  Lund.  Âm  Veldeser  See;  Tar.  «mniw  Hansg.  Auf 
feuchten  Felsen  bei  Villach,  am  Aquaeduct  an  den  Stadtmauern  m 
Zara,  hei  Minunar  und  Pirano  in  Istrien. 
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C  pteudop^affùâaium  Land.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  im 
Wörther  See  nächst  Elagenfurt,  im  Ossiaeher  lud  St.  Leonharder 

See  nächst  Villach,  bei  Veldes,  Krainhnrg,  Zwiachenwässern,  Bi- 
schoflaak, im  Laibacher  Moore,  bei  Pirano  in  Istrien. 

C.  circulare  ßeinsch  var.  minus  Hansg.  Iii  Sümpfen  am  Vel- 
deser  See. 

C.  margaritiferum  (Turp.)  Menegh.  Bei  Maria-Saal,  Gurlitsch 
nächst  Klageufurt,  Villach,  im  See  hinter  Predassel  nächst  Krain- 
burg,  zwischen  Bischoflaak  und  Zwisclieii wässern,  bei  Nasirc  nächst 
Triest,  Pirano,  Montfalcone,  im  Lago  di  Bucagnazzo  nächst  Zara. 

C.  imnctulatum  Bréb.  Im  Lago  di  Bucagnazzo  nächst  Zara  und 
in  Sümpfen  zwischen  Bischoflaak  und  Zwischenwässern. 

C.  hotrytis  (Bory)  Menegh.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  im  St. 
Leonharder  See,  bei  St.  Martin  etc.  nächst  Klageniurt,  bei  Brunn- 
dorf, am  Veldeser  See,  Kraiuburg,  zwischen  Bischoflaak  und  Zwi- 
schenwässern, im  Laibacher  Moore  mehrfach,  Franzdorf,  Montfaicone, 
bei  Triest,  Pirano,  zwischen  Capo  d'Istiia  und  Zaule,  Parenzo  und 
Orsera,  Fontana  di  Gusano  nächst  Dignano,  bei  Poia,  Pisino,  Gasteli 
Vecchio,  Salona,  Zara  mehrfach. 

C.  reniforme  (Balfs)  Arch.  In  Sümpfen  bei  St  Martin  und  bei 
Gurlitsch  nächst  Elagenfuit,  bei  Villach. 

C,  ůruciaium  Bréb.  Bei  Friesaeh,  Maria-Saal>  St  Veit  an  der 
Glan,  Gurlitsch  nächst  Elagenfurt»  St.  Martin  nächst  Villach,  Ste* 
phansdorf  und  Brunndoif  nächst  Laibach,  Podnart-Eropp,  Veldes, 
Erainbnrg,  Zwischenwässenz,  Biachoflaak,  Fninzdoif,  Mont&lcone,  zwi- 
schen Muggia  und  Capo  dlstria,  Pirano,  Fisino  und  Pola  in  Istrien. 

C,  suhorenaůum  Hantzsch.  Bei  Gurlitsch  nächst  Elagenfurt,  im 
Laibacher  Moore,  bei  Brnnndorf;  Pola. 

0.  fikasůohu  Bréb.  Bei  Villach,  im  See  hinter  Predassel  nächst 
Erainbuig,  im  Lago  di  Bucagnazzo  nächst  Zara. 

C,  ormctum  Bal&.  Bei  Gurlitsch  nächst  Elagenfuit,  zwischen 
Bischoflaak  und  Zwiachenwässern. 

C.  růUimm  Perty.  In  Sümpfen  zwischen  Bischoflaak  und  Zwi*  . 
schenwässem. 

C.  hirehtm  Bréb.  In  Fontaua  di  Gusano  nächst  Dignano,  Lago 
S.  Danielo  nächst  Pola. 

Arthrodesmus  octocornis  jSiirb.  In  Sümpfen  bei  liudnik  und 
Branndorf  nächst  Laibach. 

Euastruin  aiisatum  (Ehrb.)  ßalfs.  In  Sümpfen  zwischen  ßischof- 
laak  und  Zwischenwässern. 
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E.  vei^'ucosum  (Ehrb.)  lialfis.  lu  Sümpfen  hinter  Brunadorf 
nächst  Laibach. 

E.  elegans  (Bréb.)  Ktz.  Bei  Biunndorf  nächst  Laibacli,  am  Vel- 
deser  See,  im  Lago  di  Bucagnazzo  nächst  Zara. 

E.  hinale  (lorp.)  ßalfs.  In  Sämpfen  bei  Brunndorf  nächst 
Laibach. 

StauraMrum  mtUicum  Bréb.  Bei  Friesach,  St.  Maiün  nächst 
Klagenfurt ,  zwischen  Bischoilaak  und  Zwischenwässem  mehifudii 
bei  Moütfalcone,  in  Fontana  di  Gusano  nächst  Dignano. 

S.  altenians  Bréb.  In  Sümpfen  bei  Rudnik  nächst  Ijaibftch. 

S.  orbicvlare  (Ehrb.)  Balfe.  Im  Xjaibach^  Moore,  mehi&ch 
bei  Montfalcone. 

S.  euapidatum  Bréb.  In  Sümpfen  zwischen  Bischoflaak  und  Zwi- 
scheDwäsaem,  im  See  hinter  Fredassel  nächst  Krainburg,  am  Vel- 
deser  See. 

8,  d^ectum  Bréb.  In  Sümpfen  zwischen  Bischoflaak  und  Zwi- 
schenwässem. 

8,  echmatum  Bréb.  Im  See  hinter  Predassel  nächst  Krainbnig, 
zwischen  Bischoflaak  und  Zwisdienwässem. 

8,  pdymorphum  Bréb.  In  Sümpfen  bei  Rudnik,  Draga  nnd 
Brunndorf  nächst  Laibach,  am  Veldeser  See,  im  St  Leonharder  See 
nächst  Villacb. 

IV.  Klasse.  Myxopbyoeen  (Gyanophyceen). 

SHgonema  mintOtm  (Ag.)  Hass.  var.  saxicolum  (Näg.)  Bor.  et 
Flah.  Bei  Friesach,  Stephansdorf  nächst  Laibacb. 

8,  oceUatftm  (Dillw.)  Thr.  Bei  Friesach,  Feldkirchen,  Pisino,  im 
Lago  di  Bucagnazzo  nächst  Zara. 

ScytoneTna  myochrons  (Dillw.)  Ag.  Bei  Friesach  mehrfacli,  Tarvis, 
Weissenfeis,  Ratschach,  Pontebba,  Veldes  und  Krainburg  mehrfacli, 
Franzdorf  stellenweise  reichlich,  zwischen  Miramare  und  Baicüla 
nächst  Triest  nicht  selten,  bei  Strogniano  und  an  Felsen  bei  St.  Ber- 
nardiiio  nächst  Pirano  stellenweise  massenhaft,  am  Kerkawasserfall 
bei  Scardona  und  Knin. 

S.  ßynratum  Ag,  Bei  Brunndorf  nächst  Laibach,  Veldes  mehr- 
fach, Poduart-Kropp,  Krainburg. 

S.  tohjpothrichoides  Ktz.  Im  St.  Leonharder  See  näclist  Villach. 

/b'.  crusiaccuin  Ag.  var.  alatum  (Berk.)  Ilansg.  (Petaloncma  ala- 
tum  Berk.)  An  Kalksteinfelsen  bei  Franzdort  mit  Arthroaipkon  deima 
A,  Br.  mehrfach. 
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iSL  dawOum  Etz.  An  Ealksteinfelsen  bei  Krainbnrg  nnd  Franzdoi*f. 

S.  Eofmami  (Ag.)  Thr.  Bei  Friesach,  Villacfa,  Klagenfurt, 
Brimndorf  und  Ealtenbnmn  nächst  Laibach,  Feldkirchen,  Mam*Saa1, 
St  Veit  an  der  Glan,  Erainburg,  Pirano,  Piaino,  Pola,  Triest,  Scar- 
dona.  In  Wamhäusem  Maron's,  Wieneťs  nnd  Perottťs  in  Triest  in 
letzterai  auch  S.  Hansgi rgianum  Eich. 

8.  amhiguwn  Ktz.  Bei  Stepliausclorf  nächst  Laibach,  Franzdorf, 
bei  St.  Bernardino  und  Stiogniano  nächst  Pirano. 

S.  javanicum  (Ktz.)  Bor.   In  Perotti's  Warmhäusern  in  Triest. 

S.  ocellatum  Lyngb.  Bei  Friesach,  St.  Andrä  nächst  Villach, 
Krainburg,  Franzdorf,  zwischen  Miramar  und  Barcola,  oberhalb  Feso 
und  bei  Fasano  näcbsi  Pirano,  bei  Parenzo,  Pola  (auch  im  Kaiser- 
walde), am  Kerka  Wasser  fall  nächst  Scardona. 

S.  cincinnaUtm  (Ktz.)  Thi*.  An  einer  Wasserschleusse  bei  Zwi- 
scbenwässem  in  Krain. 

Tolypoth'ix  tenuis  Ktz.  Bei  Maria-Saal,  St.  Martin  nächst  Kla- 
genfurt, am  Ossiacher  und  St.  Leonharder  See  nächst  Villach,  im 
Laibaehei'  Moore  und  bei  Brunndorf  nächst  Laibach,  zwischen  Bi- 
schoflaak  und  Z  wischen  wässem,  Krainburg,  Veldes,  bei  Fasano  nächst 
Pirano,  zwischen  Gapo  ďlstria  und  Zaule,  Pola,  im  Lago  di  Buca- 
gnazzo  nächst  Zara. 

T,  hmota  (Desv.)  Wartm.  B.ei  Yillach,  im  See  hinter  Predassel 
nächst  Krainburg. 

r.  dUtwia  (Müll.)  Ktz.  Bei  Maria-Saal,  St  Veit  an  der  Ghin, 
am  Veldeser  See,  bdi  Fasano  nächst  Pirano,  Zara. 

T,  j^ieSlata  Thr.  Am  Veldeser  See,  bei  Podnart-Kropp  mehr- 
fach, Krainburg  und  Franzdorf  auch  w.  temU  Hansg.,  Zwischen- 
wässem,  Bischoflaak,  Strogniano  nächst  Pirano,  bei  Isola,  Glissa 
nächst  Spalato. 

FUaomma  Tcmamnvmum  (Ktz.)  Bor.  (P.  mirabile  [Dillw.]  Thr.) 
Bei  Zwischenwässem,  Podnart-Kropp,  Mont&lcone. 

P.  ýroctZZmim  (ZopO  nob.  (Glaucothiix  graciUima  Zopf).  In 
Perottťs  und  Maron^s  Warmhäusern  in  Triest 

Demmma  Wrangeiii  (Ag.)  Bor.  et  Flah.  In  Bergbächen  zwi- 
schen Zanle  und  Capo  ďlstria. 

GloeothrtcMa  natans  (Hedw.)  Rbh.  Bei  Maria-Saal,  Friesach,  St. 
Veit  an  der  Glan,  Veldes,  zwischen  Bischoflaak  nnd  Zwischenwässern, 
bei  Montfalcone,  im  Lago  di  Bucaanazzo  nächst  Zara. 

Riüularia  viinutula  (Ktz.)  Bor.  et  Flah,  Im  Ossiacher  und  Vel- 
deser See,  bei  St.  Veit  an  der  (jiau. 
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R.  nißscens  Näg.  Bei  FraDzdorí,  Podnaifc-Kropp  mehrfach  mas- 
senhaft, Pontebba,  Pisino. 

R.  haematites  (D.  C.)  Ag.  Bei  Krainburg,  Zwischenwässern, 
Franzdorf  stellenweise  massenhaft,  zwischen  Zniile  und  Capo  d'Istria, 
Isola  und  Pirano,  Pisino,  im  Flusse  unterhalb  Ležeče  nächst  Divacca, 
bei  Gasten  Vecchio  in  Dalmatien  ;  var.  fluviatüis  (Rbh.)  Krch.  (Isactis 
fluviatilis  [Rbh.]  Krch.)  Bei  St.  Bernardino  nächst  Pirano,  Pisino, 
Clanz  nächst  Hei^pe^e,  bei  der  Fontána  fiadun  nächst  Castell  Yecdüo 
reichlich. 

Calothnx  parietina  (Näg.)  Thr.  An  feuchten  Felsen  bei  Frie- 
sach mehi-fach.  Mana- Saal,  Feldkirchen,  St.  Veit  aa  der  Glan,  bei 
Gurlitsch  nächst  Elagenfurt,  St  Andrä,  St.  Martin  ete^  nächst  Yillach, 
Lees-Yeldes,  Seebacb,  Bmnndorf,  Kaltenbrunn  und  Rudnik  nächsl 
Laibach,  Fodnart-Kropp,  Bisehoflaak,  Zwischenwäsaem,  Krainburg, 
Tarvis  mehrfach,  Weissenfels,  Batfichach,  Pontebba,  Franzdoif,  Hont- 
Mcone,  Ležeče  nächst  Divacca,  zwischen  Bareola,  Mûamar,  Gri- 
gnano  und  Borst  nächst  Triest,  Isola,  Glanz,  Herpe^e,  St  Beriiurdino 
nächst  Pirano  mehi&ch,  Parenzo,  Orsera,  Lupoglava^  zwischen  Capo 
d*  Istria  und  Zaule,  Pisino,  Bovigno,  Pola  mehrûuïh,  bei  Abbazia, 
Fiume,  Buccari,  Lago  di  Vrana  auf  cňierso,  Lussin  piccolo,  Sebenico, 
Scardona,  Zara  mehrfach,  Knin,  Spalato,  Castell  Yitturi,  Gastell  Yeccfaiot, 
Glissa;  var.  «oZtha  (Etz.)  ex  p.  Hansg.  (Schizosiphon  salinus  Ktz.  ex  p.) 
In  Stimpfen  bei  Montfalcone  und  fast  fiberaU  am  Meeresufer  Istrieos 
und  Dalmatiens  verbreitet 

C,  wUtaria  Krch.  (G.  fosca  [Etz.]  Bor.  et  Flah.)  Im  Yeldeser 
See,  in  Sflmpfen  bei  Budník  nächst  Laibach  und  im  Laibacher  Moore, 
im  See  hinter  Predassel  nächst  Krainburg,  bei  Montfalcone,  zwischen 
Biscboflaak  und  Zwischenwässem,  zwischen  Barcola  und  Miramar,  im 
Lago  di  Bucagnazzo  nächst  Zara. 

C.  gifpsophila  (Ktz.)  Thr.  Bei  Franzdorf,  Podnart-Kropp,  Yeldes, 
Pisino,  am  KerkawasserM  nächst  Knin. 

C.  Onktt€sna  (Ktz.)  The,  An  feuchten  Felsen  bei  Fnmzdoif 
in  Ei-ain. 

C.  Stmeriana  (Grün.)  Hansg«  (Dichothrix  Baueriana  Bor.  et 
Flah.)  Im  St  Leonharder,  Wörther  und  Yeldeser  See  zwischen  Bi- 
schoflaak und  Zwischenwässem,  Poduart  mehifach. 

C,  eong^aeta  (Bor.  et  Flah.)  nob.  (Dichothrix  compacta  Bor.  et 
Flah.)  Im  Yeldeser  See  in  Krain. 

(7.  Juldana  (Menegh.)  Bor.  et  Flah.  Bei  Laibach  an  Steinen  and 
an  Schalen  von  Süsswassersdmecken,  Brunndorf,  Zwischenwässem 
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und  Bischoflaak,  Franzdoif,  nnterhalb  LežeČe  nächst  Divacea,  Moat- 
falcone,  Glissa  nächst  Spalato. 

Leptochaete  rimtlarts  Hansg.   Bei  Erainburg  und  am  Eerka- 

Wasserfall  bei  Scardona. 

Nostoc  ciftimlnre  (l^réb.)  Bor.  et  Flah.  Im  Ossiacher,  Veldeser 
See  und  im  See  hinter  Predassel  nächst  Krainburg. 

N.  entophytum  Bor.  et  Flah.  Bei  Maria-Saal,  im  Ossiacher  See. 

iV.  paludoswm  £tz.  Zwischen  Bischoflaak  und  Zwischenwässern, 
bei  Maria-Saal. 

N.  elUpsosporum  Bbh.  Bei  St  Bemardino  nächst  Pirano,  Glanz 
nächst  Herpelje. 

N.  WoÜnyanum  Rieh.  In  Perotti's  Warmhäusern  in  Triest. 

N.  sphaericum  YaudL  Bei  Maria-Saal,  Branndorf  nächst' Lai- 
bach,  im  Lago  dl  Bueagnazzo  nächst  Zara. 

N.  moêoorum  Ag.  Bei  Friesach  mehrfach,  St.  Veit  an  der  Glan, 
Feldkirchen,  Brunndorf  und  Kaltenbrunn  nächst  Laibach,  Lees-Veldes, 
Krainburg,  Podnart-Eropp,  Zwischenwässem,  Franzdorf,  Tairvis,  Weis- 
senföls,  Qrignano,  zwischen  Gapo  ď  Istria  und  Zaule,  St  Bernardino 
nächst  Pirano,  Pisino,  hinter  dem  k.  k.  See-Arsenal  in  Pola  bei 
Scardona. 

N,  edcMa  Bréb.  In  Perotti's  Warmhäusern  in  THest 
N,  conmum  Yauch.  Bei  Friesach,  Feldkirchen,  Zollfeld,  Maria- 
Saal,  St  Veit  an  der  Glan,  Bmmidorf,  Draga  und  Kaltenbrunn  nächst 
Laibach,  Yillach  mehrfach,  Bisdioflaalc,  Zwischenwässem,  Krainburg 
mehr&ch,  Podnart-Kropp,  Lees-Yeldes,  Weissenfeis,  Tarris,  Franz- 
dorf, Montfalcone,  Divacea,  Triest  mehifech,  Oapo  ď  Istria,  Zaule, 
Borst,  Glanz,  Herpelje,  Lupoglava;  bei  Fasane,  Isola,  Pirano,  Parenzo, 
Orsera,  Pisino,  Dignano,  Galesano,  Pola  mďirfoch  (am  Monte  Zaro 
etc.),  Lussin  piccolo,  L.  grande,  Zara,  Scardona,  Sebenico,  Knin, 
Gasten  Vecchio,  Salona,  Spalato  ujehrfach. 

N.  macrosporum  Meaegh.  An  feucliteu  Kalksteinielsen  bei  I'ranz- 
dorf  in  Krain. 

N.  microscopicum  Carm.  (N.  nipestre  Etz.)  Bei  Friesach,  St. 
Yeit  an  der  Glan,  Feldkirchen,  St.  Andrä  nächst  Villach,  Lees- Veldes, 
Poduart-Kropp  mehrfach,  Krainburg,  Bischoflaak,  Zwischenwässern, 
Tarvis,  Weissenfeis,  Pontebba,  Franzdorf  mehrfach,  zwischen  Miramar 
und  Barcola  nächst  Triest,  Isola,  Pirano,  Pisino,  Pola,  Gastell  Vecchio, 
Chssa  nächst  Spalato. 

N.  sphaeroides  Ktz.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  Villach,  Klagen- 
furt, Feidkirchen,  St.  Veit  au  der  Glan,  Kiaiuburg,  Laibach  mehr- 
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fach,  Triest,  Pirano,  Pisino,  Parenzo,  i*olii,  Zara,  Castell  Vecchio, 
Spalato;  bei  Buccari,  Fiume,  Volosca. 

N.  coeruleum  Lyugl).  Bei  Maria-Saal,  Villach,  Krainhurg,  St. 
Veit  an  der  Glan,  im  Laibachor  Moore,  bei  Brunndorf,  Riulnik  etc. 
nächst  Laibach,  zwischen  Bischoflaak  und  Zwischenwässern,  Yeldeser 
See,  bei  Pirano,  im  Lago  di  Bucagnazzo  nächst  Zara. 

N.  verrucosum  Vauch.  Bei  Podnart  mehrfach,  Kropp,  in  der 
Kerka  am  Kerkafall  nächst  Knin  reichlich. 

Anahnena  oscillarloides  Bory.  Bei  Zollfeld,  Maria-Saal,  St.  Veit 
an  der  Glan,  Villach,  im  Laibacher  Moore  mehrfach,  Sümpfe  bei 
Bruimdorf,  am  A'eldcser  See,  Eraiuburg,  bei  Strogniano  nächst  Pi- 
rano, Pola  (Lago  S.  Danielo). 

•  Cylindrospennum  maer<^peirmim  Ktz.   Bei  Maria-Saal,  Villach, 
Elagenfort,  St.  Veit  an  der  Glan,  Eeldkirehen,  Laibach  mehrfach 
Bischoflaak,  Erainburg,  Pirano;  var.  maîm  (Ktz.)  Hansg.  (Gylindro- 
spermnm  maius  Kts.)  In  Sümpfen  bei  Bndnik  nächst  Laibach,  bei 
Bmnndorf,  Podnart,  Franzdorf  in  Krain. 

CyUi^ovpermim  Uftocephalvím  A.  Br.  Bei  St.  Veit  an  der  Glan, 
im  Laibacher  Moore,  bei  Bmnndorf,  am  Yeldeser  See,  hinter  Pre- 
dassel  nächst  Erainburg,  zwischen  Bischoflaak  und  Zwischenwässern, 
Yillach,  Erainburg,  Podnart,  zwischen  Gapo  d*  Istria  und  Zaule,  m 
Lago  di  Bucagnazzo  nächst  Zara. 

Bpůrmmra  tuneensis  Gram.  An  alten  Pappelbänmen  bei  St, 
Veit  an  der  Glan  und  bei  Yillach  (Bad  Yillach)  mehrfach. 

Merocokm  terresHa  (Desm.)  Thr.  Bei  Friesach,  Marie-Saal, 
Feldkirchen,  Elagenfurt,  Yillach,  Laibach,  Bmnndorf,  Bischoflaak, 
Erainburg,  Seebach  am  Yeldeser  See,  Montfolcone,  Barcoía  nächst 
Triest,  Capo  ď  Istrîa,  Pirano,  Fasano,  Parenzo,  Pisino,  IMgnano, 
Pola  mehrfach,  Buccari,  Yolosca,  Sebenico,  Salona,  Gasteil  Yecchio, 
Spalato. 

M,  fiumtiecUt  (Etz.)  Hansg.  [Ghthonoblastus  monticola  Etz.]  Bei 
Friesach,  St  Andra  nächst  Yillach,  Franzdort 

M.  oUgctínríx  (Etz.)  Hansg.  [Ghthonoblastus  oligothrix  Etz.]  In 
einer  Form,  deren  Fäden  4  bis  6  dick,  meist  undeutlich  gegUedeii;, 
einzeln  oder  zu  8—3,  seltener  mehrere  in  einer  gemeinsamen,  farb- 
losen Gallertscheide  eingeschlossen,  veget.  Zellen  ^ 
lang  wie  breit»  mit  blau-  oder  olirengrünem  gekörntem  Inhalte  Ter- 
sehen  waren.  So  in  Warmhäusern  Perotti*8  und  Maron's  in  Triest 

^fdroet^imn  ealcUegum  A  Br.  Am  Yeldeser  See,  bei  Franz- 
dorf  mehr&cb,  Yillach,  Podnart,  zwischen  Barcola  und  Miramar,  bei 
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Isola,  Strognîano  und  St  Bernardino  nächst  Finmo,  Clanz  nidist 
HerpeQe,  Pisino,  Pola  spärlich,  Gastdl  Vecchio  mebilach,  am  Ker- 
ka&n  nächst  Enin  in  Dahnatien. 

H,  Brébissomi  Ktz.  w.  amigmeum  (Awd.)  Rbh.  Bei  Strognîano 
nächst  Pirano. 

H.  hmeotricàimn  Kts.  Âm  Ealtenbmnner  WasserM  nächst 
Laibachi  bei  Montfalcone,  zwischen  Zanle  nnd  Capo  d*  Istrîa,  bei 
Strogniano  nächst  Pirano,  Pisino  an  feuchten  EalkateinfelBen,  daselbst 

in  einer  Form,  deren  schwärzlichbraun  gefärbtes  Lager  matt  glänzend 
und  haut-  oder  krustenartig  war,  die. Fäden  zu  2'bis  6  in  einer  farblosen, 
meist  nur  12  bis  15  ii  breiten,  gemeinsamen  Gallertscheide  einge- 
schlossen, der  Zelliuhalt  öfters  schmutzig  grauviolett  oder  blau-,  sel- 
tener olivengi'tin  gefärbt,  die  Zellen  4  bis  6  jt*  breit,  ^/^  bis  Imal  so 
lang;  die  gemeinsamen  Scheiden  deutlich  und  dicht  quer  einge- 
schnürt. Specialscheiden  der  Fäden  undeutlich.')  Auch  bei  Franzdorf, 
Kraiübuig,  Podnart-Kropp,  Feldkirchen  und  St.  Veit  an  der  Glan. 

Inactis  tomata  Ktz.  Am  Kaltenbrunner  Wasserfall  nächst  Lai- 
bach, ^  bei  Veldes,  Podnart  mehrfach,  Bischoflaak,  Zwischenwässem, 
zwischen  Capo  ď  Istria  und  Zaule,  bei  Isola,  Strogniano  und  St 
Bernardino  nächst  Pirano,  Parenzo  und  Orsera,  Castell  Vecchio  mehr- 
fach, Salona  und  Glissa  nächst  Spalato,  am  Kerka&ll  nächst  Knin, 
in  der  Umgebung  von  Friesach. 

ßymploea  müiuta  (Ag.)  Ebh.  An  Waldwegen  zwischen  Feld- 
Idrchen  und  Haide  in  Eärnthen  reichlich. 

S.  muralis  Ktz.  Am  Grunde  von  Gartenmauern  in  der  Schul- 
strasse in  Villach  reichlich,  auch  in  Feldkirchen. 

Lynrjhya  Martensiana  Menegh.  Im  Laibacher  Moore,  bei  Draga 
und  Briiuiidorf  näcJist  Laibach  an  Cladophora  fracta  auch  an  der 
OberÜäche  von  Sdmeckenschalen  (Pianoibis  u.  ä.)* 


*)  Mit  dieser  Form  von  Hydrocoleum  homeotrichum  ist  höchst  wahr- 
scheinlich Scbizothrix  Heufleri  Grün.  [Rftbenhoisty  Flora  europaea  algarum,  II,  p. 
270]  zu  vereinigen. 

*)  Dasdbit  aammelte  ich  an  Leaumea  fimdüllis  eine  Hydiocoleam-Fonn, 
deien  Lager  littidielig,  eeihr  Udn,  die  F&den  8  bis  8  ^  didc,  an  8  bis  6.  Beltmer 
einzeln  oder  mehrore  In  einer  sehr  sarten,  farblosen,  gemeinsamen  Gallertscheide 
eingeschlossen  waren;  die  Zellen  waren  fast  so  laug  wie  breit,  mit  hell  hh.n- 
grünem  Inhalte.  In  Bächen  bei  Isola  fand  ich  eine  andere  Hydrocoleum-Forni 
vor,  deren  Fäden  3  bis  4  ^  dick,  zu  2  bis  lü  von  einer  12  bis  15  breiten 
gemeinaamen  GaUerťScheide  umhüllt,  die  Zellen  2  bis  3mal  so  lang  als  breit 
mit  UangrOnem  lohalte  venehen  waren. 
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L.  fontána  (Ktz.)  Hansg.  (Leptothrix  fontána  Ktz.)  Bei  Villach, 
Zvischenwässern,  Bischoflaak,  Kaltenbrann  nächst  Laibach,  zwischen 
Capo  ď  Istria  und  Zanle,  bei  Isola,  Pirano,  Lupog^ra,  Salona  nächst 
Spalato.  , 

L.  fomilainm  (Mont)  Hansg.  (Leptothrix  ioveolarnm  Moni)  | 
Anf  feuchten  Kalksteinfelsen  bei  Eranzdoif,  Pola  und  Gastell  Yecddo« 

L,  gheofhSa  (Etz.)  Hansg.  (Leptothrix  gloeophila  Etz.)  Bei 
Ehigenfart,  Viüach,  Bischoflaak,  Zwischenwässern,  FodnaiirEropp,  Vel- 
des, Kaltenbrunn  nächst  Laibach,  Franzdor^  Triest,  Pirano,  Lupo- 
glava,  Pisino,  Pola,  zwischen  Capo  ď  Istria  und  Zanle,  Scardona  ^ 
Gastell  Yecchio,  Spalato.  I 

L.  cataractarum  (Rbh.)  Hansg,  (Phormidium  cataractaium  Bbh.) 
Bei  Bischoflaak  und  Franzdorf.  ; 

L,  innndata  (Ktz.)  Krch.  (Phormidium  inundatum  Krch.)  Bei 
rrip?ach,  Maria-Saal,  St.  Veit  an  der  Glan,  Klagenfiirt  und  Villach 
mehrfach,  Stephansdorf,  Kaltenbrunn,  Brunndorf  etc.  nächst  Laihach,  • 
Bischoflaak,  Zwischonwiissern,  Podnart,  Krainburp-,  Vddes-Lees,  Tarvis, 
Weissenfeis,  Franzdoif,  Montfalcone,  Divacca.  zwischen  Miramar  und 
Barcola,  Grignano,  Borst  etc.  nächst  Triest  und  in  der  Stadt  selbst 
mehrfach,  Clanz,  Herpelje,  Pirano,  Isola,  zwisohen  Capo  ď  Istria  und 
Zauie,  Parenzo,  Orsera,  Lupogiava,  Pisino  und  Pola  mehrfach,  Vo- 
losca,  Abbazia,  Fiume,  Sebenico,  Zara,  Knin,  Scardona,  CasteU  Vecchio,  | 
Spalato. 

L.  eonférva»  (Etz.)  Hansg.  (Hypheothiiz  conferrae^'Ktz.)  Bei 
Friesach,  Maria-Saal,  Feldkirchen,  Yillach,  Brunndorf,  Eaifi|Bnbnmn 
etc.  nächst  Laibach,  Zwischenwässem,  Podnart,  Veldes,  Eráinburg, 
Predassel,  Franzdorf,  Mont&lcone,  Triest,  Pirano,  Pishio,  Ö^tell 
Vecchio  und  Glissa  lütehst  Spalato. 

L,  m^owi^nata  Hansg.  Auf  feuchten  Ealksteinfelsen  hd  Franz- 
dorf, bei  Qurlitsch  lâchst  Klagenfurt,  am  Wege  zum  BarbarorB^d 
nächst  Friesach,  am  Kerkafall  nächst  Scardona  und  bd  B^oin.  V 

L,  calcicola  (Ktz.)  Hansg.  (Leptothi'ix  calcicola  Ktz.)   Bei  FrieA 
sach,  Maria-Saal,  Feldkircheu,  St.  Veit  an  der  Glan,  Villach,  Klagen- \ 
furt,  Laibach  mehrfach,  Franzdorf,  Bischoflaak,  Krainburg,  Tarvis,  \ 
Borst  nächst  Triest,  in  Warmhäusern  Perotti's  und  Maron's  auch  var.  \ 
symplociformis  Hansg.  (Symploca  fuscescens  Ktz.),  Isola,  Clanz  nächst  ( 
Herpelje,  Pirano,  in  Pola  auch  in  einem  Warmhause  des  Marine-  ) 
Cassinos,  Lussin  piccolo,  Sebenico,  Scardona,  Knin,  Castell  Vitturi,  ^ 
Zara,  Spalato»  v 
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L.  roseola  Rich.  In  Warmhäusern  Perotti's  und  Maron^s  in 
Triest  spärlich. 

L.  lateritia  (Ktz.)  Krch.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  St.  Veit  an 
der  Glan,  Feldkirchen,  an  feuchten  Felsen  bei  Gurlitsch  etc.  nächst 
Klagenfurt,  bei  Villach,  am  Veldeser  See  mehrfach,  auch  var.  suhtäia 
(Ktz.)  Rbh.,  Franzdorf,  Podnart,  Triest,  Borst,  Grignano,  Miramar, 
Barcola,  Clanz,  Draga  und  Herpelje,  Pirano,  Piflino  mehrfach,  Pola, 
Scardona  und  Glissa  nächst  Spalato;  var.  calcarea  (Näg.)  ßbh.  Bei 
Isola,  Strogniano,  Fasano  und  St.  Beraardino  nächst  Pirano  stellen- 
weise reichlich,  Pola,  Zara  (am  Aquaeduct  an  den  Stadtmauern  etc.), 
am  Kerka&U  bei  Scardona  nnd  Knin,  Gast^l  Veccbio  mehrfach  nnd 
in  Spalato. 

X.  dubia  (Nig.)  Hansg.  (Hypheotfarix  dubia  Käg.)  Brî  Friesach, 
Veldee,  Podnart-Eropp,  Franzdorf,  Isola,  Laibach  (am  Ealtenbmnner 
Wasser&n  etc.),  St  Bemardino  nächst  Pirano,  am  Gherso  (auch  b^ 
Lago  di  Vrana),  Pola;  in  einer  fast  oder  ganz  fiurblosen  Form,  deren 
Lager  gallertig  grau,  stellenweise  blau,  bläuUchgrau  gefärbt  war  am 
Eingange  in  die  Hirschgrotte  nächst  Franzdorf  reichlich. 

L.  Regeliana  (Näg.)  Hansg.  (Hypheothrix  Regeliana  Näg.)  Auf 
feiicliti  ii  Belsen  bei  St.  Bernardino  nächst  Piniüu  auch  var.  calothri- 
choidea  Hansg.  ;  diese  letztere  auch  bei  Parenzo. 

L  rufescens  (Ktz.)  Ki'ch.  (Leptothrix  rulescens  Ktz.)  Bei  Frie- 
sach, Zollfeld,  Maria-Saal,  St.  Veit  an  der  Glan,  Feldkirchen,  Klagen- 
furt und  Villhch  mehrfach,  bei  Kaltenbrunn,  Brunndorf,  Karolinen- 
grund nächst  Lailiach,  Bischofiaak,  Zwischenwässeru,  Krainburg,  Veldes, 
Podnart,  Tarvis,  Weissenfeis,  Franzdorf,  zwischen  Triest  und  Mi- 
raraar,  Capo  ď  Istria  und  Zaule,  Piiaao,  Pola  mehrfach,  Volosca, 
Sebenico,  Zara,  Spalato. 

L.  suhtilissima  (Ktz.)  Hansg.  (Leptothrix  subtilissima  Ktz.)  Bei 
Friesach,  St  Veit  an  der  Glan,  Bischofiaak,  Klagenfort,  YiUacb, 
Triest,  Pirano,  Pola  mehrfach,  Sebenico. 

X.  Boryana  (Ktz.)  Krch.  (Phonnidinm  Boryanum  Etz.)  Bei 
Zwischenwässem,  Bischofiaak,  Krainburg  mehrfach,  Strogniano  nächst 
Pirano,  am  Kerkafall  nächst  Knin. 

X.  fontícola  (Ktz.)  Krch.  (Phormidium  Boryanum  Ktz.)  In  Triest, 
zwischen  Capo  ď  Istria  und  Muggia,  bei  Lupoglava,  Pisino,  Pola. 


*)  Eine  der  Hypheotlmx  subcontinua  Ktz.  fthnliche  Lyogbya-  (Hypheothrix-) 
Art,  deren  Lager  stellenweiae  fast  goldgelb  gefärbt  vrar,  Bemmelte  ich  an  QueUen, 
und  Wasserleitungen  in  Spalato,  bei  Knin,  Castell  Yecohio,  Glissa,  Pisino. 
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JL  iMimirainaeea  (Etz.)  Thr.  In  Ifömfhen  und  Enîn  in  FHlBsen, 
an  MûUschlenBBen,  Weliren  etc.  hat  allgem^  vearbreitel;;  ^)  în  iBtrien 
bd  Triest  anch  im  Maron's  Garten»  Borst,  Grignaao  mébi&eh,  dans, 
HerpeQe,  Moat&leone,  Di7acca,  zwischen  Zanle  nnd  Gapo  ď  Istria, 
Yor  Isola,  bd  Pirano,  Fisino,  Lupoglava,  Fola,  Bignano,  sviseben 
Paienzo  und  Orsera,  Zaïa,  Scardona,  Enin,  Spalato,  Salona;     rwda-  \ 
riaides  Gmn.  bd  Micheldorf  nfidist  Friesach  rdcblieh,  Veldes,  Podnart-  I 
Eropp,  Erainburg,  Zwiscb^nrftssem,  BÎseboflaak,  unterhalb  Ležeée 
nSehst  Divacca,  bei  Grignano,  Miramar  und  Bárcola,  Borst  ete.  oftcM 
Triest,  zwischen  Capo  ď  Istria  und  Zaule  mehrfach,  zwischen  Draga 
und  Herpelje,  bei  Strogniano  nächst  Pirano,  Pisino,  Castell  Vecchio,  j 
Clissa  nächst  Spalato  mehrfach.  I 

L.  corium  (Ap;.)  Hansg.  (Oscillaria  coriiim  Ag.)  Bei  Bruimdorf 
und  Kaltenbrunn  nächst  Laibach,  Salona  nächst  Spalato. 

L.  paludinae  (Wittr.)  Hansg.  (L.  Juliana  Menegh.  var.  palu- 
dinae  Wittr.)  Im  Laibacher  Moore  vor  Bruundorf  und  bei  Maria-Saal 
an  Schalen  von  Süsswasserschnecken. 

L.  lyngbyacea  (Ktz.)  Hansg.  (Phormidium  lyngbyaceum  KU.) 
Zwischen  Zaule  und  Capo  ď  Istria,  bei  Montfaicone. 

L.  Kützingiana  Krch.  (Phormidium  obscumm  Ktz.)  Bei  Frie- 
sacb,  Engelsdorf,  Zollfeld,  Maria-Saal,  Feldkirchen,  St.  Veit  an  der 
Glan,  St.  Martin  etc.  nächst  Klagenfurt  auch  var.  sjpnplociformû 
Hansg.,  Villach  mehrfach,  Lees,  Veldes,  Seebach,  Laibach  (am  SchlOBB- 
berg  und  im  Tivoli-Park  auch  var.  symplociformis),  Zwischenwässeni, 
Bischoâaak,  Krainburg,  franzdorf.  In  Istrien  und  Dalmatien  von  mir 
nicht  beobachtet. 

L.  vulgaris  (Ktz.)  Krch.  Bei  Maria-Saal,  Friesach,  auch  var. 
fusca  Ktz.,  Klagenfurt,  Villach,  Laibach  mehrfach,  Bischoflaak,  Krain- 
burg, Podnart,  Veldes,  Franzdorf,  Triest,  Capo  ď  Istria,  Fasano 
nächst  Firano,  Fisino^  Pola,  Luscin  piecolo,  Zara,  Sebenico,  Spalato. 

Z.  WdmMkU  (Gran.)  Haiu%.  ^ormidium  Welwitscbü  Gran.) 
In  Peiotti'B  und  Blaion's  Wannhäusem  in  Triest. 

L,  Uoida  (Näg.)  Hansg.  (Phormidium  Uvidum  Näg.)  Auf  feuditfiD 
Ealksteinfelsen  bei  Franzdoif  und  Pisino. 


*)  Ich  habe  sie  bei  Friesach,  Maria-Saal,  St.  Veit  au  der  Glan,  Feldkirchea, 
Elagenfixrt  nnd  Yflladi  mehrÛMsh,  Veldes,  bei  Stepliaiudorf,  Haltenlimiui,  Sarofr 
ntngnoid  nnd  Bnumdorf  nächst  Laibach,  Zwisohenw&ssem,  BisoboflMfc,  Podnart, 
Ecainborg,  Ttovia,  Weissenfols,  Franzdoif  n.  a.  beobachtet  nnd  meist  aneb  ge- 
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L,  rupestris  {kg.)  Hansg.  (Oscillaria  rupestris  Ag.)  Bei  Tarvis, 
Weissenfels,  Pontebba,  Podnart^  Bischoflaak,  auf  feuchten  Felsen 
zwischen  Barcola  und  Miramar,  Grignano,  Borst,  Clanz,  Herpelje, 
zwiBchen  Mu£^  und  Gapo  ď  Istria,  fiiano,  Pisino,  Sebeoico,  Zara. 

L,  JoofMitana  (Kte.)  Hansg.  (Phormidium  loannianiim  Etz.)  Bei 
Bnumdoif  nächst  Laibaöh,  zwischen  Miramar  und  Barcola,  St  Ber- 
nazdino  und  Stcogniano  nädist  Pinmo,  Sebenico,  Scardona,  GasteU 
Yeccfaio  n&cli8t  Spalato. 

L.  Unmrma  (Etz.)  Hansg.  (Oscillaria  tenerrima  Etz.)  Bei  Frie- 
sach, Zollfeld,  Maria-Saal,  St.  Veit  an  der  Glan,  Feldkirchen,  Villach, 
Brunndorf,  Karolinengrund  etc.  nächst  Laibach,  Zwischen  wässern, 
■  Bischollaak,  Krainburg,  Veldes,  Frauzdorf,  Montfalcone,  Divacca, 
Triest,  i'irauo,  Fasano,  Lupoglava,  Pisino,  Lago  S.  Danielo  etc. 
nächst  Pola,  Fontána  di  Gusano  nächst  Dignano,  Lago  di  Buca- 
gnazzo  nächst  Zara,  bei  Scaidona,  luiiu,  iSpalato;  var.  Kützingiana 
(Näg.)  Hansg.  (Oscillaria  Kützingiana  Näg.)  Bei  Pisino,  Zara  und 
Glissa  nächst  Spalato. 

Oscillaria  subtüissima  Ktz.  In  Sümpfen  bei  Kudnik  nächst  Lai- 
bach, bei  Maria-Saal,  Villach. 

Oscillaria  lej[)töthrwha  Ktz.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  St.  Veit 
an  der  Glan,  im  Veldcscr-Sec,  bei  Laibach,  Montfalcoiie,  zwischen 
Zaule  und  Gapo  ď  Istria,  Fasano  nächst  Pirauo,  Lupoglava,  Pisino, 
Gaiesano,  Pola  (vor  Subborgo  Sianna),  bei  Kiiin  in  Dalmatien. 

0.  kpttfäiriehoidet  Hansg.  In  Perotti's  Warmhäusern  in  Triest. 

O.  thhrma  Etz.  In  Sümpfen  bei  Rudnik  und  Earolinengmnd 
nichst  Laibach,  bei  Montfalcone. 

0.  sj^issa  Bory.  Bei  Villach,  Kiagenfurt,  Veldes,  Divacca,  Pisino, 
Spalato. 

0.  pallida  Zeiler.  Bei  Strogniano  nächst  Pirano  in  Istrien. 

0.  rupicola  Hansg.  Bei  Friesach,  Kaltenbrunn  nächst  Laibach, 
Bischoflaak,  Franzdorf,  Montfalcone,  zwischen  ('apo  ď  Istria  und 
Zaule,  bei  St.  Beniardino  und  Fasano  nächst  Pirano,  Pisino,  Pola, 

0.  brevü  Etz.  Bei  Friesach,  Zollfeld,  Maria-Saal,  St  Veit  an 
der  Glan,  Villach  und  Elagenfiirt  mehrfach,  Stephaosdorl^  Bnmndor^ 
etc.  nächst  Laibach,  Bischoflaak,  Zwisch^iwässem,  Veldes,  Erainburg, 
MontfiUcone,  Diyacca,  Triest,  Chinz  nächst  HerpeQe,  Lupo^^Ta, 
zwischen  Zaule  und  Gapo  ď  Istria,  Fasano  nächst  Firano,  Pisino, 
Pola,  Abbazia,  Yolosca,  Ika,  Buccari,  Zara. 

O.  tenms  Ag.  var.  aerugineo-eoendea  (Etz.)  Erch.  (O.  aemgineo- 
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coerulea  Etz.)-  In  K&mthen  sehr  yeibrdtet.  ^)  la  Erain,  Gradiaca  nad 
latrien  bei  Laibach,  Ztrischenvässem,  BiBchoflaak,  Ftanador^  Kraia- 
bürg,  Podnart,  Veldea»  bei  Montíálcone,  Divaeca,  Bareola,  Borst, 
Triest,  Capo  d*  Istria  und  am  Wege  von  da  nadi  Zanle,  Isola,  Her- 
pelje,  Lupoglava,  Pisino,  Dignano,  Galesano,  Pola,  Parenzo,  Orsera, 
Abbazia,  Fiume  ;  in  Dalmatien  bei  Zara,  Sebenico,  Knin,  Salona,  Ca- 
stell  Vecchio,  Clissa  und  Spalato.  Var.  rividarü  Hansg.  In  Bergbächen 
bei  BiscLoäaak,  Veldes,  Podnart,  Kropp,  Krainburg,  Zwischenwässem, 
Franzdoi'f,  Triest,  Pirano,  am  Kerkalail  bei  Knin  in  Dalmatien.  Var. 
Umicola  1ÍÍZ.  Bei  Laibacli,  Dignano,  Scardona,  Salona,  Knin. 

O.  anüiaria  Jürg.  Bei  Friesach,  Engelsdorf,  Zollfeld,  Mai'ia-Saal, 
Guiiitsch,  St.  Martin  etc.  nächst  Klagenfurt,  St.  Veit  an  der  Glan, 
Feldkirchen,  Villacli  mehrfach,  Laibach,  Brunndorf,  Draga,  Kalten- 
brunn, Bischoflaak,  Zwischenwässern,  Krainburg,  Franzdorf,  Mont- 
falcone,  Veldes-Lees,  Seebach,  Podnart,  Tarvis,  Weissenfeis,  Divacca, 
Ležeče,  Triest  mehrfach,  Capo  ď  Istria,  Zaule,  Pirano,  Lupoglava, 
Parenzo,  Orsera,  Pisino,  ßovigno,  Galesano,  Dignano,  Pola  mehrfach, 
Volosca,  Abbazia,  Fiume,  Cherso,  Malinsca,  Lussin  piccolo  und  L. 
grande,  Sebenico,  Zara,  Knin,  Scardona,  Salona,  Castell  Vecchio, 
Spalato  mehrfach;  var.  phormidioides  Ktz.  Bei  Villach,  Kiageufurt, 
Krainburg,  Laibach,  Pisino,  Pola. 

0.  natans  Ktz.  In  Sümpfen  bei  Maria-Saal,  Laibach;  Knin  in 
Dalmatien. 

0.  Scandens  Rieh.  In  Perotti's  und  Maron's  Warmhäusern  in  Triest. 

0.  chalyhea  Mert.  Bei  Feldkirchen,  im  Ossiacher  und  Veldeser 
See,  in  Sümpfen  bei  Rudnik  nächst  Laibach,  zwischen  Bischoflaak 
imd  Zwischenwässem,  bei  Fasano  und  Strogniano  nächst  Pii'auo, 
Montfalcone. 

0.  Schroteri  Ilaiisg.  (0.  brevis  Schrot.)  Bei  Pisino  in  Istrien. 

O.  caldariorum  ilauck.  In  Perroti's  und  Maron's  Warmhäusern 
in  Triest  auch  var.  'phormidioides  Hansg. 

0.  viaior  Vauch.  Bei  Fasano  nächst  Pirano. 

0,  Frölichii  Ktz.  Bei  Friesach  Zollfeld  auch  vai'.  fuscescens 
Hansg.,  St.  Veit  an  der  Glan,  Veldes,  in  Teichen  bei  Draga  nächst 
Brunndorf  1889  sehr  reichlich,  bei  Montfalcone,  Pirano,  Pola. 

0.  princeps  Vauch.  In  Sümpfen  am  Veldeser  See,  meist  var. 
tenutor  Nordst.;  in  Teichen  bei  Draga  nächst  Laibach. 

Ich  habe  sie  bei  lUnaeh,  Zollfeld,  Mazia-Saal,  St.  Teil  m  dar  OIwi, 
St.  Martin  und  Guriitseh  nAebat  Elag«nftvt,  yaiach,  lUdkixehen,  dann  bei  Ttfvii 
nnd  Weinenfela  beobachtet. 
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SpinHina  oiMarioide»  Turp.  Bei  ZoUfeld,  Maria-Saali  Klageniurt. 

Chiomamphon  e<mfůivwda  Â.  Br.  Bei  Frieeach,  Maria-Saal,  St 
Veit  an  der  Glan,  Feldkirehen,  St  Ändrä  nächst  ^aeh,  Veldes; 
bei  Brnxmdorf  nächst  Laibach  und  Podnart  auch  m.  StMedermayeri 
(Gnm.)  Bzi.,  Bischoflaak,  Zwischenwäasem,  Enunbaig,  Franzdorf, 
Mont&lcone. 

8phatrog<mum  jpoUmam  Bfeki.  In  Bergbächen  bei  Podnart 
in  Erain. 

8,  foueum  Wald,  Bei  Kaltenbronn  nächst  Laibach,  Keainbtirg, 
Podnart-Kropp  mehrfach. 

Fieuroay^  fiumatilù  Lagrh.  Bei  Montfelcone,  am  Ealtenbnmner 
Wasserfall  und  bei  Brunndorf  nächst  Laibach,  Zwischenwässern,  am 

Kerkafall  bei  Scardona  und  Knin  reichlich,  Castell  Vecchio,  Salona 

und  Clissa  nächst  Spalato  mehrfach. 

Allogonium  Wolleanum  Hausg.  Am  Vekleser  See,  bei  Brunndorf 
nächst  Laibach,  Grignano  und  Miramar  nächst  Triest,  St.  Bernardine 
nächst  Pirano,  Montfalcone,  Pisino,  an  einer  Waldquelie  zwischen 
Capo  ď  IstL'ia  und  Zaule,  bei  Saloua  und  Glissa  nächst  Spalato. 

Á.  amarasdinim  (Beinsch.)  Hansg.  yar.  paUutrů  Hansg.  Im 
Veldeser  See. 

it  haloi^kilum  Hansg.  In  Salzwassersilmplsn  bei  Salona  nnd 
Montfalcone. 

Oneo6jfrsa  rwuUun»  (Ete.)  Menegh.  Am  Ealtenbnmner  Wasser- 
fall nächst  Laibach,  bei  Bischoflaak,  unterhalb  Ležeče  nächst  Divacca, 
bei  Montfalcone,  am  Kerkafall  nächst  Scardona  und  Knin  (daselbst 
maasenhaft). 

?  0.  Cêsatiana  Rbh.  Am  Ealtenbmnner  Wasserfall 

Xenococeus  Kemeri  Hansg.  Bei  Brunndorf  nächst  Laibach  und 
bei  Montfalcone  an  Cladophoren. 

Chroothece  rupestris  Hansg.  Auf  leuchten  Felscii  bei  St.  Bernar- 
dino  nächst  Pirano  und  bei  Barcola  nächst  Triest. 

Gloeothece  iiionococca  (Ktz.)  Kbh.  var.  mellea  KtsL  Zwischen 
Miramar  und  Barcola  nächst  Tríest  mehrfach. 

G.  rupestris  (Lyngb,)  Bor.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  Feldkirchen, 
St.  Veit  an  der  Glan,  Gurlitsch  nächst  Klagenfurt,  St.  Martin,  St. 
Andrä  nächst  Villach,  Velder,  Podnart-Kropp,  Krainburg,  Zwischen- 
i^ssem,  Bischoflaak,  am  Kaltenbrunner  Wasserfall  und  bei  Brunndorf 
nächst  Laibach,  Franzdorf  mehrfach,  Grignano  und  Borst  nächst  Triest, 
zwischen  Capo  d*  Istria  und  Zaule,  bei  Isola,  Pirano  mehrfsuďi,  Pisino, 
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Pola,  Zara  (auch  am  Aquaediict),  Scardona  und  Knin  am  KerkafaU, 
Castell  Vecchio,  Clissa  uächst  Spalato. 

G.  tepidariortm  (A.  £r.)  Lagrh.  lu  Maron'â  und  Perrotti^s  Waim- 
hänseni  in  Trieat  \ 

Aphanothece  s(mco2aNäg.  Auf  feachteD  Kalksteinfelsen  beiEraoz- 
dorf,  Pirano,  Pola. 

A,  eaidariorum  Rieh.  In  Perotti's  Warmhäusern  in  Triest;  var. 
ß)  cavermrtm  Hansg.  Im  Eingänge  in  die  Hirocbgrotte  bei  Fianzdoif 
reichliďi. 

Â,  paüida  (Etz.)  Rbh.  Bei  St.  Andrä  nächst  Villach,  Friesach, 
St.  Veit  an  der  Glan,  Franzdoif,  Pirano,  Pola,  Gaatell  Vecchio.  . 

Á.  mkrot^^ora  (Menegh.)  Bbh.  Am  St.  Leonharder  und  Osaiacher 
See,  am  See  hinter  Predassel  nächst  Erainburg. 

S^eckocoecus  aeruginosm  Nfig.  Bei  Zwischenwässem,  Franzdorf 
mehrfach. 

GlaucocysHs  nostochinearum  Itzigs.  Im  Laibacher  Moore  und  iû 
Sümpfen  am  Veldes  er  See. 

Merismopedium  eUgans  A.  Br.  Im  St  Leonhai'der  See  bei  Villach, 
im  Laibacher  Moore,  bei  Klagenfuit. 

M.  glaucum  (Ehrb.)  Näg.  Bei  Maria-Saal,  Friesach,  Villach,  am 
Veldeser  See,  zwischen  Bischoflaak  und  Zwischenwässern,  bei  Brunn- 
dorf  nächst  Laibacb,  MontMcoüe,  Pirano,  Pola,  Lago  di  Bucagnazzo 
nächst  Zara. 

Gomphosphaeria  aponina  Ktz.  var.  cordiformis  Wolle,  iu  Sümpfen 
zwischen  Bischoflaak  und  Zwischenwässern  spärlich,  im  St.  Leonharder 
See  nächst  Villach,  bei  St.  Martin  nächst  Klagenfurt,  Maria-Saal,  in 
Sümpfen  bei  Bagni  thermale  nächst  Montfalcone  reichlich,  in  Salz- 
wassersümpfen bei  Gapo  ď  Istria  stellenweise  massenhaft,  ebenso  bei 
Salona  nächst  Spalato. 

CoelospJuieriwn  anomalnm  (Bennet)  Hansi?.  (Gomphosphaeria  '? 
anomala  Bennet)  var.  minus  Hansg.  Im  Laibacher  Moore,  zwischen 
Bischoflaak  und  Zwischenwässern,  bei  Montfalcone,  am  Veldeser  See 
und  bei  Predassel  nächst  Krainburg. 

Poiiy^ttM  fio8  aqttae  Wittr.  Im  St  Leonharder  See  nächst  Villach. 

P.  fnargmata  (Menegh.)  Bich.  Bei  Maria^al,  im  Ossiacher  See^ 
Montfalcone;  var.  minor  Hansg.  Im  See  hinter  Predassel  nächst  Erain- 
burg, St  Martin  nächst  Elagenfurt,  bei  Salona. 

P.  piAotma  (Wood)  Wolle.  Bei  Fneeatdi,  Podnart,  Bischoflaak, 
ZwiBchenw&ssem,  Fnuusdorf,  Triest,  zwischen  Gi^  d*  Istria  und  Mnggia, 
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Isola  bei  Pirano,  Pisino,  Pola,  Sébenioo,  Enin,  Zara,  Gastell  Vecchio 
und  Spalato. 

P,fuÊooÎntea  Hansg.  BeiFriesach,  Maria-Saal,  GnrlitBdi  nächst 
Klagenfart,  St  Andrft  ititchst  VUlach,  Veldes,  Erainbtirg,  Podnart- 

Kropp  mehrfach,  Bischoflaak,  Zwischenwässem,  Ealtenbruon,  Brunn- 

dorf  etc.  nächst  Laibach,  Franzdorf,  zwischen  Barcola,  Miramar,  Borst, 
nächst  Triest,  Capo  ď  Istria  und  Zaule,  Isola  und  Pirauo,  bei  i'isino, 
Orsera,  Pareiizo,  Pola,  Knin,  bebenico,  Zara,  Casteli  Vecchio,  Glissa 
und  Spalato. 

Gloeocapsa  magma  (Bréb.)  Ktz.  Bei  Friesach,  Bischoflaak,  am 
Kaltenbrunuer  Wasserfall  nächst  Laibach  auch  var.  lizigsohnii  (Bor.) 
Hansg.  (Gloeocapsa  Itzigsohnii  Bor.) 

O.  violaeea  (Corda)  Kbh.  In  Perotti's  Wiener's  und  Maron's 
Warmhäusern  in  Triest. 

G.  ianthina  Näg.  Auf  feuchten  Felsen  bei  Friesach,  Maria-Saal, 
St.  Veit  an  der  Glan,  l'ranzdorf. 

G.  nigrescew  Häg,  Bei  Bischoflaak  und  Zwischenwäissern,  Pod- 
uart,  Franzdorf. 

G.  canJbigua  (Näg.)  Krch.  (G.  ambigua  b)  violaeea  Näg.)  Bei 
Stepliansdorf  und  Kaltenbrunn  nächst  Laibach,  Bischoflaak,  Krain- 
burg  mehrfach,  Fraazdorl»  zwischen  Barcola  und  Tiiest,  Piiaiio. 

G,  Peof^iniana  (Men^,)  Brôb.  Anf  Felsen  hinter  dem  k.  k. 
See-Âiaenal  in  Pola. 

G,  oetUtxta  Bbh.  Auf  feuchten  Felsen  bei  Pisino  spärlich. 

G.  dermochroa  Näg.  Bei  Franzdorf,  Podnait  und  Biscliotiaak. 

G.  fuscolutea  Krch.  (G.  ambigua  a)  fuscolutea  Näg.)  Bei  Frie- 
sach, Veldes,  Stephansdorf  und  Kaltenbrunn  nächst  Laibach,  Bischoflaak, 
Podnart-Kropp  und  Frauzdorf  mehrfach,  zwischen  Miramar  und  Bar- 
coia,  Pola. 

G.  aurata  Stiz.  Bei  Maria-Saal,  Friesach,  St.  Veit  an  der  Glan, 
Feldkirchen,  Villach  mehrfach,  Veldes,  Brunndoii  nächst  Laibach, 
Bischoflaak,  Zwischenwasseni,  Krainbnrg,  PodnartrKropp,  Franzdoif, 
Pirano,  Pisino. 

G.  montana  Ktz.  Am  Eingänge  in  die  Hirschgrotte  bei  Franz- 
dorf und  bei  Bischoflaak  in  Kraûi. 

G.  fnuraUg  Ktz.  In  Wiener's  und  Perotti's  Warmhäusern  in  Triest. 

G,  ptšnctata  Näg.  Bei  Friesach,  Villach,  Franzdorf. 

G.  aeimginosa  Ktz.  Bei  Friesach,  Veldes,  Zwischen  wässern,  Pod- 
nart,  Pisino,  Pola,  Scardona  (am  Kerkafali). 
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(?.  eoroßim  Etz.  Bei  Frîesadi,  Guiiitsch  nädist  Elageniuit»  St 
Veit  an  der  Glan,  Feldkirchen,  Bischoflaak,  Franzdorf;  Pirauo,  Foh. 

Q,  Uvida  (Garm.)  Etz.  Bei  Mana-Saal,  Frieeacîi,  St  Veit  an 
der  Glan,  Feldkircheii,  St  Ändrä,  St  Ifartin  etc.  bei  YiHach,  Stepbanö- 
doif^  Ealtenbruim  und  Bninndorf  nächst  Laibach,  ZwiscbenwSssern, 
Bisdioflaak,  Erainburg,  Podnart-Eropp,  Veldes,  Xarris,  WeissenfelB, 
franzdorf^  Grignano  und  IMGuamar  n&chat  Triest,  zwischen  CSapo 
ď  Istria  und  Zaule,  St  Bemardino  und  Strogniano  nächst  Firano^ 
Pola,  Pisino,  Gastall  Veocbio  nächst  Spalato. 

Aphanocapea  eruenta  (Ag.)  Hansg.  (Poiphyridiam  cruentom  (Ag.) 
Näg.).  Bei  Friesacb,  Maria-Saal,  St  Vát  an  der  Glan,  Fddkirďien, 
Elagenfurt  mehi&ch,  Yülach,  Laibach,  Bischoflaak,  Zwischenwässern, 
Erainburg,  Franzdoif,  Pola  (im  April  mehrfiidt),  Hrano,  Bovigao, 
Sebenico,  Zaia  und  Spalato  spärlich;  var.  Wt^roden  (Bich.)  Hansg. 
(Porphyiidinm  Wittroddi  Bich.).  In  Perotti's,  Wieneťs  und  Maron's 
Warmhäusern  in  Triest 

A,  m&nbraruxcea  Rbh.  Bei  Friesach,  Garlitsch  nächst  Elagen- 
furt, Villach  und  Laibacb. 

A.  flava  (Ktz.)  Rbh.  Bei  Vülach  und  Pareuzo. 

A.  montana  Crara.  Bei  Friesach,  Yillach,  Veldes  mehrfach, 
KalteübruDü  und  Brunndorf  näclist  Laibach,  Bischoäaak,  Zwischeu- 
■wässüru,  Krainburg,  Franzdorf  mehrfach,  zwischen  Miramar  und  Bar- 
coia,  Muggia  und  Capo  d"  1  stria,  Isola,  St.  Bemardino  nächst  Pirano, 
Clanz  nächst  Herpelje,  Pitsino,  Pola,  am  Kerkafall  bei  Scardona,  Zara 
(auch  am  Aquaeduct),  Castell  Vecchio,  Clissa  nächst  Spalato;  var. 
micrococca  Cram.  Bei  Friesach,  Franzdorf,  Pirano,  Pola. 

A.  fonticola  Hansg.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  St.  Veit  an  der 
Glan,  Villach,  Podnart,  Krainburg,  Veldes,  Zwischenwässern,  Bischoflaak, 
Franzdorf,  Montfalcone,  Triest,  zwischen  Zaule  und  Capo  ď  Istiia, 
Isola,  Pirano,  Clanz  nächst  Herpelje,  zwischen  Parenzo  und  Orsera, 
Piaino,  Pola,  Sebenico,  Zara,  Scardona,  Knin,  Spalato. 

A,  testacm  Näg.  Bei  Maria-Saal,  St.  Veit  au  der  Glan,  Gurlitsch 
nächst  Klageniurt,  Podnart-Kropp. 

A.  salinarum  Hansg.  In  Salzwassersümpien  bei  Montfalcone, 
Pirano,  Capo  ď  Istria  und  Salona. 

Ckroococcus  viacrococcus  (Ktz.)  Kbh.  Bei  Maria-Saal,  St.  Veit  an 
der  Glan,  Veldes,  Podnart-Kropp,  Bischoflaak,  Ki'ainburg,  Franzdorf, 
Kaltenbrunn  nächst  Laibach  ;  in  Salinen  bei  Capo  ď  Istria  und  Strog- 
niano auch  var.  aquaticus  Hansg.;  auf  feuchten  Felsen  bei  St  Ber* 
nardino  nächst  Pirano,  Pola,  Zara. 
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Ck  turgtdua  (Ktz.)  Nflg.  Bei  Friesach,  Maria-Saali  St  Veit  an 
der  Glan,  St  Martin  nächst  Klagenfnrt,  Yillach,  am  Veldeser  See, 
hei  Kroinbniig,  Podnart-Eropp,  Bischoflaak,  Zwischenirässern,  im  Lai- 
haeher  Moore,  hei  Franzdorf,  Mont&Icone,  Capo  ď  Isttia,  Strogniano 
nächst  Pirano,  Plsino,  Fola,  Scardona,  Salona,  Zara  (anch  im  Lago 
di  Bucagnazzo). 

Ch.  m<miaiMu  Hansg.  Bei  Fiiesach  mehi&ch,  Maria-Saal,  Feld- 
kirchen, Gurlitsch  nächst  Elagenfurt,  St  Veit  an  der  Glan,  Villach, 

Tarvis,  Weissenfels,  Veldes,  Podoart-Kropp,  Bischoflaak,  Zwischen- 

wässern,  Krainburg,  Kaltenbrunn  und  Brunndorf  näclist  Laibach,  Franz- 
dorf, zwischen  Grignano  und  Barcola,  Zaule  und  Capo  ď  Istria,  Isola 
und  Pirano,  Parenzo,  Lupoglava,  Ilerpelje,  Pisino,  Pola  mehrfach, 
Lussin  piccolo,  Zai'a,  Sebenico,  Scardona,  Casteli  Vecciiio,  Knin,  Clissa, 
Spalato,  Salona. 

Ch.  rninutus  (Ktz.)  Näg.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  St.  Veit  an 
der  Glan,  im  St.  Leonharder  See  nächst  Villach,  am  Veldeser  See, 
in  Sümpfen  zwischen  Bischoiiaak  und  Zwischenwässern,  bei  Poduart, 
Montfalcone,  Pola,  Pirano;  Capo  ď  Istria,  Salona  auch  var.  saUnia 
Hansg. 

Ch.  helveticus  Näg.  Bei  Friesach,  St.  Veit  an  der  Glan,  St.  Andrä 
nächst  Villach,  Veldes,  Podnart,  Bischoflaak,  Zwischenwässern,  Franz- 
dorf, Montfalcone,  Borst  nächst  Triest,  St.  Bernardino  nächst  Pirano, 
Pisino,  Pola,  Lussin  piccolo,  Zara  (am  Aquaeduct  auch  var.  aureo- 
iuscus  Hansg.))  CasteU  Vecchio,  Clissa  nächst  Spalato. 

Ch,  aurantio-fmcus  (Ktz.)  Bbh.  Bei  Friesach,  Villach,  Brunn- 
dbrf  nächst  Laibach,  Bischoflaak,  Podnart,  Krainburg,  Triest  (auch 
in  Warmhäusern),  zwischen  Capo  ď  Istria  und  Zaule,  bei  Pisino, 
Spalato. 

Ch.  pnllidus  Näg.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  St.  Veit  an  der 
Glan,  Feldkirchen,  Veldes,  Podnart,  Brunndorf  nächst  Laibach,  Franz- 
dorf, zwischen  Capo  ď  Istria  nnd  Zaule,  hei  Pisino,  CasteU  Vecchio, 
Spalato. 

Ck  eOrwireiu  (KtE.)  Hansg.  (Piwtoooccns  atrovirens  Corda).  In 
Perotďs  nnd  Maron*s  Warmh&usem  in  Trieat. 

<7^.  varnu  A.  Br.  In  Wieneťs  Warmhäusern  in  Triest 
Ch.  eohaerma  (Bröh.)  Nfig.  Bei  Friesach,  Maria-Saal,  St.  Veit 
an  der  Glan,  Feldkirchen,  Klagenfnrt,  YUlach,  Tarvis,  Weissenfels, 
Pontehba,  Veldes,  Podnart,  Krainburg,  Bischoflaak,  Zwischenwässem, 
Kaltenbrunn  und  Bmnndorf  nächst  Laihach,  Franzdorf,  Triest  mehr- 
fach auch  im  Warmhänsem,  Pirano,  Pisino,  Parenzo,  Pok  (auch  im 
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Warmhaiise  des  Marine-Cussinc 
Lussin  piccolo,  Sebenico,  Zara, 

Ch.  minor  (Klz.)  Näg.  Bei 
Laibach,  Bischoflaak,  Podnait, 
nico,  Spalato. 

Ch.  f  uscoviolaceus  HaüSg. 
schenwässern  iu  Ki-ain. 


s),  zwischen  Capo  d"  Istria  und  Zaule, 
Castcll  Veccliio,  Clissa,  Spalato. 
Maria-Baal,  Villach,  Brunndorf  nächst 
Frauzdorf,  Pisino,  Pola,  Zara,  Sebe-  , 

lu  Bergbächen  bei  Podnart  und  Zwi-  ; 


Erklärung  der  Abbildungen  auf  Tafel  1. 

Wo  die  Vergrfiiiernng  nicht  angegeben  ist,  lind  die  Figuren  etwa 

200m8l  Texgrdssext. 

Fig.  1 — 10.  Flevrocapsa  minor  noy.  sp.  Fig.  1—9.  Verschiedene 
Entwickelungszustände,  Fig.  10  ein  Coccogonium  mit  16  6o- 
nidien. 

Fig.  11 — 15.  Pleuroeapsa  concharum  nov.  sp,  Fig.  11 — 13  und  15. 

Verschiedeue  Entwickelungszustände  ;  Fig.  14  ein  fructificirendCB 
Kxemplar,  mit  einem  Coccogonium,  iu  \Yeichem  32  Gonidien 
enthalten  sind. 

lig.  lü.  rierirocapsa  fkiviatüis  Lagrh.  Ein  Steriles  Exemplar  (nach 
einem  Glyceriii-ljauerpräparate  gezeichuet). 

Fig.  17.  Pleurocajjsa  (Cyanoderma)  hradyjiodia  (Web.  V.  Bossej  üub. 
Ein  fructiiicirendes  Exemplar. 

Fig.  18 — 28.  Herposteiron  globijerum  nov.  sp.  Fig.  18 — 26.  Verschie- 
dene Entwickelungszustände;  Fig.  26 — 28  ältere  verzweigte 
Fäden  in  der  Umbildung  in  einen  proto coccusaitigen  Zustand. 

Fig.  29.  Palmodactylon  varium  Näg.  nov.  var,  ramosissimum.  Fragment 
einer  mittelmässig  verzweigten  Familie  (etwa  lOOmal  vergr.). 

Fig.  30 — 34.  Trochisda  crassa  nov.  sp.  Fig.  30.  Eine  last  vollständig 
entwickelte  Dauerzelle  mit  chlorophyllgriinom  Inhalte;  Fig.  31 
eine  üauerzelle,  aus  deren  Inhalte  IG  Tochterzellen  entstanden 
sind;  Fig.  32  a — y  junge  Tochterzellen  mit  chlorophyllgruuem 
Inhalte  und  glatter,  nicht  geschichteter  Membran  ;  Fig.  33  eine 
ältcie  /eilt!  mit  geschichteter  Gallerthülle;  Fig.  34  eine  noch 
nicht  vollkommen  ausgewachsene  Zelle,  welche  zu  einer  Dauer- 
zelle sich  umzubilden  beginnt. 

Fig.  35.  Scytonema  Hofmanni  (Ag.)  Thr.  nov.  var.  calcicolmi,  Frag- 
ment eines  verzweigten  Fadens    =  Heterocyste). 


/ 
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Živočišné  otisky  v  pásma      silurského  stapné  C. 

Podává  Ju  KuHi. 
Fředloieno  dne  S7.  aerma  1890. 

Nej vyšší  vrstvy  Barrandova  silurského  stupně  B  :  Příbramské 
pískovce  a  droby  Lipo]  do  vy,  uložené  odchylné  na  spodních  ostatních 
vrstvách  stupné  B,  odděleny  byly  zejména  Krej  čím  od  tohoto  stupně 
a  spojeny  jméuem  Tremošenské  slepence  s  následujícími  vrstvami: 
břidlicemi  Jinecko-Skrejskými,  protože  s  nimi  souhlasDó  uložení  mají, 
do  vyššího  pásma  C. 

To  jsou  věci  známé. 

Naproti  tomu  tvrdil  však  nedávno  ještě  v.  Sandberg  er  ^)  na 
základe  snad  nějakého  místního  úkazu  z  okolí  Příbramského,  že  zdejší 
pískovce  zcela  konkordantnč  uloženy  jsou  na  břidlicích  etáže 
kteréžto  mylné  mínění  v  nové  době  rozhodně  vyvrací  Pošepný'^), 
jenž  z  okolí  Příbramského  opětně  dokázal,  že  řečené  pískovce  na 
etáži  B  diskordantně  jsou  uloženy,  že  souhlasné  uložení  m%|i  s  bři- 
dlicemi pásma  C,  s  nimiž  tvoří  samostatné  oddělení,  ano  samostatný 
útvar  cambrium.  Totéž  míněni  zastává  Eatzer  ve  své  monografii') 
a  ve  své  geologii,*) 

Pošepný  rozeznává  v  Příbramských  pískovcích  tyto  vrstvy 
(od  zdola  nahoru): 

1.  Žitecké  vrstvy  (slepenec). 

2.  Bohutínské  vrstvy  (tmavý  pískovec). 

3.  Březohorské  vrstvy  (světlý  pískovec). 

Též  podává  týž  autor  h  c  podrobnou  mapku  okolí  Příl»ram- 
ského  se  zřetelem  k  tômto  vrstvám. 


>)  v.  Sandbergw.  Sitsg.  Ba,  k.  bakr.  Akad.  1817,  p.  488. 

^F.  Pošepný.  Tschermak's  Hiaer.  a.  petr.  Mitth.  1888.  p.  IT.'S  ff. 
■)  P.  Katzer.  Das  ältere  Palaeozoicum  in  Mittelböhmen.  1888.  Prag. 
*)  F.  Eatzer.  Geologie  von  Böhmen.  1890.  p.  630—681.  Prag.  Posad  IL  dil. 
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Třemošenské  vrstvy,  hlavně  slepence,  pokrývají  velkou  plochu 
zejména  na  jihovýchodním  kraji  Českého  siluru  mezi  Příbramí  a  Ro- 
kycany, Úzký  pruh  slepencový,  jenž  jest  podložen  břidlicemi  pásma  C 
a  je  též  doprovází,  jest  taky  znám  na  seyerozápadni  straně  českého 
Bilorn  blíže  světoznámého  naleziáté  Skrej.  Kozšíření  řečených  de- 
pencft  jest  naznačeno  t  poslední  mapě  Českého  siluru 

Zvěčnělý  prof.  Erejči  píSe  o  těchto  slepmidch  ve  své  geo- 
logii ^)  :  .Tato  povaha  panujícího  kameni  ukazuje  patrně  na  mohutnou 
řeku,  ktorá  na  počátku  doby  sflnrské  v  těch  krajinách  do  moře  se 
vlévala,  jelikož  oblázky  a  valouny  jen  v  tekuté  vodě  vytvdEiti  se 
mobon." 

V  nové  době  spojil  Kat  z  er  (1.  c)  celé  pásmo  C,  o  slepence 
a  pískovce  rozšířené,  s  drobami  Krušnohorskými  a,  které  některou 
glaukonitovoii  vrstvou  svou  od  podobného  pískovce  pásma  Příbram- 
ského, aspoù  v  okolí  Tejřovic  u  Skrej,  jak  jsem  se  přesvědčil,  těžko 
se  rozeznávají  a  konečné  vrstvy  Komárovské  c^i/S  k  útvaru  kambri- 
alnímu. 

V  nové  době  rozeznává  Kntzcr  1.  c.  od  slepenců  Příbram- 
ských (a  Skrejských)  dioritové  a  felsitové  konglomeráty,  vložené  do 
azoických  břidlic  jako  zejména  slepence  Modřanské  u  Prahy,  jež 
se  již  připojovaly  k  stupni  C. 

Též  Pošepný  popisuje  1.  c.  takové  slepence,  do  azoických 
břidlic  Příbramských  B  —  praecambrium  —  vložené. 

Nepravé  TřemoSenské  slepence  pásma  B,  shledal  Jsem,  jak  mám 
nyní  za  to,  taky  v  ležatých  vrstvách  kamenouhelného  útvaru  v  šachtě 
Libufifnské  u  Kladna*). 

Otisky  z  Třemošenských  vrstev  nebyly  na  žádném  místě  ob- 
jeveny, až  r.  1884.*)  se  mi  podtüHlo,  že  jsem  nalezl  u  Tejřovic  blíže 
Skrej  v  lomě  „na  vrSkách",  na  levém  břehu  Berounky,  ve  světlém 
pískovci  Třemošenském  množství  otiskA  Or&íis  Rtmmgeri  Barr.  Jiný 
domnělý  nezřetelný  otisk  Hyolithes,  který  jsem  odtud  též  uvedl,  dle 
prof.  Nováka  neosvědčil  se. 


^  J.  Krejčí  o.  K.  FeistmanteL   Orograph.^eotekt.  Übers,  des  silur. 
Geb.  Ardik  řSat  Landeedorchl    Bfihm.  1S85. 
^  J.  KrejSi.  Geologie.  1877.  p  889. 
J.  Kušta.  Geolog,  posnámíky  o  karbonn  Kladenakém.  Téstník  k.  ifli. 

9l^h  Ä.  1889,  p.  92. 

*)  J.  Kušta.  Über  das  Vorkommea  voa  silar.  Thierresten  ia  den  Třemo- 
iniwr  Gongl.  bei  Skiej.  —  Sitsber.  böhm.  Ges.  Wiss.  iôd4. 
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Nálezem  otisků  dokázala  se  geologická  bezprostřední  souvislost 
těchto  vrstev  s  břidlicemi  Jinecko-Ski'ejskymi  a  pošinut  začátek  silur- 
ských otisků  a  zbytků  živočišných  v  Čechách  vůbec  o  značnou  až 
300  m.  silnou  vrstvu  níže. 

Brzy  potom  nalezen  u  Tejřovic  v  témž  lomě  první  trilobit 
Ellipsocephalus  Germa^i  Barr.^).  Orthis  Emmingen  nalezen  i  na  blízkém 
kopci  Milci. 

Na  základě  palaeontologických  dokladů  navrhl  zvěčnělý  K.  Fei  st- 
ín an  tel^),  aby  86  stnpeňC  (v  rozšířeném  pojmu)  rozložil  v  pásmo 
(slepence  a  píákovce)  a  pásmo  (břidlice),  kteréžto  rozměnění  jest 
ponhon  konsekvencí  BaiTandova  systému  Českého  siluru,  pokud  ne- 
ustoupl  rozdělení  nové  iiaYrhoTanému  na  tH  útvary:  cambrium,  silur 
a  devon. 

R  1887.  nalezl  jsem  nový  ostrůvek  téhož  pásma  (e^)  n  Velkých 
Lohovic  (lépe:  Lohovic)  ▼  Badnícku.^  Nemohu  sice  jistě  říci,  zdali 
ostrůvek  tento  jest  skutečně  isolován,  jak  jsem  na  mapce  1.  c.  pH- 
lolené  naznačil,  anebo  zdali  souvisí  s  nedalel[;fBi  výběžkem  silurského 
pásu  e^,  jenž  se  táhne  od  Tejřovic  přes  Mléčice  k  Lobovičkám  (lépe 
než  dle  patriomonialniho  asi  přeldadu  tvořené  Malé  Lohovice),  avšák 
toho  Jsem  docíUI,  že  jsem  v  pískovci  Lohovickém,  jenž  se  podobá 
k  onomn  .na  vrškách**  svým  složením,  rezavými  skvrnami,  glauko- 
nitem  atd.  kromě  toho,  že  jest  něco  tmavší,  opět  tytéž  Četné  lastury 
ramenonožce  Or^  Ámbigeri  a  několik  glabéU  trilobita,  který, 
Jak  myslím,  k  rodu  AríaneUua  náležť 

Od  té  doby  vyklepal  jsem  z  materiálu  Lohovického  ještě  jeden 
neúplný  otisk  a  to  hlavu  trilobita  Conocephdlites  sp. 

Věnoval  jsem  pásmu  Cj  opět  svou  pozornost.  Prošel  jsem  okolí 
Tejřovicko-Skrejské  již  po  šesté  a  letos  p;ik  jsa  ochotnc  podporován 
pány  říd.  učiteli  Kuthanem  z  Tejřovic  ii  iiubátcm  ze  Skrej,  nalezl 
a  dostal  jsem  opět  nové  druhy  z  pásma  tohoto  a  kromě  toho  seznal 
jsem  úplnou  podobnost  jeho  s  pásniem  Příbramííkýni. 
Otisky  jsem  tu  určil  dále  tyto: 

Conocephalites  striatus  lîarr.  (vice  exemplárů). 
Ellipsocephalus  Gennari  Barr,  (v  několika  exemplárech). 
Paradoxides    rugulosus  Corda  (pěkný  exemplái'  a  mnoho 

úlomku,  též  hypostom;  snad  i  jiné  druhy). 
8ao  hirsuta  B, 


O  Vmir.  18S6.  i«r.  S14. 

1)  K.  Feistmantel.  Zpráyy  spolka  gaologickélio  1886.  boí.  1. 
■)  J.  Eajta.  Nová  pozorov.  v  Kadnicftéin  okolí.  Věstník  h.  6«  ip.  nauk. 
1887.  p.  688. 
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Tím  se  obohatila  památná,  nejstaiši  naše  „antiprimordiálDí'' 
&ana  nemálo. 

Jiná  důležitá  věc  jest,  že  ve  Skrejském  pásmu  možná  sledo- 
vat! zřetelné  totéž  rozclenénl,  jaké  rozeznává  v  pískovcích  a  dro- 
bách  ]Rríbramských  Pošepný,  a  že  tedy  dosavadní  nedostatek  pa- 
laeontologických  nálezů  v  těchto  vrstvách  celé  krajiny  Příbramsko- 
Bokycanuské  není  překážkou,  by  spojeny  byly  i  zde  8  Vidlicemi  Btapné 
C  T  jeden  celek. 

I  y  píBkoYCOvěm  pásmě  Skrejském  též  rozeznal  jsem  patrné 
troje  Trstvy  :  Žiteeké,  Bohntfnské  a  Březoliorské.  Žitecké  sldádijí  se 
z  ünaT^ch  slepenců,  které  nemají  otiskft.  Bobutínské'  pfskorce  json 
vétiSinon  tmavé  a  obsahují  nejvíce  dmhft  zvffedch.  E  nim  náleží  asi 
i  pískovec  Lobovický.  Nejvyšší  Březohorské  svétlé  pískovce  poskytly 
mi,  jak  sbora  uvedeno,  posad  jen  Oráto  JRommgerí.  Z  vlastního  ná- 
zora  znám  z  krajiny  Fříbramsko-Bokycanské  kámen  první  a  tfetí 
vrstvy  a  ten  jest  totožný  s  horninou  pásma  Skrejského.  Âle  1  druhá 
vrstva  PoSepnébo:  Bohutínská  souhlasí  dle  popisu  s  jednou  vrstvou 
z  Tejřovicka. 

Nejen  otisky,  nýbrž  zvláště  táž  členitost  vrstev,  která  jak  v  páse 
Příbramskťím  tak  i  Skrejském  v  řečených  vrstvách  panuje,  vyvrací 
úplně  v  té.  příčině  pochybnost  Sandhergra,  který  1.  c.  dí:  „Bei 
Skrej  liepen  Conglomeratp,  in  welchen  eine  mit  OrtJiis  Romingeri  Bar. 
scheinbar  identische  Form  vorkommt,  unter  aber  concordant  mit 
den  Paradoxides-Schicbten  ;  ob  sie  aber  den  Příbramer  Conglomeraten 
p^leichzustellen  sind,  ist  so  lange  zweifelhaft^  als  aus  diesen  keine 
Versteinerungen  bekannt  sind." 

Sied  těch  tří  vrstev,  jak  jej  Pošepný  u  Příbrami  konstatoval, 
není  zde  dle  téhož  autora  všady  stálý.  Uvádí  se  odtud,  že  na  př. 
několik  lavic  světlých  pískovců  již  do  tmavých  plskovcil  Bohutínsl^cb 
jest  vloženo. 

Podobné  úkazy  a  to  ve  vétší  m£ře  shledal  jsem  u  Tejřovic.  Avšak 
tolik  jest  tn  jisto,  že  pískovce  a  slepence  zdijŠÍ  spožíviyí  na  azoických 
bfídlicícb  B  a  sice  v  uložení  odchylném,  že  jsou  uloženy  pod  břidli- 
cemi etáže  C  {e^y  podržujíce  s  těmito  souhlasný  sklon  a  že  sled 
Pošepného  i  v  pruhu  Tejřovibkém  o  třech  vrstvách  pískovcovýdi 
celkem  platí. 

V  T^*řovic  nejlépe  jest  vidétí  pásmo  ei  po  obou  stráních  MBeč* 
ského  potoka  (|,Eamenné  hůrky*),  jenž  se  vlévá  na  levém  břehu  do 
Berounky. 
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Zde  lze  pozoroval  pod  ^texohoňkfmi  sféûfm  plid»y6i,  které 
poskytly  hojné  Orihtty^  —  bndii  mi  dovoleno  pro  tyto  nejvyšší  pís- 
kovce označení  c^y  a  pro  dvé  ostatní  obdobná  pUsmena  —  vrstvy  <^ß, 
do  niehi  iMÊenj  i  lavice  slepence  e^ee. 

Na  jiném  blízkém  místě  vyškytá  sc  tmavý  pískovec  /Î,  s  otisky 
shora  uvedenými,  bezprostředné  pod  břidlicemi  Skrejskými  Cj,  k  nimž 
se  ve  vyšší  vrstvě  svou  štípatelností  poněkud  podobá.  Místem  stává 
se  týž  pískovec  (ß)  nezřetelné  vrstevnatým,  pevným,  zkřemenělým, 
k  fldrobé"  podobným.  Též  světlý  pískovec  Březohorský  (y)  jest  zde 
onde  v  puklinách  prostoupen  žilkami  křemennými.  Podobné  úkazy 
popisuje  Pošepný  od  Příbrami.  Na  jiném  místě  uložena  tu  pod 
břidlicemi  cj  vrstva  ß  a  vložkou  y. 

Na  levém  břehu  samé  Berounky  jest  dále  vidöti  hrubý  slepenec 
c^a  hned  pod  břidlicemi  Skrejskými,  jak  jsem  se  jiš  r.  1879.  pře- 
svědčil Proti  fdtívoza  Skrejskéma  a  proti  starožitnému  bradu  Tcýřovn 
jest  dále  patrnou  v^imka,  2e  vrstvy  břidlic  Skr^jskýeb  (<^)  s  úlomky 
známých  trilobitft  vloženy  json  do  saních  ďepencft  e^tc. 

Otisky  pmhn  Tegřovicko-Lohovického  json  vSecbny  pokryty  žlnfoii 
reri  jako  ve  vySfiich  vrstvách  l^dlie  Skrejských  a  zdá  se,  že  vět- 
šina těch  žlutých  skvrn  ve  vrstvách  Břešohonikýdi  a  Bohntínských 
značí  stopy  a  trosky  živočišné. 

Hrubé  slepence  Zitecké,  uejspodnější,  otisků  nemají. 

Lohovický  pískovec  patři  k  tmavším,  asi  Bohutiuským. 

Není  pochyby^  že  i  v  rozsáhlém  pískovcovém  pmhn  Příbramsko- 
Kokycanském  ifastnou  náhodou  jednou  se  objeví  podobná  otisky,  jaké 
nalézáme  v  pruhu  Skrejsko-Lohovickénu  Ze  podobné  nálezy  závisí 
na  náhodě  a  ^Štěstí  sběratelském",  přesvědfil  jsem  se  tu  i  letos,  kde 
jsem  nespatřil  ani  otisku  ve  vrstvách  Oiy^  jinsk  dobře  v  malém  lomě 
I^fíBtnpnýeh,  aČ  jsem  na  témže  místé  r.  1884.  ^nrní  a  hojnou  Orlhi$ 
Bmingeri  nalezL 

Za  to  objevily  se  tn  nové  otisky  záměna  trilobitft  v  jiné  vrstvě 
Ciß,  Časem  lze  se  nadití  podobných  nálezft  i  na  druhém  kiígi  českého 
silum. 

Tolik  lze  posud  říci  o  geologickém  rozhráni,  v  němž  se  olýeviýi 
prvni  zachované  zbytky  ústrojného  života  v  zemských  vrstvách  Čech 
a  trupu  Evropského  vftbec 

Zvtfena  Xejřovicko-Lohovlckého  pruhu,  pokud  ji  známe,  jest  to- 
tožná s  fimnou  Skrejsko-Jineckon.  Aspoft  nevyskytly  se  v  ní  posud 
jmé  druhy,  než  v  tomto  vySSim  pásmé. 

TI.  aMaMMrtIcko-přiroaofiteak*.  10 
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Nalezl  jsem  tudíž  u  Tejřovic  a  Lohovic  v  nejspodnějších  vrstvách 
silurských  (dle  některých  aut.  „kambrialních")  otisky  těchto  druhů 
zvířecích,  jež  náležejí  malj^  dilem  k  ramenoiiožcům,  Tètàinoa  pak 
ke  koiýá&m. 


Vrstvy 

Vrstvy 
Bohutíuaké 

Vrstvy 
Březo- 
horské 

Žitaeké 

iejro- 
vice 

Lobo- 
TÍce 

Orthis  Ronm^ůH  Bar.  .... 

Conocephalites  striata»  Bar.  •    •  . 

EUipsocepkalua  Germari  Bar.  .  . 
Poraďoíctďw:  ruguUma  Bar. .  .  . 

+ 

• 

+ 

-i- 

+ 
+ 

+ 

• 

+ 

• 
• 
• 

+ 

Dohromady  jest  tudíž  známo  této  pozoruhodné  ,antipiimor- 
dialní"  zvířeny  české  6  nebo  7  druhů. 

Český  stupeň  rovná  se  bezpochyby  Harlech-skómn.  sonvnivi 
an^ckébo  apodního  kambria. 


Besumó. 

J.  Rušta:  Thierreste  in  der  Zone     der  Siliiretage  (7. 

Die  CoDglomerate,  Sandsteine  und  Granwadcen:  die  höohsten 
Schichten  der  Barnmde'scheii  Etáge  B  (Lipoides  Fříbramiar  Gbraii^rödke) 
werden  namentËch  von  Ercgčí  wßgen  der  concordanten  Lagerung  imt 
dem  höheren,  bereits  petrelskteoftthrenden  Stockwerke  C  (Thonsohieler 
von  linec  imd  Skrej  mit  der  Frimofdialfanna)  zu  diesen 'Schichten 
als  „Třemofinaer  Conglomerate*'  gezogen. .  Bieseiben  eirroichen  nan 
mentüch  in  der  Gegend  von  Hlbram-Boi^can  eine  grosse  £nt- 
wickelung.  Auch  an  dem-nordwest  Bandis  '  des  '  bdhniifleben  SQur- 
beckens  tritt' ein .  ähnliches  Geséehi  bei  Skrej  und  T^vic  zu  Tage. 
Vo^Bteinerungen  waren  in  den  Třemofinaer  Conglomeraten  Iroine  be- 
kannt, bis  ich  im  J«  1884  in  einem  zu  dieser  Schichtengruppe  ge- 
hörenden '  Sandstein  •  bei  *  TéjřOTie  «ine  Menge  von  OrOUs  Bomingm 
Bar.  entdeckt  habe.  (Sitzber.  kön.  bdhm.  Oes.  Wies.  1884). 
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Weder- dieser  Fund  noch  die  Discordanz  dieser  Sandsteine  und 
Conglomerate  mit  den  darunter  liegenden  Schiefern  B  bei  I^ibram 
hat  jedoch  y.  Sandherger  daran;  gehindert  (8itzber.  k.  baier.  Acad.  1887), 
auf  Grund-  einer  localen* .  Goiieordanz  der  l^tooSnaer-  Gonglomerate 
mit  den  alten.ThonBchiefem  B  die  ganze  Grauwackenzone  in  Böhmen 
mit  diesen  Schiefem  '  in;  •  eineiGnippe  '  zu  .'Tereinigen.  Fro£  Pošepný 
dagegen  bezeichnet:  in  .semer ,  Schrift  •  über  die  geologischen  Verhittt- 
nisse  von  Příbram  (Tcbeiimak's  .  Miner,  >n.  petrogr.  Jffî^^  1888)  die 
Ansidkten  Sandbeigeťs -als  ganz,  imnchtig./' 

Pošepný  unterscheidet  weiter  in  dem  Gramrackencomplexe  W 
Hibram  3  Schichten:  Birkenberger  Schichten  (lichtforbige  Sandsteine), 
darauf  folgen  nach  unten  Bohntiner  Schichten  (dunkle  Sandsteine) 
und  endlich  Žitecer  Sch.  (Conglomerate)  und  rechnet  diese  Gruppe 
zum  Cambrium.  Zu  derselben  Formation  stellt  diese  Stufe  auch  Katzer 
(das  ältere  Palaeozoicum  in  Mittelböhm.  Prag,  1888  und  Geologie 
von  Böhmen  1890.)- 

Fiinen  richtigen  Unterschied  macht  Katzer  zwischen  diesen  und 
den  so  zu  sagen  unechten  Třemošna-er  Conglomeraten  felsitisch-dio- 
ritischer  Natur,  welche  den  Schiefem  der  Etage  B  eingelagert  sind, 
wie  jene  von  der  Modřaner  Schlucht  bei  Prag.  Von  ähnlichen  Ein- 
lagenmgen  berichtet  Pošepný  und  ich  selbst  glaube  im  Liegenden 
der  Carbonfonnation  bei  Libušin  (Kladno)  Ähnliches  beobachtet  zu 
haben.  (Sitzb.  k.  böhm.  Ges.  W.  1889.). 

Im  J.  1885  hat  K.  Feistmantel  auf  Grundlage  der  Orthis-Funde 
die  Zergliederung  der  böhmischen  Silurétage  6  in  Cj  (Třomošna  er 
etc.  Conglomerate)  und  Co  (Jinec-Skrejer  Schieferthon)  vorgeschlagen. 
(Zprávy  geol.  spolku  1885).  Dieser  provisorischen  Eintheilung  be- 
diene ich  mich  auch  in  der  vorliegenden  Abhandlung,  wobei  ich  mir 
der  Kürze  wegen  erlaube  noch  für  die  Bezeichnung  der  drei  Sand- 
Btemschichten  Posepnv's  die  Buchstaben  y,  ß  und  a  zu  irebraiichen. 

Bereits  vor  der  Erscheinung  der  Publicatioiien  Posopny's  und 
Sandberger's  habe  ich  ein  Vorkommen  einer  PHbramer  Sandstein- 
Schichte  und  zwar  bei  LohoYic  unweit  von  Kadnic  mit  zahlreicher 
Orthis  Bommgeri  und  ausserdem  mit  Arionellns  sp.  und  heuer  mit 
einem  Beste  von  CcncoefhaliUt  sp.  gefunden,  (Sitzb.  k.  bohm.  Ges. 
Wiss.  1887). 

Heuer  habe  ich  endlich  in  dieser  Beziehung  bei  T^řovic  unweit 
Skrej  interessante  Funde  gemacht  Erstens  habe  ich  in  der  Zone 
T^řovic-GroBs-Lohovic  dieseiboi  Schichten  nachgewiesen,  welche  Fo- 
Sepný  bei  Fřibram  unterscheidet  Birkenberger,  Bohutiner  und  Žitecer 

10* 
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Schichten,  die  wie  bei  Příbram  an  einigen  Orten  mit  einander  wechsel- 
lagern und  in  einigen  Lagen  durch  Verkieselung  wie  bei  Příbram 
grauwackenartig  werden  und  zweitens  hat  es  mir  gelungen  die  merk- 
würdige „Antiprimordialfauna"  noch  mit  mehreren  Arten  zu  erweitern, 
so  dass  dieselbe  folgende  Species  nun  aufweisen  kann: 

Orthis  Eomingeri  Bar.  (Tejřovic,  Lohovic  häutig),  Arionelhis  sp. 
(Lohovic),  Conocephalitea  striatm  B.  (Tejřovic,  häufig),  Conocephalües 
sp.  (Lohovic),  Elltpsocephalus  Germari  B.  (Tejřovic,  nicht  selten), 
Paradoxides  rugulosus  B.  (Tejřovic,  nicht  selten)  und  Sao  hirmta 
B.,  Tejřovic.  Die  Versteinerungen  kommen  bloss  in  den  höchsten 
zwei  Schichten:  den  Bohutiner  und  Birkenberger  Sandsteinen  vor. 

Die  Stufe  in  Böhmen  entspricht  wahrscheiülich  der  Hariech- 
gruppe  des  Untercambrium  Ëoglandfl. 
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4. 

Kterak  se  Pražská  stadniënà  Toda  mèni. 

Napsal  FroL  Fr.  Štolba. 
(Fředtofieno  dM  11.  tefenco  1B90.) 

Porovnám e-li  chemické  sloučení  Pražské  studniČné  Yody  na  zá- 
kladě chemických  rozborů  v  různém  čase  provedených,  seznáme,  že 

se  slouceüi  vody  z  některých  Pražských  studní  někdy  velmi  nápadné 
mění,  o  čem  podávají  nejlepáí  doklad  tyto  příklady:  (Viz  tab.  1.) 

Že  se  vàak  sloučení  studuičué  vody  i  během  24  hodin  nápadné 
zméniti  může  o  tom  jsem  se  přesvědčil  nedávno,  konaje  chemické 
rozbory  studničné  vody  čerpané  v  tutéž  hodinu  avšak  o  den  později, 
k  čemu  opět  jako  doklad  slouží  následovní  analyse.  (Viz  lab.  2.) 

Z  uvedených  čísel  vychází  na  jevo,  že  množství  některých  látek 
zyláSté  vápna,  látek  organických  a  kysličníku  sírového  v  době  krátké 
podléhá  změnám.   Tyto  změny  závisí  nejen  od  množství  vody,  která 

se  čerpá,  nýbrž  i  od  změn  meteorologických  a  infiltrace  různých  hmot 
hlavně  z  kanálů.  Chceme-li  tedy  jakost  některé  studničné  vody  Praž- 
ské posouditi,  nezbývá  nic  jiného  než  Abychom  provedli  větší  počet 
chemických  rozborů  a  to  v  různém  čase.  Spoléhati  se  na  jeden  nebo 
dva  rozbory  mohlo  by  nás  stran  posouzení  vody  vésti  k  chybným 
úsudkům. 
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Sdöliue  lékároik  0.  Pohl  y  Prase. 
(Předloženo  dne  24.  ř^na  1880.) 


Účel  původní  reakce  naší,  acetoctanu  ethylnatého,  alkoholického 
amoniaku  a  glykosy  nebyl  vystižen,  nevznikly  sloučeniny  vlastnoBtf  gly- 
kesido-álkaloidic^ch,  n^bcž  estery  amidoacetonickýeh  k^seUn,  r  nichž 
vodíky  skupiny  aminové  nahraženy  byly  radikálem  cnkm.  ZknsQ 
jsem  ještě  reakd  rhamnosy  s  aethylacetoctanem  ethylnat^  i  alko- 
holickým amoniakm 

Za  zcela  obdobných  podmínek  smíšen  absolutné  alkoholický  roz- 
tok rhamnosy  s  esterem  i  s  alkoholickým  amoniakem  v  pomöru  jedné 
molekuly  ciďcm  a  dvou  molekul  druhých  látek  reagiy'icich.  Ffí  ur- 
čité koncentraci  nastala  krystalisace  ;  vznikly  dlouhé  tenké  jehly,  rha- 
mnodiazinn  vdmi  podobné,  které  překrystalovány  byvSe  z  methylového 
alkoholu,  byly,  jakž  při  takových  látkách  k  amorfiiosti  nakloněných 
jen  očekávat!  se  dalo,  dosti  čísly.  Bod  tání  jevily  167— 168^ 

Elementární  analysa  vykazovala: 

0*1947  gr  látky r=  0-3480  gr  CO,;  0*1443  gr  H,0 
=0*1021  ,  G    ;  001604  gr  H 
0*i343  gr  látky =0*4612  gr  CO,;  0*1719  gr  H«0 
=  0-1257  grC   ;  0*0191  gr  H 

B>dle  methody  Ludvígovy  určen  dnsík. 

0*1966  gr.  látky  poskytlo  11*7  cm*  N  při  734  mm  tlaku  =  00186 
gr.  dusika. 

0*2532  gr.  látky  poskytlo  12*5  cm*  N  při  742  mm  tUku  =001367 

gr  dusíka. 


nalezeno 


C^JÍj^NO,  žádá 


uhlíka    .52*41  63*65  —  — 

vodika  .  .  8*2      8*16  —  — 

dusíka  .  .  —      —  6^  fr6 

kyslíka .  .  —  —  — 


63-66« 
8*13 
5-7 

32-51 
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IMf  mél  jsem  boíaM  tak  málo  k  dispoaid,  ie  mi  nebylo 
možno  roddadijr  8tano?ití,  sdali  jest  molebila  jednodncbá  aneb  snad 
dvojnásobná.  Oproti  sdrol^^  formule  svédèf  množství  kysUka. 

Glykosazin.  Záhy  na  to  když  z  naší  laboratoře  byly  uveřejněny 
první  zprávy  o  působení  acetoctanu  ethylnatého  i  amoniaku  v  cukiy, 
uveřejnil  pan  Dr.  Biginelli  ve  zprávách  „Academia  dei  Lincei"  vol.  V. 
str.  531  studie  své  o  působení  těchže  činidel  v  dextrosu.  Pokračoval 
pak  způsobem  jiným  než  my,  kteří  hleděli  jak  možno  celou  reakci 
s  cukry  provésti  z  úmyslu  při  température  obyčejné.  Pan  Biginelli 
pokračuje  takto: 

Působí  1  moL  glykosy,  dvěma  molekulama  acetoctového  estem 
a  jednou  molekulou  amoniaku  alkoholického  (75^/o),  směs  ponechána 
po  deset  dní.  sama  sobé,  pak  vařena  jest  v  nádobé  zpětným  chladičem 
opatřené  a  konečně  t  zalitích  trubicích  zahřívána.  Později  upnSténo 
od  zábřevu  v  zalitjých  trubicích  i  vařeno  jen  hodinu  se  zpětným  chla- 
dičem. Získána  jest  látka  krystalická,  pfí  189— 190<*  tajícL 

Opakoval  jsem  pokus  ten  způsobem  následujícím  :  Glykosa  jest 
lOzpuSténa  ve  zcela  malém  množství  vody  a  pak  přidáván  alkohol 
absolutný  tak  dlouho,  dokud  nepočínala  se  vylučovati  krystalická 
glykosa,  i  přidány  pak  dvé  molekuly  acetoctanu  ethylnatého  i  alko- 
holický roztok  dvou  molekul  amoniaku.  Tekutina  zbarvila  se  žluto- 
zeleně. Po  několika  dnech  za  obyčejné  teploty  nabývala  barvy  čer- 
venavé,  temné  a  dělila  se  na  dvě  vrstvy,  spodní  vodnatou,  hoření 
liustou,  olejovitou,  která  na  hranici  vodné  počala  tuhnouti.  Masa 
polopevná  jest  na  filtru  vodní  pumpou  odsáta,  studenou  vodou  pro- 
třepávána  aby  zbavena  byla  přebytečného  cukru  a  v  alkoliolu  niotJiyl- 
natém  rozpouštěna.  Vznikly  pěkné  jehly,  kteréž  tály  při  194"  a  kteréž 
poskytovaly  následující  hodnoty  analytické. 

I.  O  2040  gr  látky  01264  gr  11.0  =  0  0140  gr  Ha  0*4081  gr 
CO,  =  01113  gr  C. 

n.  0-2006  gr  látky  0-1223  gr  H,O  =  0O1360  gr  H  a  0-4008  gr 
00,  =r  0-1091  gr  C. 

III.  01999  gr  látky  01154  gr  H,0  =  0  01282  gr  H  a  0*3963  gr 
CO,  =  0-1081  gl-  C. 

IV.  0-2421  gr  látky  9*20  cm>  N  při  744  mm  tlaku  a  2V  teploty 
=  0  01026  gr  N. 

V.  0.2854  gr  látky  9*25  cm*  N  při  746  mm  tlaku  a  24«  teploty 
==  0-01009  gr  N. 
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nalezeno  (Pohl)  CieHj,oO,N 

I.      II.  m.  IV.    V.  (Biginelli)  žádá 

uhlíka  54-5   54-3  54.08  —    —  54  09     •  5423 

vodíka    6-8     6-7  6-4  —    —  6'3  5-62 

dusíka    ^     —  —  4-2  4-4  402  3*94 

kyslíka   —     —  —  ——  —  36-18 


Jak  vidno  srovnává  se  poslední  analysa  moje  s  analysou  pana 
BigincIIiho,  avšak  fonnulu  bych  spíše  navrhoval  CisHjjO^N,  kteráž 
s  mými  analysami  prvními  (s  nejčistší  látkou  vykonanými)  lépe  sou- 
hlasí.  Formula  ta  vyžadiye  totiž  : 

uhlíka   ;  .  .  .  .54»8»/^ 

vodíka   6-7% 

dusíka  4-2% 

a  lze  ji  möne  nucené  vyvoditl  z  formul  reagujících  látek: 

C|HiaOj  +  NH,  +  2C,E^o03  —  CO,  —  C,H,  -  3H,0  -  fl. 

Látku  druhou,  kterou  získal  taktéž  z  dextrosy  p.  Biginelli  zahří- 
vaje v  zalitých  trubkách  při  100—110«  a  kteráž  taje  při  130— 13P 
nemohl  jsem  vystíhnouti.  Jak  z  celého  vyplývá,  vzniká  za  obyčejné 
teploty  látka  tatáž  zcela  dobře,  při  zahřívání  se  pak  již  rozkládá  po- 
vlovně. Zcela  za  téchže  podmínek  působil  jsem  též  acetoctanem  ethyl- 
natým  i  amoniakem  v  galaktosu,  maltosu  i  laevulosu,  Cukry  použity 
zcela  cisty,  roztoky  připraveny  vodnato  -  alkoholické ,  s  nejmenším 
množstvím  vody.  Vznikly  látky  dusíkaté,  neboť  produkty  rozpouštěly 
se  zcela  dobře  v  absolutných  alkoholech,  avšak  dnes,  po  dvanácti 
měsících  nekrystaliýí  ani  v  stopách.  Látky  vzniklé  jsou  zúplna  beztvaré. 
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6. 

Příspěvky  k  nauce  o  vývoji  srdce  annolatův. 
Kapnl  Fr.  Vejiloviliý  ?  Pïase. 
(5  (Mkou  17.) 
(Předloženo  dne  24.  října  1890.) 

Práce  tato  vznikla: 

1,  z  úvah  o  moderních  theoriích  T  příčině  původu  cévní  soustavy  ; 

2.  z  nutnosti,  aby  oproti  mnohým  vysloveným  pochybnostem 
ukša&ía,  že  srdce  Lumbricidû  a  Criodrila  zakládá  se  skutečně, — jak 
dříve  jsem  ^)  b  Kovalevským  *)  vyložil,  z  prvotných  dvon  sinů  í»a- 
stnumích. 

I  liyl  to  zvláště  Salensky,'}  jenž  stndovál  vývoj  četných  poly- 
cfaaetd  a  na  dvon  z  nich,  Jf^j^/mobranehu»  a  TerebtUOf  snažil  se  vy^ 
atfluionti  vznik  srdce.  Týi  shledal,  že  cévní  sonstftva  zde  povstává 
jakožto  sUuis  střevní,  t  J.  dntína  prostírqjíd  se  mezi  epithelem  střev- 
ním a  splsachnoplenron.  Z  dutiny  této  vznikiji  cévy  krevní,  jevíce 
w  jakožto  prodlonženiny  j^í  (prolongements  de  cette  cavité);  Gevy 
1y  zůstávají  ještě  delší  dobn  ve  spojení  se  sinem  střevním.  Tudà 
nejeví  se  počátky  cev  jakožto  ztluŠtěniny  buněčné,  Čili  pruhy  sldáda- 
jíi^  se  z  kompaktní  hmoty  buněčné,  jež  teprvé  sekundárně  nabývá 
dutiny  —  tak  totiž  učil  poprvé  Kovalevsky  —  nýbrž  cévy  od  po- 
čátku jšóu  duté,  ^avšak  světlost  j^ieh  nijak  nesouvisí  s  dutinou  životní 
(coelomem).  Salensky  tudíž  dospívá  k  větě:  «On  a  diejà  vu,  par 
la  description  que  j*ai  donnée  des  vaisseaux  sanguins  de  Terielle, 


*)  Vejdovaký,  Die  iajtwickeiung  des  Herzens  von  Criodrilus.  Sitzungi- 
btr.  bAfam.  Oefellsch.  d.  Wink  Vng  1879.     System  an4^1I^Iphologi0  dés  OUgo- 

*)  Eovalevaký,  Stadien  ttber  die  Entwiekeliiiig  der  Wflimer  and  ArUuro- 
fraden.  187i.  St.  Petersburg. 

')  Salensky,  Étndes  aar  le  dereloppement  des  Annélidea.  .Archives  de 
Biologie,  1S86. 
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que  los  résultats  auxquels  je  suis  parvenu  ne  confirment  ni  les  obser- 
vations de  Kovalevsky,  ni  celle  de  Yejdovský,"  iieboC  nenalezl 
dvojitý  základ  srdce.  | 

Za  to  však  letos  potvi-dii  E.  B.  Wilson  v  plném  rozsahu 
zprávy  o  v^Toji  srdce  Lumbricidů,  jak  jsme  je  s  Kovalevskvra  dříve 
podali.  Zpráva  Wilsonova  zní  as  takto  :  Z  cev  objeví  se  první  břišní 
čili  „subintestinalní"  céva.  Jest  zjevnou  v  mediáni  čáře  břišní,  brzy 
po]  splynutí  mesoblastových  polovin  v  této  končině,  jakožto  dutioa 
mezi  stéEami  archenteronn  a  mesoblasta.  Z  počátku  nemá  vlastních  ^ 
stěn,  jsouc  uzavřena  na  spodu  mesoblastem,  nahoře  pak  „entoblastem",  ! 
tak  že  se  zdá  býti  částí  prvotní  dutiny  rýhovací.  Tu  a  tam  však 
v  dalším  průběhu  objeví  se  jednotlivá  buňka  na  hřbetní  straně,  při-  j 
mykiyící  se  k  entoblastu.  Dále  ku  předu  zmnoží  se  tyto  buňky,  tak 
Že  céva  ta  stává  se  uzavřenou  vlastními  stěnami  a  leží  pak  v  splanch- 
nickém  mesoblafitu.  Původ  těchto  stěn  nezdařilo  se  Wilsonovi  zjistiti, 
aváak  myslí,  že  povstaly  z  volných  buněk  mesoblastoyých  (migiatoiy 
mesoblast).  V  některých  případech  zdá  se,  že  dutina  cev  má  povalili 
lakunovitých  dutiu  mezi  buňkami  volného  mesoblasta,  které  jsou  pro 
jistou  dobu  T  konneksi  s  dutinou  hlavy.  Srdce  vzniká  ze  dvou' po- 
lovin. Krátee  totiž  po  objevení  se  bfížaf  cévy  objeví  se  dvě  postramí 
blíže  hřbetnícb  bran  mesoblastu.  Jejich  v^oj  Jest  prf  úplně  tfi  jako 
u  töisni  cévy,  nebot  se  v  prvá  době  svého  vývoje  jeví  jakožto  dutíaj 
mezi  splanchnic^m  mesoblasta  a  stěnou  azéhenteronu,  avžak  pozd^i 
obdajf  se  sv^i  vlastními  stěnami.  Y  zadní  části  těla  oevy  ty  leií 
souběžně  s  břišní  cévou,  téměř  zcela  na  břišní  straně  embrya,  dile 
ku  předu  zdvüuji  se  ku  stranám  a  posléze  dostanou  se  až  ku  hřbetaí 
straně,  kdež  splynou  t  jedinou  cévu  Mbetní  čili  srdce  v  mediáni  čáře 
l^betoí.  Úprava  podábiýcb  cev  v  této  periodě  jest  skoro  tatáž,  jako 
u  mnohých  tubikolních  Polychaetíl  {Av^pkUinte,  JMrnna,  Lamee  dle 
Meyera). 

Prvé  z  obvodních  cev  (drcular  vessels)  objeví  se  dle  Wilsons 
cévy  požerákové  (drcumoesophageal),  jež  vyvíjí  se  v  spUmehmckáni 
mesobhistu  v  konnéksi  s  nepárovitou  přední  částí  hřbetní  cévy,  nugfoe 
již  definitivně  stěny.  Obvodní  cévy  střevní  vyvíjí  se  značné  pozdU^i 
a  Wilson  nebyl  s  to  rozeznatí  je  ještě  před  úplným  splynutûn  po- 
stranních podélných  oev  v  srdce. 

Není  pochybnosti,  že  sdělení  Wilsonovo  o  vývoji  cévní  sonstavy 
jest  až  dosud  nigen  nójobsáhlejší,  nýbrž  také  celkem  se  značné  sho- 
díme se  skutečnosti  Nic  vlak  méně  na  Lumbricidech  samých  nelze 
vše  vyšetřit!  tak,  aby  původ  cev  byl  vždy  jasným.  Tak  se  to  má  již 
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8  Učením,  jak  je  podáTá  Wilson  o  původu  cévy  břiSní.  Ta  skntecné 
▼sniká  ze  TÍech  eer  n^dříve,  avšak  nikoliv  hned  jako  dutioa,  nýbrž 
objeví  se  nejdříve  ztluStÖnina  splanchiûckého  mesoblastu,  postrádající 
vftbee  dntíny  ;  jesl  to  solidní  provazec,  táknond  se  v  střední  áíe 
bfíSní,  jehoí  elementy  bmiěčné  epitheliálné  sestavené  přikládají  se 
tèsDè  ku  sténám  hypoblastu.  Stěna  této  ztliištěniny  se  i  rozšíří  na 
právo  a  na  levo  a  tehdy  teprve  jeví  se  nezřetelný  sinus  mezi  ní  a 
hypüblastem.  Později  obrostou  stony  Iniíiky  splanchnické  tento  sinus 
a  céva  stává  se  samostatnou,  probíhajíc  volné  v  dutině  tělesné.  Tak 
možno  vystihnouti  cévu  tu  již  v  mladých  embryích  lumbricidu  ve 
stadiích,  kde  ústa  nalézají  se  zcela  na  přídě  těla,  terminálně  (obr.  6  vv). 

Céva  tato  naplněna  jest  již  tekutinou  krevní,  avšak  zde  bez- 
barvou; stěny  cévy  jsou  velmi  tenké,  avšak  hojně  pokryté  jádry, 
kdežto  stěny  buněčné  nelze  za  živa  nijak  rozeznati.  Céva  v  tomto 
stadiu  jest  na  přídě  zcela  zúžená,  rozšiřuje  se  ponenáhlu  na  zad. 
O  hřbetní  a  postranních  cévách  není  v  tomto  stadiu  ani  stopy.  Teprvé 
daleko  pozdější  stadia,  kdy  embrya  jsou  v  přídě  zcela  dobře  segmen- 
tovaná, když  mesoblast  rozšířil  se  zcela  až  na  hřbetní  stranu:  tehdy 
jeví  se  současné  i  cévy  postranní  i  srdce  živě  pulsující.  Dle  všeho 
cévy  postranní  hraji  pH  tvořeni  srdce  úlohu  sprostředkující.  V  prvých 
dobáck  vývoje  srdce  nelze  se  o  tom  přesvědčíti,  avšak  poměry  dále 
na  zad  nasvědčuji,  že  tomu  tak  jest  Celkový  pochod  tvoření  srdce 
'  jde  od  přídy  na  zad,  t.  j.  v  předních  segmentech  je  srdce  starší,  než 
na  zad  a  tudíž  jest  srdce  v  segmentu  prvním  č.  hlavě  nejstarším. 

Vidíme  na  obr.  6.,  že  eeva  břišní  sahá  až  ku  přídé  tèla,  přlklá- 
diýíc  se  kn  atěné  stomodaea.  Zde  patrně  obroste  z  pravá  a  levé 
strany  oevami  postrannínii  stomodaenm,  dávi^íc  tak  podnět  kn  tvo- 
ření cendho  kmlm  jícnového.  Splynutùn  tádito  obon  obloukft  na 
Mbetni  straně  těsné  před  zanzlinon  modsovon  vzniká  srdce  v  hlavě 
(obr*  a2.  B.  i.)  Tyto  oUonky  cévní  sprovázigí  nervové  kommissnry 
jícnové  souběžně,  jak  znázQriki|}e  obr.  S. 

Tfmtéž  způsobem  povstaly  zajisté  také  oblouky  cévní  v  3.»  3., 
4.  atd.  segmenta  tělním  a  splynutím  jich  srdce.  To  ukazuje  obr.  3. 
2.,  d.,  4.)  Tyto  oblong  cévní  pravidelně  probíhají  těsně  před  disse- 
pímenty  u  viech  pozorovaných  draků,  totiž  ááokhophom  foeHda, 
puira  a  irapeBOÍde$» 

Kdežto  vSak  v  segmentu  1«,  2.  a  3.  představuje  srdce  cévu 
zúženou  a  rovmjíd  se  v  tom  ohledě  cévě  břišní,  jeví  se  v  segmentech 
daläck  Tždy  nadnřelým  právě  ve  středu  segmentů,  jak  ja^ě  ukazuje 
obr.  3. 
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Čím  mladší  jest  embiyo,  tím  kratší  jest  srdce,  t.  j.  tím  menší 
počet  segmentů  jest  opatřeno  pravou,  pulsující  cévou  hřbetní.  Tak 
vidno,  že  embryo  na  obr.  1.  znázorněné  má  srdce  pouze  v  jiředních 
5  segnieutech,  o  něco  starší  na  obr.  2.  v  7  segmentech,  embryo 
AU.  putra  na  obr.  3.  v  8  segmentech  a  tak  podle  stáří  můžeme  shle- 
dati,  že  srdce  čím  dále  na  zad,  tím  delším  se  jeví  dle  poki'oku  stáří 
embryí.  Na  obr.  5.  znázorněn  jest  zadek  těla  mladého  Červa  AU.  tra- 
pezoides.^  kde  založeny  jsou  všecky  segmenty  a  poslední  ?.  nich  obsa- 
huje i  konečník.  Zde  srdce  vyvinuto  jest  dokonale  v  přídě  a  v  středu 
a  jen  v  jioctu  segmentů  nejzazších  jest  rozděleno  ve  2  cévy  podélné, 
z  prvu  na  hřbetě,  dále  pak  na  zad  po  stranách  probíhající  a  posléze 
ku  břišní  straně  sestupující,  kdež  pojí  se  s  cévou  bíiáni  oblonlqf 
v  posledním  scpmentu  se  nalézajícími. 

Tyto  2  podélné  cévy  jsou  vlastní  základy  srdce;  ony  povstávají 
současné  s  oblouky  postranními,  když  rozšíří  se  povstalý  sinus  břiání 
ku  stranám  a  splanchnický  mesoblast  dává  podnět  k  samostatnému 
tvořeni  se  cévy  břiání.  To  lze  ovšem  nesnadno  dokázati  methodou 
řezovou,  ježto  embrya  na  zad  jsou  vždy  k  Mbetni  straně  stočena  a  nelze 
vésti  řezy  úplně  příčné  kolmo  na  osu  podélnou.  V  mladších  pak 
stadiích  jest  tekutina  ki*evní  úplně  bezbarvou  a  ztrácí  se  tudíž  lumen 
základů  cévních  i  na  nejtenčích  řežích.  Avšak  na  starších  stadiích 
embryonáln/cb,  jako  jest  znázorněno  na  obr.  1.  a  2.,  vidno,  že  céva 
břišní  a  postranní  i  párovitó  základy  splýrají  ve  společný  sinus,  jenž 
patrně  odpovídá  tomn,  co  zove  Eovalevský  »smns  teminalis". 
V  tomto  sinu  tedy,  jež  objímá  se  spodu  a  se  stna  .Iqrpoblut»  a  na 
zevn^Sék  jest  kryt  splan^nieli^  :mefloblast6m,  dlužno  :hleáatí: prvé 
tvoření  se  nejen  břiání  cévy,  n^brž  i  obloukA  postnumleh  apárovit^ch 
základft  srdce.  Prodlužováním  se  segmentft  stává  sel  céva  bříSní  a 
oblouky  postranní  samostatn^i,  ťj;  oboji  míjl  své  vlastní  stíSny, 
kdežto  základy  srdce  posud  přjkládijl  se  tâsnè  k.hypob]a8tn:a  tepivé 
dále,  čím  více  se  blíží  straně  hřbetnl,  tím  nrâfi^i  yyv^i  .se  i  st&qTi 
jež  posléze  se  na  hřbetě  sblíží  a  nastává  srůst  obou  sinů'  k  tvoření 
srdce.  .  ' 

Mnohá  fakta  známá  uku^jli  ^  s^^^e  skutečně  má  původ  jen 
v  sinu  střevním,  a  sice;  jednoduchém,  takže  nelze-  děkáaiti  páiováóst 
jeho.  Tak  ukázal  již  Î850  Qnatrefages  (Ann.  Bc  nat  t  XIV.), 
že  Ampktßondi  a  FeMeia  takovýto  sinus  střevní  mají.  Aviak  pozdèg*! 
také  Claparôde  objevil,  že  ěéledí  Serpnllid,  Anunocharid,  Arida 
a  Ghaetoptems  srdce  postrádigí,  kteréž -sinem  střevním  jest  zaston- 
peuo.  (Claparéde,  Structure  ď.  annél.  sédentaires,  p.  76.) 


uiyiiizeo  Dy  Google 


Přtepévkj  k  nauce  o  vývoji  srdce  annnlatAT. 


159 


B.  1879  ukázal  jsem  také,  $e  mezi  óligochaety  jsou  to.  hlavně 
roupice  (Eachytraeidae),  jež  v  největSf  éást!  střevního 'žaladkn  sinem 
krevním  jsou  opatřené  a  z  tohoto  teprvé  na  přfdé  těla  vzniká  eeva 

hřbetní.  Totéž  potvrdil  velmi  pečlivým  zkoumáním  Michaelsen. 
Nad  to  ukázal  jsem,  že  sinus  střevní  u  Aeolosomy  jest  páro  vitý  a  jako 
u  Enchytraeidů  dává  vzuik  cévě  hřbetní.  ' 

Ovšem  ale  jest  možno,  že  sinus  tento  může  býti  nahi*ažea  sou- 
stavou cevovitých  lakun,  jež  jako  ozdobné  sítivo  střevo,  (t.  j.  mezi 
střevním  epithelem  a  splanchnickým  mesoblastem),  opřádají  a  s  nimiž 
i  céva  hřbetní  ve  spojení  se  nalézá.  Tak  vidíme  u  Rhynchelmís  (obr.  8.) 
velmi  pěknou  sít  střevní,  jež  na  spodu  komunikuje  pomocí  kolmých 
cev  s  cévou  břišní.  Tyto  kolmé  cévy,  jež  pravidelné  v  každém  seg- 
mentu po  2  přicházejí,  odpovídají  mesenteriálním  cévám,  jež  jsem 
poznal  u  Lumbricidû  (System  und  Morph(3logie  der  Olifjrochauten). 
Kde  takové  lakunovité  sítivo  cévní  místo  sinu  přichází,  nelze  před- 
pokládati  párovitý  základ  srdce  a  skutečné  nepodařilo  se  mi  u  tohoto 
červa  nalézti  dvojitý  vznik  cévy  hřbetní.  Céva  břišní  zakládá  se  zde 
zrovna  tak  jako  u  Lumbricidû,  avšak  céva  hřbetní  jeví  se  v  pozdějších 
stadiích  vždy  jednodttchou,  samostatnou,  přikládiýicí  se  tésné  k  stěné 
střevní. 

I  tak  jest  velmi  snadno  možné,  že  druhy  Salenským  v  ohledě 
na  vzoik  srdce  zkomnané,  týmž  způsobem  jako  u  Rhynchelmis  srdce 
přímo  ze  sinu  střevního,  aC  již  celistvého,  aC  sítovitého.  zakládigt 

Yidlme-li  ▼  hotovém  stavu  cevnl  soustavu. ÂminlatCL. tak  rozma* 
nitou, .  musíme  pïece  veSkeré  ty  modíBkace  rednkovati  na  vývoj,,  který 
tedy  nct  že.  zikladem.  jeho  sin  os  na  břížni  .straně  se' nalézající, 
z  néhož  vznikidi  î  cevj  břiiní,  i  oblouky  postranni  i  srdce;  toto 
pak  buď  párovitě,  aneb  hned  jaím  hotová  lichá  oeva.  Avšak  jsou  také 
íormjr  Lnrnbriddil,  kde  jsem  nenalezl  párovif^  základ  srdce,*  jsko 
Dendrobaena,  Allurus  atd.  Embrya  těchto  nejsou  však  nikdy  naduřelá, 
t  j.  střevo  jejich  není  nikdy  tak  naplněné  třtinou  bílkovou,  jako 
u  AÜokibophora  foetida^  trapezoidés  átd.  '  A  tak  snad  jen  tato  okol- 
nost vysvětluje  párovitost  poěátidl  srdce;  obě  poloviny  sinu  střevního 
mohou  se  patrně  u  druhft  naduřelých  jen  velmi  pozvolna  k  sobě  bií- 
žiti,  kdežto  u  forem  Stihlých  naatává  rychlé  sblížení,  anebo  dokonce 
i  jednoduchý  vznik  srdce. 

Beddařd,  který  zkoumal  tolik  zajímavých  Oligochaetft  exoti- 
ckých, upozornil,  že  mnohé  z  těchto  forem  zadiovávají  v  určitých 
segmentech  páiovitost  srdce  jako  tL';MkrùtMèta  Eappi.  Avšak  jiné 
formy,  jako  AoanAodrilus  muU^^<nru$  a  aimeelmu  m£ýí  srdce  po  celé 


üiyiiized  by  Google 


160 


Fr.  VigdoYský 


délce  těla  párovité.  Rovněž  t^k  ii  Deinodribus  Benhami^  kdež  každá 
céva  zvláště  obalena  jest  zvláštní  pochvou  buněčnou,  jež  daleko  od- 
stává od  stěn  cev.  Benham  srovnává  tuto  pochvu  s  pericardiem 
vyšších  typů.  (Quart.  Miciosc.  Journal  XXXIX.  N.  S.  1890,  p.  109. 
On  the  Structure  of  three  New  Species  of  Earthworms  etc.) 

Též  jiný  žák  Lankesterův  W.  B.  Benham  potvrzuje  udání,  že 
Mieroohaeta  jRappi  má  dvojité  srdce  Y  segmentu  4-^8.  (Quart  Microflc. 
journal.  Vol.  XXVI.  N.  S.  1886,  p.  282). 

Co  se  týče  vývoje  cev  periferických  a  jich  rozvětvení,  rachu 
sděliti  jen  několik  fakt,  jež  jsem  vyšetřil  na  Rhynchelmis.  Dle  všeho 
voji  pei'iferické  cévy  týž  původ  z  cev  hlavních,  jako  větye  vznikající 
z  ceT  periferických.  Na  obr.  7.  jsou  znázorněny  2  cévy  perifeiické 
a  táce  praeseptální  (obr.  8.  a).  Tyto  cévy  probihi^^  na  přídé  disse- 
pimentu  (2«  čili  za  fitétinami  (hb\  jel  jsou  na  naiem  otaize  (7.) 
spojeny  ínteiíoIlíkn]ám;fmi  svaly  (tm).  Cévy  ty  přďdádigi  se  k  stáné 
tělesné  a  vysílají  v  dokonalém  stavu  hojné,  symmetricky  na  pM  a  zad 
se  rozbfhajíeí  včtre  postranní,  jež  se  mohou  y  dospdlém  stavu  opit 
rozvétvovati.  Z  hlavních  větví  se  vychází  céva  slepě  zakončující. 
Hladší  stadium  jest  v  b  znázom&ié,  kde  se  jeví  začátek  cévy  jako 
mslý  hrholek.  Posléze  u  a  není  ještě  žádné  stopy  ani  po  větvi  cévní, 
ani  po  hrbolku.  Avšak  jádra  v  stěně  cévy  ležící  ukaziqf,  že  zde  vznikne 
postranní  větev.  Plasma  buněčná  zmnoží  se  a  nab^^á  rázu  tekutiny 
krevní,  kdežto  jádro  posune  se  až  na  vrchol  hrboOcn  (b);  hrbolekse 
prodlouží  a  vydutf  jako  n  c,  kde  zase  nalézá  se  na  slepém  hrbolku 
jádro.  Z  této  větve  vzniká  opět  dichotomicky  nový  pár  cev,  když 
bnhka  vrcholová  se  rozdělí,  takže  zde  leží  2  jádra  (d). 

Jádra  tato  náleží  tedy  buhkám  stěny  cévy  hlavní  a  vychlipeaün 
se  stěn  její  vznikají  cévy  nové.  Jsou  ale  na  stěnách  cev  těch  jeité 
jiná  jádra,  zevní,  jež  náleži^ii  obalu  peritpnealnému  (e). 

Úvahy  všeobeené. 

Prvotným  základem  cévní  soustavy  annnlatft  jest  tedy  prostor 
mezi  epithdem  střemim  a  sphmchni<ďí]fm  mesobUaftem.  Nastává  otázka, 
Čemu  odpovídá  prostor  tento?  Odpověď  jest  na  snadě: 

Kdyby  nebylo  mesoblaatu  prostírajícího  se  mezi  hypo-  a  epi- 
blastem,  měli  bychom  zde  prvotnou  dutinu  tělesnou  a  takž  smns 
střevní  odpovídá  této  poslední. 

Výnledkf  tedy  nových  bádání  o  vzniku  cévní  soustavy  aanulatft 
ukazují  jasně,  že  původem  cévní  soustavy  není  definitivná  dutina  ži- 
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TOtní  éili  coelom,  jak  požadoval  Haeckel  (Gastraea-theoiie,  etc. 
JenaJsehe  Zeitschrift  Bd.  YUJ):  ,»Die  vahxe  LeibeBhöhle  oder  der 
Goelom  ist  gendesa  als  der  erste  Ân&Bg  des  GefösssTStems  sa  be- 
trachten.**  Do  této  dntiny  vnikala  by  tekutína  krevní,  jež  by  vftbec 
představovala  miza  Čili  lymfo  čili  haematochylus  (Haeckel).  Z  této 
by  teprvé  později  difoeacoval  se  dvojí  systém,  krevní  a  mísiii. 

Taktéž  Lan  koster  požaduje,  jako  Haeckel,  aby  se  tvořila 
cévní  soustava  v  coelomu  (£.  E.  Lankester,  On  the  primitive 
cell-layers  of  the  embiyo.  Annals  and  Magazine  of  Natural  History. 
Vol.  X.). 

V  tak  zvanó  „Coelomtheorie"  bratří  llertwigů  (p.  80.,  88.) 
dočítáme  se  zase  o  jiném  původu  cévní  soustavy.  Ta  totiž  vzniká 
nezávisle  od  dutiny  životní;  její  původ  jest  v  mesenchymu,  a  auto- 
rové opírají  své  názory  o  vývoj  cev  a  míznic  obratlovců,  kdež  tyto 
objevují  se  ve  tvaru  iakun,  roztroušených  v  mesenchymu  splanchno- 
pleury  a  jakožto  výsledek  své  théorie,  dotvrzují  Hertwigové:  „Mor- 
phologisch ist  es  unrichtig  die  Leibeshöhle  zu  den  groBsen  Lymph- 
räumen  zu  rechnen.'' 

Nechť  si  jsou  výklady  o  vzniku  cev  jakékoli,  tolik  přiznávají 
všichni  autorové,  že  jak  míznice  tak  cévy  krevní  obratlovců  mají 
původ  společný.  Avšak  o  vzniku  lymfatické  soustavy  máme  dosud 
Ulálo  zpráv,  nanejvýše  možno  ještě  říci,  že  soustava  tato  mohla  vznik- 
nouti  z  dutiny  tělesné  definitivně.  Aapoil  u  bezobratlých  vidíme,  že 
celá  dutina  životni  jest  naplněna  tekutinon,  jež  se  úplně  podobá  mize 
a  že  by  tudíž  mohla  hráti  úkol  dutiny  lymfatické.  Avéak  těžko 
tvrditi,  že  soustava  lymfatická  obratlovců  představuje  čásC  coelomu, 
nebot  lymfy  vznikají  ziýistó  teprvé  v  pletivech,  když  už  dutina  ži- 
votní jest  vyvinuta. 

Ona  tekutina,  kterou  jsme  v  sinu  střevním,  resp.  v  cévě  břišní 
poprvé  shledali,  jest  bezbarvá  tekutina,  neobsahující  u  lumbricidft 
a  Rhyncbelmís  ^ßikf^ti  télísék,  jakož  také  definitivní  krev  iea  zíHka 
a  Y  n^menSíin  množství  télíska  tato  obsahuje.  Tedy  prvotná  teku- 
tina krevní  není  ničím  jin^m,  než  z  buněk  sažívadho  ťwtrojí  profil- 
trovanA  tekutina,  která  teprve  poznenáhlu  nal^  zbarvení  u  Bhyn- 
diéhnis  z  prvu  zelenavého,  pak  žlutavého,  červenavého  a  konečné 
červeného.  Totéž  d^e  se  u  Lumbriddfl,  jenže  zbarvení  zelenavé  jest 
zde  nepatrné.  Âvfiak  i  když  jest  tekutína  tato  úpbiě  bezbarvá  a  má 
povahu  mízy,  Uü  se  zvláštním  leskem  a  celou  svou  povahou  od  te- 
kutiny v  dutině  tělesné  splývající;  jestli  tedy  již  v  ohledu  ^sikálném 
nelze  nalezti  souhlasu  mezi  oběma  tekutinami,  jest  pravděpodobné, 
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ne-Ii  jisté,  že  i  v  příčině  chemické  tekutina  tělesná  liší  se  od  aioladé' 
krve. 

Z  příčin  theoretických  stanovil  Bii  t  schl  i  již  r.  1878  (Uiber  j 
eine  Hypothese  bezüglich  der  phylogenetischen  Herleituug  des  Blu^  | 
gefässapparates.  —  Morph.  Jahrbuch  T.  VIIL),  že  soustava  cévní  ničím  ( 
jin}Tii,  než  zbytkem  blastocoelu,  kterážto  hypothesa  potvrzena  Sjüen- 
ským  popiTé,  kterýž  formuloval  názory  své  následovně: 

„Obojí  dutiny  ve  stavu  embryonálném,  totiž  primitivná  dutina 
è.  blastocoel  a  dutina  druhotná  č.  coelom,  představují  prototypy  dvou 
soQStaT  cévních,  jež  existují  v  téle  živočišném.  Je-li  blastocoel 
prvotnou  soustavou  krevní,  musí  se  coelom  vykládati  jakožto  prmû- 
tivný  systém  mizni."  Avšak  Bütschli  nerozšiřuje  svou  hypothesu  na 
veškerá  metazoa,  což  by  bylo  zajisté  s  mnohými  překážkami  pro  ná- 
zoiy  jeho;  neboť,  jak  známo,  u  arthropodû  a  mollusků  nachází  se 
soustava  krevní  v  těsné  souvislosti  s  coelomem,  čili  pttsDQ  řečeno 
se  soustavou  mízní;  tudíž  máme  zde  co  âniti  se  soustavou  haemo- 
lymfiitickou; 

Jsou  ovšem  také  zprávy,  kde  cévy  vznikají  jako  solidní  pmhy 
buněčné,  kteréž  teprvé  sekundárně  stávají  se  dnl^.  Nusbaum 
sdílí  tak  u  Glepsine  (Archives  Shives  de  Biologie,  VoL  L  pp.  320 
a  539.)  Zde  cévy  MiSní  a  hřbetní  povstávijí  jakožto  solidní  pruhy 
buněčné,  vzniklé  z  mesobhistn  splanchnického  v  středu  hřbetní  a  Míšní 
čáry.  l!yto  pruhy  později  stanou  se  dul^  a  odloučivše  se  od  maso- 
btostn,  leží  v  dotyči^  sinech  krevních,  jež  jsou  původu  coelomi- 
<^ého.  I  jest  také  od  dávna  známo,  že  krevní  soustava  Hhudmel 
jest  v  souvislosti  s  dutinou  tělesnou.  ÂvSak  bude  nutno  faktum  toto 
vykládali  jako  sekundární. 

Hubrecht  (Contributions  to  the  Embryology  of  Nemertes  — 
Qnart.  Microsc.  Journal  Vol.  XXVI.  p.  417)  vykládá,  že  u  pásaice 
Iamuí  elbamruB  soustava  cévní  i  s  dutinou,  v  níž  diobot  se  prostírá, 
představuje  zbytky  blastocoelu  (ardiicoélu.  dle  Hubrechta)  Čili  dutiny 
ř^hovad. 

Taktéž  ^stfl  Arthur  Shipley  poprvé  mezi  obratlovci,  že  du- 
tina srdce  v  embryích  mihule  souvisí  s  dutinou  rýhovaoí  a  nezávisle 
potvrdil  tak  oprávněnost  hypothesy  Bfltschliho. 

OUedneme-li  se  po  pftvodú  srdce  u  jiných  metázoí,  především 
u  arthropodû,  shledáme,  že  Glaparěde,  Saleusky  a  Balfonr 
vykládají  vznik  jeho  u  pavouků  Jakožto  kompaktní  pás  mesobhistový. 
Střední  buňlqr  tohoto  pásu  změní  se  v  těliska  krevní,  kdežto  bnžby 
obvodní  tvoří  stěnu  srdcovou. 
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NaiNTOti  tomu  zdá  se  hfú  oprávněnější  výklad  Tichomiroya, 
že  stěna  flrdce  vzniká  z  blan  mesoblastorfch  u  hmyzu  ;  tak  také  Ayers 

(On  the  developement  of  Aecanthus  niveus  Mem.  of  the  Boston  So- 
ciety. Vol.  III.  1884)  a  Korotnev  (Embryologie  der  Gryllotalpa. 
Z.  f.  v.  Z.  XXXVI.  1885),  že  srdce  hmyzů  tvoří  se,  jako  zjistil  Šim- 
le cvič  u  pavouků,  totiž  si*ůstem  dvou  lamell  splanchnického  meso- 
biastu,  i  může  z  počátku  ještě  dutina  jeho  souviseti  s  hypoblastem, 
takže  jest  naplněna  buňkami  tohoto  posledního.  Následkem  toho  zdá 
se,  jako  by  zde  byl  solidní  pruh  mesoblastový  jakožto  počátek  srdce. 

J.  Claus  (Zur  Kenntniss  d.  Baues  und  die  Entwicklung  von 
Branchipus  stagnalis  und  Apus.  Abhandl.  kön.  Gesellsch.  Wissensch. 
Göttingen  1875)  praví  o  vývoji  srdce  u  korýšů,  že  vzniká  ze  dvou 
polovin  mesoblastových,  jež  se  zhlíží  na  hřbetní  stranč.  Tomu  se 
blíží  i  zprávy,  jež  sdlU  Meěnikov  a  Zograí  o  vývoji  srdce  u  sto- 
nožek. 

Tudíž  dutina  srdce  n  vSech  metazoí  bedlivě  skomnaných  odpo- 
vídá prvotná  dutind  lýhovad  a  hypothesa  Bütschlüio  jest  plně  od&- 
vodněna. 


Vysvětleni  vyobrazení. 

Obr.  1.  Embzyo  deštovkjr  (MUMopkora  /oettda),  Y  optickém  prů- 
řezu ze  l^betnl  strany  pozorované. 
2M,  poros  cepbalieoB, 
g,  zaiidina  mozková, 
êàt  septálni  žlázy  8.  a  4  segmento, 
«d,  srdce  áplné  utvořené  a  přecbáz^íd  ku  ^dě  v  tenkou 
cévu. 

a,  bod,  Y  němž  srůstají  obé  poloviny  postranních  cev  «a. 
tw,  prosvítijící  céva  tôiSni. 
Obr.  2.  O  málo  starií  stadium  se  strany  pozorované. 

^,  vd,  vu,  vfi,  jako  Y  obr.  1., 

i,  2,  3,  prvé  3  cévy  obvodní}  s  sinus  konečný. 
Obr.  3.  Embryo  téhož  stadia  u  AUolohophora  pubra, 

vdf  V8  jako  v  obr.  1., 

í— počet  segmentů. 
Obr.  4.   Zadní  konec  těla  téhož  druhu,  s  břišní  strany  pozorovaný. 

bg,  základ  ganglií  břišních, 

71,  základ  nefridií, 

üü,  céva  břišní. 

11* 
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Obr.  Ö.  Zadní  konec  těla  mladého  èeiv&  ÁUalobophora  iropmidet» 

vrf,  Ví  jako  v  obr.  1. 
Obr.  6.  Velmi  mladé  embiyo  téhož  dmhu. 

g,  w,  jako  v  obr.  1«, 

st,  stomodaemn, 

5^,  břiSní  ganglie, 

jpn,  pronefridium. 
Obr.  7.  Dva  segmenty  mladéjio  červa  Bbjnchelmu  ?  podélném  řezo 
ae  Btaraay. 

dii  di89epimen1y, 

hb,  Ufiiní  Stötiny, 

db,  Mbetiii  itétíny, 
oblouk  postranní, 

o,  6,  6,  tři  stadia  tvoření  se  včtví  postranních, 
tvoření  se  daUích  větví, 
buňky  perítoneální, 

Ml,  intňfoUiknlámí  svaly. 
Obr.  8.  Stěna  střevní,  se  sítivem  cévním  n  Rhynchelrm,  Dva  seg- 
menty, rozdělené  dissepimenty  <2. 

Obraz  kreslen  dle  tlustSího  kolmého  řezu  podélného. 

ffio,  mediáni  cévy  kolmé,  odpovídající  mesenteriálnim 

cévám  LumbricidA  a  Enchytraeidů. 

a,  praeseptální  céva, 

vo,  břiSní  céva, 

imÁ,  neurochord, 

Zm,  podélná  vrstva  svalová  pásma  břišního, 
m,  příěné  svaly  nervové  soustavy, 
gz^  buňky  gangliové. 
Obr.  9.  Schema  vzniku  cévní  soustavy. 
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7. 

Poznámky  ku  morfologii  rhisomů  kapradin. 

NapMkl  J.  Vel6oov8ký  v  Prase. 
8  tok  F.  a  VL 
(Pi«dloieiio  dne  7.  UBtopada  1890), 

Kmeny  a  rhizomy  kapradin  v  mnohém  ohledu  značné  se 
liší  od  kmenů  a  vůbec  os  vyšších  jevnosnubných  rostlin.  U  jevno- 
snubných  json  osa  a  na  ní  se  nalézající  listy  od  sebe  nejen  mor- 
fologicky  ale  i  biologicky  ostře  rozlišeny.  List,  at  už  jakékoliv 
podoby,  zaujímá  na  ose  určité  postavení,  ostře  jest  odlišen  od 
osy  samé,  celým  vzrůstem  svým  má  jen  určitou  dobu  vymezenu,  v  úžlabí 
jeho  vzniklé  osy  zacliovávají  k  němu  zákonitou  polohu.  XT  kapradin 
vyvinuje  sp  ale  vlastně  list  ve  dvou  odstavcích.  Nojprv  —  a  to 
mnohdy  již  v  roce  předešlém  —  vznikne  na  ose  silný  násadec,  bu- 
doucí to  řapík  listový,  a  na  tomto  teprv  vyvinuje  se  druhá  čásí, 
čepel  listová.  Tato  dvoučlennosC  objevuje  se  u  velkého  počtu  ka- 
pradin také  v  odumírání  listu,  nebof  často  zahyne  čepel  s  částí  řa-  • 
píku,  kdežto  dolejší  díl  řapíku  živý  dlouhou  dobu  ještě  kryje  vlastní 
osu.  Ano  mnohdy  se  zdá,  jakoby  ^to  base  řapíků  samé  ose  náležely, 
neboť  j^ou  mohutné  zaLoženy  a  s  osou  tak  spojeny,  že  dobře  ani  na 
präresu  ku  př.  nevidíme,  co  z  pomčrně  tenké  osy  jest  vlastní  oaou 
a  co  z  ní  řapíkov^  basím  náleží  (via  obr.  3.  tah.  I.). 

Také  na  povrchu  rhizomu  nesnadno  v  četných  případech  roze- 
znati,  kde  vlastni  oaa  a  kde  bas^  ři^lkA,  neboC  tyto  zvolna  a  silnými 
Jizvami  sbíhijf  po  ose  tak,  le  skoro  není  místečka,  jež  bychom  k  tó 
neb  oné  basi  listu  yztáhnouti  nemohli.  Následkem  toho,  at  vznikne 
na  př.  u^aký  pup|^  neb  osa  pobočná  na  ose  hlavní,  vždy  říci  možno. 
Že  sedí  na  basi  některého  listu,  nebo  že  podle  sbíhajícídi  jizev 
svésti  možno  do  nďcterého  úžlabí. 

K  tomu  vSemu  přistupuje  i  ta  okolnost,  že  položené  a  j^asivé 
rhizomy  véhni  často  n  větSí  neb  menSí  m^  dvoustranné  se  vyv^ni^l* 
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Jako  nejzazším  případem  toho  jsou  rhizomy  s  listy  dvouřadými.  Âle 
i  tam,  kde  listy  nejsou  dvouřadé  sestaveny  (ku  př.  u  Folypodium, 
Dryopteris),  přec  z  původní  své  polohy  směrem  k  vrchní  straně  se 
pošinují  a  tím  pozorování  orientace  jich  a  spořádání  znesnadňují. 
Z  té  okolnosti  mívají  také  na  dolejší  straně  rhizomu  inserované  listy 
yelmi  šikmou  inserci  a  jeví  zdánlivé  anodickou  a  kathodickou  strana. 

Tfto.  vSechny  okolnosti  Jsou  asi  příSinou,  že  pobočné  Tznib^ící 
Tét?e  na  rhixomech  kapradin  ve  svém  významu  a  jmenonté  b  oUedem 
na  orientaci  jich  k  listAm  mateřské  o^  od  autorft  rûsnë  byly  vy* 
kládány.  Tak  vykládiji  Hofmeister  a  Stenzel,  Se  rozvi^váni 
kapiadin  d^*e  se  vesměs  dichotomiclgr  bez  orientace  ku  listflm,  a  le 
mnohdy,  opozdtaje-Ii  se  jedna  vdtev  dichotomie  svým  vzrflsteoi,  že  na^ 
bývá  didiotomie  na  pohled  podobu  ^podia.  Proti  tomu  Mette- 
nius  a  Prantl  tvrdí,  že  osa  kapradiny  se  rozvétviye  monopodialné, 
a  siee  že  všude  poboční  větev  vyniká  z  úžlabí  listu.  Poněvadž  alé 
často  se  stává,  že  inserce  listová  ve  směru  spirály  7&  jo^  silně  vy- 
vinutou anodickou  a  kathodickou  stranu,  padne  poboâii  větev  po- 
někud stlanou  do  úžlabt  U  OyOùfiem  twntana  dokonce  jsou  dva 
pupeny  úžlabní,  jeden  na  anodické,  druhý  na  kafhodické  stnné, 
případ  to,  jenž  nikde  jinde  u  vyfiiích  rostlin  nemá  něeo  podobného. 

Velmi  mnohé  kapradiny  immnožují  se  dle  autorů  jen  adventiv- 
ními  pupeny,  jež  v  postranní  osy  vyrůstají.  Tak  se  uvádějí  ku  pr. 
u  Aspidium  Filix  mas,  Pterit  agnUina^  StriUhiopterií  ^et*mantca,  Ne- 
phrolepis  tuberosa  a  t.  d. 

Při  této  příležitosti  třeba  ale  dobře  si  uvědomiti,  co  pod  pojmem 
.adventivních"  pupenů  neb  os  rozumíme.  U  jevnosnubných,  kde  nor- 
mální pupeny  v  úžlabí  li8t&  zákonitým  pravidlům  odpovidiýí,  nazý- 
váme adventivnírai  ony  pupeny,  již  beze  všeho  pravidla  na  všech 
možnýcli  částech  rostlinných  vznikají,  při  tom  žádné  určité  postavení 
k  nej bii/ Šímu  okolí  nezaujímiyi  a  jen  nahodile  (ne  tedy  vždycky!) 
se  objeviýí. 

Takové  adventivni  pupeny  nalézáme  ku  př.  na  listech  Cardamin» 
fraimmšf  na  listech  CendophýUum^  na  kořenech  ovocných  stromů, 
na  callu  vrby,  na  odřezaných  částech  li8t&  Begonie  a  t  d.  Téže 
povahy  jsou  adventivni  pupmiy  na  čepeli  listové  nďcteiých  dmfaft 
rodu  Afpl«Bt«m,  Cjfsiopiéríš,  nebo  na  listech,  jel  země  se  doptají 
u  Woodwarâie  a  některých  PoZj^podti,  a  snad  i  pupeny  na  řapícfiďi 
AapiâûK»  ÍUm  mat.  Nalézáme  tyto  pupeny  na  ncjrůzn^žídi  místech 
jmenovaných  kapradin,  ale  ve  společnosti  takovýdi  individuí  nezřídka 
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rostou  jiná,  jež  pnpenft  těch  nemají.  Jboq  tu  tudíž  jen  nahodilý 
úkazem  nepodmiňiqíce  žÍTOt  rostliny. 

Docela  rozdílné  po?ahy  jsou  ale  pupeny  také  zvané  adventivní 
n  Puris  aqvüma,  Simíhioptmi,  Nefkrokpis  a  j.  Praví  se  o  nidi, 
že  vyrůstají  z  base  list&  a  proměňují  se  v  dlouhé  poboční  rhizomy. 
Tyto  pupeny  a  později  tedy  rhizomy  nejsou  ničím  nahodilým,  rostou 
vždy  a  jen  mezi  listy  na  hlavní  ose  neb  vůbec  jen  z  osy  vynikají, 
neobjevují  se  tedy  jednou  na  ose,  podruhé  v  rozličné  výšce  na  řapíku. 
Tyto  pupeny  má  a  musí  míti  každé  individuum,  nebot  jeho  život 
podminují,  bez  nich  se  rostlina  (vyjma  akt  pohlavní)  jinak  neroz- 
množuje. Kdybychom  chtěli  ku  př.  stotožnovati  ^advcntivuí"  pupeny 
Pteris  aquilina  S  adveutivuími  pupeny  na  listech  Cardaniiue  pratensis ^ 
pak  říci  musíme,  že  Pteris  aquilina  sestává  pouze  z  listů,  jež  nèkdy 
náhodou  bývají  spojeny  adventivuími  rhizomy. 

Rhizomy  kaj[)radin  Polt/podium  Dryopteris,  P.  Robertianum,  P. 
Phegopteris  a  Aspidium  Thelypteins  znázorňují  nám  týž  typ.  U  P. 
Dryopteris  a  P.  Rohertianum  (obr.  4.  tab.  I.)  jsou  tenké,  daleko 
plazivé  a  ve  značných  odstavcích  rozvětvené.  liisty  jsou  mezi  sebou 
oddálené  a  vesměs  dle  pořádku  -j^  sestavené.  Base  řapíků  jsou  po- 
inènié  slabé  a  zůstávají  po  odumření  čepele  jen  krátkou  dobu.  Roz- 
větvení má  na  první  pohled  ráz  dichotomický,  neboť  větve  jsou  dosti 
stejné  vyvinuty,  skoro  stejné  dlouhé  a  skoro  stejným  počtem  listů  posá- 
zené. Y  úhlu,  kde  obě  větve  se  rozcházejí,  vidíme  zpravidla  jako 
u  Thelypt&rís  rozdělovači  kýl  (obr.  4.  c). 

Co  se  týče  orientace  listů  oběma  větvím  dichotomie  nejbližších, 
nemožno  určité  pravidlo  vytknouti.  Nejčastěji  nalézáme  nejbližší  list 
ku  dichotomii  na  hořenní  straně  (obr.  4.  a,  h)  tak,  že  rozpůluje  úhel 
délící  dichotomii.  Obě  vidlice  jsou  pak  stejně  orientovány  k  listu 
tomuto.  Ani  anodická  ani  kathodická  strana  není  patrna  a  nevíme 
skutečně,  mohla-li  by  pravá  nebo  levá  větev  za  dceünnou  k  druhé 
býti  považována. 

Často  ale  sedí  list  tento  brzo  v  právo,  brzo  v  levo  m^e 
^kmou  ínserci  a  tu  se  zdá,  jakoby  jedna  větev  z  jeho  úžlabí  vyni- 
kala. Ale  bývá  i  v  tom  případě  list  ten  daleko  pod  vidlici  pofiinut, 
takže  daleko  jiti  musíme  od  donmélé  vidlice  dolů,  než  do  jeho  úžlabí  do- 
jdeme, při  čemž  nevede  nás  tam  ani  stopa  listu  ani  jiný  důvod. 

Celkem  tedy  tvrditi  musíme,  že  v  tom  případě,  kdy  list  zau- 
jímá postavení  poprvé  jmenované,  o  orientaci  některé  větve  k  němu 
nemůže  býti  ani  řeči,  aspoů  nemáme  k  tomu  Žádné  příčiny.  A  v  druhých 
případech  se  sice  tato  orientace  zdá  býti  ^pravděpodobnou  ale  nikdy 
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přec  nic  zřetelného  nevidíme.  Tvrdí-li  tedy  autoři,  že  dceřinná  vétev 
nahoru  z  úžlabí  jest  pošinuta  a  že  list  maje  silné  šikmo  pošinutou 
inserci  zdánlivě  zti-ácí  svou  orientační  polohu,  jest  právě  tolik,  jakoby 
řekli,  že  theoreticky  tuto  orientaci  m&žeme  předpokládat!,  že  ji 
můžem  liledati,  ale  ve  skutečnosti  že  není. 

Ostatně  i  to  jest  nesprávným,  praví-li  se,  že  listy  mající  šikmou 
inserci  mají  anodickou  a  kathodickou  stranu  ve  směru  spirály.  Ty 
listy,  jež  padnou  na  zpodnf  stranu  rhizomu,  snaží  se  více  méně  po- 
sunouti  se  nahoru  a  tím  nabývají  šikmé  inserce,  a  ty,  jež  sedí  přímo 
na  vrchu  rhizomu,  mají  dokonale  příčnou  inserci  bez  anody  a  ka- 
thody.  Již  prve  jsme  pravili,  že  všechny  plazivé  rhizomy  jeví  větší 
neb  menší  náklonnost  k  dorsiventrálaosti,  jež  se  pvávé  jeví  v  onom 
posinutí  zpodních  listů. 

U  rhizomû  Polyímdium  Pher/nptflrù  (tab.  II.  obr,  2*)  mizí  jràté 
více  ráz  dichotomie,  neboC  větve  jsou  velmi  nestejné. 

Na  listu  dichotomii  nejbližším  nevidíme  pražádnou  určitou  po- 
lohu, u  každé  téměř  dichotomie  zaujímá  jinou  posici.  Velmi  často 
se  ovšem  zdá,  že  podpírá  jednu  z  obou  vidlic,  ale  již  u  následující 
dichotomie  sedí  tak,  že  orientace  jeho  k  žádné  větví  není  zřetelnou. 

Ü  Afipidium  Tkelypteris  stojí  listy  na  rhizomu  mnohem  hustěji 
než  u  svrchu  jmenovaných,  čímž  jejích  postavení  vzájemné  jest  zře- 
telnějším. Odpovídají  opět  svým  sestavením  spirale  '4.  Bozvét?OYání 
má  povahu  pravé,  čisté,  zřetelné  dichotomie,  jakou  si  jen  mysliti 
možno.  Větve  jsou  stejné  silné,  stejné  dlouhé  a  další  rozvětvování 
d^e  86  jednou  na  pravé,  jednou  na  levé  vidiici.  Špička  vrchole  půlí 
se  v  prsTém  smyslu  slova  ve  dva  vrchole  vzrostné.  Každá  vidlice 
má  skoro  vesměs  stejný  počet  listů  a  stejně  uspořádaných.  Nej bližší 
list  k  dichotomii  stojí  vždy  s  příčnou  inserci  (bez  anody  a  kathody) 
nahoře  v  čáře,  která  piUí  úhel  dichotomie  (tab.  I.  obr.  6.  a,  b). 
Velmi  často  nálezném  i  na  protější  straně  zpodní  ješté  druhý  list 
v  tóže  poloze  střední  (obr.  6  a.  6),  jenž  svým  řapíkem  vyrůstá  pak 
těsně  úhlem  dichotomie  nahoru.  Fři  této  poloze  stojí  pak  zpravidla 
nejbližáí  listy  obou  vidlic  zevně  v  pravém  úhlu  od  listů  předešlých 
(obr.  6.,  c,  d).  Jiná  variace  přihází  se  v  tom  smyslu,  že  v  čáře  úhel 
dichotomii  půlicí  sedí  jen  jeden  list  (obr.  5.  a).  Fák  sedí  na  jedné 
vidlici  prvý  list  v  poloze  obr.  5.  6,  druhý  v  poloze  obr.  5.  «.  Při- 
padá to  tak,  jakoby  druhý  vstříáiý  list  obr.  6.  b  posunul  se  na  vid- 
lici obr.  6.  o',  e. 

Z  posice  obr.  6.  nevím  ani  přibližně,  jak  by  se  dala  orientační 
théorie  vyvoditi.  Oba  listy  a,  b,  jsou  dokonale  stejné  a  vstiHčnó 
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a  mobou  tedy  hýú  oba  podpůrnými.  Osy  WdHcoTé  jsou  liplaö 
stejné,  stejně  listy  posázené,  která  tedy  má  dceřinnon?  Jen  případ 
obr.  5  mobl  by  Sástoěnon  moinost  tíieorie  orientační  pfíponštěti, 
protože  každá  z  obou  vidlic  jinak  položeným  listem  počíná. 

Srovnáme-li  všecky  čtyry  případy  rhizomů  kapraďových,  jsme 
oprávněni  soiiditi  takto:  Rozvětvování  nepra  vi  dělně  monopodialní 
(Polyp.  Phegopteris)  přechází  pozvolna  (P.  Dryopteris)  do  dokonale 
dichotomického  (A.  Thelypt«ris),  při  cemž,  čím  více  pravidelná  diclio- 
tomie,  tím  zřetelněji  staví  se  nejbližší  listy  do  čáry,  jež  půlí  úhel 
dichotomie.  Orientace  větví  pobočních,  lze-li  o  nich  mluviti,  k  ně- 
kterému listu  osy  mateřské  nejeví  nikde  určité  postavení  co  listu 
podpůrnému. 

Ü  Polypodium  Diryoipteris  a  P.  Phegopteris  nalézáme  pod 
hlavním  silným  vrcholem  vždy  něco  níže  pupen  druhý  poboční, 
z  něhož  pozdéj  vyrůstá  větev.  Nemohl  jsem  ale  zjistiti,  že  by  se  tu 
dělo  půlení  vrchole  vegetačního  jako  u  Aspidium  Thelypteris.  Z  toho 
soudím,  že  povstává  onen  pupen  kdekoliv  na  ose  postranné  jako 

U  Fteris  aquilina. 

Zlýímavé  poměry  v  rozvětvování  rhizomů  poskytuje  nám  Pteňs 
aqnûîna.  Bhizomy  této  kapradiny  jsou  velmi  silné,  daleko  pod  zemi 
plazivé,  dlouhočlenné,  se  shora  a  dola  ploše  smačklé  a  se  stran 
dvouríznč.  Mohutné  listy  jsou  dvouřadé  a  střídavé  rozesta?eny,  mají 
dlouhý,  silný  řapík,  jenž  dole  jest  vřetenovité  stluštělý. 

Na  žádném  rhizomů  nepozorujem  ani  podobu  dichotomie,  nebot 
rhizom  se  větví  v  neuratých  vzdálenostech  ▼  rozličně  dlouhé  jedno- 
duché neb  opčt  dělené  větre. 

Yieobecné  se  přijímá,  že  rhizomy  PUiría  aqyüina  se  rozvětvují 
vesměs  adventivsfmi  pnpeny  ze  zevní  base  listft  vyrostl^fmi.  Takový 
případ  lišta  s  adventivním  pupenem  by  nám  skuteáiě  znázoritoval  ku 
př.  list  d  obr.  1.  tab.  n.  Ano  pravosC  tohoto  v^dadu  tím  více  se 
zdá  potvrzovati,  poněvadž  na  většině  listA  na  basi  ony  adventivní  výt 
rostly  nalézáme. 

Prohlédněme  si  ale  blíže  vznikání  UstA  a  Jcrjich  «adventivnich*^ 
pupenů  a  musíme  dojiti  kn  jinémn  názoru  o  věci  této.  Vrchol  hlavní 
větve  (a)  jest  silně  založen  a  na  jeho  Špičce  neaalésáme  v  nejmnož- 
ších  případech  ani  hibonlkn  ani  jakéhokoliv  postranního  údu.  Tepry 
dále  pod  vrcholem  se  nám  hrboùlek  postranní,  jenž  lydíle  počne 
se  prodložovati  v  skoro  stejně  tluston  větévku  (6).  V  mladém  stadiu 
nevidíme  ani  na  špičce  ani  pod  Špičkou  této  postranní  větévky 
Žádného  postranního  brboulku  neb  výrostku,  takže  kni  nevíme,  bude-li 
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z  té  větévky  list  neb  postranní  osa.  Později  zjeví  se  pod  vrcholem  ' 
blíže  neb  dále  malý  hrboulek  (c).  Tento  hiboulek  rychle  mohutní,  . 
vyvýší  86  a  mezi  tím,  co  sama  osa  c  vzrůstem  se  opožďuje,  vyvine  I 
se  z  hrboulku  původního  statné  založený  list  d.  Poněvadž  sám  list  ' 
jest  i  se  svým  řapíkera  mnohokráte  větší  než  osa,  na  níž  vzniknul, 
činí  pak  na  nás  celek  dojem,  jakoby  osa  c  vynikala  z  base  řapíka 
listu  d. 

Někdy  vzniká  listový  hiboulek  na  postranní  větvi  ic  na  samé 
špičce,  takže  se  skoro  zdá,  jakoby  postranní  větev  v  dichotomickou 
vidlici  se  chtěla  rozdělit!.  Vzrůstem  dalším  ale  hrboulek  listový  od 
vrcholového  hrboulku  se  oddálí  a  vyvine  se  v  list. 

Jen  málo  píípadů  jsem  nalezl,  kde  ostane  list  na  ose  jedno- 
duchým nenesa  na  basi  výrostku  „adventivního"  (obr.  /).  Obyčejným 
jest,  že  hned  po  vyniknutí  postranního  hrboule  nový  list  se  tvoří 
pod  vrcholem  osním.  Nejspíše  ještě  zůstává  první  liât  n&  postranní 
větvi  bez  basaluího  výi-ostku  —  ač  ne  vždycky. 

Sem  tam  vyskýtá  se  i  ten  případ,  že  pi-vní  list  na  postranní 
větvi  srůstá  něco  málo  s  osou  mateřskou  a  osa  dceřinná  pak  vyniká 
pod  listem  tímto  přímo  z  osy  mateřské. 

Takto  a  ne  jinak  mohl  jsem  viděti  a  rozuméti  rozvětvování 
rhizomû  Pterís  aqmlina.  O  adventivních  pupenech  dle  toho  všeho  • 
zde  vlastně  nemůže  býti  ani  řeči,  neboť  vzniká-li  tu  domnělý  adven- 
tivní  výrostek  ce  dříve  než  list,  měli  bycbom  tu  tedy  podivuhodný 
případ  adventivního  pupenu,  jenž  dříve  se  tvoři  než  list,  na  némž 
má  seděti  —  ponětí  tudíž  zcela  protimyslné. 

Druhá  námitka  proti  adventivnosti  pupenů  těchto  jest  dále  ta, 
že  2de  ony  postranní  větve  »adventivni"  vesměs  všude  a  pravidelně 
fle  objeviýí,  že  život  rostliny  podminují,  nebof  není  tu  jiného  způ- 
sobu rozvětvování  než  právé  tohoto.  Pojem  adventivnosti  tu  tedy 
odpadá  a  nejsou  tedy  větve  ony  totožné  s  nahodilými  pupeny  ku  př. 
na  listech  Cystopterü^  Asplenium  a  j.  Kdybychom  tu  chtěli  adven- 
tivnost  pupenů  přgímati,  byl  by  na  př.  celý  rhizom  obr.  J.  mnoho- 
násobně kombinovaným  adventívním  prýtem,  uebot  i  osa  a  byla  by 
adventivní  k  listu  svému  /). 

Dalží  námitka  proti  obvyklému  výkladu  jest  tato:  Nezřídka 
vidíme  i  na  prvním  listu  na  postranní  včtvi  (o,  ť,  ft),  nový  výrostek 
^tadventivni".  Protože  list  první  na  postranní  větvi  vždy  padne  k  ose 
matčinné^  jest  tu  osa  o  adventívním  prýtem  k  listu  i.  Nyní  ale  týž 
list  i  má  na  basi  no^  pzýt  tedy  týž  list  na  basi  svého  řapíko 
utvořil  jednou  adventivní  piýt  na  zevnlgSku  a  po  druhé  driil^ 
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prýt  na  vnitHni  —  podiTuhodná  to  zqisté  variwse  »advenüfiiich'^ 

pupenů. 

Další  nejvýš  závažnou  námitkou  jest  i  toto:  Kdyby  větévka  e 
byla  adventivním  výi-ostkem  listu  á,  musí  zcela  konsekventně  částka 
větévky  n  náležeti  ještě  řapíku  listu  d.  Celý  ale  řapík  d  nemá 
žádných  kořenů,  jako  vůbec  nikde  i  u  jiných  kapradin,  jež  jsem 
ohledal,  kořeny  z  řapíků  nevyrůstají.  Chová  se  tedy  částka  osy  n 
skutečné  jako  osa  matčinná,  z  níž  vyrůstá,  jest  tedy  skutečnou,  pravou 
osou,  na  níž  list  d  vzniká. 

Podle  váeho  toho  nutno  o  rfaizomech  Puria  aquäina  z  morfolo* 
gického  stanoTiska  říci  toto: 

Osa  rozvétvuje  se  t  pořádku  aktopetalaím  bez  orientace  k  ma- 
tečnému listu,  listy  stojí  na  oae  střídavě  ye  dvou  řadácb,  první  list 
na  poboční  ose  padne  k  ose  mateřské. 

Něčeho  jiûélio  na  rhizomu  Pteris  aquüina  nevidíme  a  každý  jiný 
výklad  stává  se  jen  theorií. 

Zdá  se,  že  týž  způsob  rozvětvování  objevuje  se  i  na  jiných  ka- 
pradínách,  jež  nesou  listy  ve  dvou  řadách.  Tak  snad  platí  totéž  u 
Polypodium  vulgare  (tab.  I.  obr.  1,  2).  Zde  jen  vzácně  nálezném 
rhizom  rozvětvený,  mnè  podařilo  se  případy  takové  nalézt!  jen  dva. 
A  větvení  děje  se  tu  docela  podobné  jako  u  Pteris  aquüina^  neboC 
na  místě,  kde  má  státí  list,  nalézá  se  poboční  větévka  c  s  prvním 
listem  k  mateřské  ose  obráceným  d.  List  d  objevuje  se  pod  ko- 
nečnou špičkou  c  co  postranní  úd  jako  u  Pteris  zmíněné. 

Bozvétvovéní  rhizomů  exotické  kapradě  NephroUpù  hAeroêa  jest 
nejen  pozoruhodný  v  morfologii  rhizomů  kapradin,  ale  pos^rtnje 
nám  také  návod,  jak  hledět!  máme  na  rhizomy  obecné  JPlerís  a  rhi- 
zomy  StrulhiopieríB  germanica,  NepkroUpiš  hiberota  jest  kapradmou 
popínavou,  pnoucí  se  po  kmenech  a  předmětech  na  způsob  mnohých 
epifytických  rostlin.  E  účeli  tomu  jí  slouží  předlouhé  tenounké, 
strunám  podobné  rhizomy  (tab.  I.  obr.  7.  c,  b),  jež  daleko  se  roz- 
lézijí  a  kořfnlcy  na  nich  vyrůstajícími  na  substrátu  se  zachycují.  Tyto 
rhizomy  nemsji  nikde  ani  stopy  po  listech  a  jsou  toliko  jemnými 
plevami  (hodnoty  tridiomové)  posázeny.  Na  kterémkoliv  místě  zcela 
nepravidelně  zjeví  se  hrboulek  plevami  obalený  (e),  který  vyvinuje 
se  pak  v  poboční  větev,  takže  rhizomy  tyto  nejeví  v  rozvětvování 
svém  pražádnou  pravidelnost.  Někdy  poboční  hrboulek  silně  hlízo- 
vitě  stloustne  a  tak  vidíme  na  rhizomu  sem  tam  viseti  krátce 
stopkaté  průsvitné  bezlisté  kulovité  hlízy  jakoby  nějaké  plody. 
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Rhizomy  zde  popsané  mohou  se  ale  premeniti  y  rhizoni  listo- 
iiosný.  To  dčje  se  tím,  že  konec  některé  větve  značně  tloustne  a 
pod  špičkou  jeho  tvoří  se  hrboulky,  jež  vzrostou  v  listy.  Tak  ku  př. 
větev  b  vzrostla  v  listnatý  rhizom  a.  Mezi  listy  tohoto  rhizorau  tèsnè 
sestavenými  vyrůstají  pak  nové  větve  bezlisté  tenké.  Někde  se  zdá, 
že  větve  tyto  vynikají  z  base  toho  kterého  listu,  ale  obyčejně  bychom 
určitě  říci  nemohli,  že  ten  neb  onen  výhonek  k  jistému  listu  QÁleží. 
Vyniká,  zkrátka  z  osy  tak  jako  poboční  pupeny  e  na  ose  c 

O  tom,  že  bezlisté  větve  zde  jsou  pravými  osami,  nelze  pochy- 
bovati  již  proto,  že  v  listnaté  osy  přecházejí,  máme  tu  ale  památný 
případ  rhizomu  úplně  bezlistého.  Dali-li  bychom  za  pravdu  těm, 
kdož  vykládají  postranní  výhonky  Pteris  aquilina  a  Struthioptem  co 
adventivní,  byly  by  i  u  NephroUpis  naší  bezlisté  větve  adventivními, 
ačkoliv  nikde  z  basí  listů  nevynikají.  Tyto  adventivní  rhizomy  mají 
ale  ještě  tu  podivnou  vlastnost,  že  nesou  opětně  postranní  adventivní 
pupeny,  jež  v  poboční  větve  vyrůstají,  čili  rovnají  se  úplně  kompli- 
kovanému  rhizomu  Pteris  aqmlina. 

Ano  analogie  bezlistých  rhizomů  N^hrolepù  s  Pteris  aquilina 
jest  totožná,  nebot  osa  se  tu  rozvětvuje  samostatně  bez  orientace 
k  listům,  protože  tu  žádných  listů  vůbec  není.  A  tam,  kde  se  konec 
větve  přemění  v  rhizom  listnatý,  rozvětvuje  se  tento  listnatý  rhizom 
2novu  bez  ohledu  na  listy  t^m^  způsobem  jako  rhizom  hezlis^.  Zde 
tedy  zcela  jasně  vidíme,  že  neprávem  také  n  Struúdoptéríi  nejasné 
postavení  postranních  rhizomů  vztahuje  se  k  basím  řapíků  listOTých. 
Musíme  sl  to  celé  představiti  tak,  že  se  tělo  cdé  kapradiny  jeví  co 
samostatné  individuum,  že  buď  v  určitém  neb  v  neurčitém  pořádku 
se  rozděluje  a  rozvětvuje  a  na  rozdělen/ch  Částech  co  podřízené  zevní 
údy  v  rozličném  spořádání  sedí  lisl^. 

Tento  výklad  jest  ovSem  úplným  opakem  toho,  kteiý  nás  učí, 
že  postranní  větve  jsou  buď  adventivními  splodinami  na  listech  neb 
splodinami  úžhibí  určitých  listů  (tedy  vlastně  opět  vázanými  splodi- 
nami listu).  Podle  tohoto  v^adn  jest  na  rhizomu  kapradin  list  to 
první  důležité  a  větev  postranní  teprv  druhotným  útvarem  listu. 

Prohlédneme-Ii  si  konečně  rhizomy  obecné  StfuŮdoptem  germa- 
nica (tab.  n.  obr.  8.),  shledáme,  že  v  podstatě  zde  máme  totéž,  co 
n  Pterù  aepxSUnok  a  popsané  NephsroUpU, 

Nft  listnatém  rhizoinu  jsou  listy  v  přehustém  pořádku  sestaveny 
a  řapíky  listů  dlouho  po  odumřen!  listu  živé  vytrváv4||í,  *  takže  celý 
statný  rhizom  není  nepodoben  nějaké  Šupinaté  žižce,  Z  těchto  rhi- 
zomů vynikají  mezi  lisly  poměrně  í;<B«iké  výhonky  (cQ,  jež  silně  se 


uiyiiizeo  Dy  Google 


Poiiuhnl^  ku  moifolo^  ttiûomfi  kapradin. 


173 


prodlužují  a  jen  masi^mi  Šupinami  UBtovými  jsou  pokryty,  posléze 
iiab:ývajíc6  UouŠtky  pi*stu  a  vrče.  Tyto  Šupinaté  Slahonny  mohou  na 
konci  stlouBtnonti  a  opět  se  přeměniti  t  listnatý  hustý  rhizom,  čímž 
se  stává,  že  společensky  rostoucí  trsy  Struihtopteris  jsou  všechny  mezi 
sebou  spojeny  podzemními  šlahouny  jakoby  provazy. 

A  o  těchto  rhizomech  opět  se  tvrdí,  že  vznikají  z  adventivních 
pupenů  na  basi  listů  a  sice  prý  tak  hluboko,  že  prý  se  skoro  zdá, 
jakoby  ze  samé  osy  vynikaly.  A  jest  tomu  skutečně  tak,  vznikají 
zajisté  mezi  listy  na  takových  místech,  že  zcela  stejné  můžem  říci, 
že  jdeme-li  po  ose  nahoru,  že  přijdem  na  basi  některého  listu  (i), 
anebo  jdeme-li  po  ose  dolů,  že  přijdem  do  úžlabí  listu,  z  něhož  vy- 
niká (a),  anebo  i  říci  možno,  že  vyrůstá  postranně  z  listu  sousedního 
(c),  s  nímž  zdá  se  téměř  spiývati.  Nevím,  proč  máme  zde  nucené  hlc- 
dati  basi  toho  kterého  listu,  když  nikde  nevidíme,  že  z  base  listu 
zřetelné  rhizom  postranní  vychází. 

Dle  našeho  výkladu  máme  zde  epet  dlouhoplazivé  rhizomy,  jež 
se  zcela  bez  orientace  k  listům  rozvětvují  na  kterémkoliv  místě.  Šu- 
pinaté šlahouny  jsou  docela  podobny  bezlistým  větvím  NephrolepÍ8% 
a  kdyby  se  i  tenké  šupinaté  Šlahouny  tyto  rozvětvovaly,  což  jsem  jen 
zřídka  pozoroval,  máme  týž  případ  jako  u  Pteris  aquiUna. 

Shmeme-Ii  nyní  všechna  naše  pozorování  dohromady,  shledati 
musíme,  že  vládne  ve  všech  typech  uvedeného  zde  rozvětvování  rhi- 
zomû  kapradin  tenže  princip.  Khizom  rozvětvuje  se  úplně  bez  orien- 
tace k  mattí^mn  listu,  a  sice  jest  rozvětvování  toto  bud  úplně  ne- 
pravidelné, neb  pravidehiö  postranní  akropetálpl,  neb  přechází  v 
l^řesnou  dichotomii,  při  čemž  Hs^  zaujínudí  na  větvích  rozličné  po- 
stavení. Podle  tohoto  výkladu  jest  rozvětvováni  Ptom  aqvüviia^  Siru- 
éhiopiên»  a  p.  st^no  s  rozvětvováním  Fchg^odttm  Dryopterü^ 
dwm  Thd^plmM  a  p.  V  prvním  ^padě  jest  buď  rhizom  dlouho- 
členný  a  stejnotvárný  (Pteris)  a  pak  se  nijak  neliSí  od  Dryopteris 
neb  jest  krátkočlenným  (Staruthiopteris)  a  dvojího  druha .  (Ustonosný 
a  Šupinatý  neb  bezlistý  u  Nephrolepis),  a  pak  děje-li  se  rozvětvo- 
váni na  listna^ch  osách,  jest  to  opět  týž  případ,  jen  že  pro  těsně 
sestavené  listy  rhizom  postranní  slaběji  se  vyvinuje. 

U  Dryopteris^  Thelijjjteris  a  p.  dle  výše  uvedeného  výkladu  mu- 
síme hledati  orientaci  postranní  osy  tak,  že  jiti  musíme  dolů  do 
úžlabí,  aè  někdy,  jak  už  praveno,  i  tak  do  tohoto  úžlabí  nedojdem 
žádným  způsobem.  U  St^ruâM^pim»  musíme  opět  jiti  od  postranního 
rhizomu  nahoru,  abychom  matečný  list  nalezli.  U  PUrU  aquüina  ko- 
nečně vynikají  postranní  osy  z  listu,  který  tu  ještě  není  neb  se  teprv 
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na  samé  postranní  ose  vytvoří  —  tedy  současně  dceřiuný  i  matečný 
list  téže  osy. 

Tyto  a  jiné  nesrovnalosti  právč  pohnuly  mne  poukázati  k  sprá- 
vnosti starého  výkladu  o  rozvětvování  rhizomů  kapradin.  Tím  ovšem 
není  řečeno,  že  by  rhizomy  kapradin  vůbec  bez  orientace  k  listu  se 
rozvětvovaly,  možnot  zajisté  také,  že  u  mnohých  z  nich  orientace 
tato  stává  se  patrnou  a  nabývá  tedy  rhizom  týž  ráz  jako  rhizomy 
Bhîzùcarpeî^  Equisetaceí  a  všech  vyšších  jevnosnubných  rostlin.  Roz- 
větvování bez  orientace  k  listům  jest  zjev  u  nižších  tajnosnubných 
všeobecně  platným  a  zdá  se,  že  právě  u  některých  cévnatých  tajno- 
snubných teprv  druhý  způsob  rozvětvování  zřetelně  se  objevuje. 

V  tom  ohledu  neřečeno  zde  nic,  což  by  bylo  všeobecně  platným, 
poukázáno  v  pojednání  našem  jen  k  několika  případům,  kde  skutečná 
povaha  věci  v  rozporu  se  ualózá  s  theorii  (pravím  theohíl)  někteiých 
zkoumatelů. 


Výklad  tabulek. 

Tabulka  I. 

« 

Obr.  1,  Část  iliizomii  Polypodnm  ímígar^:  c  vyrůstající  postranní 
pupen  domnďe  adTentiynl  k  lišta  ď;  e  jizvy  po  odpadlých 
listech. 

Obr.  2.  Průřez  rMzoma  Onodea  »ennbUü,  kde  dobře  vidétí,  jakbwe 

lístft  zyolna  oplývají  s  osou. 
Obr.  4  BhizoxD  Polypod&m  Dryopttnt:  listy  a,  b  dichotomii  nej- 

bližSí,  uakoře  t  čáře  úhel  dichotomii  půlící  přisedlé;  e  kýl 

y  úhlu  dichotomie;  d  vreholový  a  postranní  pupen;  e  mladé 

lis^. 

Obr.  5,  6.  Diagram  dkkotomie  Aspidium  Thelypteris. 

Obr.  7.  Bostlina  s  rhizomy  exotické  NephroUpis  tuherosa  .*  a  rhizom 
Ustoaosný  vzniklý  zbezlistého  rhizomn  b;  c  popínavé  tenké 
bezlisté  a  bezšupinné  rhizomy,  na  uicbž  tvoří  se  kulaté  hlízy 
•  rhizomové  d  a  vétve  neb  pupeny  postranní  e. 

ilabnlka  U. 

Obr.  1.  Zttuaäßof  a  zpola  sdíematiflovaný  rhizom  Afm  t^pUUna:  a 
vzrostní  mhol  hlaniiho  rhizomn;  b  postramii  vzrostlý  pupen, 
na  němž  není  jeSté  vidéti,  zda  vyvine  se  v  list  neb  větev; 
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c  pod  vrcholem  tvořfef  se  hibonlek  listový;  d  rychle  vyrostlý 
list  B  opozdönjm  vzrost&im  vrcholem  poboční  osy  —  list  s  «ad- 
ventivalm"  pupenem  «;  n  kořenonosná  čá&ť,  jež  náleží  kose 
e  a  nikoliv  k  listu  d  ;  i  list,  jenž  jednou  vytvořil  v  právo  „ad- 

ventivní"  osu  o,  podruhé  „adventivüi"  &;  /  jednoduché  listy 

bez  „adveiitivních"  pupenů. 
Obr.  2.  Polypodium  Fhegopteris. 

Obr.  3.  Zmenšený  rbizom  Struthwpteris  germanica  :  d  poboční  rhizom, 
budoucí  plazivý  šlahoun  podzemní,  jenž  má  dle  théorie  ná- 
ležeti  k  basi  vysoko  postaveného  listu  6,  skutečné  ale  splývá 
spíše  s  krajem  sousedního  listu  c,  anebo  spadá  skoro  do  úžlabí 
listu  a. 
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I.  Bodatky  ka  seznamu  éeskýeh  Triehopter  sa  rok  1890. 

Podává  prol  Frant  Klapilek  t  Praze. 

8  uib.  pzr.  a  vm 

(Předloženo  dne  7.  listop.  1890.) 

Sestavuje  roku  minulého  předběžný  seznam  Triehopter  vlasti 
naší,  vyslovil  jsem  přesvědčeni,  že  počet  druhů  uvedených  časem 
zvétšiti  se  musí,  a  těším  se,  že  mohu  již  letos  uveřejniti  dosti  značný 
příspěvek  ku  seznamu  tomuto.  Přes  to,  že  nebylo  mi  tohoto  roku 
přáno  podniknouti  větší  cesty  po  vlastí  české,  vyjma  krátkou  návštěvu 
okolí  Jabloného,  Nekoře  a  Litomyšle,  podařilo  se  mi  učiniti  nálezy 
zajímavé;  věnoval  jsem  tím  více  pozornosti  okolí  Pražskému,  sbíraje 
hlavně  na  Vltavě  a  zvláště  často  na  ostrově  Štvanici  v  Praze. 

Jednotlivě  přispěli  mi  též  p.  prof.  MDr.  Antonín  Frič  a  p.  Jan 
Sekera,  studující  chemie  a  většího  příspěvku  dostalo  se  mi  opět  jako 
roku  minulého  od  p.  prof.  MT)ra  Otakara  Nickerla*)  hlavně  z  ma- 
tenahi,  jejž  jeho  syn  p.  Otakar  Nickerl  ml.,  v  okolí  Nové  Huti  na 
Křivoklátsku  nasbíral.  Děkuje  všem  uvedeným  pánům  vřele  za  ochotu 
mi  projevenou,  prosím  o  příspévicy  daláí. 


Ze  druhů  v  dodatcíi;h  obsažených  valná  většina  ovŠem  již  ve 
seznamu  předešlém  jest  uvedena  a  pro  ně  nyní  jen  nová  stanoviska 
neb  nové  doby  letu  byly  zjištěny.  Menší  cist  jich  jest  pro  Čechy 
nová  a  dva  druhy  posud  vůbec  popsány  nebyly.  Celkem  zjištěny  pro 
Čechy  nové  3  rody  a  16  druhů;  byly  to  hlavně  Čeledi:  Leptoceridae 
a  HydroptUidae,  jichi  známost  takto  rozšířena  byla.  Novými  jsou 
druhy  : 

♦)  Nemilým  nedopatřením  stalo  se  ve  seznamu  předešlém,  že  uveden  byl 
p.  pvofessor  jménem  Frant.  Nickerl,  kteréž  jméno  jest  jménem  zvéčnélého  jeho 
otce  «  Bpiávné  jest  vvedeno  v  ettáteeh  s  dfla  Kolenati-lio. 
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1.  Z  Čeledi  Leptocendae :  Leptocerus  alboguttatus,  Hägen,  Le- 
ptocerus  dissimilis,  Steph.,  Leptocerus  riparius,  Albarda,  Homilia 
leucophaea,  Ramb.,  Oecetis  notáta,  Rauib.,  Oecetis  tiipunctata,  F., 
Setodes  viridis,  Fou  re,  Setodes  punctata,  F.^ 

2.  z  čeledi  Hydropsychidae;  Hydropsyche  iustabiiis,  Curt.,  Ti- 
ttodes  pallidula,  Mc  Lachl., 

3.  z  čeledi  RhyacopkUidae:  Bhyacophíla  Pascoeii  Mc  Lachl., 
Agapetas  laniger,  Piet, 

4.  z  čeledi  Hydroptüidae  :  Hydroptila  íemoralis,  Eaton.,  Hy- 
droptila  Maclachlani,  mihl;  Orthotrichia  angnstéUa,  Mc  Lachl., 
a  Oxyethira  Friči,  mihi 

Druhy  Rhyacophila  Fascoei  a  Agapetas  laniger  nalezeny  byly 
panem  Otak.  Nickerlem,  ostatní  sbíral  jsem  sám. 

Hydroptila  Maclachlani  a  Oxye&ira  Friä  json  druhy  vůbec 
nové  a  popisy  jich  zde  podávám. 

Fro  Hydropsyche  ííilvipes,  kterou  v  sesnamu  předběžném  jen 
dle  nespolehlivého  údije  Kolenati-ho  jsem  uvedl,  podařilo  se  mi 
v  okolí  pražském  qistíti  stanovisko  bezpeíné. 

Hydroptila  Madachlaiú  mihi 

Hlava  nmf  ly^aiřtina  vymtdým  hcUoimšgmi  výrůstky  na  týlnl 
Části,  za  to  jsou  týhd  bradavky  velice  vyvinuté,  i^trojhranné  s  rohy 
zaokrouhlenými,  takže  každá  zaujímá  asi  Va  prostory  mezi  oj^ma 
(Táb.  VII.,  obr.  1.,  B  ).  Tykadla  u  J  deldi  S2-£láiiková,  u  9  24- 
článková,  obyčejně  celá  tmavě  hnědá,  někdy  plavá  a  tu  často  ke 
konci  nahnčdlá.  Chloupky  na  hlavě  a  přední  hrudi  hedvábité  bílé, 
někdy  do  plava  Jdoucí  a  mezi  tykadly  temnější,  na  líci  a  po  stranách 
týlních  bradavek  ua  blave  a  pronotum  jsou  chloupky  cerné.  Očka 
jednoduchá  scházejí  docela.  Makadla  plavá.  Nohy  bledé  plavé,  u  exem- 
plárů tmavších  jsou  stehna  nahnčdlá  a  kyčle  docela  hnědé  ;  chloupky 
na  nich  žlutavé,  u  tmavších  kusů  smíšeny  s  černými.  Počet  ostruh 
O,  2,  4. 

Zadeček  za  živa  tmavé  zelenavý  s  chloupky  bleděplavými.  Ner- 
vatura  křídel  jest  táž  jako  u  jiných  druhů  rodu  Hydroptila.  Prvý 
pár  křídel  černavý,  se  syté  černými  vztyčenými  chloupky.  Ki'esba 
jest  bélavá,  v  tomto  pořádku  :  neurčitá  větší  skvrna  na  zpodu  křídel, 
šikmý  proužek  před  i  za  polovicí  křídel,  který  táhne  se  až  do  třásní 
a  několik  malých  teček  na  konci  křídla,  kde  poslední  skvrna  jde  opét 
až  do  třásní.  Třásně  na  kostalnl  části  černé  tam,  kde  nejsou  kresbou 
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prötaty;  na  kraji  vnitřním  tmavé  šedé  a  irisující.  Zadní  křídla  tmavě 
šedá,  irisující;  jejich  třásně  na  kraji  kostalním  a  zvláště  na  konci 
křídla  černavé,  na  kraji  vniCřním  se  křídlem  stejuobarvé  a  rovněž 
irisující. 

Břišní  trn  na  kroužku  předposledním  u  stává  se  ze  slabé 
zpodiny  silnějším  až  ku  prostředku,  tu  dosahuje  Uouètkj  nej vetší  a  pak 
opèt  se  ztenčuje. 

U  J  (Tab.  VU.,  obr.  2.  i  3.)  jest  ze  přívěsků  análních  hřbetní 
plátek  podlouhlý,  polopruhledný,  a  při  pohledu  zdola  zúžuje  se  po- 
někud ke  konci,  jenž  jest  velmi  mělce  vykrojen  a  jehož  postranní 
laloky  nesou  drobounké  osténky;  při  pohledu  se  strany  jeví  S6 
jeho  obrys  nahoře  konkavným,  dole  konvexným.  Barvy  jest  bělavé, 
avšak  čásť  hřbetní  jest  sytě  černá.  Peuis  leží  u  všech  exemplárů, 
které  jsem  měl  před  sebou,  uki-yt  pod  plátkem  hrbetním.  Pochvy 
jsou  vyniklé,  dlouhé,  tenké,  jehlicovíté,  nahoru  ohnuté  a  vyčnívají 
přes  plátek  hřbetní.  Strany  posledního  kroužku  jsou  vykrojeny  ve 
dva  záhyby,  větší  horní  a  menái  dolní,  jichž  kraje  posázeny  jsou 
řadou  silných  štětin.  Přívěsky  -prostředni  ploché,  se  strany  pňtroj' 
úUé^  poněkud  ohnuté  dolů;  konec  jejich  nese  jeden  a  kraj  dolní 
tři  zuby.  Hiedíme-li  z  dola,  jsoa  zakryty  přívěsky  zpodními.  Pří- 
Yěsky  zpodní  silné,  chitinové  a  na  konci  rozeldané.  Mezi  nimi  prota- 
žen jest  kng  kroužku  posledního  ve  krátký  kuželovitý  zub.  Mezi  pří- 
věsky zpodními  a  prostředními  jest  na  každé  strané  krátký,  přivál* 
covitý  výběžek,  při  pohledu  z  dola  umístěný  šikmo  mezi  přívěsky 
zpodními  a  postranními  hořejšími  laloky  kraje  posledního  kroužku. 

Konec  těla  9  ^^^^  značné  dlouhé  kladélko,  opatřené  na  konei 
dvéma  tenkými  dolä  obrácenými  přívěsky  (Tab.  VIL,  obr.  4.). 

Velikost  těla  varürm'e  velice,  bez  ohledu  na  pohlaví,  nebot  na- 
lézáme stejné  rozdíly  ve  velikosti  u  samečků  i  samiček.  Délka  töla 
jest  1-62— 2-62  mm  a  šířka  v  rozßjeü  5*74—8  mm. 

fo  dlouhém  pátrání  podařilo  se  mi  sgistíti  též  eelý  výroj  tohoto 
zajímavého  druhu. 

liarva  (Tab.  VIII.,  obr.  1.)  jest  campodeovitá,  ve  tvaru  svém  od 
řonny  u  Trídiopter  obvyklé  valně  se  lišíoí.  Kroužkům  tělním  při- 
\jffYi,  až  do  pátého  kroužku  abdominalného  postupné  na  tlouštce,  a  od 
něho  opét  rychle  ku  konci  jí  ubývá.  Celá  délka  töla  jest  3*75  mm 
a  š^ka  na  segmentu  pátém  méřena  O' 75  mm.  Hlava  poměrně  velmi 
malá,  krátká,  vejčítá,  nahoře  poněkud  nahnědlá  s  nečetnými  brvami 
v  pořádku,  v  jakém  obyčejné  na  hlavě  larev  chrostíkových  se  vysky- 
ti^í.  Ústroje  ústní  veliké,  silné  a  čnéjící.   flysk  horní  '(Tab.  VUL, 
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obr.  2.)  na  přič  obdélné  čtyřhranný,  jeho  přední  kraj  slabě  vy- 
krojený a  hustými  tuhými  brvami  posázený:  na  chitinované  ploše 
svrchní  stojí  ve  předu  po  každé  straně  šest  tuhých  ětétin  mimo 
ki*átký  chvost.  Mandibule  (Tab.  VIII.,  obr.  3.  a,  B.  b.)  nesoumérnè  vy- 
vinuty, velké  a  hnědé.  Pravá  čelist  jest  Čepelovitá,  se  strany  troj- 
úhlá  se  širokým  hřbetem  a  ostřím  opatřeným  jedním  tupým  zubem. 
Čelist  levá  jest  dlátkovitá,  na  konci  svém  žlábkovitě  vyhloubená  a  má 
ostří  zpodní  poněkud  průsvitavó.  Hřbet  obou  čelistí  nese  2  štětiny. 
Oba  páry  majdll  jsou  jako  obyčejně  dohromady  srostlé.  Čásť  čelistní 
(Tab.  VIII,,  obr.  4.)  prvého  páru  maxill  jest  kuželovitá,  velmi  silná, 
hustě  štétmkami  posázená;  makadla  prvého  páru  tóž  kuželovitá, 
4členná,  stejně  dlouhá  jako  čáfiť  čelistní.  Labium  (pysk  zpodni)  polo- 
kulovitý,  hladký,  po  každé  straně  s  makadlem  složeným  z  jediného 
článku  válcovitého  zoačoé  dloahóho  a  sedícího  na  áirokóm  a  krátkém 
článku  základním. 

Kroužky  hrudní  všechny  tři  na  hřbetě  rohovité.  Jejich  chiti- 
nové  plátky  stejné,  na  přič  obdélné,  čtyrúhló,  žluté,  slabě  zahnědlé 
8  hostii  krátkými  chloupky;  t  zadn  a  po  stranách  jsou  knge  leskle 
černé.  Nohy  krátké,  vfiechiiy  tři  páiy  téměř  st^n^,  barvy  téie  jako 
plátky  hndni,  pouze  článlqr  kyčelní  a  plofilrf  podpůrné  Černé  vrou- 
beny. Viechny  Články  nesou  mnoho  Stötm;  konce  tibilmigí  po  dvou 
silných  trnech  na  stranö  vnîtîni;  drápek  jest  dlouhý,  tenký  a  tmem 
spodovým  opatřený.  Tibie  páru  prvého  ni^^adné  a  náhle  na  straně 
vnitřní  rozSffená. 

Kroužky  zadečku  se  striktnrami  vebni  hlubokými.  Čára  po- 
stranní a  žábiy  scházejí  docek.  PoSinky  velmi  krátké,  háčkovité,  se 
drápkem  krátkým,  silným,  jenž  nese  tři  malé  háčky  hřbetní.  Poslední 
segment  zadeácu  (Tab.  VIO.,  obr.  5.)  nese  Iři  Savlovité  pKvésky, 
z  nichž  dva  zpodní,  které  nahoru  jsou  obráceny,  při  poSinkách  stoji 
a  třietí  dolft  sehnutý  a  nejdelfií  nahoře  uprostired  zadního  kn^e  krouž- 
kového se  inseruje. 

Yelikosf  kuklí  jest  velmi  rozdílná,  není  však  rozdíl  ten  rovněž 
jako  velikost  hmyzu  dospělého  na  pohlaví  závislá;  délka  jest  2'75mm 
až  4  mm,  šířka  075 — 1  mra.  Hlava  jest  úměrná,  téměř  kulovitá. 
Tykadla  krátká,  nitkovitá;  u  dospělejších  kusů  prosvítá  růžencovité 
tykadlo  hmyzu  dospělého.  U  jsou  tykadla  32-čleuná,  u  samičky 
24-členná  ;  první  dva  články  jsou  poněkud  větší  a  silnější  než  ostatní. 
Částky  ústní  jsou  vysoko  na  čelo  posunuty  a  šikmo  nahoru  namě- 
řeny. Pysk  horní  (Tab.  VIII.,  obr.  6.)  polokruhovitý  a  vyjímaje  malou 
gtětinku  na  každé  straně,  úplně  hladký  a  lysý.  Mandibule  červeno- 
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hnědé,  veliké  se  silnou  basí,  ze  které  se  srpovitě  zúžují  ve  hrot 
ostrý.  Makadla  jsou  u  obou  pohlaví  stejná;  palpi  maxillares  pèti- 
členné  s  prvými  dvěma  články  krátkými  a  silnými,  posledními  třemi 
dosti  stejnými,  dlouhými  a  tenkými.  Palpi  labiales  trojčlenné  s  prvými 
dvéma  články  rovněž  krátkými  a  se  třetím  delším  a  tenkým. 

Pochvy  kiídlové  velmi  úzké  a  ostře  zakončité,  u  kukly  samicí 
až  do  prostřed  sedmého  kroužku  abdominalnóho,  u  samČí  až  na  kooec 
těla  sáhající.  Prvý  a  třetí  pár  noh  lysj,  druh^  ua  článcích  tarsalnich 
BÛnè  jemnými  brvami  posázen. 

Přístroj  přidržovací  na  straně  hřbetní  kroužků  břišních  vyvinut 
jest  způsobem  zcela  zvláštním.  Na  prvém  a  druhém  kroužku  jsou 
chitinisované  lištny,  které  na  každém  z  těch  kroužků  trapezoid  uza- 
vírají. Ostatní  Částky  přístroje  přidržoyacího  jsou  u  kukly  samiâ 
mnohem  slaběji  vyvinuty  než  u  kukly  samčí.  U  této  nalézáme  na 
třetím  až  šestém  kroužku  ve  předu  po  každé  straně  plošku  chiti* 
novou,  která  posázena  jest  hÁěky  silnými,  na  zad  obrácenými;  na 
kroužku  pátém  a  šestém  jest  hned  za  každým  háčkem  místo  slabé 
chitinisované  a  četnými  jemnými  osténci  posázené,  kteréž  také  os 
segmentu  sedmém  pozorujeme;  počet  háčků  jest  na  segmentu  třetím 
ncjmenSí  a  na  šestém  nej  větší.  Na  třetím,  čtvrtém  a  pátém  kroužku 
a  sice  na  zadním  kraji  v  jedné  čtíe  s  pložkami  předními  jest  na 
každé  straně  po  jedné  bradavce  silné  chitiniflované,  kteiá  háčky  ku 
předu  obrácený  Jest  posázena.  Po  straně  těchto  ploSek  táhne  se 
na  každém  segmentu  chitínová  Hfitna,  která  jest  na  přední  Částí 
mentu  s  plofikou  háčky  nesoucí  ližtnou  příční  spojena.  U  knkly  samičí 
vyvinniy  jsou  ploSly  s  háčky  pouze  jako  chitinisované  bradavky  a 
bradavky  s  háčky  zpětnými  na  kroužcích  3.,  4.  a  5.  pouze  jako  chiti- 
nové  skvrny.  Čára  postranní  a  žábry  scházejí  docela.  Konec  těla  jeat 
u  Q  jednodufie  přiSpíčatán  a  nese  dva  malé  hůlkovíté  přívěsky;  u  ď 
jest  ponenáhlu  zúžen,  posléze  však  tupým  úhlem  vykrojen  a  tak  ve 
dva  laloky  postranní  rozdělen;  na  straně  břiSní  jest  po  ka^é  straně 
plochy  lalok  nesoucí  malý  kuželovitý  výrůstek;  nad  úhlem  výkrojka 
vyniká  záldad  pyje. 

Jak  larva  tak  i  kukla  dokud  nedoznge,  jsou  krásně  smaragdově 
zeleny. 

Pouzdro  (Tab.  Vm.,  obr.  8.)  volné,  zelené  nebo  čast^  Špinavě 
šedězelené  (rozdíl  ten  závisí  na  okolnosti,  ž^e-li  larva  na  povrdin 
kamenu  či  mezi  řasami),  podlouhle  ledvinkovité  nebo  bobovité,  oa 
obou  koncích  fitěrbmon  opatřené.  Jeho  hmota  základní  skládá  se 
z  přediva,  do  kterého  na  povrchu  vehni  jemné  částečky  bahenní  ulo- 
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ženy  jsou.  Pouzdro  jest  mnohem  větší  než  larva,  takže  se  může  tato 
v  něm  volné  pohybovati,  otáčeli  a  přední  část  těla  svého  dle  libosti 
tím  či  oním  koncem  ven  vystrkovati.  Leze-li,  nese  larva  domeček  po- 
btavený  na  konkavní  hrané.  Pouzdra  kuklová  mají  obe  štérbiny  za- 
vřeny a  jsou  na  mélkých  místech  v  tiché  vodé  a  blízko  při  jejím  po- 
vrchu na  vláknech  řas  nebo  na  povrchu  kamenů  hromadné  oběma 
sv;^  konci  připevněna. 

Hmyz  dospélý  lítá  počátkem  října.  Podařilo  se  mi  sice  již  r.  1888 
vypěstovati  hmyz  dospělý,  avšak  materiál  ten  mi  nepostačil,  abych 
mohl  drah  popsatL  To  bylo  mi  možno  teprve  letos,  když  nasbíral 
jsem  něco  materiálu  dospělého.  Při  tom  učinil  jsem  dosti  zajímavé 
pozorování  t/fcající  se  doby  poletování  této  Hydroptily.  Z  počátku 
prohledával  jsem  povrch  listft  a  trhliny  v  kftře  stromové^  aváak  úplně 
bezvýsledné,  tak  že  jeété  dnes  není  mi  známo,  kde  hmyz  dospělý  od< 
pečivá.  Teprve  později  náhodou  shledal  jsem,  že  obě  pohUví  v  urfitou 
dobu  nad  vodou  potoka  poletují  a  sice  po  celou  hodinu,  než  ono  místo 
ztratilo  poslední  osvětlení  sluncem;  začínal  totiž  hmyz  poletovati  velmi 
čile  o  4  hodině  odpolední,  kdy  právě  ono  místo  bylo  sluncem  osvěta 
léno  a  s  hodinou  5.,  kdy  zmizelo  slunce,  zmizel  tést  hmyz. 

Z  popisu  hmyzu  dospělého  vysvítá,  že  rozdíly  mezi  Hydroptila 
Madachiani  a  ostatnftni  druhy  rodu  t(dioto  jsou  velmi  veliké  a  takřka 
rodové.  Neboť  uvádí  Mc.  Lachlan  ve  své  Synopsis  jakožto  jeden  ze 
znaků  rodu  Hydroptila  veliké  vyduté,  boltcovité  laloky,  vznikající  na 
tfliň  části  híavy.  Tyto  laloky  H.  Maclachlani  scházejí  docela.  Také 
přívěsky  anální  jeví  velmi  značné  rozdíly  a  jsou  to  hlavně  přívěsky 
zpodní,  jež  jeví  tvar  velmi  odchylný.  Nicménč  váhám  přisouditi 
aspoň  pro  dobu  přítomnou  rozdílům  těmto  hodnotu  rodovou  a  sice 
z  těchto  důvodů:  druh  náš  shoduje  se  úplné  s  ostatními  druhy  rodu 
Hydíoptila  v  nervatuřé  křídel  i  počtu  ostruh  a  také  habitus  jest  týž  ; 
dále  scházejí  mu  očka  jednoduchá  tak  jako  rodu  Hydroptila  vůbec 
a  posléze  není  posud  jisto,  že  všechny  posud  popsané  druhy  rodu 
Hydroptila  boltci  těmi  se  honosí.  Sám  autor  vyslovil  tuto  nejistotu 
v  listě  soukromém.  I  am  not  sure,  that  all  the  described  species  posses 
these  valves."  —  in  litt.  7.  X.  1890.) 

Bude  se  tudíž  jednati  nejprve  o  důkladnou  revisi  rodu  Hydro- 
ptila a  pak,  shledá-H  s^^.  že  diuhy  boltci  opatřené  tíiké  ve  znacích 
ostatních  se  liší  od  druhu  boltců  postrádajících,  bude  třeba  rozděliti 
je  ve  dva  různé  rody.  Prozatím  třeba  oddělit!  H.  Maclachlani  jakožto 
zvláátní  sekci. 
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Ve  znacích  rodových,  počtu  ostruh,  nervatuře  křídel  a  přítom- 
nosti oček  jednoduchých  nejeví  nižádného  rozdílu,  a  také  zjev  po- 
všechný jest  podobný  jako  u  Oxyethira  costalis,  ač  rozměry  jsou 
menší  a  barvy  tmavší.  Tykadla  asi  40élenná,  bledé  žlutohnědá,  tem- 
nější ke  koncům  s  jednotlivými  články  na  koncích  temnějšími,  což 
dodává  tykadlům  vzhledu,  jako  by  nezřetelně  byla  kroužkována. 
Chloupky  na  hlavě  a  pronotu  bělavě  žluté,  na  týlních  bradavkách 
hlavy  a  na  tváři  jsou  černé  chloupky  přimíšeny.  Makadla  a  nohy  za- 
hnědle žlutavé,  zadeček  zelenavě  tmavohnědý,  řře4ni  i  zadní  křídla 
jako  a  Oxyethira  costalis,  avšak  temnější. 

Částky  anální  (Tab.  VIL,  obr.  5.-~7.)  json  úplně  rosdüny  od 
týchž  částek  Ozyediiia  costalis  a  jsem  piesTédČen,  že  Uftt  se  též  od 
^šech  drnlift  popsaných  ▼  Mc.  LsehlanoTé  Synopsis  i  dodatcíeli,  a£ 
popisy  ty  nejsou  ve  vSech  ohledech  uspokojivý.  %šní  plátek  jest 
velmi  hktboee  vykrojen,  jeho  postranní  růžky  černé,  zahnoté  a  obrá- 
cené nahoru  i  na  stranu.  Zpodina  pyje  vyniká  z  měkkého  nízkého 
válce,  jehož  zpodní  strana  nese  uprostřed  dva  černé  ztû)y  zahnutí 
dolů  a  na  stranu.  Hledíme-li  na  ně  zdola,  upomínají  na  „šikmé  se- 
ménkovitá  části",  o  nichž  činí  Mac  Lachlan  zmínku,  popisuje  Oxye- 
thira distinctella.  Pyje  jest  na  konci  velmi  roz.nrenä  a  to  symme- 
tričky,  tvoří  žlábek,  jehož  kraje  nahoru  jsou  obráceny.  Hned  pod 
rozšířeným  koncem  nese  penis  (Tab.  VIL,  obr.  7.)  na  straně|levé  jedm, 
na  straně  pravé  poněkud  dále  od  konce  dva  silné  mhy.  Po  pravé 
straně  pyje  vyniká  jediná  poloprůsvitná  ohnutá  pochva,  jejíž  zpodní 
čásC  jest  spirálně  otočena  kol  dolní  části  pyje.  Kraj  posledního  seg- 
mentu jest  po  stranácli  dvakráte  mělce  vykrojen;  při  hořejším  vý- 
kroj ku  vynikají  na  straně  pravé  dva,  na  levé  tři  Černé  stihlé  tmy. 
Nesouměmosf  tato  nezdá  se  býti  náhodnou,  ač  potřebuje  ještě  dalšího 
pozorováni.  Výběžek  na  segmentu  předposledním  jest  krátký,  trnovitý 
a  mezi  chloupky  ukryt. 

Délka  těla  2  mm,  itiPka  t  rozepjatých  Iďídlech  6  mm. 

Druh  tento  přinesl  jsem  z  Jabloného  pospolu  s  Hvdroptila 
femoralis,  se  kterou  za  soumraku  kol  korun  stromů  u  vody  stojících 
poletoval  Samiček  jsem  nenalezl. 
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Sowlavný  pMlad  draki  •bfnMýeb  r.  f8Ml. 

A.  Xaa«4ai9«l9ia. 

I.  Phryganeidae. 

Neuronia  retieulafa,  L.    Potok  V  Hodkovičkách  u  Prahy  (20.  IV.). 
Phryganea  grandit,  L.   Praha.  (12.  VL,  Fric;  Nickerl)! 

Q.  Lixnnophilidae. 

Idmnùphtluê  lunaius,  Curt  Praha,  Pankrác  (13.  X.,  Sekera)! 
•f,       polöM,  Me.  La  ch.  Kmidtatice  (5.  X.). 
«       ni^ribápr,  Zett  Kandratiee  (30.  IL,  Kidcerl)!  5.  řQna 
nalezl  jsem  jej  na  témž  mistè. 
AmMia  lam$,  Zett  Kondratice  (30.  IX.,  Nickerl)!  5.  řQna  nalezl 

jsem  ji  hojnon  na  témž  stanoviBku. 
Símophylax  MUOm,  G  art  Litomyšl;  sbírftn  v  srpnu  dosti  hojné 

T  OBíkn,  Tébni  kojné  18.  VHL  v  Gerek?ici.  ' 
JfieropCema  nyeUrolna^  Me.  Laeb.  Prahai  DÍToká  Šárka  (L  VI.), 

Cibulka  (13.  VI.,  16.  VL), 
Halesua  digitatm^  Schrk.  Praha,  pot.  u  sv.  Prokopa,  vzácně;  na 
třech  výletech  15.,  26.  a  30.  X.  sebrány  pouze  tH  kousky. 
Ápatania  ßmbriata.  Piet.  Jabloné,  údolí  ùernovické  (14.  a  15.  VIII.). 

in.  Sericostomatidae. 

Oecitmui  mcnedula,  Hägen.  Jabloné,  Orlická  (13.  VIII.,  velmi  spoře). 

QoSra  pihta,  F.  Praha,  pot  v  Krči  (17.  VI.),  Štvanice  (30.  VI.,  6., 
19.  i  21.  VIL),  Sv.  Prokop  (5.  VIL);  Nová  Hut  (Niekeri)! 

BÜO  mgriconm.  Piet  Litomyšl,  Sv.  Antonín  (18.  VIII.). 

LepidotUma  Atrtem«  Bamb.  Piaha,  Stvaniee  (6.,  20.,  21.  VIL);  Ja- 
bloné, Tichá  Orlice  (16.  Vm.),  Orliěka  (13.  VIIL);  Nekoř, 
pot  v  Údolí  (18.  ym.),  Hastrmanice  (16.  VIU.);  Ková  Hn€ 
(Nickerl)! 

B.  Aeqvlpalpia. 

IV.  laeptooeridae. 

BeraeodeB  ndmiia,'  L.  Praha,  HodkoviSky  (17.  V.). 
Odontoeenm  olUborne,  S  cop.  Litomyil,  Oerekvíce  (18.  VUI.). 
MdHamoděÉ  ZůUéi%  Mc  Lach.  Jabloné,  pot  Čemovický      ústí  do 
OrUee  (15.  VIU.). 
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lêptocmu  imnuUoomü,  Steph.  Přáha,  Styanîce  (30.  V.,  S.  VI.). 
,       eiMretÊB,  Gurt  Praha,  Štvanice  (20.  VII.),  Jabloné,  Tídiá 

Orlice  (15.  Vm.). 
,       alboffutfatus,  Hägen.   Praha,  Štvanice  (G.,  18—20.,  28. 

vn.). 

„       (dhifronsy  L.   Praha,  štvanice  (jednotlivé  po  cely  čer- 
venec). 

,        commutatus,  Mc.  Lach.  Nekoř,  D.  Orlice  (16.  VIII.). 
„       bilineatus,  L.   Praha,  Štvanice  (9.  VIL),  Krč  (17.  VÜ.), 

Sv.  Prokop  (5.  VIL). 
,        dissimiUs,  Steph.    Praha,  Štvanice  (30.  V.,  3.  VL,  27. 

VI.,  6.  vn.,  19.  VU.),  Museum  (29.  V.),  Císařská  louka 

(8.  vn.). 

,       riparius,  Albarda.  Praha,  Štvanice  (9.,.  10.,  18.,  19., 

vn.). 

Mystacides  nigra,  L.  Praha,  Sv.  Prokop  (16.  VU.),  Krč  (1.  VU), 
Štvanice  (19.  VIL),  Císařská  louka  (8.  VIL);  Nová  flut 
(Nickerl)I 

Homilia  letusophaea,  Ramb.  Praha,  Štvanice  (14.,  19— 21.  a  28.  VU.). 
Triaenodes  ccntpersa^  Ramb.  Praha,  Štvanice  (19.  VIL\ 
Oecětís  oehraeca.  Curt.  Praha,  Štvanice  (10.,  19.  a  20.  VIL). 

„    noma,  Ramb.   Praha,  Štvanice  (28.  VI.,  6.  VU.,  20.  VU.). 

,    trípunctata,  F.  Praha,  štvanice  (27.  VL,  4^  6.,  19.,  21., 
28.  VIL). 

Sftodes  viridis.  Four  er.  Praha,  Štvanice  (9.,  10.,  18—20.  VIL). 
,    punekOa,  F.  Praha,  Štvanice  (4,  6.,  1^81.  VIL). 

v.  Hydropsyohidae. 

EydroptifíAe  saxoniea,  Mc  Lach.  Praha,  D.  Šárka  (1.  VI.);  litomyil, 
Gerekvioe  (18f.  VIDL). 
«      peOudéMot  Gurt  Fïaha,  Štvanice  (8.  VIL,  27.  VIL), 

Eré  (17.  VIL);  Nová  Huf  (Nickerl)! 
,      yWwjpet,  Curt.  Praha,  Šárka  (1.  VI.). 
,       guikaa,  Piet  Praha,  Štvanice  (30.  V.,  3,  VL,  3.  VIL, 
6.  VIL),  Museum  (29.  V.);  Nová  Hat  (Nickerl)! 
imkihiUa,  Curt.  Jabloné,  T.  Orlice  (16.  VHL). 
,      Upida,  Piet  Praha,  Štvanice  (6.,  10.,  14^  20.  VU.). 
Py^iamus  m<mtaimtB,  Donov.  Jabloné,  T.  Orlice  (14.  VUI.),  Údolí 
Černovické  (14.  VIIL),  Jamné  (14.  .VnL).  Orlická  (13. 
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ynL),  Pot  Nekořský  (16.  Ym.);  Litomyšl,  CereMce 

(18.  vmj. 

Phäopoiamus  ludißeaiui.  Me.  Laehl.  Jabloné,  Jamné  (14.  VIII.), 
Údolí  Černovické  (14.  VHI.);  Nekoř,  pot  v  Údolí 
(16.  VIII.). 

Wormaldia  subnigra^  Mc.  Lachl.  Pot.  Nekořský  (IG.  VHL),  D.  Or- 
lice vNekoři  (16.  VIII.);  Jabloné,  OrUčka  (Í3.VIIL);  Li- 
tomyšl, Cerekvice  (18.  VIII.). 

Neweclipsis  bimaculata,  L.  Praha,  Štvauice  (6,  VII.,  20.  VIL),  Cí- 
sařská louka  (8.  VIL). 

PUtíbtocnemia  compersa^  Curt  Litomyšl,  studánka  sv.  Antonína  (18, 
Vm.);  Jabloné,  Orlická  (13.  VIU.). 

FiÂjfeeniropus  flavomaculatus,  Piet  Praha,  Císařská  louka  (8.  VIL), 
Krč  (17.  VII.),  Štvanice  (20.  VIL);  Jabloné,  T.  Orlice  (14. 
a  15.  VIII.),  OrUéka  (13.  VIIL),  Údolí  Černovické  (15. 
VIII.);  Kekoř,  D.  OrUoe  (16.  VULX  Hastrmanice  (16. 

vm.). 

Hol0emtropu9  diMu$,  Ramb.  Praha,  Štvanice  (37.  VL). 
(AfmuM  MnoetiIaliM,  G  ort  Pralia,  Cfsařská  louka  (8.  VU),  Stranice 
(21.  m),  Sv.  Prokop  (5.  VU.).  Litomyšl,  Cerekvice  (18. 
vm.);  Nová  fiat  O^ckerl)! 
^    /Kdotďw,  Mc.  LachL  NovA  Hat  (Kickerl)! 
Tmodes  pcdUdula,  Mc.  LachL  Fl«ha,  Krč  (17.  VIL). 

phaeopa^  Stepk.  Praha,  Štvanice  (30.  Y.);  Litomyšl,  Cerekvice 
(18.  VHL). 

»   reducta,  Hägen.   Nekoř,  D.  Orlice  (16.  Vm.),  pot  Nekořský 
(16.  VIIL). 

Pítychomyia  puaüla,  F.    Praha,  Štvanice  (30.  V.,  3.  VL,  4.  VIL  6. 

m);  Jabloné,  T.  Orlice  (16.  VIIL);  Nekoř,  D.  Orlice 

(16.  vm.). 

TL  BhyBOophUidae. 

Bhyaoophüa  nuhila,  Zett  Jabloné,  Orlická  (13.  Vm.),  údolí  Černo- 
vické (15.  vm.),  T.  Orüce  (14—16.  Vni.);  Nekoř,  D. 
Orlice,  Hastrmanice,  pot.  v  Údolí  (16.  VIIL);  Litomyšl, 
Osik  (9.,  11.  18.  vm.),  Cerekvice  (18.  VIIL);  Praha,  Sv, 
Prokop  (19.  IX.). 
,      Paacoei,  Mc.  Lachl.  Nová  Hut  (Nickerl)! 

AgapOuÊ  laniger.  Piet  Nová  Hat  (Nickerl)! 
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m  HydroptiUdae. 

Hydro^tila  sparsa,  Curt.  Praha,  Štvanice  (9.  a  10.  VIL). 

,       femoralis,  Eaton.  Jabloné,  T.  Orlice  (14.  a  15.  VIII.). 

„       Maclachlani,  iL  Bp.  Sv.  Prokop  {X.  88.;  19.  a.  22.  IX. 
1890), 

Otihoíriehia  mgusUUa^  Mc  Lachl.  Praha,  Stranice  (6.|  9.,  10.  a  14. 
Vn.),  Císařská  louka  (8.  VIL). 

Öse^ü^  Friëi,  n.  sp.   Jabloné,  T.  Orlice  (14,  15.  VII.)  pospolu 
8  Hydroptila  femoralis. 


Přehled  počtu  rodů  a  druhů  Trichopter  t  Čeeháeh. 


rod 

druh 

I.  Phryganeidae   .  .  . 

.  .  3 

8 

II.  Limnophilidae  .  .  . 

.  .  13 

44 

III.  Sericostoinatidae  .  . 

.  .12 

15 

IV.  Leptoceridae  .... 

.  .12 

85 

V.  Hydropsychidae    ,  . 

.  .18 

30 

VI.  Rhyacophilidae  .  .  . 

.  .  6 

14 

VII.  iiydroptilidae    .  .  . 

.  .  5 

8 

Celkem  . 

.  .  62 

154 

Tím  ovšem  nedosáhl. počet  českých  druhů  Trichopter  čtela  luý- 
rétSího;  vždyf  shledáváme  t  rodech  některých  nedostatky  a  mezery 
nápadné,  ku  př.  v  Asyoarchus,  Drusus,  Micrasema,  Tinodes,  Rhya- 
cophila,  Agapetus,  mimo  rody  malé,  ve  kterých  jen  jeden  či  dm 
druhy,  které  dojista  u  nás  žijí,  posud  nám  známy  nejsou.  Véimne- 
me-li  si  bliže  seznamu  těchto  desiderat  ahledáráme,  že  náleží  z  včtií 
části  fauně  horské  a  bylo  by  tudíž  potiNibí  delií  dobu  na  na&ich 
mesnýeh  horách  ve  větSích  vflích  ztrá?iti.  Chceme  douíati,  že  také 
tyto  meseiy  typlniti  nám  brzo  bude  možným. 

Ku  prostému  sesnamn  náleziiC  a  doby  sbírání  jednotlivých 
dndiû  připojuji  ještě  jako  doplněk,  který  považuji  pro  sběiniMé  ísii 
dflleži^,  j^Wied  doby,  kdy  jednotlivé  droby  létají  a  i^hled  geo- 
grafického  ros&ífení  jejich.  Byl  bych  lomu  velice  povdéčen,  kdyby 
počet.  sbtetelA  chrostfldl  se  roamnožU  a  proto  hledím  tímto  způ- 
sobem V3^edávání  jkh  nsnadniti.  KékoHk  slov  o  jich  sbírání  a  pre* 
paraci  dovolím  si  povéděti  jinde. 
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0  rozvíření  Trichopter  die  doby  roční. 

Jak  jaem  jíž  v  ÚToda  ko  potiednání  o  metamoifose  Trichopter 
podotkanl,  iryžadige  u  vdtSiny  druM  vývoj  dospélého  s^ňtíte  doby 
celého  roko  a  v  celé  tó  době  zai^ímá  život  dospělého  bm^  dobu 
nejkratSf.  Převážná  vétdina  drohft  objevuje  se  v  ui*čitý  čas  s  přes- 
ností neobyčejnou,  žije  krátký  Čas  a  pak  opět  mizí  lychle,  jak  byl 
se  objevil  Nicméně  jest  známo  o  některých  dmzích,  že  vyskytují  se 
za  rok  ve  dvou  generacích  a  tu  naskýtá  se  nám  otázka  velmi  důle- 
žitá: stačí  pro  vývoj  těchto  druliù  doba  poloviny  roku,  a  jest  gene- 
race druhá  potomstvem  generace  první,  či  vyžaduje  každá  generace 
pro  sebe  též  doby  jednoho  roku  a  jest  tudíž  každá  samostatná,  ne- 
závislá na  generaci  druhé  z  téhož  roku?  Takovým  druhem  ku  př. 
jest  Agrypnia  Pagetana,  Limnophilus  ignavus  a  L.  lunatus  a  j. 

První  vyskytuje  se  velmi  hojně  v  prvé  půli  května  a  rovněž 
hojně  v  prvé  polovici  července;  drahý  a  třetí  drah  vyskytují  se 
v  červenci  a  zářL  Pro  drahou  možnosC  svědčila  by  ta  okofauwC,  že 
doba  mesi  generací  prvou  a  drahou  jest  obyčejně  véhni  krátká  a  dále 
příznivým  dokladem  jsou  drahý  výsky  tající  se  po  celý  rok  ve  hoj- 
ností téměř  stejné  a  nasvědčující  nezbytně  tomu,  že  mají  mnoho  ge- 
nerací střídajících  se  sice,  od  sebe  však  nezávislých.  Rozřešení  otázky 
této  závisí  ovšem  hlavně  od  studia  vývoje  Trichopter  a  musíme  je 
odložiti  na  dobu  pozdější.  Nyní  omezíme  se  na  tabulky  níže  uvedené. 
Na  nich  naznačuje  nám  velká  písmena  H,  že  ve  měsíci,  jemuž  rub- 
rika, ve  které  písmeno  stojí,  patří,  druh  hojně  se  vyskytuje  a  sice 
označena  jest  tím,  že  písmě  to  stojí  blíže  měsíci  předcházejícímu, 
první  půle,  stojí-li  blíže  měsíci  následujícímu,  druhá  půle  měsíce. 
Vyskytuje-li  se  druh  v  tom  či  onom  měsíci  jednotlivě,  jest  to  ozna- 
čeno hvězdičkou.  Doba,  kdy  určitý  druh  se  objevuje,  není  také  vždy 
stejná,  poněvadž  také  poměry  klimatické  jeho  stanoviska  nejsou  vždy 
stejný.  Vyskytuje-li  se  týž  druh  v  polohách  nižších  i  vyšších,  patrně 
bude  objevovat!  se  v  místech  prvých  dříve  než  posledních.  Doufám, 
že  každému  sběrateli  Trichopter  bude  tabulka  tato  vítána,  třeba  že 
není  ještě  úplnou,  nýbrž  obsahuje  jen  drahý,  u  kterých  s  jakousi 
jistotou  doba  letu  dala  se  určití. 
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Keuronia  ruficrus  . 

n      reticulata  . 
„       clathrata  . 
Phryganea  grandis  . 

'  r,  striata 
Âgrypnia  PagetaDa  . 
LimnophiluB  decipiens 
knatns 
politus  . 
igaavus    .  . 
nigriceps  .  . 
griseus    .  . 
extricatus  . 
fuscícomis  . 
Anabolia  laevis  .... 
Stenophylax  picicoruis  . 

inťumatns  . 
rotuudipennis 
latípennis  . 
nigricomis  . 
stellatus  .  . 
liictuosus  .  . 
n         imicroDíitiis  . 
Micropterna  n^^cterobia  . 
Halesus  interpuactatus  . 
„     tesselatus  .  .  . 
digitatus    .  .  , 
auricollis    .  .  .  . 
Anomalopter}'x  Ghaiiyiniaiia 

Drusus  trifidus  

Peltostomis  sudetica  .  . 
Ghaetopteryx  villosa  .  . 
Âpatania  fimbriata  .  .  . 

n  muliebris  .  .  . 
Sericostoma  personatum  . 

„  pedemontanum 
Oecismus  monedula  . 
Nitidobia  cUiaris  .  . 
Goëra  pilosa .... 
LiOiax  niger.   .  .  . 
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Silo  paUipes  

„  piceufl  

„    nigricornis  .... 
Brach vf'entnis  siibrml»iius 
Oligüpiectnuii  iimi'u hilům 
Micťasema  loiiíJ,ulum  . 
Crimoecia  irrorata  .  . 
Lepidostoma  hirtam  . 
Lasiocepbala  basalis  . 
Beraeodes  minuta   .  . 
Molanna  angustata  .  . 
Molnnnodos  Zelleri  .  . 
Uduntricct  iiiTi  allácoťutí 
Leptoceiííb  alboguttatus 
senilis   .  . 
annulicomis 
atemmuB  • 
cinereus  . 

albifrort« 
commutatus 
bilineatns  . 
dissimilis  . 
ríparius  .  . 
Mystäcides  nigra  .  .  . 
„        azurea  .  . 
^  longicornis 
Homiiia  ír-nrnphaea 
Triaeuod^'s  liicolur   .  . 
Oecetis  oí^iiťacea  .  .  . 
furva  .... 
lacustris  .  .  . 
notáta  .... 
tri  punctata  .  , 
Setodea  viridis  .... 

punctata  .  .  . 
iiydropsyche  pellucidula 
,  saxonica 
• ,  augustipennis 
„  guttata 
„  lepída 
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Philopotamus  montanus  . 

„         ludíficatus  . 
„         variejintus  . 
Wornidldin  s-nbniírra    .  , 
Ncureclipsis  lumuculatn  . 
Plectrocnemia  consperba  .  . 
Polycentropus  âavomaculatus 
„  multiguttatus 
Holoeentropus  dubius  . 
„  picicornis 

Cyrnus  trimaculatus 
„  ilavidus 
„  creoaticornis 
Eenomus  tenellos  . 
Tinodes  Kostocki . 
Lype  phaeopa  .  . 

reducta  .  . 
Psychomyia  pnsilla 
Rhjacopbila  hubila 

septentríonís 
obliterata 
„        tristis  .  . 
Glossosoma  Boltoni  .  . 

věrna  le  .  . 
Agapetus  fuscipes  . 

ff  comatus 
Ptilocolepus  granulatus 
Allotrichia  pallicornis  . 
Hydroptila  forcipata  . 
,        fémoral  i  s 
„  Maclachlani 
Orthotrichia  angustella 
Frièi   .  . 
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O  geografickém  rozšiřeui  Triehopter  v  Čechách. 

Jest  ovšem  fri^časným  na  základě  nyii^  znalosti  českách 
Triehopter  chtíti  sestaviti  nějaké  dokonalé  pojedn&ní  o  zeměpisném 
rozSiření  tohoto  hmjzn  v  naíí  vlasti,  nicméně  nepokládám  za  zhy- 
teěno  podati  aspoů  stměný  rozvrh  a  některé  myšlenky  o  tomto 
předmětu.  Z  eelé  moji  dosavadní  zlcnšenosti  vyplývá  mi  přesvěděeni, 
že  na  dvou  podmínkách  hlavně  závisí  přítomnost  nějakého  druha 
v  té  které  vodě,  totiž  : 

1«  na  druhu  vodstva, 

2.  na  yfU  krajiny  nad  mořem  a  jejím  rázu. 

Oba  tyto  ohledy  ovSem  v  jednom  směra  splývají  ;  stoi^áme-U 
totiž  výSe,  stává  se  vodstvo  stále  stejnotvámějSím.  V  nížinách  nachá* 
zime  rybníky,  volně  tekoucí  velké  řeky  i  s  jejich  slepými  zátokám?, 
řeky  prostiřední  buď  volněji,  buď  pntdčeji  teftoncí,  potoky  potůčky 
i  prameny;  čím  jdeme  výše  tím  více  rozsáhlostí  vodstva  ubývá,  velké 
řelqr  mizí,  podobně  i  rybníky,  které  arci  do  jisté  míry  bývají 
ve  horstvech  skutečných  nahraženy  jezery;  zbývají  pak  menši  řeky 
až  posléze  i  tyto  mizí  a  shledáváme  se  pouze  s  potůčky,  bystřinami 
i  prameny. 

Že  mezi  faunami  jednotlivých  druhů  vodstva  rozdíly  jsou,  jest 
všech  pochybností  prosto;  nikdo  zajisté  nebude  predpokládati,  že 
Plirygauea  grandis  neb  striata  by  mohla  žiti  ve  pramenech  a  na  opak, 
že  by  některý  Silo  neb  Lithax  oživoval  rybníky.  Jsou  však  přece 
nčkteré  druhy,  ovšem  velmi  řídké,  které  oživují  téměř  všechny  dinihy 
vodstva,  ku  př.  Polycentropus  flavomaculatus.  Tyto  druhy  nedělají 
také  rozdílu  ve  výšce  krajiny. 

Pro  tvrzení,  že  výška  a  ráz  krajiny  jest  také  podstatným  čini- 
telem ve  utváření  fauny  jistého  způsobu  vodstva,  máme  již  nyní 
celou  řadu  dokladů.  Podotýkám  zvláště,  že  třeba  důraz  také  na  ráz 
krajiny  položiti,  neboť  jest  dosti  zřejmo,  že  stejný  ráz  krajiny  jest 
8  to  způsobiti,  že  některé  druhy  mnohem  níže  sestupují,  než  bychom 
očekávali;  tento  zjev  lze  nejen  u  Trichopter  nýbrž  i  u  jiných 
skupin  zvířectva  pozorovati.  V  nejbližěím  okolí  Pražském  máme  ku 
př.  několik  potoků,  které  rázem  svým  na  polohy  vyááí  upomínají 
a  byt  neměly  zrovna  tytéž  druhy,  maji  přece  jejich  representanty. 
Z  dokladů  Již  zmíněných  chtí  vytknouti  zde  několik  n^jzajímavějěích. 
Jest  celá  řada  rodů,  které  do  rovin  neeestnpi^í,  aě  jefitě  t  pod- 
horských krajích  své  zástupce  mají.  Tak  ku  př.  rod  Apatania,*  Seri- 
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costoma,  Micrasema,  Philopotamus,  Wormaldia,  Ptilocolepus  a  j. 
Obrácené  ku  př.  rod  Notidobia  nejde  do  horských  poloh  a  represen- 
tuje v  nížinách  scházející  rod  Sericostoma.  Zajímavým  jevil  se  poměr 
tento  zvláště  v  okolí  Litomyšlském,  kde  ku  př.  na  Hrádku  a  Vylá- 
mově  jest  rod  Notidobia  hojný  ;  obé  tato  místa  nugí  ještě  ráz  poloh 
nižších.  O  málo  výše  ve  Strakovských  lesích  a  v  potůčku  pod  Kös- 
aelbergem  jest  hojný  rod  Sericostoma,  který  jest  panujícím  pospolu 
8  rodem  Oecismus  v  okolí  Jablonóha  a  Nekoře.  Nenašel  jsem  posod 
míista,  kde  by  rod  Notidobia  s  rodem  Sericostoma  pospolu  se  vy- 
škytal. Oba  rody  jsou  si  blízce  přfbosny,  tak  že  ve  stádiích  prů- 
pravnýeh  téiko  lze  je  rozeznati. 

Fodobn^  příkladem  jest  rod  Philopotamus  ▼  jednotUiTýdi 
druzích  svých.  FhíL  montanus  ač  vůbec  neivyskytuje  se  v  rovinách, 
přece  jest  hojný  v  polohách  nižších;  aČ  neznám  ho  z  okoh  Pmlij 
nebo  z  Polabí,  přece  jest  hojný  v  okolí  Litomyšle  a  Sušioe  a  jde 
výše  do  hor.  Tu  teprvé  druží  se  k  němu  druh  Ph.  ludificatns  a  vi- 
riegatus,  druhy  Teemës  na  polohy  horské  odkázané. 

Ták  bych  mohl  vyjmenovat!  celou  řadu  příkladů,  myslím  vSak, 
že  vše  vysvitne  zcela  zletehié  z  přehledů,  které  níže  uvádím. 

Bndeme  probírati  [přehledy  ty  tak,  že  srovnáme  vždy  nižinnoo 
a  horskou  &unu  jisté  kategorie  vodstva,  čímž  zajisté  rozdíly  obon 
jasněji  vyniknou. 

Doposud  nelze  ani  stanovití  žádného  přesného  rozdílu  mesi 
faunou  rybniâion  a  &unou  jezemí;  jedině  to  třeba  podotknouti,  že 
na  žádném  rybníce  nepodařilo  se  mi  nalézti  druh  Stenophylax  infii- 
matus,  hojný  na  jezerech  Šumavských.  Jako  zástupce  zvířeny  rybničně 
třeba  jmenovati: 

Agrypnia  Pagetana.  * 
Phryganea  striata. 

„  grandis. 
Limnophilus  rhombicntí. 

„  subcentralis. 

„  flavicornis. 

„  decipiens. 

„  stigma. 

9  politus. 

a  nigriceps. 

„  griseus. 

„  bipiinctatus. 

•  fuscicornis. 
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Anabolia  laevis. 

Leptocerus  senilis. 

„  aterrinus. 
Mjrstacides  longiconiis,  ' 
Triaeuodes  bicolor. 
Oeceíis  furva. 

a  ochracea. 

„  lacustris. 
Neureclipsis  bimaculata. 
Polycentropus  flavomaciilattts. 
Holocentropos  dubius. 
H  pidcomis. 
,  fltagnalis. 
Cyniiis  fla?idii8. 

„  crenaticomis. 
AUotrichia  pallicoiiiis. 

Shledáváme,  že  tu  není  žádného  zástupce  celé  Čeledi  Serico- 
stoinatidae,  rodu  Hydropsyche  a  čeledi  Hhyacophilidae. 

Fauna  velkých,  volné  tekoucích  řek  neliší  se  valné  od  zvířeny 
rybničně,  nenalezl  jsem  však  posud  na  nich  Agrypnia  Pagetana,  za 
to  váak  shledal  jsem,  že  rod  Hydropsyche  již  aéktei^iB  druhem  bývá 
sastoapen. 

fieky  yelikosti  prostředni,  tékoud  s  rychlostí  dosti  značnou, 
nloiznji  již  velmi  veliké  rozdíly  ve  zvířeně  s  ohledem  na  v^i  kra- 
jiny. V  nížinách  hlížíse  snékterými  drahý  kn  íaoné  rybniûié,  kdežto 
v  horách  mi^í  mnoho  s  potoky  spoleâiâio.  Fřvé  hostí  jefité  Phry- 

ganea  grandis,  ač  ne  v  té  hojnosti  jako  rybníky;  podobně  Oecetis 
ochracea,  Neureclipsis  etc.  Za  to  uevysl<ytuje  se  v  nich  Halesus, 
Oligoplectrum,  Lasiocephala,  Philopotamus  Agapetus  a  rod  Uhyaco- 
phila  jest  zastoupen  spoře;  rody  tyto  vesměs  hojné  zastoupeny  jsou 
v  horách.  Pro  faunu  řek  vůbec  význačnými  jsou  druhy:  Halesus 
tesselatus  (v  horách),'  Goera  pilosa,  Lepidostoma  hirtum,  Leptocerus 
alboguttatus,  L.  annulicornis,  L.  cinereus,  L,  aterrimus,  L.  albifrons, 
L.  bilineatus,  L.  dissimilis,  L.  riparius;  Homilia  leucophaea,  Triae- 
nodes  conspersa,  Oecetis  notáta,  Oe.  tripnnctata.  Setodes  viridis 
a  S.  punctata;  Hydropsyche  pellucidula,  H.  guttata,  H.  iepida.  Psy- 
chomyia  pusilla,  Bhyacophila  nubila,  Orthotrichia  angustella,  a  Hy- 
droptila  sparsa. 

Nqnápadnéji  jeví  se  rozdíl,  závislý  na  výSi  a  povaze  krajiny, 
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u  potoků.  Vysvitne  zajisté  nejlépe,  položíme-li  seznamy  obou  zvířen 
vedle  sebe. 


Fauna  potoční 

poloh  tiižHch. 

Neuronia  reticulata 
Gťiiininotaulius  atomarius 
Limnopbilus  rhombicus 

„  flavicomis 

,1  vittatus 

„  auricula 

«  griseus 

,  bipmietatas 


extricatus 
n  spaiBns 
Anabolia  laeris 
StenopliylaK  rotundipennis 


Micropterna  nycterobia 


Kotídobia  ciliaris 


poloh  vyUich. 

Grammotaulius  atomarius 


Limnopbilus  auriciila 
.  gríflens 


n  sparsns 

Anabolia  laevis 

Stenopbylax  picicornis 
«  nigrlcornis 
,  stellatuB 
,  latípemiíB 
s  luctuoBtts 
«  mucronatus 

Micropteriia  nycterobia 

Haletsnis  interpunctatns 
^  tesselatns 
«  auricoUis 

Anomalopteryx  GbaaTiniana 

Dnisus  trifidns 

PeitoBtomis  sndetica 

Gbaetopteryx  yillosa 

Apatania  fimbriata 

SericoBtoma  pedemonlaniim 
B  personatom 

Oedsmiis  monednla 

Lithax  niger 
Silo  nigricornis 

„  pallipes 

„  piceus 
Lasiocepiiala  basalis 
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pohh  nimek, 

Beraeodes  minuta 


poloh  vyiHek. 

Beraeodes  minuta 
Molannodes  Zelleri 
Odontocerum  albicorue 


Mystacides  nigra 
,  azurea 

Ujdropsyche  anglisti peonis 
•  saxonica 


Kenreclipsis  bimaculata 
PlectFocnemia  conspersa 
Ttnodes  paUiduIa 
Lype  phaeopa 

Rhyacophila  nubila 


Ádi  cella  reducta 
Hydropsyche  angustípeimis 

„  pellucidula 
Philopotamus  ludificatus 
,  montanns 
„  variegatos 
Bolaphilns  poilus 
Wonnaldja  snbnigra 

Plectrocaemia  coospersa 
četné  diuhy  rodu  linodes 

Lype  phaeopa 
,  redaeta 
Rhyacopbila  nubila 

„  septentrionis 
„        obliterata  a  m.  j. 
Glossosoma  vernale 
„  Boltoni 
Četné  druhy  rodu  Agapetus 
Ptilocolepus  giuuulatua. 

Co  pramenů  se  týče,  tu  prameny  v  nižiné  zpravidla  všeho  oži- 
vení chrostíky  postrádají,  kdežto  v  horách  velmi  četnými  rody  oži- 
veny jsou,  na  př.  Apatania,  DruBus,  Silo,  Crunoecia,  Beraea,  Hydro- 
psyche, Polycentropus,  Plectronemia,  Tinodes,  Agapetus,  rte 

Naskýtají  se  nám  ješté  dvè  důležité  otázky,  týkající  se  země- 
pisného rozšíření  chrostíků  1.  jak  dalece  jest  fauna  závislá  na  po- 
měrech geologických  a  2.  jaký  jest  poměr  fauny  české  ku  faunám 
zemí  sousedních,  najmě  alpslr^ch  na  straně  jedné  a  karpatských  na 
straně  druhé*.  Vzhledem  ku  otázce  prvé  jest  těžko  nepřiznati,  že 
nemftže  zflstati  beze  ySeho  tIíyu  na  poměry  fiiunistické  rozdíl  mezi 
Todami  tekoucími  knyinami  prahorními,  a  ÚídoTými.  Jaký  však  tIít 
ten  jest,  těžko  ježté  dnes  rozhodnoutL 

Otázka  druhá  pak  vyžadiqe,  aby  dokonale  byly  známy  zvířeny 
nejen  vlasti  naSí,  nýbrž  i  zemí  sousedních,  čehož  doposud  nent  Jest 

18* 


ui^uiiuj  cy  Google 


196   Fiant.  Klapálek  :  Dodatky  ku  seznámil  ěeských  Trichopter  z  r.  1890. 


však  jisto,  že  i  tady  mnohé  zajímavé  objevy  učiaéujr  budoa.  Dou- 
fejme v  lepší  budoucnost 


Vysvětlivky  k  tabulím. 

Tab.  VIL 

Obr.  1. — 4.   Dospělý  hmyz  Hydroptila  Maclachlani  n.  sp. 

Obr.  1.  Pohled  na  temeno  a  tf\  hlavy.  B.  bradavka  (Zeiss  Objeet 

A,  ocal.  2). 
Obr.  2.  Konec  této  cT 

Obr.  3.  Konec  téla  cf  se  strany  (Obj.  D.,  Oc  1.). 
Obr.  4  Konec  téla  Ç  se  strany  (Obj.  A..  Oc.  8.). 
Obr.  6.-^7.  Oiyethira  Friči  n.  sp.  (Obj.  D.,  Oc.  1.). 
Obr.  5.  Konec  téla     z  dola. 
Obr.  .6.  Konec  téla     se  strany. 
Obr.  7.  Pyje  shora. 

Tab.  VUL  Průpravná  stadia  Hydroptila  Maclachlani  n.  sp. 
Obr.  1.— 5.  Larva. 

Obr.  1.  Larva  celá  (Obj.  a  24,  Oc  1.). 
Obr.  2.  Labmm  (Obj.  F.,  Oc  1.). 

Obr.  3.  a)  Mandibula  pravá,  3.  b)  mandibnia  levá  in  sitn  zdola  (Obj. 

D.,  Ocnl.  2.). 
Obr.  4.  HánHa  i  lábinm  (Obj.  F.,  Oč  1.). 
Obr.  5.  Konec  tíSa  larvy  se  strany  (Obj.  D.,  Oc  1.). 
Obr.  6.  Labrom  i  mandibnia  kukly  (Obj.  I).,  Oc  1.), 
Obr.  7.  Konec  téla  knkly  cT  z  dola  (Obj.  D.,  Oc  1.). 
Obr.  8.  Larva  s  pouzdrem  (Obj.  a  24,  Oc.  1.). 
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9. 

O  rozTínoTáni  sonřadiiie  elHpttekého  pohybu  dle  času. 

PodáTA  Dr.  V.  UaJui  TPïue. 
(Pfedloleno  dno  SO.  listopadu  1890.) 

Pokud  mi  známo,  podal  jediný  de  Gasparis  částečné  řešení  výše 
uvedeného  problému  způsobem  přímým,  aniž  by  všeobecného  vzorce 
vyvinul.  Pomocí  Besselových  transcendent  provedeno  rozvinutí  mezi 
jinými  od  Tisseranda  v  jeho  díle  „Mecanique  céleste." 

Účelem  následných  úvah  jest  přímé  yjtyIduU  všeobecných  vzorců 
bez  použiti  Besselových  transcendent 
K  torno  dli  položme 

A  =  délce  uzlu, 

«  =  vzálenoBti  příslimí, 

t  =  8ldOB11, 

a  =  rài  ^  =  v^fs&ediUNSti, 

pak  bude  možno  vyjádfití  pravoúhelné  souřadnice 

«.  y» 

jak  následuje: 

0  =  aco5  SlK — amnSlcosiH^ 
a  =  aoû»C£r, 

kdež  H  ti  K  jakési  funkce  veličin  o,  o  a  střední  anomalie  M  vy-  • 
značqjí. 

Nažím  úkolem  bude,  iirciti  koeficienty  «t  a  ßk  tak,  by 
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Jak  z  théorie  mechaniky  známo,  jest 


li' 


(1) 


a  záxoY&á. 


y'^^zkYa  Vi-«' Vi  4-»»      .  .  -  W 


Zavedeme-li  do  těchto  rovxlic  veličiny  K&ß,  pak  bude  vzhledem 
k  známé  rovnici 


(3) 


dm 


+ 


K 


a  zároveň 


r=0 


•  •••••  (4) 


aneb 


Dosadime-li  do  této  rovnice  řady 


pak  bude 


a  aároveii 


„      =  —  eoam 


(6) 


a*  ßk 


Pro     =  o  bude 

tta  ~  sin  o  (1  —  e), 
=  CO«  Û3  (1  —  e). 


=  0      Ä>i    .  .(7) 

 (8) 
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Dosadíme-li  dále 

i         „   (9) 

pak  dává  rovnice  (6)  s  ohledem  na  rovnici  (8)  a  s  ohledem  na  to,  že 
veličiny  /  a  g  jenom  íunkce  výstřednosti  a  býti  mohou,  pakli  od  střední 
anomalie  abstrahujeme 

/.=^=VíS   (10) 

Rovnice  7.  dává 

Ifá-U       tato  rovnice  od  m  nezávislá,  tu  nutno,  by 

fk  =  9j,  (11) 

nače2  bude: 

-S-5(*~j)/*>^.«Ä»(fc-i)Y=0  *>i.  .(12) 

Tento  vzorec  platí  ovšem  jen  pro  ten  případ,  kdy  jest 
číslo  liché.  Pro 

&+;  =  »  =  8s=8  +  0=:2  +  l 
Ä  — /=3  — 0=2— 1 

obdržíme 

-3f»fo+/a/;=0, 

pro  «  =  5  bude 
pro  I»  =:  7  bude 

a  tak  dále. 

Jak  svrchu  uvedeno,  nepodává  rovnice  12.  nám  koefficienty . 
sudé,  neb  na  př.  pro  n  =  4  bude  ib— >  =  4,  2,  O  a  tudíž  jednotUró 
Členy  rovnati  se  budou.  0. 
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Bychom  i  pro  tyto  podobnou  rovnici  nalezli,  zavedine  nové  ve- 
ličiny F    O  tak,  aby 

H  —  F  sin  to  -{-  G  cos  m 

KzzFcosa  —  Gsma ^  ' 

pak  bude 

l   (14) 

a  zároveň 

I 

Geometrický  význam  této  tnuififormace  jest  zřejmý.  Z  rovnic  (15) 
obdržftne  povýáenfm  na  dnihou  mocnost  a  sečtením 


aneb 


Dosadíme-li  do  této  rovnice 


pak  obdržíme  dnibý  rekurrentní  vzorec  pro  koeí&cientjr/jk,  který 
bude  ale  platit!  jen  pro  k  sudé. 

Z  předu  jest  známo,  že 
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Bude  tudíž 

a  dle  známých  pravidel 
(F^ +Gy  =  ££££f^f^f^  CM  (jfc— ))    CM  (Z  —  to)  3l*+řH-+í 

k  j  l  m  J»  2 

Dále  jest 

4 

Násobime-li  poslední  dvé  rovmce  a  položime-U  součin  rovno  1, 
pak  bude 

2?rzrJ?W/4f-A/iM  (P- 1)  (tf- 1)     Ö»  -  g)  I  co.  (k  -»  ^  . 
aneb 

SUSSSJSfy  mf^^.  Pí  (P  -  1  )  (í  - 1)  co.  (p  -  g)  |.  eat  (&  - /)  - 

coí(i  — w)-|-  =  0   (17) 

a  zárcyedk 

<«/;=i   (18) 

Poslední  vzoree  dává 

•'•■"2/;  "1.2  (!  —  «)« 

Kovnice  (12)  pro  »  =  3 

•^"^     3  J.2.3  ř  1  — «  (1  — e)« 

a  tak  dále. 
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Bude  tedy 

ff  =  (1  —  e)  <t»  fi>  +  —  y  j— ^ —  co*  »  —  ^ — ^   -5  «»  » — 


6  1  .2  (í  -e/ 


Dále  obdržíme  z  rovnic  základních 
aneb  poněvadž 

W  +  K*  =  G'  +  F'^ 
též  vzhledem  k  svrchu  vyvinuté  rovnici 

^:=££f,fjca8{k--2-)jM'^     k>j  .  .(19) 

E  odmění  Teliéiii 
nápotom 

jest  nejlépe  použití  následní  rovnice: 

+ ■») = { (Ï)  V  (í  )  +  (I)  ] + I  a + 

a;  1  á*a; 

(1  +  m) 

Podobně  obdržíme  veličiny 

y       z       y  z 

Ír»  TT»  i^^í  pr- 
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Zbývá  nám  ještě  promluviti  o  konveiříenci  uvedených  řad.  V  této 
úvaze  obmezíme  se  na  důkaz  iiopiíiDý.  Laplace  dokázal  (Mec.  cel. 
Tom.  V.  Suppl.),  že  raožno  rozvinouti  souřadnice  dle  sinusu  a  cosinusu 
střední  anomalie  vždy,  pokud  e  menší  jest  jednotky.  Avšak  tu  budou 
jednotlivé  členy  positivní  a  negativní  a  tak  bude  možné,  že  jiné 
uspořádání  těchto,  konvergenci  mění.  Pro  teuto  případ  musí  býti 
«<C  0*6627  .  .  .,  pak  budou  řady  tyto  absolutně  konvergovat. 

Až  k  těmto  mezím  budou  tedy  riutuč  konvergovat  i  řady  námi 
odvozené,  poněvadž  sinusy  a  kosiuusy  možno  vždy  nahraditi  kouTer- 
giýícími  řadami. 


I 


10. 

Me  Metamorphose-Stadien  der  Oxyethira  costalis,  Curt 

(Lagenopsyche  Fr.  M.). 

Von  n*.  Kla|iil«li  in  Pkag. 
m  3b/*  ^ 

(Yoiigelegt  dea  21.  KoTember  1890.) 

Durch  die  Güte  des  Herrn  K.  Kraepelin,  Direktor  des  Na- 
turhistorischen Museum  in  Hamburg  und  des  H.  Dr.  M.  von  Brunn 
ist  mir  möglich  geworden  dieses  Jahr  eine  der  interessantesten  Larven- 
formen der  Trichoptera  zu  untersuchen,  nämlich  Oxyethira  costalis, 
Gort  oder  Lagenopsyche,  Fr.  MuUer.  Unter  diesem  zweiten  Namen 
war  im  Jahre  1881  das  Gehäuse  aus  Sta  Catharina  in  Brasilien  von 
Dr.  Fritz  Müller*)  beschrieben  worden,  da  damals  der  Zusammen- 
hang mit  der  Gattung  Oxyethira  vöUig  unbekannt  war.  Erst  fünf 
Jahre  später  gelang  es  K.  J.  Morton  aus  den  Gehäusen,  auf  welche 
die  Beschreibung  von  Lagenopsyche  genau  passte,  die  Oxyethira  co- 
stalis Curt.  zu  erziehen,  und  im  Jahre  1887  conatatírte  Dr.  Fritz 
Müller^)  selbst  an  einem  Geh&use,  das  ihm  von  seinem  Bruder 
Wilhehn  Mfiller  aus  Deutschland  geschickt  wurde,  die  Identitftt  mit 
der  Lagenopsyche.  Doch  in  allen  diesen  Fallen  ist  sehr  wenig  Auf- 
merksamkeit  den  Larren  und  Nymphen  gewidmet  worden  und  ich 
hoffe  Mendt  eine  Lücke  in  unseren  Kenntnissen  Ton  dieser  Art  aus- 
zufüllen. Ich  habe  dieses  Jahr  von  H.  Kraepelin  und  H.  Dr.  von 
Brunn  nicht  nur  einiges  Material  in  Alkohol,  sondern  auch  zahhreidw 
lebende  Larven  und  Nymphen  erhalten  und  dieselben  hier  erzogen, 
was  mir  zu  meiner  völligen  Zufriedenheit  gelang. 

^)  über  die  von  den  Trichopterenlarven  d^r  Provinz  Santa  Catharina  ver- 
fertigten GeMuse;  Zeitschr.  f.  wíbb.  Zool.,  XXXV.  Bd.,  S.  47. 

*)  On  the  cases  etc.  of  Oz/etbira  costalis»  Gnrt^  aad  another  of  tbe  Hy- 
droptilidae.  la  The  entomologisťs  monthly  mag.  Toi.  XXXXL  Febnaiy. 

>)  Eine  deatsche  Lagenoptyche  in  »Entomologiflche  Nadnichteii.«  XHt  Jabig. 
Kio  28. 
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Die  Larve  (Fig.  1.)  ist  campodeoid,  durch  die  Form  ihres  Edrpers 
stark  an  die  tr&chtigea  Termitenwoibcheii  eriimenid.  Sie  hat  eine 
sehmale,  verhältnissinftssig  kleine  Bmst  nnd  ein  stark  erweitertes 
Abdomen;  schon  der  erste  Abdominalring  ist  etwa  zweimal  so  breit 
wie  Metathorax,  die  übrigen  aber  werden  stufenweise  noch  stärker, 
so  dass  das  5.  Abdominalsegment,  an  welchem  der  Hinterleib  am 
stärksten  ist,  mehr  als  dreimal  so  breit  wie  Metathorax  ist.  Vom  5. 
Abdominalsegmente  wird  der  Hinterleib  wieder  allmählich  schwächer. 
Die  vollkommen  erwachsene  Larve  ist  3*1 — 3*26  mm  lang,  am  Meta- 
thorax 0'23  mm,  am  5.  Abdominalsegmente  0*77 — 0-79  mm  breit. 

Kopf  verhältnissmässig  klein,  lang  eiförmig,  blass  gelblich,  bloss 
hinten  an  dem  Foramen  occipitale  bräunlich  ;  auch  an  der  Gabellinie  ge- 
rade über  den  Augen  befindet  sich  jederseits  ein  bräunlicher  Fleck,  auf 
welchem  eine  sehr  starke  und  lange  Borste  steht.  Übrigens  ist  der 
Kopf  auch  auf  seiner  Stirn-  und  Scheiteifläche  spärlich  mit  Terhalt- 
nissmässig  starken  Borsten  besetzt.  Foramen  occipitale  ist  nur  massig 
schräg  und  nur  mit  einem  seichten  Ausschnitte  auf  der  unteren  Seite, 
Augen  braun,  gross.  Antennae  inseriren  sich  vor  den  Augen  gleich 
am  Rande  der  Chitinkapsel  des  Kopfes  und  bestehen  aus  einem 
starken  kurzen  Ansatsgliede,  welches  ein  schlankes,  einigemal  Ifin- 
geres  Glied  trägt;  dieses  Ist  auf  der  Innenseite  etwas  oberhalb  der 
'   Mitte  und  an  der  Spitze  mit  einer  langen  FOhlborste  Tersehen. 

Die  Mundtheile  mässig  prominent.  Die  Oberlippe  (Fig.  3.)  quer 
länglich,  viereckig,  etwa  zweimal  so  breit  wie  lang  mit  abgerundeten  Vor-* 
derecken;  die  vordere  Partie  trägt  jederseits  5  kurze  starke  Borsten, 
von  denen  4  an  dem  Rande  und  eine  auf  der  Fläche,  etwa  im  vor- 
deren Dritttheil  steht;  auf  den  Vorderecken  sind  Bürsten  aus  kurzen 
Börstchen,  die  von  dem  Vorderrande  auf  der  unteren  Fläche  des 
Labrum  nach  innen  einbiegen.  Mandibulae  stark,  rothbraun,  von  der 
Fläche  gesehen  dreieckig.  Die  Schneide  ist  auf  der  rechten  u.  linken 
Seite  assymmetrisch  entwickelt;  der  linke  Kiefer  (Fig.  4.)  trägt  an 
der  Spitze  zwei  Zähne,  unter  welchen  die  doppelte  Schneide  nur 
se.cht  wellenförmig  ausgeschnitten  erscheint  ;  d.  rechte  Kiefer  (Fig.  5.) 
hat  eine  einfache  Spitze,  unter  welcher  jederseits  zwei  ziemlich  kleine 
Zähne  sich  erheben.  Der  Iiücken  trägt  zwei  starke  Borsten  von  un- 
gleicher Länge.  Maxillen  (Fig.  6.)  kurz  und  stark  ;  die  Taster  finger- 
förmig, 3gliedrig,  das  letzte  Glied  an  der  Spitze  mit  zwei  starken 
Sinneshöckern  versehen  und  das  basale  Glied  trägt  an  der  äusseren 
Seite  zwei  starke  Borsten.  D.  Kiefertheil  stark,  an  das  Ende  der 
Palpi  reichend,  mit  zahlreichen,  starken  Sinnesstäbchen  versehen;  La- 
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bium  stark,  breit  konisch,  mit  eingliedrigen  Tastern,  die  an  der  Spitze 
einige  Sinnesstäbchen  tragcu.  fíypopharynK  stark  behaart. 

Alle  drei  lirustsegraente  auf  der  Rückenseite  mit  Chitinschild- 
chen  versehen.  Die  Schildchen  sind  quer  länglich,  viereckig,  die 
hinteren  stufenweise  schmäler,  blass  gelblich  mit  schwarzbraunem 
Hinterraude  und  Vorderecken  und  einem  bräunlichen  Anstriche  auf 
der  hinteren  Hälfte.  Füsse  sehr  ungleich  (Fig.  7.).  Die  Vorderfüsse 
sehr  stark;  ihr  Femur  dreieckig,  breit;  Tibia  auf  der  Innenseite  mit 
einem  starken  Ansätze,  der  zwei  kurze  Borsten  an  der  Spitze  trägt. 
Das  2.  und  3.  Paar  mehr  als  einmal  so  lang  wie  die  Vorderfüsse, 
dafür  aber  sehr  schlank.  Alle  Klauen  sind  fein  zuc^espitzt,  nur  massig 
gebogen  und  mit  einer  Basalborste  versehen.  Die  Farbe  der  Füßse 
ist  gelblich;  dieselben  sind  nur  mit  spärlichen  Borsten  besetzt 

Die  Abdominalsegmente  sind  wulstig,  so  dass  die  Stricturen 
zwischen  ihnen  sehr  tief  und  deutlich  sind.  Kiemen  nnd  die  Seiten- 
linie fehlen  gänzlich.  Die  Nachschieber  sind  sehr  kurz,  so  dass  sie 
gar  nicht  abstehen,  und  tragen  eine  kleine  Klaue.  D.  Bücken  des 
letzten  Abdominalsegmentes  ist  mit  einer  quer  länglichen,  bräun- 
lichen Chitinplatte  versehen,  deren  hinteier  Rand  mit  starken  Borsten 
besetzt  ist. 

Nymphe  spindelförmig,  etwa  am  1.  Abdominalsegmente  am  brei- 
teeten,  von  oben  und  unten  etwas  zusamuLengedrdekt,  3—3*1  mm 
lang,  an  der  breitesten  Stelle  0*79^*86  mm,  in  den  Sehnltern  0-6 
bis  0*63  mm  breit  Die  Grosiie  beider  Geschlechter  ist  ziemlich  gleich. 
Kopf  propOTÜonirt,  quer  elliptisch  mit  einem  stark  gewölbten  Stim- 
umrisse.  Antennae  stark,  schnurförmig,  beim  (5*  43gliedrig,  an  den 
Anfimg  des  7.  Abdominalringes  reichend,  beim  9  35gliedrig  an  den 
Anfang  des  Metathorax  reichend.  Mnndtheile  ziemlich  hoch  auf  die 
Stirn  gestellt  Die  Oberlippe  (Fig.  8)  dreieckig  mit  einer  deutlieh 
durch  einen  seichten  Einschnitt  abgesetzten  Basis.  Mandibniae  (Fig. 
9.)  sensenartig,  proportionirt  mit  einer  fein  gezähnten  Schneide.  Die 
MÍaillarpalpi  5glie(faig,  die  ersten  zwei  Glieder  unter  einander  gleich 
lang.  Labialpalpi  sehr  kurz,  kaum  an  das  Ende  des  3.  Gliedes  der 
vorigen  reichend,  Sgliedrig;  das  Endglied  ist  selbst  so  lang  wie  die' 
zwei  vorigen  GUeder  znsammen. 

Filigelscheiden  sehr  schmal,  spitzig,  die  vorderen  an  das  Kö^ 
perende  reichend,  die  hinteren  wenig  kürzer.  Spoinzahl  0*84;  die 
Sporne  gross  und  zugespitzt,  die  Paare  aber  sehr  ungleich  lang. 
Die  Tarsalglieder  des  II  Fusspaares  stark  auf  der  Innenseite 
behaart. 
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Haftapparat  ziemlich  stark  entwickelt  und  zwar  finden  wir  auf 
dem  Vordertlioile  des  3. — 7.  Hinterleibsringes  je  zwei  kurze,  nach 
hinten  divergirende  Keihen  von  4 — 8  starken  nach  hinten  gekehrten 
Häckchen  und  nahe  dem  HinteiTande  des  3. — 5.  Segmentes  je  zwei 
kleine  rundliche  Plättchen,  die  mit  8 — 10  feinen  nach  vorae  ge- 
richteten Spitzen  besetzt  sind.  Kiemen  und  Seitenlinie  fehlen  gänzlich. 
Das  Hinterleibsende  ist  beim  Ç  einfach  stumpf  zugespitzt,  beim 
Männchen  ist  es  abgestumpft  und  tragt  einen  kurzen  Lobus  als 
Anlage  des  Penis. 

Das  Gfehäuse  ist  schon  mehrmals  beschrieben  vorden  doch 
will  ich  es  des  Vollstfindiglceit  wegen  noch  einmal  unternehmen.  Es 
ist  in  der  Seitenansicht  flaschenförmig,  von  beiden  Seiten  zusammen- 
gedrückt, 3*16 — 3*67  mm.  lang,  hinten  1  min.,  oder  sehr  wenig  dar- 
über breit,  Ton  der  Mitte  nach  vorne,  wie  der  Hais  einer  Flasche  bis 
auf  0*4—0*5  m.  verachmälert;  der  die  Yorderöffiiung  bildende  Vor- 
denrand  ist  bedeutend  stärker  und  ein  wenig  nach  aussen  gebogen. 
Von  Tome  nach  hinten  sind  die  Wandungen  des  Gehäuses  dünner. 
Die  Vorderöffnung  ist  kreisförmig,  da  das  Gehäuse  aber  von  den 
Seiten  zusammengedrückt  ist,  erhält  sein  Lumen  nach  hinten  eine 
immer  schmälere  Form,  bis  die  Hinterörtimn.ii  schmal  rhombisch  mit 
abgerundeten  Ecken  erscheint.  I).  Gehiiuso  ist  ledergelb  nur  aus  der 
Gespinnstmasse  der  Serikterien  verfertigt,  sehr  fein,  vorne  durch- 
scheinend, hinten  aber  ganz  durchsichtig.  Von  der  Larve  wird  das 
Gehäuse,  wie  es  die  Fig.  1.  zeigt,  an  einer  Kante  geschleppt.  Wenu 
sich  die  Larve  zur  Verpuppung  vorbereitet,  schliesst  sie  die  beiden 
Öifuungen,  befestigt  das  Gehäuse  an  jedem  Ende  durch  zwei  Bänder, 
welche  tellerförmig  ausgebreitet  sind,  auf  die  Blätter  der  Wasser- 
pflanzen (Teichrosen,  Wasseraloe  etc.)  und  nimmt  in  dem  Gehäuse 
eine  umgekehrte  Lage  ein;  denn  alle  Nymphen  ruhen  so,  dass  ihr 
Kopf  in  dem  breiteren  Theile  des  Gehäuses  liegt.  Die  entschlüpfenden 
Nymphen,  welche  zur  letzten  Häutung  eilen,  öffnen  die  Hinteröffnung. 

Fr.  Müller  beschreibt  in  seiner  Arbeit  auch  die  Gehäuse  von 
ganz  jungen  Larven,  die  ich  nicht  hatte.  Sie  sollen  kurz  konisch 
sein,  ohne  den  verdickten  Vorderrand,  weit  durchsichtiger  und  dünner. 
Nach  demselben  Autor  sollen  die  jüngsten  Stadien  ganz  frei  leben. 
Die  erwachsenen  Larven  zeifren  in  der  grossen  Länge  der  zwei  hin- 
teren Fusspaare  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  Leptoceriden. 

Das  vollkommene  Insekt  wie  die  GehSnse  selbst  ist  bisher  bei 
uns  nicht  gefunden  worden,  doch  es  erscheint  sehr  wahrsch^lich, 
dass  sie  auch  in  Böhmen  leben  und  ich  hoffe,  dass  man  sie  auch 
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bei  genügender  Aufinerksamkeit  finden  wird.   Die  Nymphengehäuse 
sind  auf  verscliiedenen  Wasserpflanzen  befestigt  und  die  Larven  lebea  | 
zwischen  den  Confeiven. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

» 

Taf.  IX. 

Fig.   1.  Die  Larve  v.  Oxyethira  costaiis,  Gurt,  im  Gehäuse  (Obj. 

a.,  24.,  Oc.  L). 
Fig.   2.  Die  rechte  Autenne  der  Larve  (Obj.  D.,  Oc.  IL). 
Fig.   3.  Labrum  d.  Larve  (Obj.  F.,  Oc.  L). 
Fig.   4.  D.  linke  Mandibel  von  oben  (Obj.  F.,  Oc.  L). 
Fig.   5.  D.  rechte  Mandibel  von  oben  (Obj.  F.  Oc.  T). 
Fig.   6.  Maxillae  und  Labium  d.  Larve  (Obj.  D.,  Oc.  III.). 
Fig.  7.  Das  1.  und  3.  Fusspaar  d.  Larve  (Obj.  A.,  Oc.  UL). 
Fig.   8.  Labrum  der  Nymphe  (Obj.  D.,  Oc.  I.). 
Fig.   9.  Mandibula  der  Nymphe  (Obj.  D.,  Oc.  I.). 
Fig.  10.  Das  Körperende  d.  <J  Nymphe.  (Obj.  A.,  Oc.  III.). 
Fig.  11.  Ein  Blattstück  mit  drei  darauf  angehefteten  Nympheu-Ge- 

hänsen  (Obj.  a.  36.,  Oc  I.). 
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0  tvani  fcrystaloTém  tellordioxyda  a  zásaditého  telliir- 

siUfatu. 

Napsal  K.  Vrba  t  Fcanu 

8  8  âfewyryty, 
(Předloženo  dne  21.  listopadu  I8d0.) 

L  TelluTdiozyd. 

Chtěje  zkoumati  účinkování  kyseliny  sirové  rfizné  koncentrace 
v  tellurdioxyd,  obdržel  prof.  B.  Brauner  z  roztoku  v  horké,  207o 
kyselině  při  ochlazování  velmi  drobné,  démantově  lesklé  krystalky 
tvaru  zdánlivé  oktaedrického,  jehož  čtyři  rohy  tolikéž  jednomu  pásmu 
náležejícími  plochami  odňaty  jsou.  Jest-li  krystalky  delší  dobu  v  roz- 
toku ponechány  byly,  zvětšily  se  zuaěuě,  žárovou  ale  pozbyly  více  neb 
méně  těsným  vzájemným  srůstem,  jakož  i  zkřivením  ploch  svých  pů- 
vodního pravidelného  tvaru,  i  vytvořily  často  akupiny  kulovité. 

Hutnost  krystalků  větších,  v  benzolu  stanovena,  jest  5'90,  sou- 
hlasnou číslici  —  5-889  — ,  poskytly  též  krystalky  drobné.  Analysou 
větších  i  menších  krystalků  lýišténo,  ie  jsou  éi&iý  tellurdioxyd,  prostý 

1  stop  kyseliny  sírové. 

Podobaé  krystalky  obdržel,  jak  se  zdá,  již  Berzelius^)  a  v  době 
novější  Klein  a  Morel,  tito  z  roztoku  v  rozředěné  kyselině  dusičné, 
i  udávají  hutnost  =  5-65 — 5*68.  Klein  a  Morel  popisuji  připravení 
a  tvar  krystalků  následovně  :  „ L'anhydride  tellareiix  se  dépose  de  la 
dissolntion  azotique  de  tellur  diluée  d'eau  sous  octaèdres  brillants. 
Il  86  dépose  sous  la  même  forme  avce  le  temps,  on  quand  on  cbauffe 
légèrment  le  produit  de  l'attaque  du  téllnr  par  V  acide  azotique  &îble.  ' 
Ces  octaèdres  très  briUantes  doné  d*nne  édat  adamantine,  sont  trop 
petites  pour  pouToir  être  mesurées,  fls  ne  paraissent  pás  aYoîr  été 
auterment  étudiés.  L'examen  des  caractères  optiques  montre,  qu'ils' 

«)  Pogg.  Ann.  82.  1— 8S;  677— ei7. 
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n'appartíeiuieiit  pas  au  systéme  régalier,  ce  sont  trèd  probablement 
des  octaèdres  quadratiques  (fitces  p  a),  appaientant  à  une  forme 
limite  de  Toctaèdre  régulier."  *) 

y  pojednání  druhém*):  »Sur  les  diiçorphisme  de  l'anhydride 
tellureux  etc."  popisují  Klein  a  Morel  tytéž  krystalky  takto:  ,leB 
octaèdres  sont  toujours  de  très  petite  dimension  et  leur  mesure  di- 
recte est  impossible.  Quand  on  les  obtient  grossis  par  quelque  arti- 
fice de  préparation,  ils  sont  formés  d'octaèdres  microscopiques  accolés, 
et  leur  mesure  directe  ne  donne  rien;  toutefois  nous  avons  pu  voir 
sur  quelques  cristeaux,  que  ces  octaèdres  sont  une  forme  limite  de 
l'octaèdre  régulier,  le  dièdre  de  l'octaèdre  est  très  peu  différent  de 
109«.  — « 

Já  jsem  změřil  5  nejlépe  vyvinutých  krystalků,  jež  jsem  od  p. 
prof.  Braun  er  a  obdržel,  zvláště  proto,  poněvadž  vývojem  svým  se 
značně  liší  od  tellurdioxydn.  jenž  se  co  tellurit  u  Facebaje  v  Sedmi- 
hradsku nalézá  a  J.  Krenuerem'),  jakož  i  A.  Březinou*)  měřen 
a  popsán  byl.  Zároveň  vzhledem  ku  intensivnímu  lesku  ploch  bylo 
lze  se  nadití,  že  měření  dosti  přesná  umožní,  což  by  bylo  tím  důle- 
žitější, jelikož  krystalky  patrně,  náleží  modifikaci  jiné,  než  přirozený 
tellurit.  Na  goniometru  shledáno  ale,  že  krystalky  k  spolehlivému 
určení  úklonu  ploch  se  nehodí,  že  plochy  mají  zkřivené,  oblé  a  lomené, 
neboť  reflexy  byly  protáhlé,  nejasné  a  roztříštěné  ;  přec  však  měřením 
dokázáno,  jak  již  Klein  a  Morel  na  základě  pokusů  optických  byli 
shledali,  že  ki'ystalky  nenáleží  soustavě  pravidelné,  že  nejsou  oktaediy, 
nýbrž  že  jsou  bezpochyby  čtverečné. 

Jelikož  Krennerem  i  Březinou  stanovené  hodnoty  brřichy- 
diagonaly  a  vertikály  telluritu  značně  se  sbližují,  bylo  by  snad  též 
možno  vzhledem  ku  měření  nespolehlivému  převésti  krystalky  uaše 
na  koBOČtverečný  tvar  telluritu,  což  by  se  též  shodovalo  s  hutností, 
jaká  pozorována  p.  prof.  Braunerem  jednak,  jinak  jak  ji  uvádí 
Klein  a  Morel  pro  umělé  krystalky  tellurdioxydu  tvaru  kosočtve- 
reěnáho.  ^)  Aniž  bychom  však  přihlíželi  ku  značným  differencim,  které 
ühly  theoretické  z  Krennerových  elementů  telluritu  vypočítané, 
oproti  úhlům  pozorovaným  (viz  tabulku)  jeví,  i  aniž  bychom  přihlí-  \ 
ieli  k  té  okohiosti,  že  umélé  krystalky  nemigí  s  přirozenými  ani 

»)  Ann.  chini.  phys.  (5)  5,  69. 
«)  Compt.  rend.  C.  1141. 

*)  Természetrajzi  Füsetek  ÍO.  81  a  106;  výtah  Zeitsch.  f.  Krystallog.  IB.  69. 
«)  Ann.  d.  natarb.  Hofiniu.  i.  1S6;  výtah  Zeftsch.  t  Eiystállog.  i8,  MO. 
^  Compt  TůoA,  C.  1141. 
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jediného  tvaru  společného,  že  by  ptok  plochy  a,  mající  povi'ch  stejný, 
považovat!  se  musely  za  tvary  dva  různé,  nezdá  se  mi  toto  pojímání 
býti  případné,  jelikož  ki*ystalky  prof.  Braunerem  připravené  po- 
strádají veškeré  štípatelnosti,  na  telluritu  pak  z  Facebaje  pozoroval 
Krenner  štípatelaost  výtečnou  dle  h  {010}  oo Pdb. 

Typus  krystalků  tellurdioxydu  jest, 
jak  již  uvedeno,  a  jak  připojený  dřevo- 
ryt (obraz  1.)  naznačuje,  poněkud  osmi- 
stěnu podobný.  Hrana  polární  tvaru  zá- 
kladního, který  poměrně  nejdokonalejší 
povrch  ploch  jeví  a  nejlepóí  reflexy  posky- 
tHje,  byla  llkrát  určena  i  obnááí  úklon 

l>(lll):p'(líl)  51«42' 

z  kteréhož  úhlu  hodnota  osy  hlavní 

6  — 0-5Ö38 

se  TypočCtA. 

Celkem  byly  na  krystalcích  naSich  jen  tři  tvary  pozorovány; 
p  (Iii) jP;    r  (221)  2P;    a  (100)  oo Poo. 

V  přehledu  sledujícím  uvádím  úhly  theoretické,  z  výše  stanovené 
osy  hlavní  plynoací,  jakož  i  úhly  zKrennerových  os  telluritu 
vypočítané  i  připojiqi  úhly  pozorované  i  počet  měřených  bran. 

Počítáno  z  Krennero- 
výcb  os  telluritu. 

/5ino'\ 

\50  34  / 
104  10  Ví 
75  49»/^ 
18  55 
64  25V, 
/64  25  \ 
\64  43/ 
m  4  V 
\72  6  / 
66  20'.; 
113  397, 
/6â  28  \ 
\&3  67/ 

90  O 
14» 


Počítáno: 

PoMwovtfno: 

l»(lll):jp'  (ITl) 

(11) 

:  P  (11Î) 

10.3052' 

104  3 

(2) 

:  p"  (líl) 

76  8 

76  11 

(6) 

:  r  (221) 

19  23 

19  23 

(12) 

:  r'  (221) 

64  4Ö 

6Ö  9 

(3) 

:  a  (100) 

64  9 

64  26 

(6) 

r(221):  (221) 

73  10 

73  12 

(4) 

:  r  (22T) 

65  6 

65  46 

(4) 

:  r"  (221) 

114  Ö4 

114  27 

(4) 

:  a  (100) 

53  25 

53  36 

(12) 

a  (100):  of  (010) 

90  0 

89  56 

(7) 

I 
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Pokusil  jsem  se  o  to,  z  drobných,  jak  se  zdá,  jednotných  kry- 
stalků vybrousit!  lupénky  směrem  plochy  spodové,  leČ  marné;  z  větších, 
polysyntíietických  krystalka  broušoné  dosticky  kolmé  na  osu  hlavní 
rozpadly  se  dříve,  než  nabyly  dostatíH  iié  pnisvitnosti,  aby  stanoveny 
byly  vlastnosti  optické  kiystaikû  tellurdioKydu. 

JL  Zásaditý  téUannUát* 

Kozpustí-li  se  tellurdioxyd  v  kyselině  sírové  koncentrace  vyšší 
50%,  vylučují  se  z  roztoku  při  ochlazování  mikroskopické,  šestiboké 
tabulky;  chladí-li  se  roztok  velmi  zvolna,  tvoH  se  malé,  čiré,  šesti- 
boké sloupečky  démantově  lesklé,  které  při  daláím  odpařování  do- 
sáhly šířky  i  výšky  asi  3  mm. 

Analysou  jak  v  tabulkách  tak  i  sloupcích  stanoveno: 

I.  n.  III.  théorie: 

TeO^  ...   —  79-89  79-65  79-95 

SO^  .  ,  .20  09  —  —  20-05 

100-00 

čísla  tato  poukazují  k  vzord  zásaditého  telluisulíatu 

Hutnost  destiček)  stanovena  v  benzolu,  =4*605;  sloupečky,  jichž 
toliko  malé  nmožstvi  (0*1211  gr.)  k  pokusu  bylo  k  disposici,  posliytly' 
číslo  jen  přibližné  =  4*7. 

Zásaditý  tellursulfat  připravili  odpař^fm  roztoku  na  lázni  pís- 
kové též  Klein  a  Morel,  obdrželi  však  jen  jemné  šupinky,  jichž  tvar 
jmenovaní  badatelé  takto  popisují: 

„Ic  sulfote  de  bioxyde  de  tellure  se  dépose  sous  forme  d'écaUes, 
qui,  à  la  loupe,  offrent  l'aspect  de  tables  orthorhombiques  (&ces  p, 
m,  g\  h^)  g\  manquent  parfois  l*une  ou  Tautre,  et  quelquefois 
toutes  les  deux.') 

Prof.  Braunerem  připravené  krystalky  jsou  vehni  dobře  vyvi- 
nuté a  k  správnému  určení  tvaru  spûsobilé,  neboť  některé  plocby  jsoa 
tak  hladké  a  lesklé,  že  odráží  stín  kříže  z  vláken  kokonových  v  kol- 
liiuatoru.  Toliko  hrubě  rftmmk  plocha  spodová  a  oblé  brachydoma 
neskytají  dosti  spolehlivá  m^ní. 

Krystalky  zásaditého  tellnrsulfatn  náleží  v  soustavu  kosoČtve- 
rečuou  a  jsou,  jak  již  bylo  připomenuto,  bud  vertikálně  sloupkovité 

')  Ann.  diim.  phjB.  (6)  6.  79. 
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neb  dle  plochy  spodové  tabulkovité,  vždy  jsou,  jak  sloupce  tak  ta- 
bulky, jak  tomu  rýhování  na  ploše  spodové,  zvláště  pak  zkoumání 
optické  nasvědčuje,  stejně  orientované  skupiny  péti  jedinců  dvoj- 
čatných,  kteří  se  z  části  pronikají  a  v  rovině  dvojčatué  (UO)  co  F 
srůstají  (obr.  2.  a  3.)*  Jeduice  jednoduché  jsem  nepozoroval. 


Obr.  2.  Obr.  8. 


Z  úklonů,  jež  tvoři  plochy  nejdokonaleji  reflektující: 

w  (110)  :  6(010)  =  62«14' 
r(lOl):  r(lOI).=:67W 

vypočtén  poměr  polos: 

a  ;  6  :  c  =  0-52649 : 1 :  0-78597. 

Tvary  pozorované  jsou: 

m  (110)  cx)  P;  b  (010)  oo  P oo  ;  c  (001)  oP;  r  (101)  Poo  ;  q  (011)  Pa>; 

plocha  posléze  uvedená  jest  poněkud  oblá  a  rovnoběžně  ku  hraně  kom- 
binační s  c  (001)  oP  jemně  rýhovaná.  Na  jednom  z  krystalků  změ- 
řených bylo  lze  tři  reflexy  signala  dobře  rozeznati,  z  nichž  nenucené 
symboly  tvarů  Ticinalných: 

2j  (0-39-40;  ^  Pooi  g,  (0-41-40)  ^  Poo;  g,  (0-21-20)  ^  Poo. 

odvozeny  býti  niolily. 

V  přehledu  níž.e  uvedeném  jsou  úhly  z  poměru  os  vypočítané 
S  úkionem  pozorovaným  porovnané  i  udán  počet  hran  měřených. 

vypočtěno  měřeno 
m  (110)  :  h  (010)  ~  »62014'  (17) 

:í»'(1I0)  ö6«32  55  35  (17) 
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Typoitöno  měřeno 

r(101):r(10î)                -  W38  113) 

:7(001)             5611  55  68  (16) 

q  (011)             63  53  68  39  (18) 

:m{m)              42  41  42  47  (17) 

e(001):g,(0-39'40)         37  28  37  25  (1) 

•g  (OU)              38  10  .38  17  (17) 

:g,(0-41'40)         38  51  38  47  (1) 

:/,(0-21-20)         39  32  39  32  (1) 

6  t010):ít(O'39-4O)         52  32     .  52  32  (1) 

13  (011)             51  50  51  39  (8) 

:2,(0-41-40)         51  9  51  !>  (1) 

:g3  (0-21-20)         50  28  50  31  (1) 

:c  (001)             90  O  90  0»/»  (10) 

6  (010)  :     (010)            55  32  55  41  (4) 

:(m)(110)              6  42  6  18  (2) 

í-(101):(r)(10i)            45  34  45  5  (2) 

:(g)(OU)            30  35 V,  29  55  (2) 

Ki-ystalky  zásaditého  telliirsulfatu  vynikají  štípatebostí  dle 
c  (001)  oP,  což  pozorování  optická  značné  usnadnilo. 

Dvojlom  jest  dosti  značný,  rovina  optických  os  jest  a  (100)  ooP», 

bisectrix  úhlu  ostrého  os  optických  jest  uegativiií  a  spadá  ve  smèr 
osy  vertikálně.  Zdánlivý  úhel  os  optických,  stanoveu  ve  vzduchu  po- 
moci světla  Bodika  při  21"  C  jest 

jakožto  střední  hodnota  20  pozorování. 
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Vířttíci  (Rotatoria)  vysočiny  českomoravské. 

Podává  Fnurt.  PMr  ?  Jifiíné. 
8  2  dfevoryísf. 
(Předloženo  dne  6.  prosince  1890.) 

Fauna  vířníků  v  Čechách  nebyla  dosud  soustavně  zpracována; 
toliko  sporé,  porůznu  roztroušené  poznámky  o  některých,  —  většinou 
obecných  —  droxícá  ^)  potvrzovaly  přítomnost  této  zaj<ma?é  skupiny 
živojSifiné  ve  vlasti  naSI. 

Zabývaje  se  několik  již  let  studiem  vûnÛA  ěeských,  soustředil 
jsem  pozorování  svá  hlavně  na  vody  vysočiny  Českomoravské.  Pone- 
chávaje si  úplné  zpracování  vířníků  v  Čechách  na  dobu  pozdější,  po- 
dávám prozatím  zprávu  přítomnou,  skrovný  to  příspěvek  ku  poznání 
tohoto,  u  nás  tak  zanedbaného  oddílu  živočišného. 

Až  dosud  poznal  jsem  ve  vodách  vysočiny  českomoravské  78  druhů, 
skupených  v  36  rodech  a  17  čeledích.  Počet  tento  ovšem  dalším  bedli- 
vým pozorováním  se  zajisté  rozmnoží,  zvláště  až  krajiny  méně  pro- 
brané —  hlavně  v  severnější  části  vysočiny  —  důkladnému  prozkoumání 
se  podrobí.  Nejdůkladněji  seznáno  jest  širší  okolí  nčmeckobrodské, 
yykazigící  celkem  66  druhů  a  počáteckó  45  druhů. 

Z  pozorovaných  druhů  Jsou  přemnohé  íonuy  velmi  vzácné  ;  zrládté 
uvádím  tyto:  OêdëU»  terpmíímu^  MaéUgoeerea  élongoiia,  M,  eo^io, 
BaUuUts  ufuneHpeSt  St^pAanops  mktkOuB,  Diaaehàa  poeta,  Salpina 
eu9tàlaf  8»  maeroeaaßu^  8,  iukatOf  PterodŮM  muoronata,  8Msae9rea 
dtwnieomù,  Amarea  ieeia  a  A.  hrenitpina.  Vůbec  nové,  z  jiných  míst 
dosud  neznámé  Jsou:  FtoBcidaria  âictdema  nov.  sp.  a  ReOtulus  an^7o- 
paeus  nov.  sp.  Zajímavý  jsou  také  zvláštní,  jinde  nepozorované  od- 


»)  Výjimkou  jest  důkladná  monografie  druhu  cizopasícího  na  kůži  Lumbri- 
cnla,  DrüopJiaga  Bucephalus  nov.  gen.,  a.  sp.  od  dra.  Fr.  Vejdovského.  Zpr. 
král  čeB.  spoL  nauk  ISSa,  pag.  391— S98  b  tab. 
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rfidy  druhů:  Mattígocšrůa  eorâiafa,  Múutígoema  rottiit,  JHnotkarü 
teirtutis  a  Brackhnué  Bakůrí. 

Hlavní  pomůckou  při  určování  bylo  mně  veliké  anglické  dílo; 
„Hudson-Gosse  :  The  Hotiíoi  a^,  »)  dle  uéhož  také  systematická  čáát 
ve  zprávé  této  jest  zpracováua. 

fiádL  Rhhola. 
čeleď  I.  Floaoqlariaátte. 

Floteuhtia  muOa  Ehrbg.  Yys^rti^  se  portám  ve  staiém 
řečišti  Šlapánky  pod  Hocht&noTem,  ▼  zátokách  Sázavy  n  Ndm*  Brodu, 
a  Okrouhlice,  7  Kláto^ě  rybníce  n  Pojiátek. 

Floscularta  campanulata  Dobie.  Objevuje  se  dosti  hojuě  ve 
studánkách,  rybnících,  tůních  a  zátokách  u  Ném.  Brodu,  Šiapáuova, 
Světlé,  Piosochatcc,  Počátek,  Jindřichova  Hradce. 

Fhscrdaria  cornuta  Dobie.  V  tůni  Zabince  u  Petrkova,  a  ve 
starém  řečišti  Šlapánky  u  Šlapáuova  a  v  zátoce  Sázavy  u  HamriL 

Floeeuiaria  diadma  nOY.  sp.  Drah  tento  naleznul  jsem  v  ně- 
kolika exemplárech  na  mechu  ye  studánce  při  chotěbořské  silnici 
tt  Něm.  Brodu. 

Diagnosa:  Ústroj  ySirf  trořen  sedmi,  pomémě  úzkými  laloky  ; 
jejich  délka  rovná  se  jich  vzájemné  vzdálenosti  od  sebe.  Lalok  IďbetDl 
jen  o  málo  větSf,  než  laloky  ostatní.  Brvy  dlouhé,  po  cel^  povrchu 
.  ústroje  vířivého  roztrouáená.  Rosolovitý  obal  sotva  znatelný.  —  Pékný 
tmto  druh  Jest  nejpříbuznéjií  s  Floseularia  regalis  Hudson,  s  nímž 
ahodiqe  se  počtem  laloků,  ale  tvarem  jich  značné  se  od  něho  liSí. 

čeleď  2.  Melicertadae. 

Melicerta  Hngens  Sehr.  Nachází  se  velmi  hojně  na  listech  a 
lodyhách  vodních  rostlin  v  tůních,  řečišti  a  zátokách  Sázavy  u  Ném. 
Brodu,  Hamrů,  Okrouhlice,  v  Šlapánce  u  Šlapánova  a  Friedenavy, 
v  tůni  Žabince  u  Petrkova  a  porůznu  v  některých  rybnících  okolí 
Lipnického  (.Kamenná  trouba")  a  počáteckého  („v  Pekle"). 


^)  The  Botifera;  or  wheel-aiiimalcnleB.  By  G.  T.  Hudson»  usisfeed  by  P.  H. 

Gosse;  2  díly,  30  tab.  London  1886.  Doplněk,  4  tab.   London  1889.   Za  laskavé 

opatření  tohoto  vzácného  díla  mnohými  diky  povinnován  jsem  p.  prof.  dr.  Vej- 
dovskémii,  který  mi  jc-  /e  své  soukromé  knihovny  na  delái  dobu  zapájčii  a  tím 
také  studium  moje  umožnil. 


Vlřnld  (lUitatoria}  vysofiny  českomonYské. 


217 


• 

ui^u i-L-j  cy  Googíe 


218  ï^ant*  P«tr 

Limnias  eeratophylli  Sehr.   Na  podobnýcb  mlatech  jako  dnib 

v 

piedeálý,  často  s  ním  záioveii.  Nèm.  Brod,  Okrouhlice,  Slapánov. 

Geeistes  crystállinus  Ehrbg,  Ve  starém  řečišti  Šlapánky  pod 
Hochtánovem  a  v  tůni  Žabince  u  Něm.  Brodu. 

OecMteí  serpentinuB  Gosse.  Tento  vzácný  druh,  jejž  GosBe 
T  domácím,  sladko  vodním  aquarin  na  listech  Anacharís  alsinastrum 
naleznul,  a  který  odjinud  dosud  znám  nebyl,  pozoroval  jsem  zároveň 
8  FloscuUma  diadema  ye  studánoe  při  chotébořskó  bíIdící  u  Něm. 
Brodu. 

Oeeùies  vmbeUa  Hudson.  Vzácně  ve  slepém  rameni  Sáiavy 
pod  Špitálským  drorem  u  Něm.  Brodu. 

Lacimdaria  socialis  Ehrbg.  Dosti  hojně  v  řečióti  a  tůních  Sá- 
zavy u  Pohledu,  Něm.  Brodu,  Chlístova,  v  zátoce  a  starém  řečišti 
Šlapánky  u  Šlapánova  a  Friedenavy. 

Mcgalotrocha  alboflavicans  Ehrbg.  Na  vodních  rostlinách  i  na 
různých,  ve  vodé  ponořených  předmětech  hojně;  ve  slepém  rameni 
Sázavy  pod  Špitálským  dvorem  u  Něm.  Brodu,  v  tMkách  Žabince 
v  .Borové**  a  ve  Fáčkově  rybníku  u  Počátek. 

Qmoehüui  wíívox  Ehrbg.  Ve  Todách  stojatých  i  grohift  tekou- 
cích, obecně;  v  okolí  Něm.  Brodu,  Bosochatce,  Lipnice,  Počátek, 
ŽiroTnice,  Jindřichova  Hradce. 

Éád  II.  Bdelloida. 

čeleď  8.  Pfailodinadae. 

Philodina  roseola  Ehrbg.  Velmi  hojně  ?  každé  stojaté  i  tekoucí, 
čisté  i  hnijící  vodé;  také  ve  ?lhkém  mechu  —  zvláště  na  starých, 
šindelových  střechách často  ve  velikém  množství  se  vyskytiye. 

FkUodma  eítrina  Ehrbg.  Vždy  hojné  na  podobných  místech 
jako  druh  předešlý. 

Pkilodina  megaloitroeha  Ehrbg.  Často  současně  s  oběma  druhy 
předešlými  ;  zvláště  t  některý  vodddi  rašelinných  hojně  :  u  Boso- 
chatce, Ždirce,  Něm.  Brodu  („Vlkovsko"),  Řimberka,  Počátek,  Prosté. 

Pkilodma  aculeata  Ehrbg.  Hlavně  ve  /ódách  stojatých;  v  obou 
i7hnících  „u  Bukovských"  a  „dolení  Valšičce"  u  Něm.  Brodu, 
v  „Brdlíkovč"  a  Fáčkově  rybníku  u  Počátek,  ve  „Wajgaru"  u  Jin- 
dřichova Hradce.  —  Zajímavý  jsou  formy  z  rašelin  u  Èimberka,  jeá 
opatřeny  jsou  poměrné  úzkými  a  dlouhými  ostny. 
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Rotifer  vulgaris  Sehr.  Ve  všech  vodách  stojatých  i  tekoucích 
zároveň  s  Philodina  citrina  a  Phil.  roseola. 

Rotifer  tardus  Ehrbg.  Porůznu  v  některých  zátokách,  tůních, 
rybnících  a  rašelinných  vodách  v  okolí  Polné,  Šlapáuova,  Něm.  Brodu, 

v  v- 

Okrouhlice,  Světlé,  Zdirce,  Chotebore,  Kosochatce,  Rimberku  (ve  velkém 
množství  v  rašelinných  tůních),  Počátek,  Jindřichova  Hradce. 

Rotifer  macroceros  Gosse.  Druh  tento  pozoroval  jsâm  dosud 
jenom  v  jediném  exempláři  v  rašelinách  z  okolí  Studence. 

Rotifer  macrmus  Sehr.  Vzácně  ?  raáelinnó  vodě  od  Prosté  a 
T  rybníku  u  nádraží  Polenského. 

AcUnwnu  n^tmius  Ehrbg.  V  doloním  rybníku  «a  BakoTSkých*^ 
v  Něm.  Brode  a  „Elátové*'  u  Počátek. 

CkMidiňa  éhgms  Ehrbg.  Zvláátě  hojně  ve  vodách  rašelinn/ch: 
Meeildasf,  Bosochatec,  ŽdireCf  Folná,  Něm.  Brod,  Počátky,  JihláTka, 
Kateřinské  Lázně,  Žirovnice,  Stojčin,  fiimberk,  Prosté. 

čeleď  4.  Adinetadae. 

Zástupce  této  skupiny  vířniků^)  jsem  ve  vodách  českých  dosud 
v&bec  nepozoroval. 

Kád  in.  Ploima. 

Podřád  n-lorieat».  ' 

Čeleď  Ö.  Miorocodidae. 

Mierocodon  tlamu  Ehrbg.  Dmh  tento  pozoroval  jsem  dosud 
jenom  t  tůni  Žabince  u  Něm.  Brodu. 

čeleď  6.  AwplaiKihnadae. 

Sacculus  viridis  Gosse.  V  tůnce  pod  Kalvai'ü  u  Něm.  Brodu 
a  v  rybníku  ,»ve  Valše"  u  Počátek. 

Čeleď  7.  Synchaetadae. 

Synohaeta  trůimda  Ehrbg.  Ve  viech  vodách  stojatých  i  mírně 
tekoucích  dosti  shnsta.  Okrouhlice,  Lipnice,  Světlá,  Něm.  Brod,  Pohiá, 
Poéátlqr,  8toj^A^  Jihlávka. 


1)  Až  dond  s  této  čeledě  snámy  jeon  toliko:  Admeto  uiga  Davis  a  AtUn, 
oetdata  Milné. 
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(Čeleď  8.  Triarttaradae.) 

Kopresentauty  této  čeledě  ve  vodách  vysočiny  če^^komoravské 
jsem  dosud  nenaleznul.  V  okolí  Prahy  (v  tůui  na  císniskó  louce, 
v  Libušině  lázni),  a  v  Polabí  (v  labské  tůni  u  Čelákovic)  vyskytuje 
se  někdy  dosti  četně:  Polyarihra  platyptera  Ehrbg.  a  Triaiikra 
loůgiteta  £hrbg,  ?  Běchovickóm  rybníce  (Veýdov8ký)« 

čeleď  9.  Hydatinadae. 

Hydatina  senta  Ehrbg.  Porůznu  ve  všech  vodách,  zvláště  však 
8t(4a1;ých  v  okolí  Ždirce,  Chotěboře^  Rosochatce,  Něm.  Broda,  PHby- 
sUm,  Polné,  Lipnice,  Počátek.  • 

čeleď  10.  Notommatadae. 

Te^^hroeaimpa  mmdoia  Oosse.  Druh  tento  naleznul  jsem  dmnd 
jenom  y  lybníkn  »doleni  Yalšičce*  n  Něm.  Broda,  ale  ve  Tolkâm 
množství. 

NoUmmtOa  amrita  Ehrbg.  Hojné  vě  TŠech  stojatých  i  Tobè 
tekoucích  vodách;  Ždirec,  Chotěboř,  Ném.  Brod,  Humpolec;  Pohiá, 
Lipnice,  Světlá,  Počátky,  Žirovnice. 

Niito/nmiOa  trvpue  Ehrbg.  Posud  jen  ve  starém  řečiStí  Sla- 
pánky  u  álapánova  a  ve  slepém  rameni  Sásaty  pod  Špitálsl^  dvorem 
u  Ném.  Brodu,  v  několika  málo  exemplářích. 

Nofomn^oto  htcinulata  Ehrbg.  Ye  vSech  vodách,  zvláště  stoja- 
tých (řidčeji  rašelinných)  velmi  hojně,  často  ve  společnosti  s  Notom- 
mata  aurita. 

Furctdaria  forficula  Ehrbg.  Druh  tento  znřlm  dosud  toliko 
z  lesní  tůňky  u  Rosochatce.  Exempláře  taui  nalezené  vyznačují  se 
poměrně  velmi  mohutným  zoubkem  na  drápku  nožním. 

Furcularia  longiseta  Ehrbg.   Všude  hojně.  Ném.  Brod,  Roso- 

v 

chatec,  Zdii'ec,  Lipnice,  Humpolec,  Květino  v,  Věž,  Blumendorí  (v  raše- 
linách!)  Kateřinské  Lázně  (v  lesní  tůuce)  Počátky. 

Furcularia  aequaUs  Ehrbg.  Známa  dosud  jen  z  tůněk  Šlapánky 
u  Eriedenavy. 

Furadaria  gracilia  Ehrbg.  Porůznu  v  bývalém  řečišti  Sázavy 
u  Veselice,  v  tůni  břevnického  potoku  })od  hradem  Rouovcem. 

Diglena  grandis  Ehrbg.  Ve  starém  řečišti  Ólapánky  u  Ólapá- 
nova  ve  společnosti  diuhu  následujícího. 

Diglena forcipata  Ehrbg.  V  některých  rybnících  u  Něm.  Brodu 
(„Rantejch",  pivovarský,  , Náhon")  a  ve  starém  řečišti  Šiapánky  dosti 
obecně. 
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Podřád  Lorieata. 

Čeled  11.  Rattulidae. 

Mastigocerca  carinata  Ehrbg.  V  zátokách  a  tůních  Sázavy,  Sla- 
pánky,  Doubravky,  Žabince  i  v  některých  rybnících  okolí  Něm.  Brodu, 
ŠlapáEova,  Chotcboře,  Polné,  Počátek  (dosti)  hojné.  V  tůni  Žabince 
n  nBoroTÍ*'  (N.  Brod)  pozoroval  jsem  zajimaYon  odrůdu  barvy  krásné 
růžové  8  Jdákým^  po  çelé  délce  hřbetu  se  táhnoucím  hřebenem. 

Mcutiffoeerea  ie^io  Gosse.  Vzácný  tento  druh,  Oossem  teprve 
r.  1886  popsaný,  pozoroval  jsem  v  hořením  rybníčku  u  „Bukovských" 
u  Něm.  Brodu,  ve  společnosti  druhů  příbuzných. 

Mattígoeerea  elongata  Gosse.  Tento  dndi  znám  byl  dosud  toliko 
ze  dvou  naleziSt  v  Anglii  ')  ;  na  vysočině  českomoravďcé  vyškytá  se 
ve  starém  řeášti  Šlapánky  pod  Hochtánovem. 

Mastigocerca  rattm  Ehrbg.  Hojně  v  rybnících  a  tůních  okolf 
Polné,  Ždirco,  Lipnice,  Něm.  Brodu,  Počátek,  Chotoboře,  Jindřichova 
Hladce  ;  v  rašelinách  u  Prosté  vyskytuje  se  odrůda  s  pomérně  mnohem 
delším,  mírně  vlnitým  drápkem  nožním. 

Mastigocerca  bicomis  Ehrbg.  Velmi  Četně  v  hořením  rybníku 
,u  Bukovských"  v  Něm.  Brodě,  v  bývalém  řečišti  Sázavy  u  Veselice, 
v  tůni  Žabince  u  Petrkova,  v  rybníku  u  Květinová. 

Rattulus  tigris  Müll.  V  tůňkách 
Šlapánky  u  Friedenavy,  ve  starém  ře- 
čišti Sázavy  u  Veselice  (zároveň  s  di'u- 
hem  předešlým)  v  tůni  Břevnického  po- 
toka pod  hradem  Ronovcem,  v  i7baíku 
„Klátově"  a  „ve  Valše"  u  Počátek  a  ve 
Wiýgaru  v  Jindřichově  Hradci. 

Ratttduš  aefunetipes  Gosse.  Po- 
kjid  neúplná  disposa  Gosseova  —  dle 
náčrtku  dr.  Gollinse  —  dovoluje  stáno- 
viti  identita  druhu  tohoto  s  druhem  po- 
zorovaným, doufám,  že  naleznul  jsem 
málo  známý  tento  druh  v  tůni  Žabince 
u  Něm.  Brodu. 

'  Ratiulwamtiloptms  nov.  s p. Tímto 
jménem  označuji  nový  druh,  který  jsem 
naleznul  v  lesní,  raSelinné  tůňce  v  lese 

Obr.  2.  Hattiilns  antilopaeiis  n.  sp. 

„Pelestrov"  u  Něm.  Brodu.  (Zvětš.  ßeichert  obj.  s.  oc.  lU.) 


1)  T  Dandee  (nalefliiil  J.  Hood)  a  Birmiagltain  (Goaee). 
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Fiant  Petr 


Diagnosa:  Tělo  válcoidté,  k  oběma  koneûm  poněkud  zúžené; 
noha  Široká,  jednoèlenn&,  zakončená  dvěma,  proti  sobě  srpovité  za- 
hnutými ostny,  zdélí  poloviny  délky  těla.  U  kořene  opatřeny  jsou 
dvěma  páry  malých  trnů. 

Coelopm  temior  Gosse.  Dnih  tento,  který  až  dosnd  toliko  oa 
třech  místech  v  Anglii  pozorován  byl,  naleznul  jsem  v  tůňce  raSe- 
linné  u  Stojčíua. 

Čeleď  18.  Dinoebaridae. 

Dinorlmrů  podílům  Ehrbg.  V  zátoce  Sázavy  pod  Špitálským 
dvorem,  v  tůňkách  Šlapánky  u  Friedenavy  velmi  vzácně. 

Dinocharis  tetr actis  Ehrbg.  Velmi  hojný  to  druh  ve  všech, 
zvláště  stojatých  vodách;  v  zátokách,  tůních  i  řečišti  Sázavy  u  Něm. 
Brodu  a  Okrouhlice,  Šlapánky  u  Šlapánova,  Friedenavy  a  Rosendorfu, 
v  četných  rybnících  u  Přibyslavi,  Polné,  Počátek,  Jindřichova  Hradce.  ~ 
V  rašelinách  u  Prosté  naleznul  jsem  zajímavou  varietu  —  var.  nov. 
turfacea  —  jejíž  štít  jest  na  zadním  konci  hřbetní  strany  do  výše 
vysedlý  a  na  průřezu  pravidelným  lichoběžníkem  se  stranami  ^ 
ponklými 

Scaridium  longicaudatum.  Ehrbg.  V  rybníčku  „u  Doubku" 
II  Něm.  Brodu,  v  tůni  Žabince  u  Petrkova,  ve  starém  řečišti  Šlapánky 
pod  Hochtánovem  a  v  lesní  tůňce  v  Pelestrové  u  N.  Brodu  (zároveň 
8  Battullus  antilopaeus  velmi  hojně). 

Sit&phanops  iaweZZari«  Ehrb  g.  Ve  velkém  množství  ve  ^FáČkově* 
rybníka  u  Počátek,  v  luční  studánce  (mezi  řasami)  u  Věže,  porůznu 
v  tůni  Břefvnického  potoka  pod  hradem  Ronovcem  a  v  raSelináeb 
z  okolí  Studence. 

8U)phanops  míOkm  Bhrbg.  Vzácně  v  bývalém  řečišti  Sázavy 
n  Veselice  a  v  rybníku  u  myslivny  Žírovníeké. 

Čeleď  18.  Balpiaadae. 

DuuMm  poeta  Gosse.  Pěkn^  tento  druh  pozorován  toliko  na 
několika  málo  místech  v  Aj^lii*);  na  vysočině  českomoravské  obje- 
vuje se  velmi  hojně  v  tůni  Zabince  a  v  rybníčku  „u  Doubku"  u  Něm. 
Brodu,  a  porůznu  v  rybníku  „pod  Hradem**  v  Polně  a  ve  starěm 
řečišti  Šlapánky  pod  Hochtánovem, 

JSalpím  mucronaia  Ehrbg.   V  zátoce  Sázavy  u  Hamrů  v  tůni 


Woolston:  Suttou  Puik  and  CoUeshill,  Birmingham  (nal.  Gosse). 
VtToolstoa  Pond;  SendhnrB^  Berks  (ûosse). 
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Zabince  n  Něm.  Brodu,  t  tůních  álapánky  u  Friedenavy,  ▼  rybníku 
.Kamenná  trouba*  n  Lipníce. 

Scdpina  hrůvúpina  Ehrbg.  Všude  ve  stojaté  (rfídka  jen  T  raše- 
linné)  i  tekoucí  vodě  obecná  ;  Lipnice,  Okrouhlice,  Světlá,  Ňém.  Brod, 
Blumendorf  (v  rašelinách),  Suchá,  Polná;  Sehützendorf  (v  rašeliné), 
Pohled,  Ždirec,  Počátky,  líimberk,  Kateřinské  Lázně,  Jihlávka,  Stojčín, 
Prostá,  Žirovnice,  Jindřichův  Hradec. 

Salpina  macracantha  Gosse.  Vzácný  tento  druh,  jejž  Gosse 
r.  1851  v  rybníku  u  Maidenheadu,  r.  1885  pak  u  Torquay  pozoroval, 
naleznul  jsem  v  několika  exemplářích  v  hořením  i7bníku  Bukov- 
ských"  v  Něm.  Brodě,  zároveň  se  Salpina  eustala. 

SoiLpvtta  êukala  Gosse.  Toliko  v  bývalém  řečišti  Sázavy  u  Ve- 
selice. 

Salpina  eustala  Gosse.  Di-uh  ten  znám  byl  dosud  jenom  ze 
dvou  nalezišť  v  Anglii^);  v  Čechách  pozoroval  jsem  jej  y  hořením 
lybniku  „u  Bukovských"  v  Ném.  Brodé. 

Čeleď  14.  Euehlanidae. 

Emhlanis  dilatata  Ehrbg.  Dostl  hojuè  V  rybnících  okolí  Po- 
hledu, Eosochatce,  Počátek. 

Emhlanis  fnacrura  Ehrbg.  Vyskytiyo  se  často  ve  společnosti 
druhu  předešlého.  Také  v  zátokách  Sázavy  u  Perknova  a  v  t&ni  Šla- 
pánky  u  Bosendorfa  (nedaleko  Ném.  Brodu). 

čeleď  15.  Cathypnadae. 

Cathypna  luna  Ehrbg.  Všude,  zvláště  ve  vodách  rašelinných 
obecně.  V  Rozkošské  stráni  a  ve  „Vlkovsku"  u  Něm.  Brodu,  u  Roso- 
chatce,  Studence,  Řimberka,  KateřinRkých  Lázní,  Stojčína  v  rybníčku 
u  Květinová  a  v  některých  tůních  Sázavy  a  Doubravky  (u  „Čertova 
stolku"). 

Monosttßok  hmam  £hrbg.  Zároveň  s  druhem  předešlým,  hlavnö 

▼  rašelinách. 

Monottyla  comuta  £hrbg.  Společné  s  druhy  předešlými,  často 
ye  velikém  množství. 

MofßOityla  bulla  Gosse.  DoBud  jen  Y  rašelinnó  t&ňce  y  Boz* 
košské  stráni  u  Ném.  Brodu. 

čeleď  16.  Coluridae. 
ColuinLs  deflexus  Ehrbg.  V  každé  tekoucí  i  stojaté,  zvláště  raše- 
linné  vodě  velmi  obecně. 

Woolston,  Stamnore  (Gosfle). 
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Colurus  caadatus  Ehrbj?.  Ve  starém  řečišti  Sázavy  u  Vesnice 

v  rybíiikii  u  nádraží  polenského,  y  zátoce  Šlapánky  u  Rosendorfa, 
v  rašeliiiných  tůních  u  ílimberka. 

Metopidia  bractea  Ehrbg.  Všude  dosti  hojné,  v  rybnících  a 
raŠBlinách  okolí  Rosochatce,  Nùm.  Brodu  (Rozkoš,  VlkovidíO,  chotě- 
bořský  rybník),  Počátek,  Jihlávky,  Kateřinských  Lázní. 

Metopidia  hpndella  E  h  r  b  g.  Ve  všech  vodách,  hlavně  rašelinných, 
ve  společnosti  druhů  předešlých  velmi  hojné. 

čeleď  17.  Pterpdinadae. 

Pteniiěma  patina  Ehrbg.  Velmi  hojně  ve  všech  takoucfch  a  sto- 
jatých (často  i  hnijících)  vodách.  Chotěboř,  Něm.  Brod,  Humpolec, 
Lipnice,  Přibyslav,  Polná,  Počátky,  Žirovnice,  Jindřichův  Hradec. 

Pterodína  mucronata  Gosse.  Druh  tento,  jejž  dosud  toliko 
Gosse  v  nemnoha  exemplářích  v  domácím  aquariu  pozoroval,  objevuje 
se  ve  velikém  množství  v  „Brdlíkove"  rybníku  u  Počátek  a  vzácné 
ve  starém  řečišti  Šlapánky  pod  Hochtánovem.  —  Ku  poznámce  Gosseově 
podotýkám  prozatím,  že  druh  tento  jest  opatřen  zřetelnýma  očima, 
barvy  jasné  červené  a  tvaru  kulatého,  se  stran  mírné  smáčkautého. 

Čeled  18.  Braohionidae. 

BraMtmu  pala  Ehrbg.  Y  lyhníku  „Náhon*  u  Něm.  Broda, 
T  tilních  Šlapánky  n  Friednavy,  v  hičnl  studánee  (nMod  řasami)  n  VÜe, 
v  ijhnfkn  ▼  Petrkově. 

Brackionus  weeolarii  Ehrbg.  T  Četných  tůních,  zátokách  a 
rybnících  okolí  německobrodského,  chotébořského,  humpoleckého,  po- 
čáteckého,  jindřichohradeckého. 

Brachionits  Bákeri  Ehrbg.  Skoro  ve  všech  stojatých  i  zvoba 
tekoucích  vodách  velmi  hojné.  —  Ve  starém  řečišti  Šlapánky  pod 
Hochtánovem  objevuje  se  varieta  s  neobyčejné  dlouhými,  lýrovité 
zahnutými  (středními)  a  iia  vnitřní  straně  vluité  zprohýbanými  střed- 
ními hroty  na  předním  okraji  štítu.  Postranní  hroty  na  dolenl  části 
stitu  bývají  delší  než  celé  tělo  a  různě  zakřiveny.  \) 

Schizocerca  diveraicomis  Daday.  Tento  ki'àsny  druh,  jejž  Daday 
z  okolí  Peště  popsal,  naleznul  jsem  v  několika  exemplárech  v  Dolení 
Valšičce  u  Něm.  Brodu. 


')  Brackionus  hrevisphuns  Khrbg.,  jejž  jsem  velmi  hojné  ve  »polecDOSti 
BrtuMonu*  BaJceri  nacházel,  považuji  za  pouhou  varietu  druhu  tohoto. 
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Čeleď  19.  Anoraeadae. 

Anurea  curviconiis  Ehrbg.  V  „dékan.skéni"  rybníku  a  v  tůni 
pod  Kalvárií  ii  Něm.  Brodu,  v  zAtoce  Sázavy  u  Clilístova  ve  starém 
řečišti  Šlapánky  pod  Hoclitauovinn,  v  rybníku  „Valše''  a  v  „Pekle" 
u  Počátek,  v  lesní  tůňce  u  Kateřinských  Lázní. 

A)mrea  farta  Gosse.  Druh  tento,  dosud  jenom  z  okolí  Lon- 
dýna a  Birminghamu  známý,  naleznul  jsem  v  menším  rybníka  ,,a  Bu- 
koTských''  u  Něm.  Brodu. 

Anurea  aculeata  Ehrbg.  nejčastěji  var.  hrevtspina  Gosse. 
V  četných  rybnících  okolí  Něm.  Brodu,  Bosochatce,  Polnó,  Počátek, 
Žirovnice  velmi  hojně. 

Amtna  cœklearù  Gosse.  Dosud  Jenom  z  tûnè  Žabince  n 
Fetrkova. 

Anurea  sêmdaia  Ehrbg.  Ye  slepém  rameni  Sásavy  pod  Špi- 
tálským dyorem  u  Něm.  Brodu. 

NMoka  aeumiinata  Ebrbg.  Dosud  jen  ve  starém  řečišti  Šla- 
pánky pod  HochtánoTom  (v  jediném,  dosti  xnaČně  porouchaném 
exempltíi). 

(Řád  IV.  Scfrtopoda.) 
čeleď  ao.  Fedalionidaa 

Jediného  dosud  vůbec  známého  zástupce  této  čeledi  —  Pedalion 
minim  Hudson  —  z  vod  vysočiny  českomoravské  neznám,  ač  jest 
oprávněna  domněnka,  že  i  tam  se  vyskytuje. 


15 
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Ptíspěvek  k  poanáni  eyUamosy. 

Napsal  0.  Pohl  na  Smíchově. 
(Předloženo  dne  6.  pionnee  18M.) 

G,  Michavd  (ref.  BerL  Ber.  XX.  436,  Bull.  soc.  ehiiQ.  (2).  46. 
305)  zifikal  z  hlíz  cyclamen  enropaeum  cukr  levotočivý,  jemul  připi- 
Bige  fomiilii  CtAfO^i  a  jenž  po  hydrolysi  sibiéji  ▼  .le?o  má  otáíetí. 
V  naSf  labonutoři  zanáieli  jsme  se  pokn^,  stíkaíá  z  malto^  postapné 
2  fenjlhydrazonn  amin,  z  toho  paJc  zpět  l^aeliiioii  doflOnyTon  eokr, 
jenž  podle  viěbo  měl  hj^Ú  sacdtaroBon.  T^též  pokusy  saiSali  jsme  m 
sacchaiOBoii,  očekávigíce,  ie  Imď  sfiikáme  mattosu  neb  dileraleBn. 
Ostatní  cukry  Jsou  přesné  studovány  a  známy,  pouze  dilevniosa  molda 
1^  zcela  málo  známá  e^Uamosa  i  zapoSal  jsem  se  studiem  Jijl. 

Příprava  L  Suché  hlízy  byliny  cyclamen  europaeum  byly  roz- 
tlučeny a  po  několik  dní  v  7û^/o  lihu  máčeny.  Ze  scezeniny  odstra- 
něn destilací  líh  a  syrubovitý  zbytek  sražen  ihned  přebytečným  teplým 
absolutným  lihem.  Sraženina  prohnětena  byla  několikráte  absolutným 
lihem,  pak  rozpuštěna  ve  vodě  a  k  scezeniné,  lihu  zbavené,  přidáno 
vápenného  mléko.  Po  několika  hodinách  bylo  scezeno,  vápenitá  slou- 
čenina, velmi  objemná  to,  jemná  sraženina,  lihem  vyloučena,  vymyta 
a  v  husté  silné  látce  vylisována.  Vylisovaný  skrovný  zbytek  rozpu- 
štěn ve  vodé,  rozložen  kysličníkem  uhličitým,  tekutina  mírným  zahřá- 
tím  přebytku  kysličníku  uhličitého  zbavena,  scezena,  spodiem  odbar- 
vena a  jelikož  vakua  nemáme  při  teplotě  asi  60— 70**  do  sucha  od- 
pařena. 

Foněvadí  látka  tím  způsobem  získaná  obsahovala  v  sobč  ještě 
mnoho  popela,  rozpuStěna  opětně  v  málo  70%  ového  Uba  i  absolut- 
ním lihem  byla  srážena. 

IL  Z  éerstyýeh  blíz  zbylo  po  oloupání  a  vymítění  uTnitř  čer- 
tech shnilých  hlíz,  600  gramů.  Týto  roztrouhány  a  80*/»  oyým  lihem 
Tylonženy.  Boztok  lihový  odpařen,  zbytek  sražen  absolutoini  libém, 


v 
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sraienina  opět  v  80%ovém  lilin  rozpuSténa  a  po  delšim  stáni  scezena. 
100  gramů  tekatiny  vlito  pak  do  litro  horkého  abaolutniho  lihu, 
a  hned  scezeno,  sraženina  na  filtru  promyta  absolutnfin  lihem  a  vSe 
(asi  5  gramů)  seSkráháno  do  niisky,  rozpuštěno  t  ôO  gramech  yody, 
filtrat  smíchán  s  3  gramy,  s  vodou  rozmíchaného  vápna  a  postaveno 
do  ledu.  Filtrat  rozložen  kysličníkem  uhličitým,  přebytek  kysličníku 
uhličitého  teplem  odstraněn,  tekutina  spodiem  odbarvena  a  do  sucha 
odpařena.   Výtěžek  1  gram  tedy  asi  O'iG^/o  čerstvých  hlíz. 

Nad  kyselinou  sírovou  po  několik  měsíců  sušena  jest  cyklamosa 
nažloutlá  amorfní  látka  mdlé,  prisladló  chuti,  nad  míru  hygroskopí- 
cká,  v  okamžiku  na  vzduchu  se  v  synip  rozplývající.  Však  nejen, 
že  jest  látka  ta  hygi*oskopickou,  ona  zajisté  trpí  na  vzduchu  též  změnu, 
neboť  mnohdy  takové  syrupy  samovolně  rozteJdé  cyklamosy  na  vzdu- 
chu úplně  ztemněly.  \ 

Za  takových  poměrů  byla  hlavně  elementámá  analysa  znesna- 
dnčna  a  pocházejí  odtud  nesrovnalosti  při  stanovení  fysikalných  vlast- 
ností toho  uhlohydrátu. 

Konány  byly  různé  pokusy,  přeméniti  cyUamosu  ve  formu  kry- 
sta]inidcon|:  dialysou,  delSím  stáním  séhnanýdi  lihových  roztoků  a  j., 
leč  veškeré  pokusy  byly  mamy,  látka  zůstala  amorfiiou. 

Cyklamosa  rozpouští  se  snadno  ve  vodě,  v  lihu  tím  nesnadněji, 
čím  tento  jest  silnější.  Sušiti  se  smí  pouze  při  G0~70^;  při  100* 
nabývá  barvy  tmavší,  ba  i  silně  puchne. 

Otdčivost.  I.  1-7653  látky  rozpuštěno  v  18-846  vody  (tedy  8-5648«/o); 
pom.  váha  roztoku  =  1-0336  1  =  2  koncentrace  ("/oXsp.  v.)  =:::  8-8526f; 
v  1-7653  jest  1-7251  akt  látky.  Při  20°  otáčí  —  2-15.  Ventzke  (i) 

=  0*3468  a  =  ^ 0*74847  dle tto  =  -fp'^^  vypoètëno  <rz)  =  —4*3. 

n.  pyklamosa,  která  stála  tak  dlouho  na  vzduchu,  že  roztekla; 
roztok  reagige  l^e.  P= 0*823  (akt.  látky)  P+ £=  lĎ-8910, 2=1. 
cl=:1018  «  =  —  0*726  pH  16^  z  toho  «i>  =  -*4*5. 

in.  Cyklamosa  z  Čerstvých  hlíz,  nejčistší  prepaiat,  velmi  opa- 
trně sušený.  P=  0*93309  P+J&=2a3665  i=l  ťřslOlG  «  = 
—  2-2  při  160,  2  toho  «!>  =  — 16*3. 

Cyklamosa  invertovand.  I.  1-2531  látky  vařeno  po  jednu  hodinu 
s  2  kapkami  kyseliny  sírové  ve  40  cm*  vody,  pak  na  50  cm^  dopl- 
něno. V  50-4657  vody  =  2-4831o/o  Z  =  2  ;  d  =  1-0137.  Koncentrace 
(%aísp.v.)  =2  5171  aktivní  látky  1-2245.  «  =  —  7*6  při  20,  z  toho 
«i>  =  —  53*7. 

16* 
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II.  P  —  0-7273  P  +  =  25-339  Z  =  1  cř  =  1 0143  a  =  —  3-45 
při  16»  z  toho  üD  —  —  40-9. 

III.  (preparát  horní  III.)  P=r  0-84117  P  +  E z=  25'3855  i  =  1 
<!=:  1-0161        — 5-05  při  16"  z  toho  a,.  =  ^6VU 

Pokusy  I.  a  II.  ukazují,  že  sušením  atd.  cyklamosa  značné  po- 
hromy l)óřG,  inveisí  pak  že  produkty  hydrolysované  se  rozkládají  pře- 
bytečnou kyselinou.  Otáčivost  samé  cyklamosy  jest  aj?  =  —  16'3°  (Mi- 
chaud  nalezl  —  11-4*'),  pří  produktech  hydrolysovaiiýcli  —  61^  (Mi- 
cbaud  nalezl— ee-ö«'). 

UrëènÎ  moUhdy  dle  Raoulta.  Bod  tuhnutí  vody  4*505*  (dle  teplo* 
mčru  s  pohyblivou  skalou): 

I.  4=0-069  (grainft  láfky);  Q=12'099 (gramů  vody).  ])=0Oá5 
(depresBo)  240=:molék.  váha. 

n.  q  =  0-179  D  =s  0»1126  =  249  mol.  Táha. 

in.  4  =  0-278  D=  0-180  =242   ,  , 


Molekularná  váha  dle  methody  Raoultovy  z  roztoků  vodných  vy- 
stižena, nesouhlasí  tudíž  se  žádným  pravděpodobným  výrazem  mole- 
kularným  pro  uhlohydraty.  Případ  ten  nepřekvapuje,  poněvadž  bez- 
tvaré hmoty  velmi  často  jeví  takovéto  odchylky,  jak  nověji  různými 
chemiky,  zejména  Sabanejevem  dokázáno  bylo. 

Vlastnosti  chemické.  Elementární  složení  látky,  ph  60 — 80"  su- 
šené, po  několikadenním  pobytu  v  exsiccatoru  nad  kyselinou  sirovou, 
bez  popela: 


II 


31 


990 
162 
342 
180. 


MoL  váha  m^G^U^fi^. 


°/o  H 

5-  9 
6189 

6-  64 

6-  76 

7- 2 


"/o  o  (z  dif.) 


42-2 

42-  175 

43-  71 
tô-99 
42*18 


51-8 
51-63 

49-  64 

50-  24 
501^9. 


Yehni  Čistá,  opatrné  sušená  cyklamosa: 


ublíka 
vodíka 
kyslíka 


43-1»/, 
6-6, 
50-3  , 


o 


Ou^^On  žádá: 
43-67o 
6-3  , 

501  , 


I 
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Vzorec  (mol) 

Ce  H,,0,  (162) 

CuH^oOa  (342) 

C.  Hi^O,  (180) 


vyžaduje  %  C 


44-44 
4210 
4(HX> 


6-17 
6-43 
6-66 


%0 
49-38 
51*46 
63-33 


Cs6H,aO,i    (990)  (Inulín,  Irisin)  .  43-68      6*26  50-10 

Složení  jest  měnivé  a  nelze  přesně  ustálit!  látku  v  její  složení; 
ak  se  zdá»  molekula  G|«Hc,0,|  stále  odštěpige  vodu  až  do  G^HioO», 
ač  nelze  zatiýití,  že  mezi  tím  i  rozklady  nastávají,  které  pomdr  mezi 
uhlíku  a  vodíkem  jefité  nepřQemnéji  utvářejí. 

Cyklamosa  jodem  se  nebarví,  resordnem  a  sehaanoii  kyselinon 
solnou  se  íbned  barví  na  červeno.  S  FéhlingoT^  roztokem  trochu 
se  zakalí,  tekatína  slabě  sezelená  a  za  hodinu  vylučuje  se  málo  žluté 
ssedliny.  Po  inversi  kyselinou  sírovou  a  neutralisováaf  vodou  bary- 
tovou filtrat  ihned  silné  redukuje  za  vyloučení  červeného  kysličníku 
médiČnatého,  redukce  ta  děje  se  i  za  studena. 

S  fenylhydrazinem  a  kyselinou  octovou  nedává  původní  látka 
i  po  delším  zahřívání  žádné  sloučeniny  nesnadno  rozpustné.  Po  inversi 
dává  s  fenylhydrazinem  sraženinu,  která  promyta  a  z  acetonu  frakci- 
onovaně  překrystalováua,  taje  při  208''--210°  (za  7 — 9  minut  rozto- 
Ijeua),  jindy  při  19G^. 

0'1  tohoto  osazenu,  rozpuštěného  v  12'0  ledové  kyseliny  octové, 
v  1  decimetrové  trubičce  otáčí  — 1-75  (Ventzke- skala)  — 06** 
(skala  stupňová).  Vzniká  tudíž  hydrolysou  cyklamosy  předem  levulosa. 

Vodou  taktéž  při  vyáší  teplotě  jest  cyklamosa  invertována.  2-6183 
zahříváno  s  13  cm*  vody  v  zalitých  trubicích  ve  vodní  lázni  po  50 
hodin.  Obsah  obou  trubic  byl  světle  hnědý  s  tmavohnědou  ssedlinou. 
Slit,  trubice  vypláchnuty  vodou  a  doplněno  na  500  cm*.  Roztok 
s  fenylhydrazinem  a  kyselinou  octovou  ve  vodní  lázni  zahříván  dává 
krystfdinickou  žlutou  sraženinu,  která  vymyta  a  usušena  taje  při  199 


Podle  kvantitativných  stanová  tekutiny,  hydrolysou  připravené, 
vypadlo  levulosy  mnohem  méně,  než  jak  by  se  dalo  sonditi  z  ro- 
níce pro  rozklad  kvantitativný,  i  mám  za  to,  že  mimo  levulosu  vzni- 
kají i  látky  jiné. 

Výsledek  jyrdce.  Cyklamosa  je  amorfní  Polysaccharid,  složení  jak 
se  zdá  CjjH^nOji  (určení  dle  Raoulta  poukazuje  jen  na  '/4  velikosti 
poslední  molekuly).  Poměrně  velká  rozpustnost  v  dosti  silném  lihu 
a  vlastnosti  osazenu  z  invertovaných  tekutin  vylučuje  možnost,  aby- 
chom ji  zařadili  mezi  ôkrobové  a  pektinové  látky;  c^tácivost  neinver- 
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tované  látky  vylučuje  identitu  8  neaktivnou  synanthroBOu  a  levulinem 
a  se  silné  Da  levo  otáčejícími  ( — 34—50")  inuliném,  sinistrinem,  tri- 
ticinem  a  insinem.  MenSí  otáčivost  ze  suchých  hlíz  připravené  cy- 
klamosy  mohla  by  se  též  odvodili  ze  znečištěni  její  glykosou,  která 
povstala  rozkladem  cyklaimnu,  od  kterého  lze  cyklamosu  neaaadno 
odlouäti. 

Použití  jeo  zdravých,  oloupaných  čerstvých  hlíz,  pak  sráiettí 
horkým  absolutním  lihem  a  dlouhé  stáni  ve  tmé,  opětné  v  lihu  mr 
puStScé  sražemny  před  dalším  spracováním,  poskytl^  rozhodné  ästSf 
Wßka  a  lze  tedy  poklédati  otASivost 

neinvertované  látky  .  .  =  —  16*342  I 
a  invertované  látky  .  .  =  —  61*1     (  ^ 
za  nejsprávnčjší. 

Rychlé  zbarvení  původní  látky  resorciuem  a  kyselinou  solnou 
za  studena  poukazovalo  již  předem  na  přítomnost  levulosy.  Vodou 
a  kyselinami  invertována  tekutina  silné  redukující  i  za  studena  Feh- 
lingův  roztok,  sražena  fenylhydi'azinem  vroztoku  s  kyselinou  octovou, 
poskytla  osazon,  jenž  otáčel  na  levo  a  který  tál  při  stupni,  neijbliž- 
šlm  bodu  tání  osazonu  levulosy,  tak  že  lze  za  produkt  invose  cy- 
klamosy  považovat!  levulosu. 

Nebylo  mi  možno  v  té  práci  bohužel  pokraČovati,  nebot  oelse 
nyní  v  žádném  obchodu  yétfif  množství  hlíz  získati. 
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Památky  práce  lidské  v  útvara  dflavialnim  v  Čechách. 

PodáT4  Itt  KiMa  r  Bakovníkn. 

8  taiMkmiU  X  o  XL 
(Předloženo  6.  prosince  1890). 

Útvar  diluvialni  vyvinut  jeat  v  mnohých  krajinách  českých  a  za- 
stoupen jest  hlavně  ostrovy  nánosů  štěrkových  a  vrstvami  hlin  cihlář- 
ských. Oboje  vyslcyti^i  se  t  značných  plochách  též  v  krajinö  Bako- 
vnické. 

Štérlgr  nanošeny  json  n.  p.  n  samdlio  Bakovníka  sejmena  na 
vrôku  ^Hlaváčové**  a  dále  tvoří  větší  ostrovy  t  okoU  Svojetfioa,  Nov. 
Dvora  a  GhráSfan  a  pak  n  Nov.  Domu  mesi  Bakovníkem  a  Eřivo- 
klátem.  Stèricy  Hlavačovské  byly  mylné  Lipoldem  pojaty  za  rozpadlý 
kamenonhelný  pískovec  a  ostatní  obláskové  a  pískovcové  ostrovy 
vynechány  json  1  na  podrobných  mapách,  kolorovaných  řlš.  úst  geo- 
logickým. Ze  zbytků  organiclr^ch  chová  naše  štěrkovité  diluvium  ne- 
zřídka kusy  zkřemenelých  kmenů  dubových  (Quere««  sp.  dle  Feist- 
mantla).  Ostatně  se  domnívám,  že  mnohé  zdejší  štěrkové  vrstvy 
náležejí  asi  k  útvaru  tretihoraímu  ;  souditi  se  dá  tak  ze  štěrků  Sá- 
deckých  v  krajině  Žatecké,  do  nichž  vedle  podobných  zkřemenělých 
dřev  vložena  jest  i  vrstva  jílu,  s  otisky  rostlin  třetihorních,  které 
jsem  loni  v  tomto  Věstníku  vyjmenoval.  Podobné  stáří  Plzeňských 
átérků  považuje  v  nové  dobé  Gümbel  za  třetihoraí. 

Cihlářské  hlíny  diluvialni  jsou  na  mnohých  místech  naší  krajiny 
vyvinuty  a  mají  jako  vůbec  v  Čechách  větší  geologickou  zajímavost, 
protože  obsahi^í  často  zbytky  živočišné  a  to  zejména  kosti  vyhynulých 
ssavcù. 

U  Bakovnika  vyskytly  se  často  z  těchto  zbytk&  tiřenovnf  zuby 
koûské.  Z  průkopu  i^ezniâiâto  u  .Bnlovny''  mám  celou  čelist  koň- 
skou, dále  mi  dodán  do  sbírky  naSf  reálky  od  Eonotop  (již  v  Lonn- 
gkn)  zi^noBorožce,  ^kromé  toho  obdržel  jsem  z  pozemku  Brzákova 
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u  BakoTDika  kosti  z  nohy  koâal[é,  2  Dondovy  cihelny  mezi  Bako- 
TnfiEem  a  Lubnou  hn%  nosorožee  a  zuby  koně,  které  mi  před  něko- 
lika lety  nrčU  p.  prof.  dr.  Woldřieh  takto: 

Rhinoceros  (Merckii?). 
Equus  cabaUm  fo8sUÍ8  minor  Woldřieh. 

Dále  fjsem  dostal  z  cihelny  EejloTy  u  Lubné  a  sám  jsem  ta 
nalezl  více  kostí  dilnvialních,  z  nichž  jsem  poznal  paroh  sobi 

JRangifer  tarandus  Jard. 

Avšak  k  nejzajímavějším  fossiliím  útvaru  diluvialního  náležejí 
zbytky  koster  lidských  a  památky  první  lidské  práce.  V  diluviu 
podává  si,  jak  se  již  nejednou  řeklo,  geologie  s  archaelogií  a  historií 
vůbec  raku.  Ona  porovnává  tu  útvaiy  mladší  se  staršími,  určuje 
zbytky  organické  v&bec,  soudí  na  tehdejší  podnebí  atd.  a  archaelogie 
pak  porovnává  ostatky  lidské  práce  s  pozdèjàimi  a  pátrá  po  zpftsobu, 
jak  prvotní  člověk  byl  živ. 

Přítomnost  člověka  v  Čechách  v  době  diluvialni  a  to  v  nápla- 
vech  podařilo  se  mi  nezvratně  dokázati  hojn;fmi  nálezyi  které  jsem 
nčinil  sám  v  původní  dilnvialni  hlíně  cihlářské  n  Lubné  blíže  Bako- 
vníka,  člověka  jáko  současníka  soba  a  jiných  ssavcft  již  dávno  vyhy- 
nul;f ch.  Poskytlo  mi  tndiž  diluvium  z  okoU  Lubné  ncjzíjhnavQěího  tvora: 

Horno  sapiens» 

Diluvialni  člověk,  který  již  dříve  jako  „homo  diluvii  testis" 
i  áirší  obecenstvo  zajímal  a  posud  zajímá,  jest  již  na  mnohých  místech 
na  zemi  konstatován.  Od  známých  pazourkových  nástrojft,  které  ob- 
jevil r.  1841.  Boucher  de  Perthes  u  řeky  Sommy  v  severní  Fran- 
cii až  k  četným  nálezům,  které  se  v  jeskyních  učinily,  jest  celá  řada 
k  tomu  dokladů,  k  nimž  pŤidmžig^e  se  ještě  mnohem  větší  počet  ob- 
jevů alinviahilch,  které  týkají  se  praehistorického,  avšak  novějšího 
člověka  a  které  mnohdy  se  nerozeznávají  od  vzácných  podobných 
starších  pozůstatků. 

Avšak  nejméně  nalezlo  se  posud  jistých  stop  pravěkého  lidstva 
v  düvmalnlUsk  ndplave^  jako  json  (dhláfské  hlíny  a  jiné  vrstvy. 

Mnohem  hojnější  jsou  zbytky  dďuvialního  člověka  se  zbytky 
tehdejších  ssavců,  objevené  v  jeskyních.  Avšak  nálezy  tyto  nejsou 
v  celém  rozsahu  tak  přesvědčivé,  protože  byly  jeskyně  útulkem  Člo- 
věka po  více  rozličných  dob,  takže  tu  staré  stopy  liééké  s  mladšími 
mísiti  se  mohou.  Vedle  nálezů  dihivíalních  uvádějí  se  z  jeskyň  i  arte-^. 
&kty  novější,  byt  i  byly  ctihodného  stáří,  jako  broušené  kamenné  ná* 
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i     stroje,  dftle  i  klíče,  srpy,  mofy^  i  kovadliny.  Âle  dokázáno  jest, 
^     Že  Y  mnobých  jeskyních  evropsl^ch  ilovök  žil  za  dol)y  útvaru  dilnvi- 
alnlho. 

V;^zkamû  těch  opakovat!  nebndu.  Jenom  uvedu  jeSté  to,  co 
jest  známo  o  diluvialnfm  ďovékn  v  Cechách. 

Jeskyň  jest  v  dechách  málo  a  stopy  dilnvialního  člověka  se 

*  v  nich  našly  pouze  v  jeskyni  u  Sudslavic  v  Šumavě,  kde  r.  1382. 
objevil  dr.  W  o  1  d  r  i  c  h  vedle  ohromného  množství  kostí  zvířat  dilu- 
viíilních  i  zbytky  lebky  současného  člověka  a  četné  výrobky  jeho  práce 
j  kostěné  i  kamenné  a  to  z  vápence  a  křemene,  dále  hojné  kostry  koň- 
'  ské  a  sobí,  lidskou  rukou  rozbité  a  pak  ohniště,  které  se  zdá  nade 
vši  pochybnost  náležeti  do  diluvia,  nad  nímž  jest  vrstva  alluviainí. 
Pazourkové  nástroje  se  nenašly  žádné. 

Druhý  podobný  nález  učinil  dr.  Woldřich  u  Jičína  v  Pra- 
chovských skalách'),  objeviv  tu  mezi  hojnými  kostmi  diluvialních 
ssavců,  lidskou  rukou  původně  rozbitými  i  primitivní  nástroje  kosténné. 

Co  se  tfkÁ  českýdi,  dfluviabích  náplavft,  budiž  uvedeno  toto. 
B.  1877.  píše  prof  Krejčí „Snad  sem  příslufií  hrofy  flintového 
kamení  u  Chrudimi  v  diluvialním  štérku  a  hlíné  objevené,  v  níž 
i  zuby  slonové  se  vyskytly,  pak  kamenný  nástroj  u  Sárlgr^  u  Prahy 
zhotovený  z  tvrdého  Idemitého  pískovce  a  nalezený  spolu  s  nosorož- 
čími  kostmi  v  hlíně;  gnad  i  hliněné  nádoby  tmu  vehni  jednoduchého 
nalezeného  v  diluvialním  štěrku  u  Ylence  blíže  Earlsteina  a  Nížeboh 
pod  ňípem." 

O  Vlenecké  nádobě  připomíná  však  již  V  o  cel*),  že  se  zakládá 
zpráva  o  objevení  nádoby  Vlenecké  na  výroku  osoby  třetí. 

R.  1879.  čteme  ve  Vesmíru  ')  v  přehledném  článku  toto:  „V no- 
vější době  se  zjistilo,  že  i  v  moravských  jeskyních  nalézají  se  zbytky 
jeskynního  medvěda  spolu  s  nožíky  pazourko\7mi  **),  ale  zdali  v  Če- 
chách již  tehdy  člověk  žil,  dosud  žádného  dokladu  nemáme.  Ze  zbraní 
kamenných  v  Čechách  nalezených  pouze  dvě  siiad  pocházejí  z  této 
staré  doby  a  sice  nožík  ze  slitého  pískovce,  nalezený  zároveh  s  kostmi 


•)  Dr.  Woldřich,   Třetí  zpráva  o  fauně  diluvialní  n  Sudslavic  potl  Vim- 
perkem v  Šumavě.  Zprávy  kr.  čes.  spol.  n.  1883.  Též  Sitzbfr.  kaia.  Acad.  Wien, 

^)  Dr.  Woldřich.   Diluviale  Funde  in  den  Prachover  Felsen.  Jahrb.  der 
k.  k.  geolog.  K.  Anst.  1888,  p.  121. 

*)  Krejčí  Geologie  p.  1019. 
y  ocel.  VmSk  semé  «eilcé  1868.,  p.  8. 

^  Yesmir.  Obiacy  z  prayékn  lidského,  p.  53. 

*)  7  nové  dobè  jeité  vfo  tekdvýdk  nálezů  aéiml  dť.  Wankel  a  j< 
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manmta  «  soba  na  Jenerálce  y  ŠArce  a  velmi  hrob/  kameimf  nfii 
nalezený  y  Mfift  Labe  n  Bééfoa." 

B.  1887.  píSe  K.  Čerm&k  »V  naší  vlasti  není  úphiS  ijijHöao, 
le  tu  2il  člověk  za  dobj  kamenné  (rozuměj:  starší  kamenné  =: dílu- 
vialní),  než  i  zde  sonditi  se  dá,  že  při  bedlivém  pátrání  na  vöei  toho 
stáří  se  častěji  uhodí,  protože  jeskyně  B^* skála,  Vejpustek  a  mnohé 
jiné  Da  Moravě  jasné  podávají  svědectví,  že  tam  žil  již  tehdá  nějaký 
národ.  Velmi  vzácné  jsou  pozůstatky  pravěkého  lidstva  v  hlíně  cihlář- 
ské." Roku  1890.  tyto  dni  píše  Dr.  L.  Niederle  „Že  člověk  žil 
v  Čechách  již  v  době  diluvialní,  jest  tuším  po  nálezu  Sudslavském 
Woldřichem  výborně  prozkoumaném,  prosto  pochyby.** 

Kamenných  starožitných  nástrojů  a  zbraní  nalezlo  se  i  v  Čechách 
dost.  Avšak  ty  pocházejí  již  z  mladší  kamenné  doby:  z  útvaru  allu- 
vialního.  Mezi  uváděnými  nálezy  pazourkových  nástrojů  čtu  n.  p. 
Dobroměřice  u  Loun.  Dle  všeho  jest  to  asi  onen  nožík,  jejž  jsem 
v  popelnici  odtud  pocházející  nalezl,  když  jsem  ještě  zůstával  vLou* 
nech.  Dále  citují  se  v  českých  archaeologických  spisech  pazourkové 
nástroje  od  Konotop.  Ty  mi  byly  odtud  jednou  dodány  ('mám  ještě 
několik  kousků  ve  školní  sbírce)  a  vyrobeny  jsou  z  porcelánového 
jaspisu,  který  se  vyskytuje  za  Louny  na  úpatí  Středohoří.  Dále  uve- 
dena budiž  křemenná  šipka  od  Nov.  Domů  z  Křivoklátská,  již  umě- 
leji zhotovená,  kterou  jsem  odtud  obdržel  a  pazourkový  nůž,  nalezený 
nn  ^jHlaváčově"  u  Rakovníka,  kde  býval  v  pradávných  dobách  hrad. 
Na  obou  těchto  nalezištích  vyskytuje  se  diluvialní  štěrk,  s  jehož 
vrstvami  však  tyto  nástroje  nejsou  současné. 

Pazourkové  nástroje  vykopány  byly  taky  na  př.  v  jedné  chmel- 
nici u  Knékevsi  blíže  Rakovníka  spolu  s  pohanský  popebiicemí. 
Jak  snadno  rozeznají  se  takové  neolitfaieké  pazourkové  náatioje  jiš 
barvon  povrchu  svého  od  podobných  předměte  palaeoUthid^eh  dílu- 
vialníchl  Tyto  mívigí  skelný  lesk,  potaieny  jsou  vrstvičkou  idiliěltaiiit 
vápenatého  a  pokryty  jsou  Často  dendrity* 

O  hlazených  mlatech  kamenných,  které,  pochásejí  z  doby  mnohem 
mhidší  než  jest  diluvium  a  které  se  i  v  okolí  Rakovnickém  nalený^t 
zmi&ovati  se  nebudem. 

Kamenný  mlat  ze  zkřemenělého  dřeva,  který  Yoeel  ve  svém 
Pravěku  p.  9«  uvádí  od  Domax^c^  jest  úlomek  palmacitu,  vyplaveného 
z  Peruckých  vrstev,  které  jsou  uloženy  v  krajině  této  pod  opukou. 


')  Čermák.  Pravěk  Mttva  evrop&kého  p.  33.  a  88.  Mat  Ma  18S7. 
")  Dr.  L.  Niederle.  Příspěvky  k  snthropologii  lení  Miýcli.  18tl.  p.lA. 
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'      Podobné  ronbdcoyitó  yáloiiiiy  nacháscgí  se  jak  n  Domanfiic,  tak  i  v 
Rynholee  bifito  N.  Straieeí.  TdŽ  na  povrebn  permském  y  krajině 
^     Rakovnické  jsou  rozptýleny  podobné,  do  špičky  vodou  omleté  kusy. 

jjj^  Zbytky  koster  lidských  jsou  v  diluviu  velicr  vzácným  úkazem. 

^  Proto  vzbudily  velkou  pozornost  nálezy  dvou  lebek  praehistorického 

ip  člověka,  které  roku  1884.  a  1885.  popsal  prof.  Br.  Frič  O  a  Podbabj 

^  u  Prahy  a  Třebichovic  u  Kladna. 

ftf  Pamétibodný  nález  Podbabský  přlneSen  do  mnsea  českého  dél- 

nbk  niky  vedle  zbytků  nosorožce,  mamuta  a  soba  z  diluyialní  bliny  cihlářské. 

Z  téhož  nalerižtě  pfíneSena  později  kostra  dívky  s  náramkem  bronco- 

i  Tým,  pocházející  ž  pohansl^di  hrobů.  Prof.  Schaaf bansen  poya- 

^  žiQe  lebkn  Podbabskon  za  nález  yelmi  zajímavý. 

Druhý  nález  učiněn  za  rok  potom  v  cihelné  u  Třebichovic  (kde 
jsem  rok  před  tím  upozornil  cihláře  na  sbírání  kosti)  a  pochází  již 
z  třetí  ruky.   Nalezen  tu  i  hnát  nosorožce. 

'  Dle  Schaafhausena  přibtiž^je  se,  jak  p.  proi  Frič  píSe, 

^  lebka  Podbabská  nízkým  čelem  a  vyvinutými  valy  oboáiími  k  známé 
\  lebce  z  údolí  Neanderského,  avžak  tato  jest  jefité  níže  organisována. 
I  Lebka  Třebichovická  jest  dle  téhož  znalce  z  podobného  plemene  jako 
^1  Podbabská,  avfiak  může  náležeti  dobo  o  něco  mkdáí,  ale  bezpochyby 
I  viděli  oba  ti  lidé  jeStÖ  v  Čechách  nosorožce  a  mamnta.  Yelioe  zají- 
'  mavé  nálezy  tyto  z  českého  dilnvia  nedošly,  jak  p.  prof.  Frič  píáe, 
I       všady  náležitého  nznánf.  ' 

I  Přikročíme  k  našemu  Luheiukêmu  nálezu.  Malá  cihelna  Kejlova 

!  poskytla  mi  již  dříve  úlomky  rozliříiych  kostí  a  zejména  sobí  parohy 
a  to  několik  exemplářů.  Když  jsem  přestal  tak  často  jako  dřív  cho- 
dili do  blízkých  uhelných  dolů  Lubenských  —  kde  jsem  dokázal 
mimo  jiné  věci  horizont  Nýřanský  —  přestal  jsem  si  váímatii  cihelny, 
až  o  letoáni  návštěvě  přišel  jsem  na  zajímavý  úkaz. 

Pod  omicí  asi  Vt  ^  sihion  a  pod  dilnvialní  žlntou  hlínon  cihlář- 
skou, 1*5  m  moenon  vyskytuje  se  ta  vrstvička  1  až  5  cm  ^htá,  v  níž 
uloženo  jest  hqjnd  kostí  rozlámaných,  dosti  četné  nástroje  z  Idřesadho 
kamene  cizozemského  a  pak  oblááky  Idtomenné  a  desky  z  pevného 
pískovce.  Místem  jest  tato  prastará  ibuttuml  vrstva  tmavá,  humosnL 


O  Fvi&  O  Uboe  lidská,  naleieiié  t  àflmr.  hUiiö  t  Podhabft.  Teamiïr  1884. 
p.  196.  Též  Zprávy  o  zued.  kr.  aea.  spoL  nauk  1884. 

FriS.  O  drahé  lebce  lidské,  nalflxené  v  diluv.  Uiné  t  Čeehách.  Yernlr  1886 
p.  197.  Zprávy  o  med.  kr.  des.  spoL  n.  1886. 
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YrstviCkoii  tonto  začíná  spodn^šf  vrstva  blinitáf  trocha  pliièitSjif 
a  vápennéjší,  v  níž  na  kraji  hliniště  i  cicváry  vápenné  se  vyskytly 
a  ze  které  se  cihly  nedélají.  Tato  vápenitejší  vrstva  začíná  místem 
již  až  5  cm  nad  vrstvičkou  kulturní. 


0*0  m  humus 


1'5  m  diluvialní  hlína  cihlářská 


1 — 5  cm  kulturní  vrstvička 


diluvialni  hlína 

Vrstva  hlíny  dflaviahií  žlnté  cihlářské  u  Lnbné,  poskytla  mi 
před  několika  lety  sobí  parohy  a  jiné  kosti  a  jest  totožná  s  hlínou 
z  blízké  Dondovy  cihehiy>  ze  které  pocházejí  hnáty  nosorožce  a  zaby 
dilnvialního  koně. 

V  Dondové  dhelně  (souaednQ  nalezl  jsem  pod  cíhUUřakon  hlínou 
i  částky  dřevěného  uhlí. 

EQínou  cihltískou  v  Lnbenské  cihelné  nad  vrstvou  kultnmí  usa- 
zenou, není  nikde  hnuto  a  jsou  tudíž  obé  tyto  vrstvy  v  pftvodním 
svém  uložení.  Starožitná  vrstvička  naše,  zb}  tlcj  práce  lidské  obsahu- 
jící, jest  tudíž  zaplavena  a  nikoliv  zakopána.  Zbarvena  jest  do  tmavá 
spráďmlvělými  asi  zbytky  zvffecími  v  délce  2  avšak  dá  se  sledo- 
vat! dle  vyčnívajících  kosti  v  délce  až  4  m.  Část  této  vrstvy  jest 
s  hlínou  cihlářskou  v  délce  asi  2  m  již  vybrána.  Spokojiti  jsem  se 
musel  se  zbytky  již  rozházenými  a  pak  s  tím,  co  jsem  sám  ve  vrstvi 
ještě  vyčnívající  mohl  vykopati.   Mám  těchto  úlomků  asi  150. 

Takovým  způsobem  nalezl  jsem  kromě  kostí  zvířecích  dále  hlavně 
nástroje  pazourkové^  které  cihlář  vyházel,  aby  si  při  zpracováaí  hlíny 
neporanil  ruce  a  nohy. 

Pazourkových  uástvojů  ualezl  jsem  pohozených  10  a  kromě  toho 
sám  jsem  vykopal  z  vrstvy,  která  posud  zbývá  a  ve  kteró  sc  z  jara 
pracoviiti  budo,  ježte  o  kusy  a  přesvědčil  jsem  se  tak,  že  zároveň 
s  kostmi  diluvialuimi  v  jedüe  vrstvě  jsou  ulo/eny.  Jedeu  kus  pazour- 
kový jest  pevuč  stmelen  s  úlomky  kostí,  mezi  nimiž  tak  dlouho  ležel. 
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Mám  tedy  téchto  i>rastarýcli  zajímavých  výrobků,  lidských  13. 
Kromě  toho  odnesl  prý  jich  syn  cihlářův  ještě  před  mou  návštěvou 
asi  8  a  to  největších.    Kam  je  dal,  nevím;  odešel  „na  vojnu". 

Tyto  vzácné  nástroje,  primitivní,  a  to  hrubé  otlučené  kousky 
pazourkové  sloužily  tehdejším  lidem  hlavně  za  nože,  jimiž  kůže  zvířat 
stahovali,  parohy  sobí  přeřezávali,  aneb  za  škrabadla,  jimiž  mázdry 
koží  slupovali,  aby  si  je  za  oděv  připravili  aneb  jich  používali  za  áípy. 
Dva  kousky  pazourků  jsou  ještě  nespracovány. 

Největší  kus,  velmi  hrubý,  neostrý  „nůž"  má  délku  9  cw  a  šířka 
4  cm.  Velmi  hrubá  šipka,  spíše  hrot,  jest  m  dlouhý.  Jiné  za- 
špičatělé, nepravidelné  šipky  jsou  6  a  jiná  öVz  cm  délky.  Nože  6  cm 
dlouhé  a  3  cm  široké,  jiný  6V2  dlouhý  a  2  cm  áiroký.  Škrabadla 
Jsoa  na  jednom  konci  Yhoíhiým  otlnčením  ohnutá. 

DiMalni  nástroje  tyto  jil  svou  formou  na  první  pohled  liSf  se 
od  uměleji  zpracovaných  šipek,  pilek  a  pod.,  které  liojnéji  podává 
mladší  doba  neoliťhická. 

Velké  stáří  Lubens^ch  pazourkových  výrobků  dosvědčuje  i  po* 
vrch  jejich,  který  jest  zcela  takový,  jaký  se  popisuje  z  podobných 
předmětů,  jako  na  př.  ze  zbraní  nalezeuých  v  náplavu  u  řeky  Sommy 
ve  Francii. 

Povrch  Lubenských  nástrojů  a  zbraní  jest  sklovité  lesklý  aneb 
spíše  k  porcelánu  podobný,  místem  bělavo  uaneb  i  modrou  vrstvou  vápe- 
nitou  pokrytý,  se  skvrnami  a  výkresy  dendíitovitými,  jak  mívají  opály. 

Z  nalezených  předmětů  podávám  v  příloze  na  dvou  tabulkách 
pouze  pazourkové  nástroje.  Jsou  kresleny  i  s  původní  hlínou,  ktei'à 
na  nich  lpí. 

Podobný  nález  učiněn  v  nejbližších  zemích  na  Moravě  u  Jaroslavic, 
kde  pod  diluvialní  hlínou  objeveny  s  kostmi  slona  a  dřevěným  uhlím 
i  nožíky  flintové,  a  pak  u  Willendorfu  v  Dol.  Rakousích,  kde  pod 
diluvialní  hlínou  cihlářskou  vykopána  vrstvička  tmavá  s  četnými  lid- 
skými výrobky  kamennými  a  kostěnými,  a  se  zbytky  diluvialních  ssavců. 

Dalšími  zajímavými  předměty,  které  s  pazourkovými  artefakty 
tt  Lubué  v  téže  vrstvě  i  nad  ní  se  hojně  nalézají,  jsou  hotti  «aavcâ. 

I  kdyby  se  kosti  tjio  a  úlomky  j^ich  osteologicky  nezkoumaly, 
již  jejich  zevnějšek,  způsob  jak  jsou  zachovány  a  pak  původní  dilu- 
vialní vrstva,  v  níž  jsou  uloženy,  prozrazuje,  že  jsou  původu  diluvi- 
áhíího.  Některé  jsem  již  před  le^  v  nalezišti  tom  sám  sebral  aneb 
dostal,  záměna  paroh  sobi,  kromě  nďcolika  jeiho  úlomků  značný  počet 
jsem  posledně  nalezl  1  sám  vykopal.  O  mnohé  koqr,  jak  nyní  vidím, 
jsem  přišel,  kdyí  jsem  přestal  ehoditi  do  okolí  Lubenského  a  obrá- 
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til  celou  SVOU  pozornost  dolům  „Moravii",  (která  mi  poskytovala 
úplné  otisky  vzácných  pološtírů,  které  dnes  jenom  na  malaiskýcli 
ostrovech  a  v  jiných  tropických  zemích  žijí). 

V  cihelně  Lubenské  jsem  nalezl  i  úlomek  zuhelnatéló  kosU 
zvířecí. 

Kostí  ssavců,  hlavně  dvoukopytníkům  náležející,  jsou  v  Luben- 
Bkém  nalezišti  skoro  všechny  roztříštěny  a  mezi  sebou  pomíchány. 
Pohlédneme-li  na  trosky  těch  rozličných  kostí,  hnátů,  čelisti  atd. 
blíže,  hned  seznáme,  že  jsou  úmyslně  roztlučeny  a  ix)zátípány  a  mimo 
to  pomíchány.  Člověk  diluvialní  z  nich  \7bíral  morek  a  mozek.  Kö- 
kolik  kostiček  jest  asi  původně  zúmyslně  přišpicaténo. 

O  přítomnosti  člověka  v  diluvialním  útvaru  n  Lulmó  jsem  byl 
tedy  přesvědčen:  paroh  sobi,  četné  Udskó  nástroje,  rozStípané  kosti 
zvířat,  které  již  dle  způsobu  svého  zachováni  a  uložení  patrné  Jsou 
diluvialní,  nade  viecku  pochybnost  to  dokazovaly,  âlo  mi  jM  porn 
o  spolehlivé  určeni  nspoft  jednoho  druhu  eharakteristických  diluvial- 
ních  ssavců.  I  poshil  Jsem  neúpbiý  paroh  sobi,  který  mi  nebyl  dosti 
zřetéhiý  a  nékolik  edýeh  a  tim»  kostí  z  diluvia  Lubenského 
známému  odbomikn  p.  prof^  dru.  J.  Woldřichovi  do  Vidné,  který 
mi  Je  laskavé  ihned  určil.  Kepřiložíl  Jsem  k  zásilce  Žádných  patrné 
od  diluvialního  člověka  roztříštěných  kostí  diluvialních  zvfi^t,  jichi 
mám  z  Lubné  dosti,  aniž  jsem  se  zminil  o  lidských  nástrojích  pazoiu^ 
kových,  kamenných  i  pískovcových,  které  jsem  b  kostmi  nalezl  Pan 
dr*  W Oldřich  potvrdil  můj  náhled  o  parohu  BObim,  ale  připojil 
poznámku,  ie  paroh  jest  u  růže  původně  naříznut  a  pák  ulomeiu 

Z  ostatnidi  kostí,  z  knltnml  vrstvy  od  Lubné  pocházejieídi 
určil  p.  prof.  Woldřicb  č^ry  druhy  a  kromě  toho  poznal  na  nich 
stopy  nástrojů  lidských,  aniž  by  mu  byly  známy  ty  četné  doklady 
člověka,  které  jsem  měl  v  ruce. 

Ssavci  z  diluvia  Lubenského  posud  určení,  jsou  tito: 
Antilope.   Druh  neurčený. 
Rangifer  tarandus  Jard. 
Eqtms.    Druh  neurčený. 
Atelodiis  (Rhinoceros)  antiquitatis  Brdt. 
Soba  určil  p.  professor  ze  dvou  úlomků  čelisti  se  zuby,  z' čelisti 
„člověkem  rozbité",  ze  scapuly,  z  kosti  calcaueus  a  z  metatarsu. 
Antilopu  z  čelního  pahejlu,  nosorožce  z  vnějšího  metatarsu  a  koně 
dle  kosti,  „skoro  jistě  člověkem  rozbité." 

Konečně  zasluhují  zmínky  ještě  jiné  předměty,  které  jsem  v  Lu- 
beuském  nalezišti  pozoroval.   V  celé  té  vrstvě,  v  níž  trosky  kostí 
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^  ssavců,  pazourkové  nástroje  a  humosní  hlína  jsou  uloženy  a  zaplaveny, 
"'ř       zároveň  nalézaly  se  křemenné  ohlášky  a  desky  železiteho  pískovce. 

Posud  je  můžeme  vykopati  z  vrstvy,  která  tu  „na  den  vychází." 
^       Kameny  tyto  přinesli  jisté  pravěcí  lidé  sem  ku  svým  hodflm,  aby  jimi 
kosti  roztioukalL  Desky  snad  sloužily  za  nádoby.  Nékteré  zd^ji  se 
^ýtí  i  vypáleny. 

Oblásky,  které  z  tohoto  místa  mám,  jsou  nejvýš  ^/^  %  těžké 
^  a  desky  pak  částečné  rozbité,  asi  jako  dlaň  široké,  p&Todnè  yétài, 
^  al  3  Ol»  siUié^  téi  Î  miskoTitö  ohnuté.  Tyto  pochAsejí  z  ten^cb 
^  mtev  žeMtélio,  pevného  pHakoyce  (Eisendeckel),  kteiý  do  Loben- 
ských  píiskoTců  kamenonhelných  na  mnohých  mfstech  jest  uložen 
i  a  na  povrchu  krajiny  zdejší  t  četných  kusech  se  otjevqje. 
\  Ffiůobnf  nález  uvádí  se  z  Schussenriedn  ve  Wflrtenbersku,  kde 

'  pod  diluvialním  vápenným  tufem  pfífilo  se  na  hromadu  odpadků 
z  prastaré  osady  lidské,  nejvíc  na  kostí  soba,  koně,  rosomáka,  med- 
věda a  j.  zvířat  a  na  ploské  kusy  očazených  břidlic  a  pískovců,  jichž 
používal  tehdejší  človčk  snad  místo  mís  a  hnicû. 

Památné  předměty  z  Lubenského  diluvia  pošlu  do  českého 
musea  kromě  většího  exempláru  sobího  parohu,  který  jsem  uložil  již 
dříve  do  sbírky  reálky  Rakovnické. 

Od  naleziště  Lubenskóho  cekám  na  jaře  ještě  jiné  kosti  dilu- 
vialních  zvířat  a  hlavně  pak  další  památné  zbytky  prvotních  nástrojů 
a  stopy  činnosti  diluvialního  člověka,  jehož  současnost  se  sobem, 
nosorožcem  a  j.  již  většinou  vyhynulými  zvířaty  jest  zejména  Luben- 
skými  nálezy  v  Čechách  najisto  dokázána. 

Lubná  jest  prvním  jistým  nalezííltém  človéka  v  českých  dila- 
víalttích  cihlářských  hlínách. 

 Vysvětlení  tabulek. 

JhĚOurktwé  ndtirofê  dümialniho  äoMa^  natezené  v  cihlářské 
hlíaé  8  rozštípanými  kostmi  soba,  nosorožce  a  j.  zvířat,  dále  s  kře- 
mennými oblásky  a  deskami  železitého  piskovoe. 

Lubná  u  Bakovníka. 

Vykreslil  dle  přírody  ochotné  pan  Â.  Nonfried,  entomolog 
v  Eakovníka. 
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